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An den Chrift- 
lichen Eaͤſer / I. Cp/ 


riacus Spangen⸗ 
berg. 


Gctſeliger lieber 
—3 Se frommer guͤt⸗ 
hergiger ‘Brüder / ich bitte 
dich Durch den Herren Je⸗ 
IE du wolteſt Diefes mein 
NG Ca fireitigs fchreiben/fo ich wider 
thans Rottgefindlin / fürnemmen 
thun muͤſſen / janicht dahin deuten / 

als auß fuͤrwitz oder ſonderlicher 
luſt geſchehẽ / ſondern mir das kuͤnlich glau 
ben / das ich vil lieber dafuͤr wolt Troſt vnd 
Schrpredigten geſchrieben haben / vnd alſo 
in meinen angefangnen Außlegungen der 
Epiſteln deß heiligen Pauli fortgefahren 
ſchn. Aber das greuwliche Gottesleſtern/ 
das ſchendtliche ——— vnver⸗ 
ij 





— 





id 


2. - darin, u 
ſchampt liegen der Gottloſen Buͤben / Pa⸗ 
piſten / vnd Mam̃elucken / hat mich ſo heff⸗ 
tig bewegt / vñ der eyffer deß Herrn fuͤr ſein 
heiliges Euangelion getrieben / das ich mit 
gutem gewiſſen nicht ſtillſchweigen koͤn⸗ 
uen. Dbichnun etwan nach jemandts bes 
duncken zů hefftig oder ſchwinde geweſen / 
bitt ich man wolle alle vmbſtende der Sa⸗ 
chen wol bewegen vnnd bedencken / das ich 
fuͤrwar vnd gewiß / den verzweyfelten Bu⸗ 
ben nicht zů ſeharff ſeyn konnen / deũſie es 
darnach gemachet / das ich in meiner wider 
legung nicht zuͤ viel / oder jnen vnrecht ge⸗ 
than habe. IreLuͤgenſchrifften / daruͤber ich 
mit jn zuͤ kampff kommen / ſind am tage. 
Du wirſt auch frommer Chriſt in die⸗ 
ſem Buͤch viel finden / das dir zur Lehr / be⸗ 
ſtendigklich bey reiner Cuangeliſcher / lau⸗ 
ser Lutheriſcher Religion / zuůͤbeharren / vnd 
zur warnũg / fuͤr aller Papiſterey vñ gleiß⸗ 
nerey / dich als für gifft zü huͤtẽ / wirt dienſt⸗ 
lich ſeyn. Darneben wirſtu befinden/wie 
gantz on vnd wider die Schrifft ſie lehren 
vnd leben. Item / wie ſie die Schrifft ver⸗ 
ne felſchen / 


Eyriscus Spangenber. 
felfchen/ der lieben Vaͤtter zeugkniß miß⸗ 
brauchen/auff lügen vnd lefterung bauwẽ / 
moer gewiſſe vnnd pffentliche erfahrung 
end warheit handlen / fich ſelbſt in die Ba⸗ 
cken hauwen / gar toll / thoͤricht / vnnd beſeſ⸗ 

ſen find / darumb glaube vnnd trauwe nur 
feinem Baͤpſtler / wie gewaltig / groß ge⸗ 
Ichre vnd weyß er jmmer ſeyn mag. Gehee 
auß von Babel / je ehe/jelicber. Wer wiſ⸗ 
ſen wil mas hinder dem Bapſthumb ſteckt / 
der laͤſe diß Buͤch / vñ laß jm daſſelbige eis 
ne warnung ſeyn. | 
Warumbich aber jm den Tittel geben/ 
Wider die boͤſe Sıben/ ins Zeuffels Kars 
nöffelfpiel/ wirt der güthersige Laͤſer züver 
nemmen haben auß nachgefegter frage/ fo 
etwan Anno ı5 37. vom gangen heiligen 
Drdender Rartenfpieler / vom Karnoͤffel 
geſtalt dem Concilio zů Mantua hett uͤ⸗ 
berantwort werden ſollen / vnd weil es viel⸗ 
leicht dazuͤmal nicht geſchehen / noch den 
geſchmierten oͤlgoͤtzen auff den Conciliabu 
lo/ inns Teuffels nammen zü Trient ver⸗ 
amlet/ die mit der Nee mit Rare 

| n 


[N 


| vorred M. | 
tenblettern vmbgehen / möchte fürgeleget 

werden / vnd lautet Diefelbige alfo: 
Nachdem wir erfahren/ Allerheiligſter 
Vatter / das E. H. alle Sachen/ das Con⸗ 
cilium belangend / allbereit außgericht has 
ben / den Roͤmiſchen Hof ſchon reformie⸗ 
ret / dz gantze Rom from̃ gemacht / alle Kir⸗ 
chen uͤberal wol beſtalt / vñ alle Ketzereyen / 
ſonderlich die Lutheriſche / außgerottet / das 
nichts mehr verhanden zůthun iſt. Haben 
wir bedacht / darmit doch E. H. im Conci⸗ 
lio zůthun hette / vnnd nicht vmb ſonſt zuͤ⸗ 
ſam̃en kemet / eine merckliche / fuͤrtreffliche 
vnnd hochwichtige Frag fürzütragen/ da 
macht angelegen iſt der gantzen Welt / deũ 
mãcher groſſer vnraht / mord / bluͤt / gewalt 
vnd vnrecht hierinnen wol zů meiden wer / 
wo man ernſtlich dareyn ſehe / als ſehr wol 
von noͤten. Vnd iſt nemlich diß die Frage: 
Warumb doch der Karnoͤffel den Kei⸗ 
fer ſticht vnd den Bapſt / ſo er doch nach vil 
Hochverftendiger Leut deutũg / ein ſchlech 
ter Landsknecht iſt / vnnd der Obermann 
“ein Reiſiger / der Keiſer ein Keiſer / der 
en Vapſt 


Cyriacus Spangenberg; 
Bayt ein Bapft? Weiter. 
Warumb doch der Bapſt Sees oder 
kechß heiſſe / vnnd ſteche auch den Keiſer 
mit allen Landsknechten / an Pe 
den Karnoͤffel / das iſt / den erwehltẽ Lands⸗ 
necht ? Weiter. 

Warumb der Teuffel (oder die boͤſen 
fiben) Teuffelsfrey iſt / dz jn weder Keifer/ 
Bapfi/noch Rarnöffel ſtechen kan / ſo doch 
der Bapſt Gottes ſtatthalter / ein Herr in 
der Helle if? Weiter. 

Warumbd och das ertwehfte Tauß das 
geringſte vnd —** ſtuͤck auff der Karten 
der Kriſer heiſſe? Vil halten der Bapſt has 
beim zuͤwil geraubt vnd geſtolen / das er ein 
Bettler muß ſeyn / vñ doch der Keiſer heiſ⸗ 
ſe / Denn ein erwehlete Sechß hat 
mal ſo viel als ein Tauß / darumb es nicht 
wunder iſt / das die dreyfaltige Kron / die 
cinfeltige Kron —— — 


Warumb J * fe Fritz die 
oder das Panier fteche? Darüber habẽ ſich 
a in 


Dorred M. Cyr. Spangenberg. 
der heiligen Kirchen der Rartenfpieler / da 
man die Gleſer fpülee / vñ die Todtenbein 
uͤber die Tiſche lauffen / erhaben. Etliche 
meinen der faule Fritz fein die Faulfreſſigẽ 
Muͤnche / dieden reichen Bürgern vnnd 
Barren jre Güter freffen/ Die andern fa 
gen: Es fein die vnnuͤtzẽ verdamptẽ Thum̃ 
herrn/die der Koͤnige / Fuͤrſten ond Herrn 
guͤter [chendtlich verzerẽ vñ verpraflen/ x. 
5 So weit die frage. 

Diemweiles deñ der Teuffel/der im Kar 
noͤffelſpiel Siben heiſſet / fo argfaum mas 
chen kan / als die Siben Bubẽ / wider derer 
Gottsleſterung / Luͤgen / Calumnien / vnnd 
falſche Lehr / ich in folgendẽ Buͤch geſchrie⸗ 
ben / habe ich ſie nach jres Vattern / deß er⸗ 
ſten Luͤgners vnd Moͤrders nammen / auch 
die boͤſe Siben neñen woͤllen. Wer die gna 
de von Gott hat / der gieſſe dem Antichriſt 
vnd ſeinem Reich weidlich auff. Gott hats 
befolhen / Apoc.is. Verflucht ſey der ſolchs 
Wweiß vnd kan / vnd es doch nicht thut. 
Hiemit Gott befolhen. Bitt 
— für mich / iz62. Mn 


. Hiero⸗ 





1. Hieronymus Den, 


celius / der Graff vnd Herrichafft 


Mansfefde ———— an 


S hat der Sathan/ 
5 als ein abgeſagter vnd vn⸗ 
verdroſſener Feindt Got⸗ 
tes / vñ ſeiner heiligen war 
— fh zü allen zeiten zũ 


muͤhet / wie er 

der lieben ——* —— vnnd dem 

Voͤlccklein / bey welchem Gottes wort ges 

iget wirdt / greumlichen onnd vnübers 

windlichen fchaden zuͤfuͤgen vnnd beybriu⸗ 
gen moͤchte. 

Vnd hat hierzü gemeiniglich dife zwen 
wege gebrauchet. Zum erften/daser ſtaͤts 
bald bey und neben der auffgehenden wars 
heit deß Goͤttlichẽ worts mancherly Sc; 
ten hat eyngefuͤret / vnd folches dieſer mei⸗ 
nung / das er entweder der reinen vñ rech⸗ 


Mo Dadurch ein? ——— 


u 


Dorred M. 
als ob diefelbige ſo boͤß were / das auß jr die 
ſpaltungen komen vnd herflieſſen muͤſten / 
oder das er ja ſonſt die Leut jrr machte / daß 

ſie nicht wuͤßten wie ſie dran weren / wem 
ſie glauben oder nicht glauben ſolten. 
Wie gar gewaltig er auch dieſen erſten 
weg getrieben hat / das weiſen die Exempel 
mit der erfahrung zů allen zeiten leider ges 
niugſam auß / vnd kuͤndten hie eyngefuͤhret 
werden die Hiſtorien der Heiligen Pro⸗ 
ten / deß Herrn Jeſu Chriſti / vnd ſeiner lie⸗ 
ben Apoſtel / bey welchen nit weniger denn 
zu anderer zeit / Secten / Rotten / vñ falſche 
lehrer geweſen ſeyn. Vñ iſt in den Schriff⸗ 
een der Propheten vnd Apofteln ſchier kei⸗ 
ne hefftigere vnnd gemeinere Flag/ denn uͤ⸗ 
ber die falfchen Propheten / vntreuwen hir⸗ 
ten / vnd verkehrten Apoſteln / welche ſtaͤts 
faſt den groͤßten anhang gehabt / vñ gehal⸗ 
ten haben. Darüber der groſſe Mañ Got⸗ 
tes/der heilige Prophet Elias / nicht wenig 
zu feiner zeiebetrübtgemefen fl. 0% 
Es hat aber Sort feine orfachen/ wars 
‚umberdem Teuffel hieriñen cine a; 
—8 zůſi⸗ 


Lieronpmilliencdi, . 

güfihee vnd verhenget/ Denn weil die Leut 
derrechten Schr onnd heilfamen Warheit 
feichtlich ond bald müde werden/onnd fich 
jffierdarnach etwas neuwes gelüften laſ⸗ 
ſen / Vil auch find die offe mehr vmb rums 
vnd andern zeitlichen nutzs willen / deñ auf 
liebe zů der warheit / vnnd in rechter furcht 
Gottes / allein vnter heuchliſchem fchein/ 
fich zit denen fo die WWarheit haben / eine 
zeytlang gefelld. So leßt vnſer lieber Gott 
ſolchen zur ſtraff dem Teuffel ſeinen plag/ 
vnnd ſihet zů / das krefftige Yrrthumbfürs 
fallen / das er auff dieſe weiß ſeine Außer⸗ 
welten offenbaren / probieren / leutern / vnd 
üben koͤnne / darmit man fehe welches die 
Leute feyn/die jhn warhafftig lieben / onnd 
ſein Wort mit ernſt vnnd treuwen mei⸗ 
nen / vnnd alſo jr Glauben erkennet / jr ges 
baͤtt geſtercket / vnnd dargegen der Heuch⸗ 
ler falſchheit offenbaret / vnd (wie geſaget) 
der andern vndanckbarfeit vnnd uͤberdruß 
geftrafft werde. 

Der andere weg vnnd griff deß boß⸗ 
hafftigẽ Teuffels iſt / das er auch vnter de⸗ 


Pi 


Dorred (N. | 
nen / ſo etwa das wort haben / fich deſſelben 
ruͤmen / vñ darzü befennen/ an dem groften 
theil greumliche Epicurifche ficherheis eyn 
führet vnd außrichtet. Darauß folget/ das 
ir viel meinen esfey daran gleich genug/ 
weñ fie ſchon on beflerung deß lebens blei⸗ 
ben/ja wenn fie ſchon dem wort zuͤwider les 
ben/ fo werde Gott darwider nicht zuͤrnen. 

Vnd wir der Sathan wol mweiß/das der 
erſte griff gefehrlich ft / vnnd groflen fchas 
den thut / alſo iſt jm auch nicht verborgen / 
das Gott durch dieſen anderen ſchwerlich 
erzuͤrnet / vnnd zuͤ groſſer ſtraffe beweget 
wirdt / das er denn / wenn man alſo ſeinem 
Wort zůwider vnnd vnehren lebet vnnd 
handelt / vmb ſolches vngehorſams wil⸗ 


len allerley erſchreckliche ſtraffen darauff 


erfolgen leßt / vonn welchem man gar er⸗ 
bermliche Exempel hat an den ſchoͤnen len⸗ 
dern / in welchen die heiligen Apoſtel ſelbſt 
geprediget / vnnd die Kirche gepflantzet ha⸗ 
ben / die nun jetziger zeyt inn deß greuwli⸗ 
chen Tyrannen / deß Tuͤrcken vnnd Bap⸗ 


ſtes gewalt ergeben / vnd vnter jrer Abgot⸗ 


terey / 


LieronymiMenceli. 
terey / Viehiſchen vnzucht / vnd ſchwerem 
SFoch/feuffien vnd ligenmäflen. 

Nun fchreitet aber d Teuffelnoch weis 
ter / vnd erwecket feine leſterlich Werckzeu⸗ 
ge / die jm darzů dienen / daß fie dieſelbigen 
erhobenen Spaltungen / ſampt den vnor⸗ 
dentlichẽ waͤſen der Leut / nur ſtattlich auff 
mutzen / vnnd in aller Welt außſchreyen 
nicht das es jrem Abgott vnd inen/wen cd 
alſo zůgehet / entgegen vnd leid iſt / fondern 
daß ſie(wie gehoͤret) mit ſolchem Feindſe⸗ 
ligem geſchrey / die Warheit zů leſtern / die 
cynfeltigen zů betruͤben vnd jrr zů machen/ 
Te weg — vermeind. 

ghin war auch das gefchren der fals 
fchen Propheten für Chriſti zeyi gerich⸗ 
tet / inn dieſer meinung plerten onnd praß 
sen die Gottloſen Phariſeer daher / da fie 
©. Johann dem Täuffer/ vnd dem Her⸗ 
ren Ehrifto felbft fürworffen / das bey jrer 
Predigt Secten vnd Rotten würden / daß 
fie verruchte loſe Leute hetten / die fich zů 
inen geſelleten. Es muſte S. Palit mit 
den anderen Apoſtlen aueh hoͤren / wo fie 


. voroftl, 
mit jrer Predigt — da were fried 
auß / da huͤbe ſich Auffrhur / vnd eine Rot⸗ 
te nach der andern. | | 
Aber wie der liebe Gott wider folche 
Teuffelsmeuler ond Lefterer allzeit etliche 
auß den feinen zu ftandthafftigen Hirten 
gefendet/ vnnd mit feinem Geiſt geſtercket 
Ber! daß fie folche Calumnien / Leſterge⸗ 
chreyen / luͤgen ond Blaſphemien widers 
ſprechen / vnd guthertzige darfuͤr verwaret 
vñ gewarnet / auch darneben zur beſtendig⸗ 
keit an der warheit wider ſolche ergerniß 
feſt zühalten vermanet haben / Alſo bat er 
auch je gnad gegeben / das jmmerdar 
ein fänsheufflin auff rechter ban gebliben 
iſt / das ſich ſolch geſchrey nit hat anfechten 
noch jrr machen laſſen / das auch die Knie 
fuͤr Baal nit gebeugt hat / ſoltens auch nit 
mehr denn ſiben tauſend geweſen ſeyn. 
Dieſen allen gehets auch zů vnſern zei⸗ 
ten noch / wie wir fuͤr Augen / vnnd in der 
taͤglichen erfahrung ſehen. Denn erſtlich 
iſt es ja an dem / das der leidige Teuffel / 
Secten vnnd Rotten genugſam hat 9 
| | et 


— 


Pieronpini Mencelij. 

cket / vnd bleibet fchier feine auß den alten 
ereyen dahinden / welche er nif 

wmoer jegiger zeyt verneuwert vnnd herfür 
bracht hett / vnnd iſt nicht not dieſelben alle 
nach einander / wie ſie heiſſen / vnnd mit 
nammen jetzt bie zůerzehlen / weil es alles 
am tage iſt / vnnd von vns nicht verueinet 
wirt / vnd on das der abtrũnnigen Epcos 
phanten vnd Leſterer gröfte kunſt iſt / dieſel⸗ 
ben offt zůerzehlen / groſſe lange Loßzettel 
darvon zumachen / auch etliche mehr Lũ⸗ 
senhafftiger weiſe darzů ertichten vnd lies 
gen / vnnd denn ferrner diefen vnraht alle 
one vñ onferm lieben Euangelio vñ wort 
ber Warheit fraͤffentlich zůzumeſſen. 
Zum andern wirdt auch das nicht vers 
leugnet / ſondern viel mehr von Gottfuͤrch 
tigen hertzlich beklaget / Das es bey uns zü« 
gehet / wie der Herr in der Parabel võ dem, 
giten Samen / Luce am achten Capitel ab⸗ 
mahlet / daß etliche das Wort mit einem 
en Hertzen hoͤren / das es 
hey hnen gar nicht auffgehen kan / vnud 
nimpt es der Teuffel endilich alſo vonn 


| Dorred M. ee 

from Hergen / daß fie es entweder als für 
ein Fabel vnd Lügen heimlich fpotten ond 
verlachen / oder mit jren Menfchen alofen 
vnnd falfchen Deutungen vnter die Fülle 
der blinden vernunfft ereten / Wie folches 
zů vnſerer zeyt an Sacramentierern/onnt 

anderen Rottengeiſtern / vnnd fuͤr alters 
an allen Ketzern zů ſehen iſt. Etliche aber 
hoͤren es mit ſolchem Hertzen / welche der 
Herr einem ſteinichten Erdtreich verglei⸗ 
chet / da der auffgehende Same nicht vn⸗ 
terſich wurglen/ vnd in der hitze der verfol⸗ 
gung nicht beſtehen / vnnd die Frucht der 
beſtendigen bekenntuuß nicht bringen kan / 
vuid iſt bey ſolchen Leuten gar leicht. de 
ſchehen / Wenn ein wenig ein zorniger vnd 
ſauwrer Wind daher fehret / das man nz 
cerim ſchmiedet / Adiaphora vnnd verglei⸗ 
chunge machet / da vnd dort weichet vnnd 
wancket / es bleibe in deß Warheit vnd Be⸗ 
kanntnuß wo fie wollen. Etliche hoͤreus 
weiter mit Hertzen / die dem Doͤrnichten 
Acker gleich ſind / da der Same wol auff⸗ 
gehet / aber doch von dem vnfletigen *8 

ach⸗ 


Sieronymi Menceltij. 
Rachlichten dorn deß Geitzes / der Weltli⸗ 
chen hoffart / der fleiſchlichen luͤſte / vnd ans 
derer muthwilligen Sünden alſo erſticket 
mirt/ das derſelbige größte au viel mehr 
vnnd fieber Die verbottene Werck dep Fleis 
[ches jm gelieben leßt / denn das dem ſuͤndt⸗ 
chen Leibe nach dem befelch Gott / etwas 
uch in dem geringſten / abgebrochen wer⸗ 
en ſolt. Volget num ergerniß darauß das 
omb jres ſchendtlichen wandels willen die 
varheit verleſtert wirdt / da fragen fie we⸗ 
nig nach / Sie wagens auch darauff wie 
ts gerahte / ob fie darüber Selig oder vers 
dampt werden / vnnd iſt Derfelben Leut Re⸗ 
geldicſe: Es muß alfo geben / Gott 
ybe was der Pfaff darzů fager. 
Sch wil jege derer geſchweigen / welcher 
uch nicht wenig ift/die für dem lange zeyt 
ußgetriebenem Zeuffel / widerumb ni⸗ 
fallen / vnnd jhn anbätten / daß fie von 
mdie Reichder Welt / vnnd jre Herrlig⸗ 
keit bekommen moͤgen / welches dieſe Leute 
Indy die dem offenbarten Antichriſt / dem 
Vapſt zu Rom vnnd feinem De wis 


Vorred AL. : 

derumb anhengen / eydhafftig werden / di 
Pallia loſen / die erkannte vnd bekannte ge; 
wifle Warheit / darinn ſie zum theil erzo 
gen / wider jhr eigen gewiſſen verleugnen 
vnnd verfchweren / nur daß fiegrofle Epi 
ſcopat / Digniteten vnnd wirden erlanger 
muͤgen / zü welchen denn auch ferrner die; 
fegehören/ fo folchen verleugneten Mam 
melucken heuchlen / anhengen / nachfrie 
chen / ombeine Parteck vnnd Bettelſtuͤr 
hoffieren / fich mit jn fchleppen vnnd de 
nen / ſie auch darzügar herrlich ehren / oni 
ihrer Freundtſchafft fich hoch rhümen 
gleich als wer esfehr wol gethan Chriſtun 
vnnd ſeine warheit verleugnen. Was a 
ber die Schrifft davon halte / iſt auß dieſen 
Sprüchen züverfichen / Pfalm. 15. De 
wirdt wohnen inder Hütten deß Herren 
vnd wirt bleiben aufffeinem Beiligen Ber 
ge- Wer ohn wandel eynher gehet / onni 
recht thut / onnd redet die warheit von her 
tze / Wer die Gottloſen nichts ach 
tet / Sondern ehret die Gottfuͤrch 
tigen. also. Was verkuͤndigſtu mein 
Rechte 


Hieronymi Mencelij. 
Rechte / vñ nimpſt meinen bundt in deinen 
mundt / ſo du doch zucht haſſeſt / vnd wirffſt 
mine wort hinder dich. Wenn du einen 
Acb ſieheſt / ſo lauffſtu mie jm / vnd haft ge 


meinſchafft mit den Ehebrechern. S. Pau 


us Heißt die fo Ketzeriſch / vnd vnſerer lehr 
nicht zügethan ſeyn / fliehen vnnd meiden. 
Bir. Johannes verbeut ſie zů gruͤſſen / 
vñ zů hauß zůnem̃en / noch woͤlln diſe auch 
Euangeliſche Leut ſeyn / die ſich deß Euan 
gelij vnnd deß rechten Cottesdienfisrhüs 
men / vnnd gleichwol diſem befelch Gottes 


zirwider handlen / vnnd alſo die Gottloſen 


ſiercken / vnd andere wiſſentlich verergern. 


Aber ſolches alles richtet der Sathan bey - 


dem lieben Euangelio an / vnd bleibet dem⸗ 
nach / wie Chriſtus die obgeſetzte Parabel 
beſchleußt / gewißlich alſo / Das der Sa⸗ 
men deß heilſamen Worts / bey dem we⸗ 
nigſten theil ein guten Acker / das iſt ſolche 
feine / reine / vnd gute Hertzen antrifft / bey 

es fruͤchte bringet in gedult / daß 
das liebe Wort mit ſolchem glauben an⸗ 
xnommen vnnd bewaret — das man 

y 


Ar 
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wider Die innerlichen vnd eufferlichen an⸗ 
fechtungen beftchet / fich nicht allein das 
Creutze nicht ſchrecken / fondern auch die 
fleifchlichen Süfte der verfehreten Welt 
onnd boͤſen Exempel nicht verleiden onnd 
verfüren leßt fondern bringetdas Wort 
in das leben / dz man nicht bloffe hoͤrer / fon; 
dern auch theter deflelben zü werde anfeher. 

Diefen fchaden fehen wir gar wol / und 
beflagen jn (wie gefaget ) berglich. Wir 
zweyffeln auch nicht das Gore mit feinen 
firaffen die lenge nicht auffen bleiben wirt/ 
welche deñ allbereit zum teil im lauff find/ 
vnd auff ons mit hauffen eilen/wiedavon 
auch der heilige Mann Gottes / D.Luther 
ſeliger / bey ſeinem Leben propheceyungs 
weiſe viel mal gedrdumer hat. Vnnd wer 
derhalben on not / das fich die verzweyffel⸗ 
ten abtrünnigen Buben / Staphylus / A⸗ 
gricola / vnnd jres gleichen / darmit fo viel 
kuͤtzelten / das es bey vns vnnd vnſerem lie⸗ 
ben Euangelio auch nicht aller ding wol 
zuͤgehet. Denn weil der Teuffel noch lebet / 
vnnd von ſeiner boßheit nicht ableßt / — 
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dern ſich deſto hefftiger am ende der Welt 
ee Vrtheil ond endts 
liche t nahe fuͤlet. Wer kan es nun 
verwehren das er ons nic thun ſolte wie er 
den lieben Propheten / Chriſto dem Herrn 
koft/onb feinen Apofein aan hat 
Aber bie föllen nun die Sottfürchtigen 
Chriſten auffmercken / Erſtlichen / wie heff 
tig der Teuffel ſein jetztgenannte Werck⸗ 
zeug / Staphylum / Agricolam / vñ die ans 
deren / derer in dieſem Buͤch gedacht wirt / 
beſeſſen hat / treibet / dieweil er durch ſie ſei⸗ 
ne grauwſame an erfüllet / onnd dens 
 felben den .er ftifftet/der von jm ond 
/ onnd den hauffen den er 
ompt/ Bott vnd feinem heilfas 
men Wort zůmeſſen darff. Zum andern/ 
daser auch hiemit anzeiget / wie er diefer 
o wir befennen/ vnnd in onfern Kir⸗ 
chen durch Gottes gnade/rechtfchaffen vñ 
rein lehren / eben darumb fo bitter Feinde 
iſt / das es die ewige on vnwandelbare wars 
— warumb ſolt er ſonſt 
wider ſie ar folten 


Dorred M. 
ſonſt feine Werckzeuge vnnd er ſo hart be⸗ 
muͤhet feyn/ dieſelbe bey jederman mit jren 
Leſterungen verdechtig zuͤmachen / wenn 
ſie nicht fuͤlten das es dieſelbe lehr were die 
jnen den groͤſten ſchaden zufügt. Seine luͤ⸗ 
gen leßt er wol vnangefochten / wie er denn 
auch ſeinem hauffen friede vnd ruͤw / Gelt 
vnd guͤt / ehr und gewalt gnugſam gibt. As 
ber das heufflin das ſich von ſeinen Luͤgen 
wendet / vnnd denſelben widerſpricht / daß 
muß er ſampt jrem Herren in die Ferſchen 
ſtechen / Vnnd wenn ſchon zwiſchen allen 
Stetten kuͤndte friede getroffen werden / 
fo muß das heufflin zů keinem friede kom⸗ 
men / denn es iſt vnd bleibt jm ein Dorn in 
ſeinen Augen / ja viel mehr ein gluͤendes 
Feuwer in ſeinem hertzen / Darumb kan er 
im feinen friede laſſen noch guͤnnen. Go 
ſind nun das die aller ſchaͤlſten vnd lemſten 
Argumenta / die diſe Geſellen fuͤren / Bey 
dem Lutheriſchen Euangelio (denn alſo 
nennen ſie das Goͤttliche Wort / das Gott 
in den letzten zeiten durch Doctor Luthern 
hat offenbaret) find Secten / darumb iſt 
—3— daſſel⸗ 
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ei / vnnd leben Die kamenichtimiche 
darumb kan jre Kirche nicht die 


ifeder gie Same / der neben dem vnkraut 
auffgehet / nit ein guter Same / der Teuf⸗ 
fel menget ſich unter Die Kinder Gottes / 
—— Gottes Kinder nicht Kin⸗ 
Es werden in dem Netze gü⸗ 
boſe Fiſche gefangen /darumbfan 
nicht. ein recht Diese. ſeyn. Es 
en vnter den Hochʒeytgeſten einer / der 
uicht ein Hochʒeytlich Kleid an hat / Dar⸗ 
umb iſt die Hochzeyt feine Hochzeyt / vnd 
ſind die anderen —* nicht rechte Hoch⸗ 
zeyt Leute. Sind das nicht feine Conſe⸗ 

nten vnd — Alſo ſchloſſen 
en Leſterer Chriſti vñ ſeiner A⸗ 


— Bey Chriſti vñ feiner Apoſtel 
ſundSecten. —* ſich vnter 


— —⏑— RT 
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jren zůͤhoͤrern allerley boͤſe Leut / derwegen 
Banjre lehr nicht rechtſchaffen ſeyn. Item / 
bey jnen kan auch nicht die ware Kirch ge⸗ 
funden werden. Wie aber Chriſtus vnnd 
ſeine Apoſtel ſolche nerriſche Teuffelsfol⸗ 
gen lehren vmbdrehen / alſo ſollen die Gott 
fuͤrchtigen Chriſten auch das widerſpiel 
darauß ſchlieſſen lehrnen / wenn diß wort 
ſo wir haben / nicht Gottes wort / vnnd vn⸗ 
ter diſem heufflin / das alſo verfolget wirt / 
nicht die rechte Kirch were / ſo wuͤrd es wol 
mit frieden vnnd vnangefochten bleiben / 
Denn wo der ſtarcke gewapnete ſein Pal⸗ 
laſt bewaret / da bleibet das ſeine mit frie⸗ 
den / Wenn aber ein ſterckerer / welcher iſt 
Chriſtus / mit ſeinem Wort vnnd rechtem 
Gottesdienſt / kompt / da iſt fride auß. Dar 
umb ſpricht er auch: Non ueni mittere pa- 
cem, ſed gladium. Das aber dieſelben vn⸗ 
fletigen Seuw freude haben / ſich inn jres 
Vatters / deß Teuffels vnluſt / zů weiden / 
vnnd mit der erzehlung der Secten jres 
Hertzen vnluſt ergetzen / darneben auch in 
dem Kot der Laſter / vnd Sünden der heu⸗ 

chel vnd 
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andern auch wol gefehen werde. 

So iſt nun auß folchemjrem begintien 
Diefes aller Welt Funde und offenbar / wie 
diefe fchendtliche Apoftaten die Warheit 
wiſſentlich verleugnen/ Alſo find fienun 
mehr diefelben vom Zeuffel erwecketen 
vnnd außgefandten Apofteln / daß fie die 
von jn verleugnete warheit Gottes auch 
verfeftern follen / ob fie damit die eynfelti⸗ 
gen betriegen / vnnd jrr machen Föndten. 
Den lohn aber /den beidesjre Vorfahren / 
vnd Darnachdifer zeit nit * jrer Mit⸗ 

ch v 


A3 
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genoſſen empfangen haben / werden fie 3% 
feiner zeit auch befommen/ Daran follen fie 
oder andere feinen zweyffel tragen. 

| Wie aber Gott der Allmechtige (als o⸗ 
ben erwent iſt ) allzeit etliche treuwe Werck 
zeug gegebẽ hat / die den leſterungen wider⸗ 
ſprochen / vñ ſie vnd ſeine Chriſten dawider 
getroöſtet / vnd zur beſtendigkeit angehalten 
mh hat er auch diſe zeyt her gnedig⸗ 

(ich gethan/ond thut es noch. Solche find 
niun gewefen der heilige Mann Gottes/ 
(welchen wir Gott zů ehren alfo nennen/ 
wennder Teuffelmit feinen Papiſten und 
andern Sottlofen fchon darüber berſtẽ fols 
sen) D. Luther / vñ andere neben jm/ folche 
find auch welche diefe zeit mit jren Chriſt⸗ 
lichen bekenntniſſen / vnd widerlegung der 
Corruptelen vnnd Irrthumen / der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen gedienet haben / vnd derſel⸗ 
ben Chriſtlichen vnd heilſamen Fußſtapf⸗ 
fen folgt auch der Ehrwirdige vnſer lieber 
Mitbruͤder vnnd getreuwer Arbeiter im 
Wort deß Herren / M. Cyriacus Span⸗ 
gelberg/ welcher wie er bißher mit —* 

— nuͤtz 
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nuͤtzlichen nn der Schrift vnd 
güten Büchern der Chriftlichen Kirch nie 
wenig gediener hat/ Alfo hat er jm durch 
Gottes hilff vnd beyftand fürgenommen/ 
denſelben Calumnien / welche der Teuffel 
durch ſeine Botten wider jn / vnnd andere / 
vnnd zů fördert wider die warheit Gottes 
außſpeyet / zü begegnen vnnd zů widerſpre⸗ 
chen. Bund wirde der Chriſtliche Laͤfer in 
diſem nachfolgenden Büch befinden/auff 
was fofen gründen das elende onnd Anti⸗ 
chriftifcheBapfthumb ftehet/auch wie die⸗ 
felben Bapftheuchler / die jm / wider jr eige 
gewiſſen vm̃ der bloſſen Partecken willen / 
ſo er men fuͤrwirfft / dienen / mit gar Kindi⸗ 
ſchen vnnd firdern ſtuͤtzen das arme zer⸗ 
brochne / vnd allenthalben bauwfellige An⸗ 
tichriſtenthumb wider bauwen / das man 
—“* vr — * —* werth were / 
bey jnen finden kan / ohn daß ſie greuwliche 
vnd erſchreckliche Gottsleſterung vnd luͤ⸗ 
gen in jren Leſterſchrifften außgieſſen / fuͤr 
welche ſie Gott ſchwere Rechenſchafft ge⸗ 
ben werden muͤſſie. 











nt. 
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Diefe Ehriftliche Schriften vnd nuͤtz⸗ 
tiche vermanungen/ follen die Gottfuͤrch⸗ 
tigen bergen jnen lieb fen laſſen / vñ Gott 
auch darfuͤr dancken / vnd ſich durch dieſel⸗ 
ben auch alſo vermanen / daß ſie ſich jener 
geſchrey nicht anfechten laſſen / vnd weder 
vmb verfolgung oder etlicher ergerniß wil⸗ 
len / võ dem kleinen heufflin / dabey ſie daſ⸗ 
ſelbe angefochtne wort vnd reinen Gottes⸗ 
dienſt wiſſen / nicht ſetzen noch weichen. 

Es iſt auch ein jeder ſchuldig Gott den 
Allmechtigen zuͤbitten / das er diſe vnd an⸗ 
dere treuwe Lehrer / ſo ſich der warheit vnd 
ſeiner Kirchen annem̃en / jm genedigklich 
woͤll befolhẽ ſeyn laſſen / daß fie mit feinem 
Geiſt geftercket/ getroft fortfahren/onnd 
groſſen nug jchaffen mögen. | 

Das aber ich jegt diefe Dorred für gez 
dachte Büch ſetze / vñ diſe erzelung / wie biß⸗ 
her vernom̃en / gethan habe / iſt nit der mei⸗ 
nunggeſchehen / das ich mich vermeſſent⸗ 
lich duͤncken ließ / als ſolt ich mit meinem 
Com̃endieren diſes Manns ſchrifften ein 
anſehen machen koͤnnen / denn mir ſehr wol 

bewußt / 


Hieronymi Mencelij. 
bewußt / das ſeine Schrifften vnd Buͤcher 
der rechten Kirchen Gottes / vñ allen fro 
men Chriſten / alſo lieb vnd angenem ſeyn / 
daß fie meiner Eorfiendation vnd lobs nit 

bevärffen. Sondern ich habe zů meinem 
fuͤrnemmen nachfolgende zwo vrſachen. 
Erſtlich / das neben andern auch ich hie⸗ 
mit offentlich Gott dem Allmechtigẽ dan⸗ 
cke / das er diſem vnſern lieben Mitbrüder 
auß vnſerm mittel erwecket / vnd diſe herr⸗ 
liche gnade gegebẽ hat / das er ſich nit ſcheu⸗ 
wet / Gott zů ehren / der lieben Kirchen zů 
dienſt / dem Teuffel vnnd feinen Apofteln 
zi widerſetzen / vnd für Die warheit zů ſtrei⸗ 
ten / Weil leider vil andere jetzt ſchweigen / 
vnd ſtumb werden / denen ſolchs zůthun ges 


buͤrt / vnd auch darzů gnade vnnd gabe ge⸗ 


nugſam hettẽ. Zum andern / das ich in mei⸗ 
nem vnd der andern diſer Herrſchafft Kir 
chendiener nammen offentlich zeugniß ge⸗ 
be / dz wir dem Antichriftifche Baphſtum̃ 
von hertzen feind ſind / vnd derwegen dieſe 
vnſers lieben mitbruͤders ſchrifft vns gefal⸗ 
len laſſen / vnnd vns zů derſelben auch / als 
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einer Ehriftlichen/ und in Gottes wort gez 
gründeten Schrifft/befennen/onddancken 
jm auch in fonderheit Dafür / daser vöfein 
vnd onfert wegen/den verzweiffelten Apos 
ſtaten / Stephano Agricole/eruftlich wider 
ſpricht / vnd fuͤr aller Welt von ſeiner muͤt⸗ 
willigen / vñ verkehrten boßheit vnd leicht⸗ 
fertigkeit bezeuget / welcher auch eine zeyt⸗ 
lang in diſer Herrſchafft geweſen / vnd ſich 
als ein Freund der warheit geſtellet. Wie 

ernſt es jm aber geweſen ſey / weiſet die er⸗ 
fahrung jest auß / Vnd gehet uns mit jm/ 
wie der Apoſtel von ſeinen falſchen Bruͤ⸗ 
dern klaget: Er iſt von vns außgegangen / 
dieweil er nicht auß vns geweſen iſt. Der 
ar ige Gott will ja ſeine liebe Ki⸗ 
„ehe von folchen Vnfletern vollends reinis 
gen/ onnd ons in derfelben gnedigflich mie 

feinem Geiſt fchügen / onnd was er 
Pa Irak zů feinen 
ehren vollführen/ - 
Amen. 


Den 3. Martij / Anno 1562 
J | Eißleben. 


Digitized by Google 


Digitized by Google ' 


Wider die Bulla / So 
Bapſt PIVS/ dieſes Namens der 
vierdte / Anno j5 60. hat 
aufgehen iaſſen. 


2 Y >» J ſaur nicht / ſo 
trotzen vnd drewen 


Iffe ſuͤß / ſagt ei⸗ 
ner/derineinerbäs 
fen ſache mit vielen 

nichts Fondte erhalten unnd derhalben an⸗ 

fieng zu flehen / zů bitten / vñ die aller beften 
wort zu gebẽ / vñ ſich auffs freundlichſt zuer 





ſcheltworten / ſchar⸗ 


bieten. Alſo thun jtziger zeit die Roͤmiſchen Newe griff 
Baͤpſte auch / weil fie vermercken vñ ſpuͤren / des Pepfa 


daß bey den Deutſchen jre Donnerſchlaͤge / 
Hagel vnd Plitz / durch fo mancherley ernſte 
Bullen / Breuen / Mandate / Interdict / vnd 
Bannbrieffe/ Feine krafft haben noch wie ſie 
gerne ſehen / etwas fruchtbarlichs außrich⸗ 
ten. Denn die Deutſchen ( Bott lob)mehrer 
theils nu mehr den Auſoniſchen Eſel / auch 
in der Lewenhaut drinnen erkennen / ſo le⸗ 
ia ſich auff die ander feire / ſchmiegẽ ſich 

als Sie licblichen Fäglein/ onnd geben 
die Honigſu 
mis der heiri 


5*— wort / meinens alſo g 
Dyen Biber Daa co nur ui 


ren / pochen / fluchẽ / 


gui Nota. 


* 
L 
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Wider die Bülld/fo Bapſt Pius 
alle maſſe iſt / wollen es hinfort alſo fein ma⸗ 
chen / das es luft fein ſol / vnnd iſt ſich zuuer⸗ 
wundern / das ſich ſo grundboͤſe buben alſo 
from ſtellen / vnd es vber das hertze bringen 
Fönnen/ fi alſo demuͤtig gegen die groben 
Leien zuerzeigen. Aber die Schrifft hat es 
verkuͤndiget das ſich der Sathan koͤnne in 
ein Engel des liechts verſtellen. Darumb 
dißfals gut auffſehnng zu hadẽ / das ſich nit 
jemand betriegen laſſe. 
pi 1m. ,,. Ylu/den — et 4 Bapft 
Dius 4.30 Rom auch) eine folche beuchelifche 
* Peg vnter dem Namen einer ut 
außgehen laſſen / darinnen er doch aller din⸗ 
ge / Gottesleſteriſch jrrthum vnd falſche Le⸗ 
re nicht har bergen koͤnnen / ſo hab ichs nicht 
pnterlaffen wöllen / vm̃ etlicher leut willen/ 
die entweder der ſachen nichr berichtet find/ 
Bäpfiiche oder doch nicht ſo fleiffig wie ſichs wol in di⸗ 
— 125 ſer letzten zeit gebürer/jret Religion warne⸗ 
men / dieſem Bapſt auff feine Bullen zu ant 
woeten / vnd ſeinen falſch vnd betrug darin 
en zu offenbaren / andern zur watnung vñ 
abſchew/ alle Baͤpſtliche Bullen als Ceufels 
gifft zuflichen. ee 
Vnd iſt an dem / daß durch viel Scriben⸗ 
en alt vnd newe / aus Danielis/ Pauli vnd 
Fe nis Propheceien klerlich beweiſet / vñ 
jargerban ift/ dz ob wol zu Rom anfenglich 
| recht⸗ 


Anno y0 · hat laſſen anfgehen. — 
rechtſchaffene Chriſtliche Bifchone gweſen 5,7, * 
yndalwege vnnd auch noch.beurigstages Noma. 
Eberheimlich) rechtgleubige Ehriftenund - » 
ware Bliederder heiligen Kirchen daſelbſt 
finden werden/das doch nu ſchier in geund 
halbhundert jaren der Antichriſt das Regi⸗ 

Men: zu Rom gehabt / vnd big auff dieſe zcir 
deſſelbige gewaltiglich geſterckt/ vñ wide 

Gottes Wort mit Menſchen ſatzungen v⸗ 
ber die Gewiſſen Tyranniſcher weiſe regie⸗ 4 | 
rerhar, Alſo das die Bäpfte fo von Bonifacio u 
dem dritten ber der R iſchen Kirchen für 1. 
geſtanden / Gottloſe / Ehrengierige / ſtoie “05 der 
vnd Tyranniſche Leute gewefen/.die wider er 
Ve GtRrn Ehrifti Regel/ weltliche Zerrs 7 

(hafft gefuchr und anı fi bracht// onddarne ”” 
beneine Abgörterep nachder andern felbft ’* 
tingefüirer/ oder ven andern erdichter/ als ’ 

waren Bottesdienft befterigerbaben / mir 
allerleplügenbafftigen Frefften vñ Zeichen / 

und! n / mitallerley ——— 
vngerechrigkeit/ 2. Cheſſa. ꝛ In dem deß ſie 

wm Glauben: abgetretten/ die Lentenur 

uff eufferliche werck vnd Ceremonien gez 

fürer, zu werden verboten. Deßglei 
bendiefpeife zu meiden / Odnungvnd Sa 

bung /u. Timot.. Weil deñ ſolchs Beone hub 
derhenige Paulus Teufelßlere vnd Lugen⸗ mörde, 
enennet / vnd die Baͤpſte auch ar offter 

\ “ 
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nr Darzerfepyiwöherfiefofienynief ſtat ſie ver⸗ 
nude walten/ vñ weß Geiſt ſte treibe⸗/ nemlich der 
Zapfen du gaipige Shihänas/der einehigenerunfTiäk 


eligmachere 
ien/ vnd demſeiben ſich zu dienſt begeben⸗ 
—* * —— ſchroeren 


are· — 


mat / Ab lehren Meßtz/ Feg 
——— Dee Se 

le. mancherley Weihuung vnd Cetemonien zu⸗ 

de doch ſtracks wider Chriſtumn 

finds und derhalben kaum ſo groſſet vnter⸗ 

ſcheid iſt wiſch en Ciecht nd Finſternis / als 

ziſchen Chriſto vnd dem Baßſt 

MSemnath iſt kuch dem Bapft Pio | 

vd ner Bulla fein glauben su Heben 7 Sonder 

File. ſolchs feit reiben fut eitel Tcufeley gen 

halien vñ zů achten / Wie ae wirt 


. efene 


——— 










eh Hr ndte en a. 
—— offentliche 
Zum vierdien⸗ — | 

gr 
n/ das I» 
hie Sn te 


| Rice Frche ie — 
ae erwegen koͤnne / wiegar Se 


| — —— vndauffjeher.in — 
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Imptuerwaldung erfordert werde. Hie ſe⸗ ien. 
benapinswol mitzu/ob erdes gewis ſey / 
—— denn Gott vnnd ſein 
Son Chriſtus haben gefallen am Blauben/ 
d iſt/ an einem ſolchẽ hergiichẽ vertrawẽ / 
it ſich ein menſch allein auff Iheſum 
vñ deſſelden verdienſt / vnd ſonſt 
—— welt verleſſet. Weil Der Sp 
18 ſolchen glauben nicht bat/ siellecäor 
—— einen Grden/ Stand/ ei⸗ """ 
enwerck/ vnd Heiligkeit / auch auff S. Pe⸗ 
> rt a ra et/ vnnd (hier 
/ erfey von feines es wegen ın 
y olgefallen, Ja weil er u. Fr rech 
Mic J 
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ewiderdie Bulla / fo Bapfſt Piu 
evnd reine Lere vom Glauben / als Kege⸗ 
riſch verdammet / vnd in vns verfolget / ſo iſt 
lelcht außzurechnẽ / das er Chriſto gar nichts 
gefalle/ Denn es iſt vnmůglich one Glaubẽ 
SGougefallen/ Bebr u vn 2 
.n © GefelleenudiePerfon Chriſto nicht / ſo iſt 
2 auch furjin Fein werck / noch fleiß⸗ derſelben 
erſon angeneme. Vnd iſt derhalben noch 
bnbeweiſet / das Chriſtus einen ſolchen Are 
ſchen / an dem er kein luſt noch wolgefallen 
— haꝛ / ſolt ſeine Schäflin zu weiden befolben /⸗ 
bvnd feine Kirche im vertrawet haben. Man 


MH 


weiß auß dẽ Hiſtoeiẽ wol / vff waßerlei weife 
Rörs. _. piiwege/die Baͤpſte erwelet werdẽ / vñ wie 
ſie zu diſer Hereſchafft vn gwalt kom̃en / Ob 
ee na Chriſti willẽ / vi Apoſtoliſcher weiſe 

Ceinen Krchendiener zuerwelen) geſchehe. 

Iſt auch vnuerborgen was ſie dadurch ſu⸗ 


den 
Hat jm aber Chriftusfeine Schäflein vñ 
RKirche befolhen / Warumb thut vnd richtet 
er denn nicht auch trewlichen auß / was einẽ 
Ecchferten rechten Hirten vnd Biſchoue zuſtehet? Son 
. derlich weil er ſolchs weis / und wider ſein ei 
forgers. gen Gewiſſen zeugen und befennen mus. 
Denn er gedenckt ſe ſelbſt in difer feiner Bul 
la ſechſerley Empter / die einem Seelhirten 

y. gebuͤren vnd zuſtehen. 

Des erſte Ampt eines Chriſtlichen Bi⸗ 
| ſchoffs 


Anno is 6o.hat faflen aufgehen. 

bifolben dencke / vñ wie erjſolchs möge nuͤz⸗ <ccft eines 
lichen zu Gottes chre ausrichten / emfiglich, >: ihofis, 
nach trachte. Bere/ lefe/ ſtudiere / meditire/. 

ſeſſe / ſchreibe / vñ keinen fleiß hierinne ſpare. 

Das thun die Baͤpſte nit / ſie koͤnnẽ darauff / 

nit dencken / legẽ vil mehr jren fleiß darguff/ 

wie ſie jre hoheit erhalten / mehr an ſich brin⸗ 
gen / ſtatliche gebew außfüren / ſchoͤne Hu⸗ 
ren/ Eſel / vnd Hunde haben moͤgen / alle jr 9 
dichten vñ dencken iſt auffs zeitliche gerich⸗ 

tet. Wenn Pius wolte feinen fleiß dauon er 
rhuͤmet ) beweiſen / ſo ſolt er den Text der hei⸗ 

ligen Schrifft fuͤr ſich nemen / vnnd beide 

der Papiſten vñ der Lutheriſchen ſchrifften 

vnd bůcher dagegen halten / vnd nach fleiſs i 

ger anruffunge Gottes / mit demut / welchs 

thail mit der Schrifft vberein ſtimmet erwe 

gen / vnd als denn fleiſsig nachdencken / wie 

durch Gottes hälffe das jrrende theil wide⸗ 

rumb moͤchte zu recht bracht werden. 

Das ander Biſchofliche Ampt / iſt das mã 

die Herde Chriſti weide / das iſt / aß man dz 2. 
jenige/fo man durch Gottes ſegen / auß fleiſ Lhr. ſu Der 
fie fiudieren / bar gefaſſet / auch ordẽtlicher de md". 
vn formlicher weiſe / dẽ Zuhörern furtrage / 

vñ jnen dz Woet recht teile / die vnbußfertigẽ 

Suůͤnder mit dẽ Geſetz ſchrecke / die erſchrocke 

nen vñ betruͤbtẽ Hertzen mit dem Kuãgelio 


ſchoffs iſt / das er fleihig ſey⸗ eu wz jm 
kun 4. 


Mider die Bulla) fo Bapſt Pius 
troͤſte / vnd von allen Articfeln der Chriftlis 
den lere/guten vnd genugfamen vnteriche 
gebe/darneben einem jeglichen/was jhm in 
feinem ftande gebüre auf Gottes Wortan⸗ 
zeige / vnnd dem ſelben gemes zu leben ver⸗ 
mane vnd anhalte / fur — vnd Gottlo 
ſem weſen warne / vnd dauon ableite. Ran 

niu Bapſt Pius erfennen das jhm Chriſtus 
die Schaͤflein zu weiden befolhen habe / Wa 
rumb wartet er denn ſolchs Ampts nicht? 
Wenn prediget / leret / oder ſchreibet er etwz 
nüglichs vom vnterſcheid des Geſetzes vnd 
Euangelij / vom Glauben / von der Gnade 
Gottes / von warer Gerechtigkeyt / vnd an⸗ 
andern Artickeln der Religion? Ja zu Rom 
auff der Engelburg ligẽ wie eine Maſtſaw 
—X auff dem Sewſtall / vnd einen Koͤniglichen 
egesichen, Pracht füren / in aller wolluſt leben / die beſte 
ſpeiſe (vnnd ſolchs alles vberfluͤßig) darzu 

die beſten Weine in ſich füllen / allerley uns 

sucht treiben / vnd aller Welt güterauffbun 

dertlep wege zu ſich bringen. Das beiffer 

Römır auff gut Römifch weiden. Iſts das jhr einer 
weiden. Predigeroder etwz ſchreibet / ſo ifte eitel Mẽ 
ſchentand / Trewme / Fabelwerck / Irrthum / 

vnd verfürung / vnd alſo duͤrre / vntuͤchtige 

Schrdtie ¶vnd ſchedliche Weide. Wie in der Papiſten 
che weide. Poſtillen / Legenden / vnd andern jren Bis 
| chern mer zufehen/ dauon Gott Flaget Hie⸗ 

* rem. ⁊. 


Nota. 


# 


Annoir6o.hat laffen aufgehen. 
rem.. Die Hirten füren die Leute von mir/ 
und laffen fie auff den Bergenjrre geben. . ’ * 

eremie am so. Er föhreier Aber auch mehe ’ ’ 
vber fie. Hierem am ꝛz. vnd Ezech 34. Wehe⸗⸗ 
den Hirten die ſich ſelbſt weiden/Sollen nie > 
die Hirten die Herde weiden? Aber jr freſſet⸗ 
das fette / vnd kleidet euch mit der wolle / vi : » 
ſhlachtet das Gemeſte / aber die Schafe wol ; > 
let jr nicht weiden. Der (dywachenwartetjr ,, 
nicht / vnd die krancken heilet jr nicht. Das, , 
verwundte verbindet jhr nicht / das verirrte 
holet jr nicht / vñ das verlorene ſuchet frnir/ 
ſondern De bart berfcyet ir vber ſie. 
Solche Hirten find Bapft Pius / vnnd feine 2 ;,. Aine 
vorfarn geweſen / dienur jbren.eigennun/s ren. 
pracht / reichthum̃ ehre und wolluftfischen/ 
aber nah den armen ſchaͤflin nichts fragen 
noch jhr achten. 3 

Das dritte Bifhoflihe Amprficherim % 
förgen/das man nicht ficher fei/als were der Sorgen, 
Teufel ober viel tauſent meilen verreiſet / ſon 
dern das man achtung darauff gebe / das bei 
de vnſer Lere vnd leben recht / vnd nie⸗ 
mand aͤrgerlich ſey / vnd das man niemands 
verſeume / ſondern ſich gegen jederman alſo 
mit lehre vñ ſtraffe verhalte / wie ſich das ge⸗ 
bůret / vñ es die not erfordert / Solche Ampt Barſs lor 
ſorge erfordert Bott võ fein? dienern. Bapſt 
Pins wendet auch — — — 


Wider die Bulla;fo Bapf Pius 


die Kirche aber ich fürchte erforge fur die A 

che dz imdafelbft nichts zerriñe. Deñ dz ein 
komen ſich trefflich ſchmelern wuͤrde / wenn 
alſo ſortan / wie ein zeitlang bißher geſche⸗ 
hen / ein Stand vnd Land nach dem andern 

das Euangelion annemen / vnnd das Anti⸗ 
chriſtiſch joch von ſich werffen werden / da 

ligt jnen jre ſorge / Den Romaniſten / aber 

ſonſt / wie ſie leren vnd leben ſollen / find fie 
nicht ſehr ſorgfeltig / achtens auch nicht 4: 

ob ſich jemands an jhrem näfjigang/ geitz / 

Juncker for pracht / vñ vnzucht ärgert. Wie auch die Kix 
se Hendienfebefteller/onddiearmen leute mit 
Prredigten vñ Sacramenten verſorget wer: 
den / bekuͤm̃ert ſie wenig / wenn ſie nur des 

Leibs vnnd fleiſches wolluſt zu pflegen kei⸗ 

nen mangelhaben / ſo ſind ſie Juncker ſor⸗ 

gen frey. | 2* 

4. Das vierdte Ampt eines Seelhirten ift/ 
das er ſich in ſeinem Ampt keine mühe noch 
arbeit verdrieſſen laſſe / mit predigen / leren/ 
viſitieren / taͤuffen / Sacrament reichen / kran 

eken beſuchen / Catechiſmum treibẽ / Rinder 

— verhoͤren / vnd dergleichen / Welcher Bapſt 
ren: oder Roͤmiſcher Biſchoff thut das? Keiner. 
Berſaiche Gie beſtellens aber durch andere? Non eſt 
dſcalluas · verum. Oder da ſie es gleich beſtellen / ſo ge⸗ 
ſcchicht von den Miedlingen nichts redlichs/ 
auch nichts rechtſchaffenes / darzu m vers 


erter 


» 


Anno j560. hat laſſen außgehen⸗ 
kerter vnnd vnrechter weiſe / wider CHGRI⸗ 
STI Dort und ordnung. 
' Es wöllen die fanlen tropffen Feine mühe Jawte sopf 
haben / nemẽ gleichwol der Rirchen einfom | 
men auff/ verzeren dicfelben vnnuͤlich vnd 
fhendlich mit Huren vñ Belgen/ Pferden/ 
und GBunden / Schalcksnarren / vñ anderm 
Gottloſen Geſinde. Sprechen dannoch ſie | 
geben nicht mäßig darbey. Was iſt aber jhi Pen 
arbeit denn frefien vnnd ſauffen Weiber 
end Jungfrawen fchenden / fpacierenreits 
ten/ been vnd jagen/vnd erwa eine ſtunde 
oder erliche im Chor ſtehen / denbals auffs 
ſperren / vñ mit Abgoͤttiſchem gefang Bott: 
im Himel leſtern / armer Widwen vi Wai 
fen ſchweiß vnd blut verzeren / Fanen / Ker⸗ 
gen / Bilder tragen / vnnd was des thuns 
mehr iſt / das iſt jre arbeit. on 
Ser groffe Rartenfönıg felbft zu Romy \zentde 
was hat er für mühe / denn das er Ablas⸗ xom. 
brieffe abfertiget / Cardinele vnd Biſchoffe 
machet vnd beſtetigt Agnus DELvnd an⸗ 
dere Narrenwerck weihet. Newe vnnoͤtige 
gebew angibt. Herrn vnnd Fuͤrſten in eins 
ander henget / vnnd alles vngluͤck brewet / 
noch darff er ſich groffer muͤhe rhuͤmen / da 
er doch in ſeinẽ gewiſſen wol anders — 
— | | ‚Ds 


%r — “is # # 
. 9 * * 


Mider die Bulla / ſo Banſt Aus 


— Das fünffte Ampt ſo einem Hirten den 
an Herde Gottes zuftebesift/ wig Bapſt Pive, 
asnıcht Felbfibefennet/fleifsiges auffſehen / das ein 
ve N Biſchoff darauff gute achtunge gebe / das 
nicht falſche Lere / jrrthum vnd Ketzerey eins 
gefüret werde / auch nicht Gottloſes leben 
einreiſſe / vnd da deren etwas verhanden / dz 
er demſelben bei zeiten begegne/ widerſpre⸗ 
che / verlege / dafur warne / vnd es nach ver⸗ 
moͤgen abſchaffe. Dieſes ſtuͤcke iſt bey den 
Roͤmiſchen Baͤpſten alſo gar gefallen / das 
Nota.  fienirallein felbft allerley Ketzerey vñ Gott⸗ 
loſe lere / vnd grewliche jrrthum / heufig in 
Die Kirche Gottes eingefuͤret / vnd mitjrem, 
vnzuchtigen leben zu allerley ſchanden vnd 
ſundẽ vrſache geben habẽ / ſondern dz ſie ſich 
auch noch heutiges tages nicht ſchemẽ / als 
die aͤrgeſtẽ menſchẽ zuuerdãmen vnd zu toͤd 
ten / alle / die den eingefuͤrtẽ jrthummen aus 
Gottes wort widerſprechẽ / vnd dz Gottloſe 
Sodomitiſche BHurenleben / der Papiſtiſchẽ 

Pfaffen / Muͤnchẽ vi Nonnẽ tadlen vñ fir 

ffen. Vñ dieſes darff keiner beweiſung / esi 
au hellen liechtentage/jedermanbefaud vñ 
offenbar. Was darff ſich denn der falfch.gez 
nant Pius groſſes Chriſtlichs au — 
rhuͤmen / leſſet er doch zu Rom alle Abgoͤrte⸗ 
rey treiben / vñ alle ſchande (deßgleichen fo 
vielan keinem ort in der Welt geſchehen)vn 
geſtraffet hin gehen. Das 


Antuo: cos · hat laſſen aufgehen. 


“Das ſechſt Ampt eines Biſchoffs ſol kin/ 


das er etwas vnrichtigs in der Gemeine/ 
derch falſche lere und boͤſes leben eingefallẽ / 
widerumb zu recht bringe / oder wie Bapſft 
Pius reden/ das er alle wege vnd mittel fur⸗ 
neme / das die wunden der Kirchen geheilet 
würden. Wartum̃ thut er aber ſolches nicht? 
Er ſpricht ſelbſt / wenn wir von ſolchen ſpal⸗ 
sungenbören/ werden wir deſter hoͤchſter 
im bergen betruͤbt / je mehr wir ſehen / das es 
vnſerm Ampt eigentlichen zugehoͤre / ſolcht 
wunden zu heilen. Billich ſol ein folcherherg 
leid vnd betruͤbnis haben / der ſich leſſet duͤn 
cken / es gebuͤre jm zu einigkeit in der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen zu rathen vnd zu helffen / vnd 
doch ſolchs nicht thut noch thũ wil / ſondern 
allein darumb vnterleſſet / das er weiß / weñ 
es sur beſtendigen einigkeit nach Gottes 
Wort ſolt kom̃en / das er muͤſte ſeines prech⸗ 
tigen gewalts / vnd des wolluſtigen lebens 
abſtehen / vñ ſich hinfoͤrder nicht ſeins gefal⸗ 


€. 
Pie murı 
ben Der itı» 
ch en heuen. 


Hernleid 
des Bopſte 


lens / ſondern nach der Regel Chriſti halten. 
Ja daher wirdt Bapft Pio ſein berg fo be⸗ 
truͤbt / das er weis was er thun ſol / einigkeit 


in der irchen zubefoͤdern / vnnd ſolchs doch 
nicht thun⸗ mag noch wil. Er weis das er 
ſchuldig iſt zur einigkeit zuuerhelffen / aber 


da ligts / das jm (ſo es ſolt recht fürgenom= Sa lıgımd 


men werden) an ſeiner zeitlichẽ ehr / gewalt 
vnd 


Rider die Bulla / fo Bapſt Ptus 

vnd wolluſt trefflich viel abgehen wurde / 
darzu wolt ers nicht gerne komen laſſen / vñ 
wird doch von feinem eigen hertzen vber zau 

ger/das er daran vnrecht und groffe Sunde 
thue / das er das zeitliche dem ewigen / fein? 

eigen nutz / der gantzen Kirchen wolfart vor 

zeuhet / Vnd alſo iſt ſein hertz gefangen / vnd 

kan nimermehr zu ruhe ko men. 
Daher es ſich auch nicht zuuerwundern / 

das er ſaget / Es müſſen auch alle vnſer glie⸗ 

der erzittern / weñ wir an die Rechenſchafft 
dencken / die der Hirt aller Hirten von vns 
— fordern wird. Ja mein Bapſt merckeſt du dz 
Fe  albereit, Fare nur fort mirfoldyer nachlaͤſſig 
keit vnnd verkerung Biſchoffliches fleißes⸗ 
weidens / forge/ muͤhe / auffſehens vnd hei⸗ 
lens / wie du bißher gethan. Rs wird dir vnd 

deins gleichen eingedrungenen Miedlingẽ 
wol wermer werden / vnd das Gewiſſen beſ 

fer auffwachen / weñ der Ertzhirte Chriſtus 

wird fragen. Hoͤre du Boͤſewicht / Wo iſt 

IE die (Herde die dirvertrawer worden? Ja die 

du zuuerfuͤren / vnd in jrrthum auerbalten/ 
martwilliglich haſt vnterſtanden? Es wird 

dich denn / denck an mich / nicht helffen / das 

du deinen Namen haſt verwechſelt / vñ dich 
Nest PAVM. den Gortfeligennennenlaffen/ 
vñ das du dich groffee fleißes und ernftes/ 
in deinem Hirtenampt felſchlich inn Son 

Gi; e4 





— n d 
Anno 60. hat laſſen außgeßen/ 
Bullen vnd ſonſt gerhuͤmet. Nein Geſell⸗ 
Chriſtas der die hertzen kennet / vnd dein ei⸗ 
— gewiſſen / das dich albereit anklagt / wer 
dir ein anders fügen. 

Es ſchreibt Pius auch / Es aͤngſtige jn die Xngk de⸗ 
bekuͤmmernis ſo ſehre / das er ſehen müffe/ 32. —— 
wie die Herde von Wolffen fo zerſtrewet ” "FF ** 
wird. Es iſt jm aber nicht vmb die Herde zu 
thun/ſondern allein darumb / das er als der 
ärgefte vnd allergreulichſte Beerwolff / nie 
alleın feinen mutwillen ander gantzen Her 
de Chriſti vben / vnnd vber fie alle einiges 
Haupt vnd oberſter Biſchoff ſein ſolle / das 
die frommen Prediger hier eine / vnnd dort 
aber ein andere ſamlung auß den Papiſti⸗ 
ſchen jrthum zur warheit bekeren / vnd dem 

Roͤmiſchen Wolffe auß dem rachen reiffen/ 

das heiſſet er eine zerſtrewung / vnd thut jm Nota. 
wehe / das jhm ſolche gute biſſen entzogen 
werden. 

Wenn er der zerſtrewung der Schafe 
Chriſti / vnd den vielfaltigen ſpaltungen in E 
der Kirche /rechrals einem gerrewen Hir⸗ Kechres , 
ten gebüret/rarben wolte/ ſo folr er auff des birien ampt 
rechten vnd allein warbafftigen Ertzhirten 
onfers SERREN Iheſu CLrifti ftim- I] 
me vnnd wort achtung geben / wie die im 
Euangelio befchrieben/ vnd durch diefels 
bigen die zerftreweren Schaf zurecht * 

| a 


Wider die Bulla / ſo Babſt Pius 


end bringen / vñ die ſpaltungen abſchaffen⸗ 
mit ernſter verlegunge des alles was wider 
ELRIST ſtinme vnd Wort geleret / vñ 
auff bracht wirt. Solches thut er aber nicht / 
Sondern heulet eine andere ſtimme / die der 
—2 — ſtimme CHRISCI nicht — iſt / 
kin! = noch vom Glauben an GOCT, gleich flin⸗ 
get / ſondern die da lautet nach Menſchlichẽ 
don / nach der Concilien etlicher Vaͤtter / vnd 
der Baͤpſte klãg / vñ ſchier alſo ſchallet / als ob 
ein Muͤnch jm trawm auffſchriehe von des 
Bapſts gewalt und Primat / von gelübten/ 
Celibat / Faſten / Gnugthuung / vnd der glei 
chen Dingen derer CGRISCVS mit ſei⸗ 
ner ſtimme nicht gedenckt / Verreth ſich alſo 
Bapſt Pius ſelbſt / mit ſeinem Wolffsgeheu 
le/das er kein Hirte / ſondern eben der aller 
grewlichſte Wolfffei/ der die zerſtreweten 
Schaͤfflin Chriſti nur weiter verſcheuche / 

vnd in die jrre bringe. | 
Yukden Es weis Bapſt Pius fehr wol / das wirde 
Zereder ver vrfädhe balben/ alfo feſte vnd hart/ fters 
Bringen, < uff die heilige. Schrift dringen das wir 
eco feinen Artichelin Religions Sachen anzus 
nemen / auch fonftin nichts(das Gewiſſen 
(? belangendeyzu willigen wiſſen / es ſey denn 
dauon klarer außdruͤcklicher Tertder heiligẽ 
Schrifft verhandẽ / vñ des habẽ wir gute vñ 
ſehr noͤtige vrſache. Aber er deutet vns ſolch⸗ 
* —2 — 


Anno 560. hatlaffen aufgehen. 
tswiderfein Bewiffen sum vnglimpff / vñ 
ſpricht / Sie ſache ift endlich dahin gerathen/ 
dasfih etliche haben vnterftanden durdy die 
Achoritet der Schriffte Alle Authoritet der 

rifft zubenemen vnd auffzʒuheben. Hie⸗ 
nnen thut er uns gewalt / allein das iſt der 
rer er das erſte mal durchs wörtleın 
hrifft/ die heilige Bibel/das ander mal 
die Bepfklichen Decret Decreral/Concilien/ 
Datres und Doctores verſtehet / welcher Au 
thoritet / wirde vnd anfeben/erden Büchern 
der Propheten vnd Apoſtel wil gleich ge⸗ 
achtet haben. Weil wir das nicht thun woͤl⸗ 
len / ſo gibt er uns ſchuld / wir wollen die Au⸗ 
thoriterderSchrifft auffheben / vñ iſt ein ſeer 
fein Bepſtiſches poͤßlin des ſich der Impius 
mit fleiß / die Schaͤflin Chriſti zu weiden / die 
ſes orts gebrauchet. | 

Ob nun einem folden Bapft/ der wider 
ſich ſelbſt zeuget unnd wider fein Gewiſſen 
redet / etwas guts zugetrawen ſey / laß ich ei 
u jeden vernünfftigen Menſchen vrtei⸗ 

n. 

Zum andern / So gebraucht er ſich auch 
noch mehr calumnien / vber jtzt gedachte / dz 
erfelfhlicher weife etwas redet / vns damit 
in eine verdacht zubringen / ale weren wir 
des ſhuldig / das er uns — vnd ſagt / 
Ks find etliche die leugnẽ die . Chris 


Dot: 111 77 


C Pla nıen 
apfts Pij. 


Wider die Pnffaıfo Papft Yins 

fti. Etliche feine Menſcheit / diefes wiffen 

- wirwoldas es fölche Ketzer bald imanfang 
der Rirchen gehabt / vñ jgiger Zeit mehrden 
je: gutfunden werden. Es herte Bapft Dio 
"aber/als einem vleiffigen forgfeltigen Auff 
feber vnd Hirten wol angeftanden/ das er 
folche Reger/ damit fich andere dafür huͤten 
Föndten/hertenambafftig gemacht / aber er 
* gehet auff den rang / dieweil das ſo er kurtz 
zuuor von auff heben der Schrifft Authori⸗ 

ser geſagt / auff niemand andere / denn auff 

vns recht beſtendige Lutheraner (wie mañ 

vns nennet / vnd wir auch nicht leucknen) 

kan verſtanden werden / Darumb das wir 

vnſer Glaubens Artickel in der Schrifft woͤl 

len gegruͤndet haben / Dae man diſes leu⸗ 

gnen der Gottheit oder Menſcheit Ehrifti/ 

auch vff vns deuten vñ denckẽ ſolte / welchs 

‚er doch n mmermehr wırdr anff vns dar⸗ 

bringen Fönnen/was die Schwermer vnd 
Begervon Chriſto halten / geber vns nicht 

"sierms an. Wir glauben vnd bekennen das Chris 
“arm ſtus warer Gott vom Vater in Kwigkeit ge 
OFT horen / vnnd auch warhafftiger menſch vor 
der Jungfraw Marien geboren ſey vnſer 
Herr vnd Heiland / fur uns geftorben/ auff 
erſtanden / vñ gen Kim̃el gefaren / von dan⸗ 

nen er wider Fommen wırd ein Richter vber 

alles das todt vnd lebend iſt / und befenners 
j | us 





Anno 560.hat laſſen außgehen⸗ 


das in diſer Perſon / die da heiſſet Iheſus 

Chriſtus / beyde Naturen / Gottheyt vnnd 
Menſcheyt / nicht eine in die ander veren⸗ 
dert / auch nicht in einander gemenget / ſon⸗ 
dern vereiniget ſind vnd bleiben ewiglich / 
das wo Chriſtus iſt nach ſeiner Gottheyt / 
das er auch da ſey nach ſeiner waren men⸗ 
ſcheyt / zur — feines Hunliſchen Vat⸗ 
ters / deßgleichen auff Erden bey feiner Rie 
che / vnd im hochwirdigen Sacrament nach 
ſeinem allmechtigen willen / vñ lauts ſeiner 
warhafftigen zuſagung. Aber was vnſer be 
kentnis von diefem vnd andern Glaubens⸗ 
artickeln belanget / ſind vnſer Buͤcher vnnd 
Schrifften am tage / die bißher weder der 
Bapft/ noch ſein Mutter habẽ verlegen Fön 
nen/ vnd ſte auch wolwerden hinfort müfz 
fen bleiben laffen. 

Zum dritten. Obmanwoleinenfolben Im - 
groſſen Herrn als der Bapſt iſt / Nicht darff fügen des 
Liegẽ heiſſen / ſo mag man doch wol andern Npſis. 
zur warnung anzeigen / weñ er die warheit 
ſparet. Er ſchreibt ſich ein Diener aller Die 
ner Gottes / das iſt nicht war / Denn er die⸗ 
net weder Gott / noch einigem Chriſten Mẽ ee Z 
fhen / fonderneriftein arger offentlicyer ces Dıenea 
Feind/aller derer die Gott im glanbe vñ mit 
befentnis der warbeit dienen/verbaner/t6d 
tet vñ würgetfienurdarum / dz fie nit auch 

a . 3 „4 


Mider die Bulla / fo Bapſt Pius 
jmedem Römifchen Starhalter/ und fein 
geölten Biſchouen / deßgleichen den verftor 
benen Beiligen/diedienftedie Gotte allein 
gebüren/ leiften wollen Darumb wenn 
er die Warheit wolt ſchreiben / vnd frei 
berauß fagen / wie jm vmbs Hertz iſt / wie 
er ſich achtet / vnd bey jedermeniglich gern 

ehalten fein wolte/ fo můſte er ſeinen Titel 
den! Pius der Oberſte Biſchoff vnnd 

err vber alles / etc. Menſchen / Teuffel / 
vnd Engel. | 

So iſts auch nicht war / das er willig fole 
ſein / ein recht Chriſtlich General Concilium 
Sie ander zuhalten / ob er ſich gleich eins ſolchen etli⸗ 

Sägen. cher maſſen erbeutet. Denn es nicht ſo gar 

heimlich / das eben er/fo wol als ſeine vorfa⸗ 
ren / wenn fie zu Bapſt erwoͤlet werden/ ver 
ſchweren müffen/ Fein Concilium / dariñen 
mann ſich die Roͤmiſche Kirche zu reformie⸗ 
ren vnterſtehn wuͤrde / zu halten / oder an⸗ 
dern zugeſtatten. Derhalben er ſein erbie⸗ 
ten der geſtalt weis zu meſſigen / das jn nie 
mand auff ſein ſchreiben in ein gemein Ge⸗ 

A. seral Chriſtlich Concilium zu bewilligen/ 
Berdlas Fondringen, 
vom Concr ¶ Denn erſtlich wil er das Concilium auß⸗ 
luo. ſchreiben / ſo er doch part iſt / vnd allein dem 

Keiſer ſolchs gebüret vnd zuſtehet / wie auß 
den alten —— zu beweiſen / das die 


Chriſtlichen 


Anno 6 o hat laſſen aufgehen 
Chriſtlichen Keiſer die Concilia verſamlet ha 
ben / darinnen etwz guts außgerichtet wor 
den / aber ale bald ſich die Roͤmiſchen Baͤpſt 
ſolcher gewalt vnternomen / haben ſie auch 
zu gleich wollẽ Richter vber alle andere ſein / 
darauß ſich alles vngluck entſpunnen. Vnd 
wie kan das ein General allgemein Chriſt⸗ 
lich Concilium heiſſen / das der Antichriſt 
außſchreibet / darinnen auch ſeines gefal⸗ 
lens den Proceffum zu fůrẽ be iſt? Ob 
nu gleich darinnen anderer Chriſtlicher ſten 
de rechte weiſe vnd form furgeſchlagen wur 
den / ſo iſt doch der Bapſt nicht bedacht / die⸗ 
ſelbigen einzugehen noch anzunemen. Den 
er als oberſter Biſchoff (wie er ſich außgibt) 
wil alles zuordnen / zu gebieten/ vnd zu de⸗ 
terminirn haben / vnnd niemands weichen 
noch folgen / würde man daruͤber dẽ Bapſt 


——* 


anmuten / ſich im Concilio dem Erfentnis Nota., 


vnd vrtheil aus der Schrifft zu vntergeben / 
ſo hette er von ſtundan furzuwenden / Er 
beein ſolch Conciliũ nicht gemeint noch auß 
geſchrieben. 


ſi — wie er ſeine Botſchaff 
ten zu allen Chriſtlichen Koͤnigen und Fürs 


ſten zu ſenden bedacht / mit denſelben fleifs 
ſi zu berabtfchlagen/ auff was weiſe dz Cõ 
lim furzunemenfein: Da mußman nun 
dencken / das erhierinnen = Fürſten 
* .. JE27zI 7? J — 
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. Wider die Bulla / ſo Bapſt Pius | 


vnd Herren gutdüncken anbören/ vnd jhm 
wol gefallen laſſen / ſondern das er ſie da⸗ 
hin bereden wil / das ſie das jre darbey thun 
Nota. ſollen / damit ſeine fuͤrſchlege ( wie er deut⸗ 
lih befenner)zum beſten außgang(wie ers 
| gerne fehe Jerfprieffen möchten. Es follen 
Becchſnũ⸗ Die hohen Potentaten den Namen haben/ 
se Bapſili⸗ als geſchehe alles auß gemein rathſchlag / 
en vnnd ſollen doch gleichwol nichts weiters 
thun / denn was jnen der Bapſt fur ſchlecht / 
vnd zu allen dingen ja ſprechen / Würde da⸗ 
rüber Eid vnd Geleid / Chriſti Sacrament 
vnnd ordnung zerbrochen / muͤſten ſie mit 
jrem Koͤniglichen vnnd Fuͤrſtlichen Namen 
vnd Titeln / ſolchs alles bementeln vnd be⸗ 
ſchoͤnen helffen / wie im Concilio zu Cofinig 
geſchehen. 
Aus den vrſachen henget der Bapſt auch 
Conditio die Condition oder bedingung mit an / das 
aidi cõ⸗ er das Concilium als denn furnemen wölle/ 
zu wo anders daraus cınıge boffnung erfchei= 
] nen würde/ das etwas fruchtbarlichs der 
Kirchen Bottesmächte geſchafft werden. 
Das ıftfo ferne ein ſolch Concilium / nicht zur 
Reformation der Römifhen Kirchen / ſon⸗ 
dern zu erheltung derſelbigen / vñ des Gott 
loſen Bapſthumbs / vnd zu beſtetigung der 
Mißbreuche / die nur weidlich geld tragen 7 
lauffen vnd gereichen würde. S 
© 


Pr 

Anno 15660. hatlaffen aufgehen. I 
Se fert er auch fein ſacht gedenckt nicht Conciliũ 
ein allgemein Chriſtlich Concilium zuhalee/ P ipale. 
ſondern allein daſſelbige alſo zuberuffen / 
darnach on allen zweiuel nach Roͤmiſchen 
brauch zuſchlieſſen vnd bey dem Bann zuge 
bieten / Was zu notturfft ſeiner Kirchen fur 
traͤglich ſein moͤchte. Da ſiheſtu was fur ein 
Conciliumder Bapſt meine. Er ſpricht wol / 
er ſuche dadurch der Chriſtlichen Kirchen 

eil/ aber der Schalckleuget / er meinet die 

aͤpſtiſche Kirche. nd 

Zum vierdren / wolt vns der Bapftgern _ III. 
vnter einem ſchein groffer heiligkeit vñ wol >erricg* 
meinung / bewegen / vnd vberreden / es we⸗ — 
re ſein lauter ernſt: was er mit gleiffenden Bapſis. 
worten furgibt. Hebet derhalben hoch das 
an Gebet(welchs an jm felbft gut / vñ 

ott angenem iſt / ſo es geſchicht im Glau⸗ 
ben )vnd befilhet allen Patriarchen / Prima 
ten / Erizbiſchouen / Biſchouen / vnd andern 
Geiſtlichen Prelaten / das ſie allen Predi⸗ 
gern auffs erſte aufferlegen ſollen / das ſie in 
allen Predigten das gemeine Volck zum Vermanũa 
Geber vermanen. Was duͤrfften ſolchs die .81 
Biſchoue vnnd Prelaten / andern Predi⸗ oue. 
gern aufferlegen / wenn ſie es ſelbſt theten / 
onnd das vVolck darzu hielte 7 Warnach 
fuͤren ſie ſolchen namen / wenn ſie nicht 
auch lauts derſelben das u verrichten 

+ 


Wider die Bulla / fo Bapſt Pius 


wollen? Hoͤre aber / warumb das gemeine 
Gebet hinfurt ſo fleiſſig ſolle getriben wer⸗ 
den. Erſtlich das Gott dem Bapſt zu ſeinẽ 
vornemen (die Euangeliſchen wider vnter 
des Roͤmiſchen Antichriſts Joch zu brin⸗ 
gen) woͤlle einen gluͤcklichen außgang ver⸗ 
leihen: das er nur moͤchte geraten / wie er es 
gern hette: Alſo bete / wer da luſt hat wider 
Thriſti Reich zubitten. Wir beten alſo. Herr 
Note. dein Reich komme vnd erhalt vns AsErr bei 
3deinem wort / vnd ſtewre des Bapſts vnnd 
Turcken Mord / die Iheſum Chriſtum 
deinen Son / ſtuͤrtzen woͤllen vonn ſeinem 
Thron / etc. — 
Darnach ſol das Gebet auffs Bapſts be⸗ 
ger dahin gerichtet ſein / Daß Gott dieſe ſei 
— ne Braut (da verſtehet er die Roͤmiſche Kir 
der Kim, bemit)die viel jar ber alſo erbermlich bez 
(den puren truͤbt worden/ mırdenaugender Barmber 
gigfeit wölle anſehen / und fie wider erfres 
wen. Die Berrübnis der Römifdhen Zus 
ren (dieder Bapft.bie Ehrifti Braut nefier) 
fompt daber / das nicht alle Voͤlcker mit jr 
mehr Bulen/ vnd außdem Telch der Abgoͤt 
terey trincken / vndalfo dagegen der Welt 
gut zuwenden wöllen/ wie eine lange zeit 
Sunor geſchehen / das jr nu ein foldyer große 
fer genies abgehet / macht ſie trawrig / Sols 
ic Gott wider erfrewen / omäfteer — be⸗ 
erete 


Anno 1560. hat laſſen aufgehen. 
Ferete Lande vnnd Stende widerumb mit 
Roͤmiſcher — blindheit ſchlagẽ 


vnd verſtocken / Darumb woͤllen wir nicht 
itten. 
Alſo wil der Bapſt auch das man beten 


ſolte / das Gott zu der lieben Mutter ſchoß 
das iſt / zur Roͤmiſchen Rirchen alle die befe 
ren wolte / die ſich dauon abgeſondert babe 
Das woͤlle Bott nimmermehr / Wir woͤllen 
viel mehr tag vnd nacht Gott anruffen / das 
er auch derer augen eroͤffne / die noch im 
Bapſtum ſtecken / das ſie ſolchen grewel er 
kennen / vnd ſich bei zeiten daruon abwendẽ 
vnd von dem verfluchten Babel außgehen. 
Letʒlich fol ſolches Baͤpſtiſche gemein Ge 
bet auch dahin gerichtet fein/ das alle Chriſt 


liche Fuͤrſten vnd Herren in beftendiger eis 


nigfeit erhalten werden/ nicht Gottes wort 
zu pflangen/ Sondern des Bapfts furnee 
men einhelligklich nachzuſetzen vnd die Len 
te wid vnter ſein joch zubringẽ des Bapfts 
Reformation zu befördern vn das Conciliä 
alſo anzuftellen/das es zu feliger wircklicher 
endſchafft (wie es der Bapſt wuͤndſchet vnd 
begeret) hinauß gehe. 

Mit dieſem Schein / das er ſo das gemei 
ne Gebet erfordert / kan er manchen einfelts 
gen durch die guten vnd ſuͤſſen wort bere⸗ 
den / das man dencken müfte/ 3 were ſein 
| $ 


> 
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Wider die Bulla / ſo Babſt Pius 


lauter Ernſt / vnd meineteesnichtanders/. 

denn ſehr gut / Sonderlich weil er der Fuͤr⸗ 

—— ſten einigkeit gedencket / Die in Deutſchen 
Furſen g nden wolzu windfehenwere: So fern/ 
das ſie ſich nur nicht wider Gott vnnd ſein 
Wort / vnd rechtem verſtand deſſelben ver⸗ 


ae 

Aber das foldys des fts ernft nicht 
fep/ weiferdaswercfauß. Senn werbeger 

Reifer vnd Koͤnig / Fuͤrſten vnnd Perren/ 

Stedte vnd Prelaten / Oberkeiten vnd Vn⸗ 
terthanen / mehr zuſamen? Wer henget ſie 

Bapſte find oͤffter in einander? Wer ſtifftet mehr Vn⸗ 
rechte Den fried/ Krieg / vnd Bluruergieffen zwiſchen 
sunde jnen? Dennebendie Roͤmiſchen Baͤpſte / 
Das zeugen Die Chronicken / vñ weis mans 

u außerfarung Furg verlauffenerjare. 

Bartholo⸗AIch mußs hie eines Papiften zeugnis fe= 
mens a Caı gen/ welcher Bartholomeus a Caſſaneo ge⸗ 
en heiſſen / vnd ein Doctor des Rechtens / dar⸗ 
Send der zu fiſcal zu Heduen (ſonſt Autun) in Bur= 
an gundiegewefen/ An. 1529. Der ſchreibet in 
danus ub. feinemgroffen Catalo go Glorie mundi libro 
2). 1 Confideratione 38. Cõcluſione s.alfo. Guer 
ras & diſſenſiones Chriſtianor am, quæ nıne 

ſunt inter principes Chriſtianos, deberet [um = 

m.is Pontifex fuo baculo fedare & pacificare, 
illos conpellendo ad paccin,pro tmitione Chri = 

ne Chri,:ia = 


Annoıs6o- hat laſſen aufgehen. 
ſtianitatis, fed potius feimmifcet et confaderat 
cum illis,uni auxilium & fauorem tam m pe = 
eunijs,guam hominibus armatis preftando. Ec= 
ce quomodo baculo [uo utitur? Dew Omnipo « 
tens in ommibus prouidcat. 

Es hat Das auch beyden Zinfeltigen eine In Dune 
(bein guter meinung) das der Bapft in feis 
ner Bulls befilbet / das Volck ernſtlich zu⸗ 
ermanen / das fievon Shnden abſtehen / 
anfahen guts zuthun / vnd rechte fruͤchte der 
Buſſe zu wircken / Wol were es gut / das fol 
che Ptedigt allenthalben mit ernſt getriebe/ 
vnd derſelben auch gefolget wuͤrde. Aber lie 
ber Bott / es erforderte es ja nun auch ſchier 
die zeit und hoͤchſte not / das fie ſelbſt Bapſt / Nota. 
Biſchoue / Cardinaͤle vnd Prelaten / andern 
sum guten Frempel anfiengen Buſſe zu⸗ 
thun: Denn mit jrem Epicuriſchen Sew⸗ 
leben / mit jrem Schlemmen / Pancketiren / 
ſauffen vnd Hurerey / halten ſie viel von der 
beſſerung auff / Denn der gemeine hauffe 
dencket / Iſts vnſern Geiſtlichen nicht vn⸗ 
recht alſo zu leben (die doch die Schrifft leſ⸗ 
fen koͤnnen) ſo wirds vns auch nicht verdam 
lich ſein. Alſo werden die Leute in Suͤnden 
vnd Laſtern nur geſtercket / vñ hilfft wenig 
an jnen / was man von der Buſſe predigt / 
wenn ſie an denen / die andern vorgehen ſol 
ken / noch Feine beſſerung ſchen. 


Ergernis. 


3r 


Wider die Bulls) fo Bapſt Pius 


Am endeder Bullen woltfih Pius quar 

Dede tus auch gern rein vnd weiß brennen / das 
Praften ga manjnnichtfölte fur einen Geitzhals anſe⸗ 
ves. hen / vnd machet ſeinem furhaben abermal 
ein ſcheinferblein fur den albern. Gebeut al 

len ſeinen verwandten vnnd zugethanen / 
Geiſtlichenn Prelatenn / in krafft des heili 

genn gehorſams /daß fie dieſe Bulla oder 
Gnadennbrieff als bald fie denn / mir 

stanislaus Stengels des Bifchoffs vonn Ermenlandr 
Hofiw. handſchrifft vnterſchriebenn befommen 
Emigten wördenn/ allenthalben ſollenn mit Chriſt 
der Bapſie. licher wolmeinender trew vnd liebe / one ei⸗ 
nigen gewin vnd eigen nutz / publiciren vñ 
verkuͤndigen laſſen / vnange ſchen anderer 
Baͤpſtlicher ordnungen vñ ſatzungen / ſo da 

wider ſein moͤchten. Vnd das iſt hie wol zu⸗ 
mercken dz die Baͤpſt die einciniges Haupt 

vnnd einige Oberſte Biſchoue / der einigen 

Birdhen fein Woͤllen / ſelbſt vntereinander 

nicht eins ſind / ſondern eines ordnung vnd 

ſatzung des andern vilmals zuentgegen iſt / 
dieſelbige auff hebt vnd verdampt. Was wil 

den ein ſolche kirche / die ein ſolchs wuͤnder⸗ 

lichs Haupt hat / (das mit jm ſelbs niteins/ 

heute ſo / morgen anders geſinnet iſt) ande 

re Kirchen in einigkeit zu ſich ſelbſt / da Fein 
het zu finden’ fich zubring en vnder 

eben. — 


| Es 
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Anno ıs6o-hat laflen aufgehen. 

Es weis der liftige Suche Bapſt Dius 
wold3 die Ablasbrieffnir mehr viel geldes 
beyden leuten gelten/ fol er der wurmfreffis 
gen wahre loß werden/ vnd mit feinem heu 
cheliſchen erbieten die Leut betriegẽ / ſo mus 
er den Ablas vmb ſonſt außtailen vnd hinge 
ben / Wie wird aber das den Prelaten / die 
des geld einnemens fo wol gewonet find/ 
fo wehe thun? das flefollen Ablas vmb fonft 
— ar der doch erwan fo vil golten 
hat / das fi 


El 


W 
—— 
brieffe. 


e reiche Herren dabei worden? A⸗ Foan.Teyfa 


berdasmögenflejrem Tegeldancten/ wel An. 1517, 


der den Ablas fo veracht gemacht hat. 


V. 
/ ] j i Fal che Le⸗ 
(une —— 


chriſtliche lere zu marckt / die wol bei den Da 
piften im brauch ſind / aber auß vnſern Kir⸗ 
chen durch Goties helles wort verdampt vñ 
verworffen / Darumb auch durch mider ein 
fuͤrung ſolcher vnchriſtlichen jrrihumb kei⸗ 
ner einigfeit oder beſſerung zuuermuten / 
Auch leichtlich hierauß abzunemen/ was Pi 
us fur cine einigfeit ſuche das wir nemlich 
von der erfannten warheit uns wıdernmb 
zum Bäpftifchen grewelbegeben / vnd alfo 
in verleugnung des Euangelö / hinfort mie 
den Dapiften eins fein folten/ Da wolt one 

Gott fur behůten. vo 
Inerzelung der Stůcke die Bapſt Pius 
notwendig 


Wider die Bulla / fo Bapft Pius 

Du ſche notwendi g zur Buſſe achtet / wird des Glau 

bensanvnfern HErren Iheſum Chriſtum 

mit keinem wort gedacht / ſondern er ſagt al 

leine / Man ſolle ſich von gantzem hertzen zu 

Gott bekeren / mit faſten / weinen / Flagen/ 

vnd ſich mit Almofen geben ron Sünden le 

digen / Warumb iftden Chriftus geftorben? 

Wegbalben hat er fein Blut vergoffen? wert 
wir durch obgedachte ſtücke buͤſſen / vnd der 

Suͤnden loß werden koͤnnen? was kan ſich 

ein Suͤndiger Menſch ſeines faſtens / wei⸗ 

nens / klagens vnd almoſen gebens troͤſten? 

Oder wie kan er dadurch fur Gott beſſer wer 

den vnd beſtehen? Warlich des Glaubens 
als des rechten Haͤuptſtͤcks Chriſtlicher beſ 

ſerung oder Buſſe / ſo gar mit keinem wort 

zugedencken / iſt nicht allein eine groſſe ver⸗ 

geſſenheit / ſondern meines erachtens aud, 
Parikifche ein mutwillige Papiftiſche boßheit / die kei⸗ 
boᷣhelt. nes weges zu lobẽ / noch darzu ſtill zufchwei 
n. | 

Das anch Reine Beichte der Sünden im 
Bapftumvor eine Stockmeiſterey gewefen/ 
wiſſen die / ſo damit find geplagt wordt. Sof 
che vnmuͤgliche ding darff Bapſt Pius ir ſei 
ner Bulla erfordern / vnd alſo zu einem not⸗ 
wendigen / Gottſeligem werck / die Leute 
ernſtlich vermanen / So doch der lieb Danuid 
zu ſolcher reiner Beicht vnnd — aller 
| ) uns 


** 


Beichte im 
apfichem 


Anno1r6o hat laffen aufgehen: 32 


Sinden fih vnuermůglich befindet / vnnd 
derhalben Pſal. is. ſagt / Wer kan mercten 
er feilet / Berzeihe mir die verborge 
ne feile. ee 
So binder darzu Bapft Pius das Faften «« 

(welchs ein freywilligevbungden Leib im Faſten. 
zaum zuhalten ſein ſol) an gewiſſe tag / als 

sm Mitwochen / Freitag vnnd Sonabend 

els ein verdienſtlich werck / vnnd gewißlich 

such als eine genugthunng fur die Suͤnde / 

vom Beichtuatter aufferlegt / welches alles 
Papiſtiſche fantaſey iſt: das wir jnen ſolches 
Narrenwerck vnd leſterung des verdienſts 

Chriſti / widerumb zu jnen bewilligen ſol⸗ 

len / darzu wil er ein Concilium halten. 

Alſo redet er auch vom Brauch des hoch⸗ Branch 
wirdigen Sacrament ger Baͤpſtiſch / ſagt: no 
Es ſollen die leut den hochwirdigiſten Leich 
nam vnſers Herrn Iheſu Chriſti andechtig 
lichen empfangen / gedencket das theurba⸗ J 
ren bluts / ſo der Herr zur vergebung vnſer 
Bünden vergoſſen hat / mit feinem wort⸗ 
wil alſo Flar zuuerſtehen geben / das er das 
ſchendlich Decret / ſo im Concilio zu Coſtnitz Decretam 
gemacht iſt / welches denn Leien den Kelch concili 
des Errn verbeut / mit dieſer feiner Bull conſtanti- 
approbire vnnd fur recht erkenne / Darmit enfis 
erdennals ein Sacrilegus vnnd Kirchen⸗ ° * 


— (wie Bapſt Geleſiu⸗ der Karten 


‚ Mider die Bulla / fo Bapſt Pius 
Beldydiebe genennet) des HErrn Chriſti 
un ordnung vnd einfagung feines heiligen Sa 
Sacrue⸗ ramentsvndlerften Teftaments/ mutwil⸗ 
giN. lig vnnd aus Teuffeliſcher boßheit /endert/ 
sertrennt / vnd zerreiſſet. Mit ſolchen Gott 
| lofen vnnd freueln Buben / (non obftante 
Note, Chriſto) die Sacrament jres gefallens en= 
dern dürffen/ foltfich der Teuffel/ und Fein 
from Chriften Menſch / in vertrag vnd einig 
keit ein laſſen. | 
Sreffiche ¶ Vnd das ſolche halbe nieſſung des Sacra 
De u mentvonden Leuten mit desrugigerm ge 
wiffen möcht empfangen werden / fie auch 
nicht durch befihwerung der abfolurion vnd 
entbindung darä verhindert wuͤrden / vnd 
dz Bebett mit reinerm bergen geſchehe / ſo 
bewilliget Bapft Pius aus Apoftolifcher 
macht vnd gewalt / das ſie einen weltlichen 
5 AuR ver, Priefter/ oder Ordenßman 30 Beichtvatter 
ab nicht zu erwelen moͤgen / der jre Beichte anhoͤren vñ 
ie fie von allen Sünden und vbertrettungen/ 
wie gros vnd beſchwerlich die fein / abfols 
uiren möge/ auch vondenendiein Bulls de 
ne Domini dem heiligen Apoftolifchen ftul 
vor behalten werden / auch von aller Pein 
vnd Bann / welchen ſie ctwan damit verdie⸗ 
net / das fie verbottene bücher gehalten oder 
gelefen; Vnd dieſe macht ſollen fie allein pe 
- d 


Anno 1560. hat laflen aufgeben. 

dißmal haben / darzu audy nen vm̃ jrer Sũ 

de willen heilſame Buſſe auffzulegen vnnd 
aller menſchen geluͤbde in andere Gottſeli⸗ 
ge werck zuuerendern / aufgenommen das 
Gelübd der Jũgfrawſchafft oder Keuſcheit 
vnd Gottſeligkeit. Das mag wol ein Rei⸗ 
cher Ablaß fein/ das auch die Caſus reſerue⸗ 
n/nachgelaflen werden / Das moͤchte einẽ 
luſtig machen gut Baͤpſtiſch zu werden / d 
es nicht beſſer verſtuͤnde. J 

Aber woher hat Pius die gewalt / das er Gewal⸗ 

die ſchlͤſſel / welche Chriſtus der ganze Kir⸗ der ſchluf⸗ 
chen / vnd allen feinen JZuͤngern geben hat / ſel 
allerlei Suͤnde / da mans begeret / zuuerge 
ben / alſo zu ſich allein reiſſet / vnd jtzt halb 
deñ gantz hinweg gibt / vnd den andern zu 
brauchen leihet / das es ein mal vnrecht ſol 
ſein vergebung aller Sünden von einem 
jeden Beichtuatter zuempfahen / weñs der 
Bapft nod nicht erleubt hat/ vnd deñ ſol 
rn vnnd zugelaſſen fein wenn er. es nach 
gibt vnnd bemwilliger? Wo ftebet es inn der 
Schrift? Darzu auß was grund behelt jm 
der Bapft etliche Suͤnde fur. in Bulla Coͤnã 
die fonft niemand vergeben koͤnne / deñ ert 
Warlich außdem Fuangelio wirder ſolchs 
nicht beweifen/ vnd folt furwar mit vnſers 
sEren Gottes ſchluͤſſelen anders nicht ge& 
handelt werden / den nad) feinem außdrüd 
lichem Wort vnd befeld. Es heiſſet ſolchs 


Wider die Bullarfo Bapſt Pius 


Apoftati nicht Apoftolifche/fondern Apoſtatiſche vn⸗ 
c4.P0 rechte gewalt vñ Tyranney / Daran ſich Fein 
teſtas. gleubiger Chriſt ſol keren / Sondern wenn 
img feme Suͤnde leid iſt: Die feinem Beicht 
— — un — 

haben Fan / feinem nebenchriſten) Flagen 
5 vnd auß Gottes Wort die Abfolution vnd 
Goͤttlichen troſt begeren vnd annemen / vñ 
nach dem Bapſt nichts fragen / Denn er hat 
nicht macht ſolchs andern Prieſtern oder 
Chriſten zuuerbieten noch zuerleuben / Es 
ſtehet auch nicht in des Oelgoͤtzens gewalt. 
Daß mã durch leſen verbotner buͤcher dẽ 
Vversotne Bann vnd andere Geiſtliche ſtraffe verdie⸗ 
bücher leſe nen ſol / iſt auch Papiſtiſch vnd Tyranniſch / 
ſintemal man erſt beweiſen vñ darthun mu 
1. ſte / vnd ſolchs gnugſam auß Gottes Wort 
beweren / Das ſolche Buͤcher / Gottloſe / vn⸗ 
recht / vnchriſtlich / vnd verfuͤriſch weren / vñ 
derhalben billich verbotten wuͤrden. Zum 
andern / ob einer auch ſolcher falſchen lere in 
den verbottenen buͤchern anhengig vnd zu⸗ 
gethan were. Aber es gehet dieſes auff vnſe 
re Euangeliſche vnd Lutheriſche Schrifften 
vnnd Buͤcher / dawider die Papiſten nichts 
beſtendigs auff bringen koͤnnen / Darumb 
ſie die alſo vnuͤberwunden / an denen orten / 
da ſie zugebieten haben / verbieten / damit 
—— | | die 


* 


20 


> 


Innoız&o. FattaTen aufgehen, 


die armen Leute nicht darauß die warheit 

des KRuangelij / vnnd dagegen den Bepſti⸗ 

(den Antichriſtiſchẽ grewel vñ Abgoͤtterey 

trkennen / ſondern alſo in der blindheit blei⸗ 

den/ vnd ſich durch menſchen trewme vmb⸗ 

füren laſſen muͤſſen. © Gott mache ſolcher 
yran ney ein mal vollend ein ende. 

Es gibt der Bapſt dieſe macht den Beicht 
itern / nicht als offt es die not der gewiſſen 
erfordert / zugebrauchen / Sondern allein 
auff diß mal / das er die Leut luſtig mache / 
zu ſeinem falſch verheiſſenen Concilio / vnd 
im alſo ein anſehen zumachen / als meine ers 
hr gut mit der armen Rirche / das er ſich 
such derſelben zurathen dißmals eines ſol⸗ 
ben groſſen nachlaſſens auß Baͤpſtlicher 
krafft gemechtigt babe / welches er ſonſt 
auſſer dieſem fall zuthun bedencken ge⸗ 


abt. 

Das gelůbde der Jungfrawſe vnnd Belaßd 
ſtetter keuſcheit zuthun / vnd ſich ſolchs her⸗ —— * 
nach wider vermoͤgen zuhalten vnterſte⸗ 
hen / iſt klar wider die heilige Schrifft / wi⸗ 
der SRISCI willen / wider Gottes ord 
nung / vnnd wider die Natur / vnnd Pauli 
Lere / wie das in andern ſchrifften gewal⸗ 
tig iſt dargethan worden. Weildenn Bapft 
Pius —— Gottloſe/ Kir B 

2 


Bap ſt ift 
Der Anti⸗ 
ch riſt. 


Des Dar 
pfis glaub 


Wider die Bulla / ſo Bapft Pius 
vnd vnchriſtliche geltibd ſo hoch helt / vnd ſo 
ſtrenge anzeucht / gibt er damit an tas / das 
er wider die ſchrifft / wider Gott vnd Chris 
ftum/nad der Propbecey des heiligen Pau 


‚Jiyderrechte Widerchrift fey/ dem weder 3u 


glauben noch su trawen iſt. 
nd damit man nicht zweifeln dörffe/ 
vnſer Bapft Pius ſey einrechter grober/ in 
allem unglauben/ vnd vnrechtem vertrawot 
erfoffner Papift (wiezwar auß vorigen ftu 
cken abzunemen) ſo bezeugt er klar / dz fein 
vertrawen nicht bloß vnd alleinauff Got! 
und deffelben gnade/ fondern auch auff fei: 
ner vermeinten Bäpftlichen gewalt ftebe, 
mirdiefen worten. Dberd3 alles geben wii 
gnediglidy/ vertrawende ın die Barmber 
higkeit Gottes / vnd in den gewalt / der vo 
Gott gegeben iſt / feinen heiligen Apoftelı 
etro vnd Paulo/ allen vn jeglidhen gemt 
ten Chrifigläubigen menſchen / dıe ſolch 
wercFandechtli verbringen werden/ in 
Gon dem Allmechtigen/ völlige vnd = 
liche Ablaß vnd vergebung allerjrer Suͤn 
den. | 
Auf diefen nacheinander erzelten vrfad 
ſol ein jeglich frommer Chriſt ſich lernen fi 
dẽ Bapſt vñ alle ſeinem anhang hüten vn 


. 


18 fi an Catechiſmum vn Gottes Flares wo 


haiten / vnd dabey beſtaͤndiglich bleiben/ 
wiſſt 


Anns ıp6o.hatlaffen aufgeben. 


wiffen/ das darinnen die warheit / vnd der 
weg zur Seligfeit uns offenbarer wırd / da 
ramb wir denfelben anzunemen Fein beden 
chens haben / noch auffichub nemen follen/ 
fondern im Ylamen Gottes durch rechten 
Glauben darauff tretten / und dabei verhar 
ren/ es werde ein Conciliü oder Feins/ bald 
oder pber lang/ vns ſolchs nichr irren laffen 
als die wirs fur vnſer Perfon nicht bedürfs 
fen/ vnd albereit ( Gott lob) fo viel zur felig 
keit zuwiſſen von noͤten / auß Gottes Wort ] 
gelernet haben / beſſer / mehr vnd gewiſſer / 
denn vns zehen Concilia vnd hundert Baͤp⸗ 
ſte leren koͤnnen. Gott woͤlle vns bey ſol 
cher erkentnis erhalten / Durch ſeinen Son 
Iheſum Chriſtum vnſern HErrn und Se⸗ 
ligmacher ZUTIEN. mE 


Wider Dominicum Yım 
pricium einen fchädlichen Münch 
vnd reiffenden Wolff ı onter der 
Herde EARISEN IM 


Sand zu Mehrern , 






Ween böfe heiler(fage man) fin. 

den ſtch gern beiſamen in einem beu⸗ 

tel: Alſo hat Bapſt Pius — beſſern 
3 


4 


35 


Hofius 


ra 
Mrr zu 
Duni, 


Könıfch 
1 C | = n Ez 


Mider Dominicum Limpticium. 


Bullenboren antreffen Fönnen / denn den 
Stanißlaum Ofinm / Bifhouen zu Erme⸗ 
land /der jm zu dieſem handelnicht allein be- 
quem / Sondern auch weilliggewefen / vnd 
bat derfelbige weiter feines gleich geſucht / 
vnd auch nicht vbelantroffen/ vñ gefunden 
Marcum den Bifhoff zu Olmig in dem 
Mehrerlande / welcher eine ernfte vermas 
nügzurbuffeandes Bapfts Bulle geflicht/ 
vnd offentlich in Druck hat außgehen laſſen 
darinnen er vleiſſige erınnerung thut / das 
ſich die Leute zur beſſerung ſchicken vnd mit 
meſſigkeit / keuſcheit / demut / vnnd andern 
Tugenden ſich zieren wolten / Vnd iſt ſolche 
vermanung ijtziger zeit allenthalben wol noͤ 
tig / Aber gut were es / das ſie ſelbſt die Ro⸗ 
maniſchen vnd Baͤpſtiſchen Prelaten / den 
vberfiuß / den ſie in Kleidung / Gebewen / 
Pancketieren / Prechtigem hoff halten / vnd 
dergleichen fuͤren / abſchaffeten / Von dem 
vnzůchtigen / vnehelichem vnd vnchrlichem 


Hurnleben vñ anderer vnzucht abſtuͤnden / 


vnnd dergleichen Laſter mehr ablegten / ſo 
moͤchte ſolch Frempelmchr nutz vnd from⸗ 
men ſchaffen bey dem gemeinen Volck / Dei 
ihr Schrifftlichs vermanen / welchs Ihnen 
ſelbſt fein Ernftift. 

vinn 


Wider Dominicum Limpridum. 


Nu hat diſer Bischoff Marcus gute hoff⸗ 
nnug / die Euangeliſchen / ſo von der Roͤmi⸗ 
ſchen Babelauff Gottes befelh außgangen 
fin > / widerumb zu derfelben vermeinten, 
Tatholiſchen kirchen zubringen ( welhsjm 
doch / ob Bott wil / nicht aller dinge an allen 
gerathen fol) Derhalben leſſet er jin auch ſei 

nes gleichen einen verblendten menſchen / 
* elenden Muͤnch / Dominicum Limpri 


cinm genant / gelieben vnd gefallen / Vnnd Oomini- 


in weilerfi —— Schrifft us limpri 
er vnter cius. 





— beduncken 

prengel Zettel vnd Büchlein von 
——— ſachen ſchreiben vnd drucken laſ⸗ 
ſen die armen einfeltigen Leutlein damit in 
Egyptiſcher blindheit zubehalten / oder da je 
mand ein wenig das liecht der warheit er⸗ 
Fand / denſelben widerumb dauon auff des 
Bapſt falſche Lere abzufuͤren vnd zuuerlei⸗ 
ten. 


Dieſer ſchreiben find mir nu zwey zukom 
men / Eins iſt ein offentlicher gedruckter zet 
tel oder brieff von der Chriſtlichen Com⸗ 
munion. Das ander aber ein Büchlein von 
guten Wercken. Auff welche beide ſchriff⸗ 
ten ich babe antworten wollen / Erſtli 


me / verftoctte/ blinde/ / raſende⸗ pi vnnd 


4 


darumb / das meiniglich / wer dieſe verle⸗ en 


gung lefen wird/fehen moͤge / wie elende / ar hen terer. 
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| Antwort auffden 

törichte Leute vnter den Papiften eben’die 
2  find/fodiebeften vnd Lererdes Volcks fein 
wöllen. Darnach das die einfelrigen dafur 
Warnung. gewarnetfein möchte vñ fi foldye Muͤnchi 
ſche mr /mitzeugnußder Bibel (wie 
wol faͤlſchlich / geſpickt / nicht verfüren noch 
betriegen laſſen. habe ich letzlich hiemit 
auch woͤllen denen Leuten dienen vnd wil⸗ 
faren woͤllen / die derer Landart buͤrtig / mir 
ſolche büchlein zugefteller/ / vnd etwas davor 
der zufegen/ das ſie jren freunden zur ware 

nung zuſchicken moͤchten / gebeten haben. 


Auffden Dettel Bimpri 


cij von der Chriſtlichen 


Kommunion, 


Er Titel diefes Zettels lautet alfo: 
Eine rechte Dnterweifung Chrifts 
' licher Lommunion / Das ıft falſch 
vnnd erlogen / Denn es folget im gantzen 
Zettel keine rechte vnterweiſung / Sondern 
eitel falſche Lere vnd jrrthum / darzu grewli 
he Gottesleſterung / vnnd zerruͤttung der 
einſatzung Chriſti / wie bald beweiſet werde 
ſol / Mer kuͤndte deñ ſolchs fur recht erkennẽ 
billichen vnd auffnemen? Wie kan das eine 
rechte vnterweiſung heiſſen / dadurch man 
die 





Kualfcher Ti 
tal, * 


Zettel Limpricij. 
Die Menſchen von Gott vnd feinem Wort 
auff eigne trewme / mit falſch angezogner Contra 
Schrifft / abweiſet vnd verleittet? Dnd wie commu- 
Fan das cine vnterweiſung võ der Commu⸗ nionem, 
nion (das iſt von der gemeinſchafft des Sa 
cramerfts‘)) mit warheit genañt werden? da 
man die Gemeinſcafft feilet / vnd fur erlız 
de wenig erwas ſonderlichs macht und ord 
net / deß die andern in gemeinnir nichte ge⸗ 
nieflennocd teilhafftig werden /wie diefer 
Můndh alſo lerer/das allein der Meßpfaff⸗ 
vnd nicht die andern / noch die Leien das Sa 
crament in beider geſtalt brauchen vnd em⸗ 
pfahen ſollen. Einer ſol den Leib des HEr⸗ 
ren eſſen / vnd fein Blut trincken/ Die an⸗ 
dern aber ſollen allein den Leib eſſen vnnd priuation. 
nicht das Blut trincken. Iſt deñ dz cin dom 
munion oder gemeinſchafft? Ja mehr ein 
Priuation / vnd mit der gemeine hachtheil 
gewaltſame angemaſte eigenſchafft. Sas al 
d des Titels wort billicher hettẽ der geftalt 
uten ſollen. Eine falſche / erdichte / vnd er 
logenc abweifung von der Chriſtlichen Cõ⸗ 
munion. Zu ſolchem Titel hettẽ ſich d — 
die folgendẽ wort im Zettelgereimer/ ſonſt 7 
beſtehet der Můuͤ nch mit lauter Luͤgen. ſol wan le⸗ 
Dieweil Iheſus Chriſtus ſein Sacras maus 
ment im newen Teſtament hat eingefegt/ Teftament., 
vnd es auch ein new Teſtament in ſeinem 
| | er u 


Antwort auffden 


blut nenner / ſo ſolt man billich von — 
brauch des Sacraments vnnd Chriſtlicher 
Religion / auß dem newen Teſtament / auß 
den worten Chriſti / vnd S. Pauli / bericht 
nemen vnd geben / mehr denn auß den figu 
ren des alten Teſtaments / Wiewol ſolchs 
euch nicht unnüg noch vergebens iſt / wenn 
man ſolche figuren recht anzeucht / die war⸗ 
beit vnd rechten verſtand zubekrefftigen / vñ 
nicht falſche Lere / jrrthum / vñ mißuerſtand 
dadurch einzufuͤren / wie bruder Domini⸗ 
cus ſich in feinem Zettel zuthun vnterſtehet. 
Ob aber die Capitel / die der Muͤnch erzelet / 
Erxrod.iꝛ. Leuit. 17. vnd Numer.as.eigentli⸗ 
chen / figuren vnd furbilde geweſen nd, 04 
sinnen Chriſtus fein Sacrament habe ein= 
geſetzt / werden wirhernach/ ds diefer Capiz 
tel gedacht wird/hören. 
”> as Ehriftus ſpricht Matth.⸗. Ich bin 
nicht Fommen / das Geſetze vnd die Prophe 
ten auffaulöfen/ fendern zu erfüllen/ hat nit 
die meinung / das der fe Chriſtus fein 
Gacrament alfo bat wöllen aunfegen / vnnd 
verordnen / das die nieſſung vnd brauch der 
ſelbigen / aller dinge / mit allen Geſetzen vñ 
Ordnungen des alten Teſtaments / von 
Speis vnd Trancfopffern vberein treffen. 
muͤſten. So iftsauch einander ding gewez 
fen vmb dic opffer im alten / vnd die Sacra⸗ 
ment im newen Teſtament. Ks 


Zettel limpricii. 
Es wil aber Limpricius auß den figuren- 
des alten Teſtaments fuͤnfferlei beweiſen. 
Erſtlich das alle Chriſten jerlich auff Oſtern 
vnd ſonſt nicht es geſchehe denn mit ſonder⸗ 
lichem raht des Beichtuatters / zum Sacra⸗ 
ment gehen ſollen. 


Zum andern / das ein geweiheter Retzer⸗ 
priefter/ vnd ein — das Sacra 
ment nicht reichen koͤnnen. 


Zum dritten / dz die Prieſter / ſo nit Meſt 
halten / vnnd die Leien/ an einer geſtalt des 
Sacraments / ſich ſollen genügen laſſen. 

Zum vierdten / Das die ing des 
Sacraments ein Opffer ſey. Vnd zum fuͤnff 
ten / Das dieſes Sacrament / alleine in der 
Roͤmiſchẽ Rirche/Fönie gehandelt / gereicht / 
vnd empfangen werden. Ob diſem nun al⸗ 
ſo ſey / wollen wir nach einander ſehen. 

Zum erſten / Schemet ſich der freuel 
Muͤnch gar nicht / eine offentliche lügen zu⸗ 
ſchen / mit ſolchen worten. Gleich wie Gott 
im alten Geſetz gebotten hat / allen beſchnit⸗ 
sen Juͤden / der beſitzung des gelobten 
löds/alle jar auff Oſterliche zeit dz Oſterlab 
zueſſen (Ero. 12.) Alſo bat Gott durch feine 
heiligẽ Geiſt / vñ die Chriſtlich kirch gebotk / 
dz alle getaufft Chriſtẽ die zu den jarẽ der ver 
aunfft komẽ ſind / alle jar off Oſterliche zeit / 
mt verlaffung aller Todſunden (in warer 

beicht) vnd 


» 


Antwort auffden 


vnd auch den willen zu fündigen/ eſſen ſol⸗ 
len das ware Oſterlamb Iheſum im Sacra 


ment. 
- Gierauffiftdie frage/ Do ſtehet hieuon 
imnewen Ceftamentdes Herrn Ehrifti be⸗ 
felch? oderwo hat der heilige Geift foldhes 
Des min, Inden Schrifften Pauli/ vnd anderer Apo= 
ches icre fteln befolhen? das dienieflungdiefes Sa⸗ 
er craments an eine fonderlidye zeit / vnd ſo ebẽ 
an das Feſt der Oſtern ſolle gebunden ſein? 
Da iſt kein wort / kein buchſtab von / in gan 
tzer Goͤtlicher ſchrifft / darumb kan es Chriſti 
vnd Gottes befelch nicht ſein / auch nicht des 
— heiligen Geiſtes / Deñ derſelbige redet ge⸗ 
Ban wißůch nicht anders deñ Chriſtus / wie wir 
mer mır Des zeugnus baben/ Joann. am i6. da der 
Arie Berr außdrüceklich ſagt / der Geiſt der War 
heit / wird euch in alle Warheit leiten. Er 
wird nicht von jm ſelber reden etc. Mich 
wird erverfleren (nicht das contrarium o⸗ 
derwiderfpilfagen) Donden meinen wird 
ersnemen/ nitaußder vernüfftoder Dhilo 
ſophia / niche von den Patribus vnd Conci⸗ 
lijs / Sondern von dem meinen / das iſt auß 
meinen geſprochen / vnd in der Schrifft be⸗ 
ſchribenen worten / wird ers nemen / vnnd 
euchverfleren. Alles was der Vatter hat / dz 
iſt mein / Darumb hab ich geſagt / Er wird 
es von dem meinen nemen / vnnd euch ver⸗ 

kuͤndigen. 


So wird meinlieber Limpricius / vnnd 
feine Gefelfchafft herkommen / vnnd fägen ““ 
Der heilige Geift fepnichtan die Apofieln 
fo genaw gebunden/ fonderhabedie macht 
vnd gewalt/durd Concilia und Patres ws 
jm geliebt vnnd gefeleaußzufprechen. Da⸗ 
rauff fage ich/ das wir dem heiligen Geifte 
feine gewalt nicht nemen / oderfpennen/ A _, 
ber doch wiffen wir furwar / das der heilige Garn > 
Geiſt / anders nichtsredernochlerer / noch far Geiſt 
befilher/ dei wz Ehriftus geboitẽ eingeſatzt 
vnd befolben har. 

Nu lauter des HErrn Chriſti befelch / in © —. 
einfagung feines heiligen Sacraments alſo wifferce 
Das er daflelbige an Feinen gewiſſen tag jm gebanden. 
jerbinder/ fondern fagt/ Nemet / effer/ trin °“ 
cket / das thut zu meinem gedechtniß. Dnnd “ 
Paulus redt ſolchs noch außdruͤcklicher auß 
wie ers vom H empfangen hat / da er 
ſpricht / Solchs thut ſo offt jrs trincket / zu 
meinem gedechtnuß / ı. Cor. in. an welchem 
ort / man auch ſihet / das die Chriſten zu los Chriften ja 
rint / nicht allein auff Oftern/ ſondern offt Lotinih. 
find zuſamen kommen / des HErrn Abend 
mal zu halten. Welchs Paulus nicht ftrafft/ 
ob er wol jren Mißbrauch tadlet / ſondern er 
laubets / das ſie offt zuſamen kommen / vnd 
leret ſie / wz jnen in ſolchen jren famlungen 
gebüre / vnd ſpricht / So offt jr von — 

ro 
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gebuͤre / vnnd ſpricht / So offt jr von difern 
Kelch trincket / ſollet jihr des HErren tod ver 

kuͤndigen / biß das er kompt. 
Wan find anch in keinen alten Hiſtoriẽ / 
Zeigris das man die Communion an das Oſterfeſt 
ae hette gebunden. Cyprianus zeuget/ das bey 
Bocrans feinen zeiten( vmb das 250. jar/ nach Chrifti 
geburt) das Sacrament täglich ſey gehan⸗ 
delt vnd gereichet worden / Lib.i. Epiſt.. vñ 
lib.4. Rp. s. vnd in Sermone 6. de oratione 
Dominica. So ſihet man auch in der Kir⸗ 
chen hiſtoria des Socratis/im s.buch an 22. 
Capit. das man zu Alexandria / altem herge⸗ 
brachten gebrauch nach alle Mitwochen vñ 
reitag / hat Communion gehalten. 

Vnd das die lieben Chriſten / alſo im an⸗ 
fang der Kirchen / vnnd hernach viel lange 
zeie/ taͤglich des Herrn Nachtmal zuhaltẽ / 

Eũſebius zuſamen Fomen find / gibt auch Euſebius 
zeugnis / lib. u De demonſtratione Euange 
lica.cap.io. 

Mißbrauch Ss iſt wol war / das in den Orientiſchen 
oe Rirchẽ ein mißbraud) eingeriffen/ daß mar 
das Sacrament im jar nur ein mal gebraus 
chet. Aber ſolchs haben die rechtſchaffenen 
Lerer nicht gebillicht. Vnd ſtraffts der heili 
ge Ambrofius/lib. 5.de Sacramentis cap. 
Avnd vermanerdagegen / das man täglıch 
ſolle hinzu gehen / denn man täglich des 

. todes 


Zettel Limpricij. 
todes des Herrn gedencken ſolle / weil wir 
— taͤglich von Sünden vbereilet wer⸗ 


Daher ſager S. Auguſtinus / das man Yuzufıs 
taͤglich das hochwirdige Sacrament empfa "us 
he / das lobe ich nicht / vnd ſchelte es auch nit / 
doch verman ich / das mans alle Sontag nes 
me/ allein das man nicht einen furfagbhab 
zu Sündigen / denn fd jemandin willens 
war/ Sünde zubegeben / den würdedas 
Sacrament mehr zu beſchwerung / deñ zur 
reinigung gereichen/ etc. Item / wuͤrde je⸗ 
mand ſprechen / man ſolle das Sacrament 
nicht taͤglich empfahen / Ein ander aber wär 
de ſagẽ / man ſol es taͤglich nemẽ / So ſprech 
ich / es thue ein jeglicher hierinnen / was er 
ſeinem glauben mit gutem gewiſſen / 
als recht gethan / glaubet / etc. De Conſecra. 
Diſtin. Quotidie. 


Ye zeuget(inconpendiaria forz Epipha⸗. 
ma fidei Catholice Es fey nach der Apofteln Nus· 
verordnung/alfo bey feinen zeiten gehalten 

worden / dasmanden Mitwochen / Sreps 
ze Sontag/ des Sacrament hat ge⸗ 


elt, 
Weil 


Idem. 
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Antwort auffden 


Weil deñ nu auß Chriſti einfagung / vnd 
auß Pauli beſchreibung / auch auß der vaͤt⸗ 
ter zeugniß / vnd auß der Papiſten eigẽ geiſt 
lichem Recht / dazu auß altem brauch der er 
ſten Zirchen nicht mag beweiſet werden / dz 
das hochwirdige Sacrament an ein einige 
gewiſſe zeit im ſar gebunden ſei. Wie kõpt 


den der ſchendliche Muͤnch Limpricius da⸗ 


Des muͤn⸗ 
ches ge⸗ 
dich te. 


} 


rauff / Das er ſpricht / der H. Geift habe bes 


folhen / d3 alle gerauffte Chriften/ fo zu jren 
. vernünfftigen jaren kom̃en ſind / follen al⸗ 


le jar auff Öfterliche zeit / im Sacrament./ 
das Ofterlamb Iheſum effen / vnnd auffer 
derzeit nicht/ esweredenn mit befonderm 
rath eines verftendigen Beichtustters. I⸗ 


. tcm/das Sacrament fep Prieftern vnd Ley 


3» 


en auff Oftern zu gebrauchen geboten. Fre 
es folle mir fleiß ein jeder Chriſt / auff O⸗ 
fterliche zeit vnd am letſten endencmen dz 
heilige Sacrament / vnd nicht auſſer ſolcher 
zeit / etc. Wo iſts denn geboten? wo ſtehets 
geſchriben. | 

‘Es wird der Muͤnch die Concilia formen 
den/ welche find aber diefelbigen? Das Eli 
bertinumvnd Agathenfe. Aber ich befinde 


in den Decreten derfelbigen Concilia nicht / 


Koncılıa 


das die nieſſung des Sacraments / an die 


Oſterliche zeir gebunden fei/ oderdas man 


daffelbige suffer der Oſterlichenn zeit / one 
fönderliche 


Zettel Limpricij. 
Ponderlihe nachlaffung des Beichruattere/ 
nicht brauchen möchte. Sondern das iftdie 
meinunge beider Concilien / das manndie Wein uns 
Leute / ſAdz Sacrament auff Oftern/Pfing Cube 
ſten vñ Weihenachten nicht empfahen / fur gathent⸗ 
kin Chriſten nicht halten / auch vnter den Loncilu. 
latoliſchen nicht dulden ſolle. Vnnd wie 
his zuuerſtehen / hat man auß den wor⸗ 
ien vnd der verflerung / des Bapfts Fabi⸗ 
ini/abzuneimen/der alfo fager/ Es follen die —— 
Leut/ wo nicht Sffter/dochzum wenigften/ ” 
drei mal im jar Com̃unicirn / Nemlich auff 
Oſtern / Pfingſten / vnd Weihenachten / es 
were denn / dz einer durch etlich groſſe Suͤn 
de daran verhindert wuͤrde / Vnd ſprid tdie 
Gloßa / das ſolchs enthalten võ Sact. men: 
vmb Sünder willen/ auch groſſe Sünde 
ſei. Darumb man einen / der ſich nicht wil 
weiſen laſſen / ſondern mutwilliglich / in ver 
ihtungdes Sacraments (feinen geitz oder 
andere Sande zu treiben) verhärrer/ mag 
md ſol in den Bann thun / Wie Martinus sn, unue 
* in einem Concilio verordnet. —2* 
Sihe diſes / was jetzt erzelet worden / ſteht 
in der Papiſten eigen geiſtlichem Rechte / da Beitlicho 
tsje —— folte gelefen vnnd geſehen Rehe. 
aben. De Conſecratione / Diſtinct. Secu 
lues / und omnis homo: vnd / Etſi nom fre⸗ 
Wentiug/ vnd / Si quis intrat eſi⸗ 


Antwortauffden 
—— vnd Ich ſetze es aber alſo / das es gleich ein Con 
Hab nen: Aliumalfo geordnet / vnd die Kirche befol- 
| macht Chr ben bette / Was werejmdenn mehr / haben 
| ee doch die Rirche / vnd die Toncılia das nicht 
macht/ das fie des HErrn Chriſti ordnung / 
jres gefallens/ nad) derzeit gelegenheit vnd 
nach jrem gutduͤncken moͤchten endern / ſie 
habens auch keinen befelch⸗ Chriſti freie 

ctrament / an gewiße tage im Jar zu bindẽ. 
Alſo iſt des Muͤnchs erſter Irrthum ver 
legt / vñ nu klar am tage / das ein Chriſt er ſei 

ein Leie oder Peiſter / das Hochwirdige Sa 

crament/ nemen vñ brauchen mag / zu jeder 

zeit / wenn es ſcines Gewiſſens notduͤrffi 
erfordert. — | 

aıfuteh Sms aberder Muͤnch der waren Beicht 
Beiche.  gedencher/iftvon der Papiſtiſchẽ Notbeicht 

| zunerftehen/ da man die leut genoͤtigt / vnd 
mit ſchwerer bedrewung geſtoͤcket hat / rein 
außzubeichten / vnnd Feine Suͤnde zuuer⸗ 
ſchweigen / darauß ſich denn viel böfes pn? 
grewlichs dinge hat verurfaßht. Dawidet 

cch zuuor etwas wider das Bapſt Pi Bulla 

| gedacht habe. 

a Es left der Muͤnch zu / das man auch zu 
D. iNendic andern zeiten das Sacramẽt nemen möge 
chat Yper doch müffe es geſchehen / mit Rarh ei: 
um, nesverftendige Beichtuaters/verftehe/dei 
da wißedie gewiffen weidlich zuſtoͤcken vñ 

f. zu 


‚Zettel Limprici. 
zuplagẽ / mir mandherlei fraden vñ forſchẽ/ 
vndmitfchwereraufflegung der Satisfacz 
tion/ vnd gnugthuung / Denn wer ſolchs 
im Bapftum Fan / wird fur einen verftendi 
genvnd vbersus geſchickten Beichtuatter 
gehalten / Sonſt finde gute grobe Gefellen 


‘derer verſtand fonderlich in Religions fach? 
wol ein $lige auff einmal hinweg tragenn 


möchte / wie außdiefen beiden Büchlein / 

SDominici Limprich /des ſcharffen 
Scribenten wolzufceben/ was wunder vers 
ftands er inder Theologia habe, 

Das ıftaberein wunderbarlicher unters 
ſcheid derrder Muͤnch beineben feinem ers 
ften Irrthum fener/ das er ſchreibet {Denn 
mandas Sacrament auff Oftern empfabe/ 
ſo eſſe man dz Ofterlamb/ Ylimpt mäs aber 
auff ander zeit / fo eſſe mã vngeſeuret Brod, 

es einem doch nerriſcher nicht trew⸗ 
men / denn es die Gottloſen Buben im Bap 
ſthum fuͤrgeben. Sie zeit muß jnen das Sa 


ciament endern / vnnd drauß machen / wie 


vi wz ſie habẽ woͤllen / Kinmal iſts dz Oſter 
lab Chriſtus / dz andermal iſts nur vngeſew 
rer brod / Mus alſo die zeit ſtercker ſein / deñ 
Chriſti wort der da ſpricht / Nemet eſſet / das 
iſt mein Leib. Nein ſpricht Limpricius / die 
wort geltẽ nit allzeit / ſonder allein vff Oſter 
— andern zeiten iſts allein nie 
2 


Nota. 


Vernifcher 
vnıerfhrrd 





2 


Antwort auff den 

Die Sacramentirer ſagen / Wer dz Brod 
7 im Sacrament empfahe / vñ eſſe / vñ gleubig 
— ſey / der empfahe auch den Leib Chriſti Jwie 
wol ſie die weſentliche Gegenwertigkeit des 
Leibs Chriſti leugnen) Subſtantia Sacra⸗ 
menti / an die wirdigkeit des Glaubens / der 
muß mehr gelten / denn des HErrn Wort 
Aber ſihe / Hans Narre in der Munchs kap⸗ 
pe machets noch groͤber / vnnd bindet die 
Subſtantiam Sacramenti/ an die zeit / vnd 
gibt dem glaͤubigen auſſer der Oſterlichen 
= feire im Sacramentjä fo wenig / als dem vn 
Quoret glaubigen / Vnd wird alſo ein doppel Sacra 
ie,  _ mentirer / ſtoͤſſet dz Wort (dz iſt mein Leib) 
hinweg / vnd ieſſet den Glanben darzu nicht 
gelten/ Was ſol man doch mit ſolchẽ beſcho⸗ 

"ren Thoren angeben. ee 
Ategorie, “ Die Alegoriam / fo ervom eſſen des O⸗ 
ſterlambs auff die nieſſung des Sacramẽts 
Nzeucht / wil ich nicht verlegen / es iſt Lappen 
werck / das ſich drauff reimpt / wie es kan/ 
vnnd iſt arm / genoͤtigt / zuſamen geflickt 

o Muͤnchewerck. 
Noch eins Fan ich jm auch nicht gut laſſen 
Obe ſein / das er ſagt / Alle gebreuch vnd Ceremo 
der pPabißen monien in der kirchen verſtehe die Papiſti⸗ 
* > * che kirche) find zunor im alten Teſtament 
‚gehilder _ Figürlidangezeigr worden / dz iſt mit zůch 
fon en nicht war / denn alle gebreuch und Cere⸗ 
u Ze monien 


Zettel Limprich, 

moniendes alten Teſtaments gar ernſt / er⸗ 

har vnd anſehenlich ſind geweſen / Dagegẽ 

ins Bapſts kirchen die aller nerriſchten / kin 

diſchten / ſpoͤttiſchten vnd laͤcherichſten Cere 

monien / gauckeley vñ affenſpiel im ſchwã 

vnd brauch geben. Denn wer koͤnd nA id 

nse enn / dernur einer iſtiſchen | 
Meß ſolt zufehen / da einer fo rt zen . 
ih und felgam/ in mandyerley Farbe beFlei en de: der 
det/ für dem Altar ſtehet / vnd jmbei hellem Neil⸗ 
tage liechter brennen leffet/ vnd die aller wũ 
derbarlichften geberde treibet / auff die Ruie 
niderfelt / denn auffiteber/ von einer che 

zur andern gehet/ die Arme weirvon cınan 
der ſtreckt denn gen Himmel hebt / bald zu 

famen ſchlegt / jegt ober ſich denn vnter ß 
einmal für fich / das ander mal hinderſi 
het / ih bucket / neiger / vnd denn als wolt 
erauffbüpffen/ felgam gebaret/ ſeufftzet / ble 

fet/ hauchet / jtzt das Buch/ denn den Keldy/ 
bald aber etwas anders auff hebet / nidlegt / 
hin vnd wider ſetzt / jtzt heimlich murret vnd 
brummet / deñ bald mit heller ſtim hoch auff 
ſchreiet / vnd ſein ſo wuͤnderlich beginnet / dz 
wer es nicht mehr geſehen / jn fur einen wan 

ſinnigen mennſchen oder fur einen Narren 

halten muͤſte. | 

Item was Fond Findifcher erdacht wers „.,ccition 
den / denn die Papiſtiſchen ——— do ei⸗ dir papiẽ. 
| 


Antwörtauffden 

nereine Monſtrantz / derander ein fahne/ 

der drit ein Creutz / der vierdte ein liecht / der 

fuͤnfft ein bild oder Goͤtzẽ / der ſechſt ein buch 

der ſiebend eine glocke / der acht aber etwas 
anders tregt / einer in einer kappe / der ander 

im Chorrock / der drit im Meßgewand / etc. 

daher zeucht / vnd mit vollem halſe ſchreien 

als were jhnen groß leid geſchehen / etc. Itẽ 

weñ hat man je ſo ein wunderbarlichs thier / 

auß Ener oder a er Eee 

ukäiter meranzufehen / als ein Barfuſſet uͤnch / 
Münch da ſiheſtu etwan einen ſtarcken flegel / in ei 
ner nerrifeben kappenn daher zichen / auff 
holdſchuchen / mit einem knüpffigen ſtrick 
vmbgurtet / vnd biß auff die ohren wie einẽ 
Ylarren beſchoren / vnnd henget den kopff / 

vnnd glaͤet vmb den kampff / vnd ſihet ſawr 

zur ſeit auß / wieder Teufel auß einer Salgs 

Riſie / vndift furwar ein abenthewerlichs 


muſter. 
Wo ſindet man nun dieſes / vnd hunder⸗ 
terlei ander Narrenwerck des Baſthumbs 
im ale Teftamentfigurirr? Ja auß der Hey 
den Goͤtzendienſt / vnd auß nerriſcher trew⸗ 
Was iar men/ ſind das mehrer teil Papiſtiſche Bere⸗ 
wurd} Sa monien herkom̃en. Aber dauon gnug .· 
crament ER = 
handeln Zun andern fegt Kimpricins. Wenn ein 
tönnene gemoeibeter Ketzerprieſter Das Sacrament 
reichet / ſo ſei es wol das Ofterlamb / * 
rohe 


Zettel Limprieij. 


lamb nicht / Sonderndes Teufels Ampr. 

Sihe Ebriftlicher Leſer ob das nicht heiſſet 

dic Frafft des Bochwirdigen Sacraments 

en die Wirdigfeitder perfonen binden/ wel 

des doch je vñ allweg / dielieben Dätterwi 
derfochten haben/ und zwar folcher jrrthum 

im Beiftlichen Recht / audy verlegt wird / 

De Conſecra. Diſtinct.ꝛ. Et dixit Qominus 

Vnd iſt dieſes ein rechter Donatiſcher Irr⸗ Donati 
thum / welche auch lereten / were der Prie⸗ — 
ſier heilig / from vnd gut / der einen Teuffete 
ſo were die Tauff krefftig / Wo aber der Prie 

ſter boͤſe vnnd Gottloß were / ſo koͤndte die 

Tauffe auch nicht nuͤtzlich ſein / Dawider 

hat S. Auguftinus hefftig geſchrieben / vñ nun. 
ſolchs gewaltiglich verleget / ſonderlich in li | 
bris aduerſus Detiliaenum. Was nu dic Do 

natiſten mirder Tauffe gethan / thut Lim⸗ 

pricius mit dem Sacrament des nachtmals =. ..ımen 
Chriſti. Aber wie die Tauffe durch die froͤm⸗ :atıyen nıs 
keit vñ Beiligfeitdes Prieſters / nit beſſer "Der Per 
noch durch feine boßheit vnnd vnglauben / oigten. 
nicht erger noch vnkrefftiger wird / alſo helt 

ſichs auch mit dem Sacrament des Leibs 

vnnd Bluts HRISCTD / ſo fern es 

nur nach CG XI SCID ordnung / vnnd 


einſatzung gehandelt vnnd _— wird, 
4 


Antwort auffden 

wird. Dauõ möchte der blind Muͤnch (weil 
etföftdes Texts der fihrifft nit groß achrer) 
in feinem Bäpftlihen Rechte gelefen haben. 
De Conſecra. Diſtinct. 4. Romanus ponti 
fer.er: A quodam Judeor er: Si inter bonos 
et: Baptiſmus talis eſt. | 

Nimpt nu die vnwirdigkeit des priefters 
dem Sacrament an ſeiner krafft nichts / ob 


er gleich ein Suͤnder iſt (wie Limpricius võ 
den geweiheten Prieſtern ſelbſt bekennet) 


Weihe im 
Dapfipum. 


Wie Fömptsdenn/ daß das Sacrament vn 
frefftig wird / vnd Fein Sacrament / Sons 
dern des Teufels Ampt fern fol/ wen cs von 
einẽ vngeweiheten gereichet wird/ob gleich 
derfelbige fein offentlicher Shnder noch vs 
berweiferer Reger ift? Oder was ift die vr⸗ 
ſach / das eins Regerpriefters (wenn ernur 
geweiber ift) Sacrament / das Ofterlamb 
ift/ wiewol rohe und mir waſſer geförten. A 
ber eins vngeweiheten Ketzers Sacrament 
iſt nicht das Oſterlamb / Sondern des Teus 
fels Ampt. Was machet doch hie den vnter⸗ 
ſcheid? Die weihe (ſaget Limpricius) das 
mercke wol. Das die Weihe / welch doch nur 
ein Menſchlichs fuͤndlin / vñ euſſerlich ding 
iſt / git im Bapſthum mehr / denn Chriſti 

Wort bey dem Sacrament. Das wo dieſel⸗ 

be zukoͤmpt / da machet ſie ein Sacrament / 

ob gleich Ketzerey mit vnterlaͤuffet. Wo aber 

die 


Zettel Limprich, 
die Weiheniche hinzu koͤmpt / da ift auch bg 
Wortnit krefftig / vñ kein rede Sacramẽt 
obman gleich das Wort rein hette / und one 
Fetzerey / das Sacrament handelte. 

Es redet aber Limpricius nicht / von der 
Weihe des heiligen Geiſtes / dadurch alle 
glaͤubigen in der Tauffe zu Prieftern / fur 
Gottes angeficht geweiher werden / Sons 
dern er redet vonder Papiſtiſchen Meßpfaf 
fen Priefterweibe/ die durch einen darzu ge 
oͤleten Weihebiſchoff geſchichet / welcher de 
me/ ſo geweihet werden ſol / die hende auffs 
bäupt legt / die finger mit oͤle ſalbet / einen 
LKelch mit waſſer vnd Wein / ſampt einer Da 
ten vnd Oſtien / in die hand gibet / vnd an⸗ 
der gauckelſpiel mehr treibt / das ſol ſo hei⸗ 
lig/ krefftig / koͤſtlich ding ſein. Solche weis 
hung / hat Paulus noch Fein Apoſtel gehabt 
Darũb muͤſtẽ nach vnſers toͤrichtẽ Muͤnchs 
vrtheil / re Sacramenta / Tauff und Nacht⸗ 
mal / alle des Ceufels Ampt ſein. Schand F 
iſts / das man ſolch Buben leiden fol/ die die fr 
aller nerrifähten Menſchen agung dẽ Wort Bapfthum⸗ 
und der einfagung Ebrifti furziehen. 

Ja ſpricht Yerr Limpricins/ichredevon 

/derer Sacramentfind TeufelBämp 
ter. Darauff fage ich / das fie im Bapfthum 
die Sacramens andy nicht für Sacrament 
gehalten haben / die von jren —— vnd 
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Antwortauffden 
Rirchendienern gereicht wurden / für der 
is — wird ja noch bey jnen / die 
afft vnd nutz der Sacrament / an die Prie⸗ 
ſterſchmire gebunden / vnnd one dieſelbige 
die Sacrament vnkrefftig gehaltẽ / ob gleich 
die Perſonen keiner Ketzerey verdechtig. 
Rei erey Darnach benimpt der Perſonen Ketzerei / 
dem Sa dem Sacrament feine Fraff nicht/ fo fern die 
nachteilig. Perfone daffelbigenurnad Chriſti worten 
Ausufte  pndeinfagung recht handelt vnd reicher. Da 
re die alten Auguftinus vnnd andere / die 
eute / ſo von den Ketzern / mit waffer/ im 
Namen des Vatters / vnd des Sons / vnnd 
des B. Geiſts / zu vergebung der Sünden 
getaufft worden / nicht haben anderweit zu 
tauffen geſtatten woͤllen / vnnd haben vmb 
der Ketzeriſchen Perfon willen / die Tauffe 
Chriſti / nichrein Teufels Ampt geheiffen. 
Wie der trogige freuel Muͤnch / allhie in ſei⸗ 
nem Zertel/das Sacrament des Nachtmals 
Chriſti / von vngeweiheten Prieſtern gerei⸗ 
chet / alſo ſchendlich des Teufels Ampt darff 
nennen. 
Hie muß aber der Chriſtliche Leſer / das 
— „ut andy mercken / das bey den Papiſten / die leu 
FT te fur Ketzer gehalten vnnd in diſem Zettel 
auch gemeinet werden / die da den Roͤmiſchẽ 
Rartenfönig (ich meine den grewlichen 
Bapftnicht wöllen furdas Heupt der ganz 
oo gen 


Zerrel Limpricij. 

tzen Chriſtenheit halten / noch alles wäser 
ſetzt / ordnet vnnd gebeut/ dem Goͤttlichen 
Wort gleich achten / vnnd zu feiner Abgoͤte⸗ 
rey / Gottes leſterung / Tyranney / vnzucht / 
vnd andern Suͤnden ſtillſchweigen. Vnd da 
her ſind ins Bapſts Ketzer Regiſter keine er 
gere Ketzer / denn wır KRuangeliſchen vnnd 
Lutheriſchen ( Gott lob.) 

Da er aber ſeine Papiſtiſchen Meßpfaf⸗ 
fen Chriſtliche Prieſter nennet / daran thut 
er jnen gewalt / vnd vnrecht / Denn ſie hal⸗ 
ten mehr vom Bapſt / denn von Chriſto / fol⸗ 
gen mehr des Decrets denn Chriſti Kere/ 
tramen mehr auff jren Chreſam / Pricfters 


" 


weihe / Opffermeſſer / falſche beiligfeit/ / vnd 


ander vnbeſtendige dinge / denn auff Ihe⸗ 
ſum Chriſtum / den einigen Heiland vnnd 


Neßpiafe : 
' .n. 


kl 


Notd. 


Keciuers 
ſecadige · 


der Papi⸗ 
fen 


Antwortauffden 


halben ifts fahrlich/ die nieffungdes Sacra 
ments fo lange auffzieben. "3a (fagter dro⸗ 
ben nag mansdoch aufferder Oſterlichen 
zeit auch nemen/ allein das es geſchehe mir 
eines verftendigen Beichtuatters. Wie we 
denn Fein verftendiger Beichtuatter verhan 
den/ oder wolpnter den Papıften Feinerv> 
berallzu finden were? Deñ niemand ift ver 
ftendig/ oneder alleine / der Iheſum Chris 
ſtum recht eerfennet/ in welchem / vnd durch 
weldyen/allein wir alle fhdge der erfentnis 
verftands/ vnd rechter weißheit befommen. 
Vnnd ft diefes derrechte verftand/das man 
wiffe/ Chriftus feı uns von Gott gemacher/ 


»» sur Weißheit / zur gerechtigfeit/ zur Heili⸗ 
na gung vnd zuͤr Erlöfung/ ı. Corinth. ı. Sie 
wersan 


fen verftand haben die Papiftifchen Pfaffen 
noch Muͤnche nicht / denn fie laffen Chriſtũ 
allein nicht jre volfomen Gerechtigfeit/ Hei 
ligung/ vnd Erlöfung fein/ Sondern wöls 
len durch jre Meſſen / beten / opffern / faſten / 
Heiligen furbit / vnd eigene werck / gerecht 
vnd heilig werden / vnd ſich vnd andere erloͤ 
ſen / welchs doch der aller groͤſte vnuerſtand 
iſt. Darumb bei den Papiſten kein verſten⸗ 
diger Beichtuater wirt anzutreffen ſein / deñ 
alle die noch des Papiſtiſchen glaubens ſein 
die find vnuerſtendig / wie roß vnd meuler. 
Vnd was huͤlff es ein betruͤbtes berg im 
Bapſthum 


Zettel Limpricij. 

Bapfthum/ wenn esgleichauffrath/desal 
aller verſtendigſten Beichruatters / auffer 
der Öfterlidyen zeit dz Sacramıentempfing 
weñ es des Muͤnchs Limpricü lere furwar 
vnd recht helt? Welcher droben geſagt hat / 
es ſei das Sacrament allein in Oſtern das 
Oſterlamb Chriſtus / aber auſſer derſelben 
zeit / ſey es nur vngeſeuret brod. Wie kan dẽ Nota. 
vngeſeuret brod / der Seelen das ware lebẽ 
geben? Was hat denn auch ein betruͤb 
te hungerige Seele/ fur nug am amẽt 
wenn daſſelbige auſſer der Oſterlichen zen 
nicht das ware Oſterlaͤmlin Chriſtus / ſon⸗ 
dern nur ſchlecht brod iſt? Solche Troͤſter vñ 
Beichtuatter / ſolt billich das helliſch Fewer 
verbrennen. 


Zum dritten. Onterftcher fidhder heilofe 
Mündyzubeweifen / daß man das Sacras MI. 
ment / nurvnter einer geſtalt gebrauchen vñ pe⸗ 
nem? ſolle / vñ ſpricht / Das Oſterlamb war kyum, un. 
gebotẽ den Prieſtern vñ Leien / zu eſſen / vñ nner ze⸗ 
allen Zuden / Aber kein Wein was geboten 
Der getrenck damit / vnd haben doch geiſt⸗ 

lich in deutung geſſen vnd getrunckeni. Co 

rinch. 10. Alſo (ſpricht er weiter) iſt das 
warte Oſterlamb Chriſtus geboten/den Pri 
ſtern / vnd Leien / auff Oſterliche zeit / aber 

keinem vnter beider geftalt/ Ser Prieſter ſo 

gnit Meſſe helt / muß es nemen vnter einer 

Geſtalt/ 


Antwort auff den 

Geſtalt / bey gleicher verluftfeiner Geelen/ 
als der Leie / vnd fie trinchen doch ſo wol das 
BlurChrifti/ alsder Prieſter in der Meſſe 
vnter beider geſtalt / Denn es iſt nur ein gan 
tzer Chriſtus in aller Communion. 

EEiſſet das nicht redlich geſchwermet/ 
das der wanſinnige Menſch / nicht kan bey 
den hellen Worten des Newẽ Teſtaments/ 
von einſetzung dieſes Sacraments bleiben / 
Sondern fladdert dorthin ins Alte Teſta⸗ 
ment / vnd holet Figuren herauß / damit er 
den Brauch dieſes Sacraments beweiſen 

Figurẽ de: wil. Was haben wir weiter mit den Figuren 
alten Tef is ſchaffen / nach dem alles / was darinnen 
en. vorbedeutet geweſen / nun aller dinge iſt er⸗ 
SErctam⸗ fuͤllet worden / Vnnd von dem / was vns zu 
ia vicht. Wwiſſen vnd zu thun / ſonderlich dieſes Sacra 
ment belanget / vns klerer / verſtendlicher be 
felh iſt woeden / darinnen uns Chriſtus nicht 
uuuff Figuren / des alten Teſtaments / Son⸗ 
dern aunffſein Wort / vnd auff den Kelch des 
Newen Teſtaments weiſet / dabey wir auch 
billich bleiben / vnd vns nichts dauon ſollen 
“abwenden laſſen. 
Ben, Iſt den Iſraeliten zum Oſterlam̃ Dein 
gen dem 1z3u trincken / oder ander getrencke zugebrau 
| ER “chen geboten worden / foiftes Ihnen doch 
ren. auch nicht außdrücklich verboten. Das cs 
“nen aberftey geftanden / vnd von Gott zu⸗ 


Zettel Limprich. 
| gelaffen ſey / vnnd fie auch wein zum Oſter⸗ 
gerruncten haben/ erſcheinet darauf / 
dasder Herr Chriftus felbs / da er mit ſeinẽ 
Füngerndas Ofterlamb geſſen / auch den 
Reldyzu trincten rag Welchs 
fürwar der fromme getrewe Heiland nicht 
würde gethan haben / wo er gewuſt / das ſol⸗ 
ches ſeines lieben Vatters ordnung zu ent⸗ 
gegen geweſen / Luce ꝛꝛ. 
ine lügen iſts / dz den Chriſten auff O⸗ 
ſtern das Sacrament zu empfahen / gebot⸗ 


Auff den 
Dftertag 
u Commu 


ten ſey / denn es Fans der loſe Muͤnch / mie mıcun ıft ım 


feinem Buchftab€ der Schrift darthun. Ob 


der chris 
nıchr gebös 


es wolan jm felbs/ auff den Oſtertag / oder ien. 


andere tage zu ahẽ / nicht vnrecht / Son 
dern nach notturfft vnd erfordrung des Ge 
wiflens/zu jeder zeit nuͤtzlich / heylſam / gut 
vnnd recht iſt / da mans nur nach Chriſti des 
Errn befehl / Wort / Ordnung / vnd Ein⸗ 
ſatzung im ben brauchet. 
Was wil aber der elende Menſch darauß 
das er ſchreibt / das Oſterlam̃ Chris 
ſtus fei im Sacrament / Prieſtern vñ Leien / 
einem wie dem andern / (vff Oſterliche zeit) 
doch keinẽ in beiderley Geſtalt / zu nemen ge 
botẽ. Wie deñ Teuffel vnterſtehẽ ſich deñ die 
ſchand beſchorenẽ Plattenhengſte / die loſen 
Pfaffen / one außdruͤcklich Gebot dz Sacra⸗ 
mẽt vnter beider Geſtalt zu empfahen? Iſts 
igen nit gehoten / Warum̃ thun fie cs denn? 


not⸗ 


Antwort auffder 
Semmbe. Aber es iſt erlogen / das Chriſtus nicht vn 
ter beider geſtalt das Sacrament allen gleu 
bigen zu gebrauchen / ſolt geboten haben. 
SDenn alſo lauter fein Befelch / Matth. am 
26, Capitel / Nemet / eſſet / das iſt mein Leib 
Item / Trincket ALCE daraus / dz iſt mein 
>: blur/weldys vergoſſen wird für vile / zur ver 
gebung der Sünden/ Dnd folge vom gleu 
‚. bıgenn Geborfam der Juͤngern / Marci 14. 
„ Onndfletruncten alledarauß, Heiſſet denn 
das nicht geborten? Fft diefes nicht ein auß 
drucklicher Befelch an alle Ehriften / Prifter 
vnd Leien? Trincket alle daraus. 
gererung . _ Ih moͤchte Franct werden vberdes gar: 
d«s Min. . tigen Muͤnchs lefterungdamıt er dz thewor 
eiche Abendmal Cbriſti beſchmitzet / Er ſchreibt / 
Wenn der Prieſter nicht Meſſe helt (fo ſey 
es jm eine Suͤnde / dz Sacrament vnter bei 
der Geſtalt zu nemẽ. Wo hat aber doch Chr 
Mefe. ſtus je der Meß gedacht? Oder was iſt doch 
| die Mieffefür ein Teufels gefpenfter Das 
‚durch diefelbige/ wenn fie gehalten oder nit 
gehalten wird/ das Teftament Ehrifti/ möf 
‚fe gang oder halb gehalten vnd gebraucht 
| - werden. 
Enge Cs. Chriftusifteineiniger HErr vñ Heilãd 
munon. hat auch eine einige Gemeine / für welche er 
das Sacramẽt einerlei weiſe zu gebrauchen 
Nemlich zu eſſen und zu — 


* 


72 
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Hat furwar nie keins orte/ zweierlep weil 
diefes Sacramente zu gebrauchen/ als ein 
mal daſſelb ige zu effen/ dz andermal zů opf 
fern oder Meß damit zuhalten / verordnet. 
Der Teufel hat die Meß erdacht. 

So iſt das gang wider Chriſti ordnung / 
— — — —— Sacrament in bei NOTA, 
der ge empfchet / auch der Prieſter ſelbs 
wenn er nicht Meſſe belt / —— Sacra⸗ 
nẽt vnter beider geſtalt brauchet / ſolchs mit 
verluft feiner Seelen Seligkeit thue. So 
doch Chriſtus der HErr klar ſagt / Matth. 
u. trincket alle daraus / das iſt mein blut des 
aewen Teſtaments / welchs vergoſſen wird 
fur viele / zur vergebung der Stiuden. Iſt 
es zur vergebung der ſuͤnden vergoſſen / vñ 
dartzu im Glauben zu gebrauchen eingeſetzt 
ſo wird es fuͤrwar (ſo fern man es nach chri 
kiordnung nimpt vnd trincket) den glaubi 

en / nicht ʒu ſt vnd nachtheil der See⸗ 

ſeligkeit gereichen muͤſſen. 
Es ſaget Limpricius / die Iſraeliten ha 

ben alle einerley geiſtlichen Tranck getrun⸗ 
cken / dazumal in der Figur. Wolan kan er dẽ Die Ifra⸗⸗ 
erkennen / das ſolche Gleicheit —— en 
ern und Leien vnter der Figur / recht Chriſt nexteı sen 
lich vnd Goͤttlich gewefen/ Das feiner anfol lichẽ ran 
hem geiſtlichen tranck/ mehroder Dorteils 
firdemandern gchabt. Warumb — 


Antwortäuff den 


denn ſolchs bep den Chriften. Da Figur vnd 
ſchatten vffgehaben find / vñ eitel Warheit / 
vnd alles offentlich / wie es nach dem Buch⸗ 
ſtaben von Chriſto befolhen iſt / ſol gehalten 
vnd gehandelt werden? Nu ſtehet one vnter 
ſcheid / von allen Gleubigen / Trincket alle 
darauß. Warumb wird ſolche Gleicheit vnd 
Gemeinſchafft / bey den Baͤpſtiſchen nicht 
gehalten? | 


Demg.ifti Dz die Tfraeliten alle geiftlidhen Tranck 
—— getruncken haben vonn dem Felſen / der da 
nachfolget) welcher iſt Chriſtus) wiſſen gar 
wol / wir vermanen vnſer zuhoͤrer auch von 
ſolchem geiſtlichen Felſen / Chriſto (den wir 
jnen in der Predigt taͤglich fuͤrhalten) geiſt⸗ 
lich durch den glauben zu trincken. Wir zei⸗ 
gen aber darneben an / dz Chriſtus der KHerr 
der gantzen Kirchen im Gochwirdigen Sa⸗ 
crament / vber ſolchem geiſtlichen Cranck / 
auch fein thewres Blut / fur alle Chriſten / 
Mündrhe riefter / = — rn zu —— 
it incten. e eingeſetzt / vñ ſchmecket derhalben Lim 
pricij Grempelmarckt nach einem Sacra⸗ 
mentirer / der da gern das mündlich trinckẽ / 
des Bluts Chriſti / den armenn glaubigen 

Leien wolt ſtelen / nemen / vnd rauben. 
Darauff wendet er nu fuͤr / Es empfabe 
der Ley vñ der Prieſter / wẽ —— 


Zettel Limpricij. 
ſa ſo viel unter einer Geſtalt / alsder Meß⸗ 


pnterfteber? Oder aber / warumb leſſet mäs 
nicht bleiben beider Ordnung / die Ebriftus 
ſelbs gemacht hat? der dieſes ſein heiliges 
Sacrament fuͤr die gantze Gemeine / vnd al 
le Glieder derſelbigenn / nicht vnter einer / 
Sondern beider Geſtalt hat eingeſetzt vnnd 
geſprochẽ Nemet hin / vd effer/Ylemethin 
vnd trincket alle darauß. 

Es iſt je ein zugenoͤtigter freuel / das mã 
dem Himliſchen Toͤnige Chriſto feine Od⸗ 
nung/ im Sacrament alſo mutwilliglichen Murverllıs 
zertrennet / vnd darnach fürwender / Esfep 3 freucl. 
ineiner geftalt fovielals in beiden/ Wo Chri 
ſti leib ſey / da muͤſſe je auch fein blur fein / d€ ei te 
erfeyein ganger Ehriftus / des fleiſch vnnd Papıften. 
blut nicht zererenner noch gefcheiden werde. 
Werbaraber vns befolhe/ vmb ſolcher vnſer 
vernnufft gutduůnckẽ willen / Chriſti Sacras 
ment zu zerreiſſen? Da ſtehet der Befelch / 

/ Onnd darnach in ſonderheit vonn 
dem Kelch (den der HERR — Juͤn⸗ 
2 


Antwort auffden 


en / nach vberreihung feines Leibs gab) 
rincket alle darauß. Hatte es nu der HErr 
fuͤr gut angſehẽ / vnter einer Geſtalt ſein Sa 
eramentzu vberreichẽ / Wz hette er bedoͤrfft 
des Trinckens in ſonderheit zugedencken? 
Hette er auch die Leien vom Trincken wol⸗ 
len außgeſchloſſen haben / ſo wuͤrde er nicht 
— geſagt haben / Trincket alle darauß. Darũb 
wir pädeln Fragen wir hie nicht / Wiſſen wol/ das des 
Prem EhriftiLeibone Blut nicht iſt noch 
lebt/ / Sondern darnach richten wir uns/w3 
Chriſtus von dieſem Sactament außdruͤck⸗ 
lich befolhen hat / Der heiſſet ſeinen Leib in 
ſonderheit / im geſegneten Brod eſſen / vnd 
darauff als hald / in ſonderheit fein Roſen⸗ 
farbes Blut im geſegneten Wein trincken / 
vnd nach dem Befelch / nach der Ordnung 
halten wir vns / vnd wiſſen / das wir daran 
recht / wol vnd Chriſtlich thun / was gleich 
Limpricius / Lampacius / vnd ander Lum 
penweſcher darwider ſchreien vnnd plau⸗ 

Exempel 


dern. 

— ms» Gar nichts reimet ſich das eingefuͤret Ex 

melbrod. empel vom Himmelbrod / da Limpricius 
alſo argumentiert. Etliche laſen viel/ die an 
dern wenig / vnd hatten alle gleich / Alſo iſt 
es auch (ſpricht er) Der Prieſter nimpts vn 
ger beider geſtalt / die andern Prieſter mir dẽ 
Leien vnter einer / vñ haben alle gleich / 7— 


Zettel Limpricij 
iſt nit war / Dẽ eſſen vñ erinck / vñẽ eſſen aber 
nicht darzu trinckẽ / iſt vnterſchiedẽ / vñ nit 
gleich viel / Darzu waren die Iſraeliten ver 
wamet / nicht mehr Man oder Him̃elbrod 
zu ſamlen / deñ ſte bedoͤrfften auff einen tag. 
Wer ſich hiernach hielt / hette gnug / Wer a⸗ 
ber auß Geit mer ſamlet / hette nichts vbrig. 
Aber vom ament hat man außdruͤckli⸗ 
chen befelch / nicht eins allein zu nemen / ſon 
dern beides zuthun / zu eſſen vnd zu trinckẽ / 
Vnd wie man ſich dort Fundte verſuͤndigen 
mit zuuiel ſamlen / Alſo kan man Gott hie er 
zůrnen / vnnd ſeer vnrecht thun / mit zu we⸗ 
nig nemen. 


Alſo kan der Muͤnch damit auch nicht be ge in 


weiſen / das er fchreiber/ Gott habe imalten n. 
Teftament/ Leuitici am i7. daß das Blurzu 
meſſen oder au effen/ bey verluftder Seelen 
verboten/ Darumb follen die Leien das Sa 
crament nur vnter einer Beftalenemen. Iſt 
Das nicht ein fein Argument/ Gott verbeut 
das Blur im alten Teftament/ Ergo/ Dar⸗ 
umb fo ifts verborten im newen Teftament. 
Wolan iſts denimnewen Teſtamẽt verbor 
ten / Warumb nemerjr Meſtpfaffen denn 
das Blur im Sacrament?. Es geben ja Gor 
tes Gebot und verbordas gange Dolcf Got 
tesa, Sondert jreuch den nu — Volek 
3 


Mefinfafe 
fen wohin 


Antwort auffden 
Gottes? Möller jr unter Gottes Gebot und 


Be gehören verbot nicht verfaffer fein? fo walte cwerder 


Teufel / Ich wüfte fonft auch nicht / wo hin 
man euch furiren folt/ dieweil jr fo gar nicht 
wolt Gott vnterthan fein? 


Ich laſſe aber das in feinem werd/ Gort 
batimaltenTeftament/Blut zu effen verbor 


ten / des ergute vnd gnugfam vrfache ges 


Nota. 


Papi ſtiſche 


regel. 


babe / hat er aber darumb alsein chti⸗ 
ger Herr / zu ſeiner zeit vnnd gelegenheit / 
nicht die macht vnd gewalt / ſolchs zu trin⸗ 
cken im newen Teſtament zu erleuben? Frei 
lich hat er dicfe t/ wiedenn feinflarer 
Befelch da ſtehet / Nemet hin trincter Als 
LE darauß / das iſt mein Blut / des newen 
Teſtaments / welchs fur euch vergoſſen wırd 
zur vergebũg der Suͤndẽ. Wer wil nu ſo ver 
meſſen vnd freuel ſein / was Gott heiſſet vñ 
/ auff zuheben vnd zuuerbieten? Dz 
thun die ftomen Kinderlin Juncker Bapft/ 
vnd ſeine Creaturen / die Cardinaͤle / Biſcho⸗ 
ue / Pfaffen / vnnd roſtichen Muͤnche / wo 
Chriſtus vnterſchiedlich befilhet / Eifer vnd 
— da 8 ſie —“ —— 
trincken zu gleich mit, icht ſonde 
des HErrn Blut trincken / Denn wo ein le⸗ 
bendiger Leib iſt / ſo hat er auch Blut. Wer 
nu dẽſelbẽ Leib jſſet der jſſet auch — 
s 
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blut iſt derhalbẽ on not / dz ers hernach beſen 

ders rtinck Dz ſind vnſers libẽ Hern Chrifti ' 
meiſter die ſolten zeitlich bei jm geweſen er N t4 

das erfich jres Rabts in einſetzung des Bo 
gaments hette braudyennmögen/ Da hat 

— fein Fuͤrſichtigkeit nicht wol ange 

gt. | Krgumens 


Wie wen ichnu bie auch ſeltzã men⸗ wider die | 
titte / vnd ſpreche — —— —— 
ten Teſtament verbotten / bei verluſt ſeiner 
Hulde und des Lebens / Fein Blurzu effen/ 
(hriſtus aber fein Son/ batimnewen Tefta 
ment/ fein Blut im Sacrament / zu trin= 
den befolhen. Nu heiſſen dagegen ’dic Papi 
keninempfahung des Leibs Ehriſti / deffel 
ben Blut die Kein effen/ vnd verbieten jnen 
(wider des HErrn Befelch Yfein Bintauß 

3u trincken. Qarumb verlieren 
die Dapiften hiedurch Gottes gnade vnnd 
Hulde / fallen in Gottes zorn / vnnd ewigen 
Cod / als freuentliche Dbertretter/Börtliche 
er Gebot vnd Ordnung. Sihe Meiſter Lim Sehe Lim⸗ 
pretz / Ir moͤchtet mit erorem Tert aus dem P"""* 
deitten Buch Moſe wol moͤgen ſeindaheim 
blieben / hie werdet jr nicht viel gewinnen/ - 
wo jr mehr Texts ſo felſchlchen 
dey den Haren her zu ziehet / mit ſchandenn 
hauſe geweiſet werden. — 
21 4. ' 


Antwortauff den 


Niein / Der vnuerſchempte Muͤnch leſſet 
jm nicht ſagen / Iſt ſo gar in die Figuren ge⸗ 
raten / Das er nit wider herauß Fan/ Darum̃ 
kompt er abermal / vnd ſchreibet alſo. Mit al 
— — auch alle tage vbers 
jar / die von Prieſtern geopffert worden / wʒ 
allezeit gebotten/ / Wein damit zu opffern / 
beyeinemiglidhen/Ylum.28, Aberbepdem/ | 
das der Prieſter und Leie gebraten aß was: ; 
Simprieg Fein Wein gebosten. Merck wol/pnndbüre | 
fcpwarm, dich mit frewel das Sacrament vnter beider 
eſtalt neme / iſt Onglauben. Sondern/das 
lut auff dem Altar verſoͤnet / vnd vergibt 
vnſer Sunde. Es iſt ein Phafe/ ein hingang 
von Suͤnden zu tugenden / vnnd von einer 
Tugend zur andern von dieſem Leben zum 
ewigen Leben / Der jrrigen Oſtern vñ Com 
munion / iſt ein gang zu groͤſſern Suͤnden / 
vom Gehorſam in Vngehorſam / Huͤte dich / 
vnd glaube mir / Es iſt mit der Communion 
nicht zu ſpielen. | 
Da fiheftu/ wiees Limpriciusineinans , 
jenen der hacket / vnd durch cınander wirfft/ wie cı 
saß digu · ner der ſich vnterſtanden / eine böfe ſache zu 
| re “ verteidingen. 
son brauch . Wennesjegelten folte/ mit Figuren des 
des Gacra alten Teſtaiments / den brauch des Sacra⸗ 
beiderge, Mentsdesnewen Teſtaments zu beweren/ 
halt. ſo koͤnde wir den Brauch vnter m 
| alc/ 


Zettel Limpricij. 53 
t/wie felbs befolben 
— — "a Bra acer vnnd Dr 
bierung / vnnd das nicht auß vnſern Röpfs 
fen / ſondern auß anleitung der alten Vaͤt⸗ 
ser / Des wollen wir drey Rxempel ſe⸗ 


sen. 
Bencfisamı4.lefenwir/ das Abraham 
mit 318.Fnechtenden Seinden/dic feinen Det 5 I 
tern Loth / gefenglidy weggefürer berten/ Sen. 14. 
nach geeilet ſey / diefelbigen geſchlagen / die 
Gefangenen errertet/vndallengenomenen 
Raub wider erobert. Da er nun auff dem 
beirmwege ift/ gehet jm entgegen Melchiſe⸗ 
dech / der Rönıg zu Salem / ein Prieſter Got 
tes des Hoͤchſten / vnd tregt Brot vnd Wein 
herfür / ſpeiſet vñ trencket damit den müden 
brabam/vnd feine Knechte. Dieſes deuttett 
S. Bieronpmus auff den HERKRMChri⸗ an ” 
ſtum / welcher ift der rechte einige Hoheprie 
fter/und ewiger Koͤnig: ( Der durch er 
ſedech ift bedeurer worden. Hebre. 7. Serfel 
bige bringer uns auch das rechre Himelbeot 
vnd geiftlichen tranck herfuͤr / fpeifer vi tren 
cket uns feine Chriften( das iſt / alle Glaubi⸗ 
gen / fo wider den Sathan ſtreiten) mir ſei⸗ 
nem Fleiſch vnd Blut. Wie nu Melchiſedech I * 
nit allein Brot / ſondern auch Wein gegeben deny "m. 
hat / Abrabam vñ feinen Knechten / Alſo gibt 
der Der: Cheiſtus allen Cheiſten BEER 
— 


Antwortanffden 

en auch den Keien/ nicht ale 

ein feinen Keib zu eſſen / fondern auchfein. 

blur zu trincten. ch 

2. D ſtehet Exodi ia. Das Gott den 
Exod. j2. Rindern Iſraeclnicht allein beſilhet / das O⸗ 
ſterlamb zu eſſen / ſondern auch deſſelben 

Blut nemen / vñ damit an jren Heuſern bei 

de Pfoſten / vnnd den vberſchwellen beſtrei⸗ 
&.Srego, Gen. Dieſes leſſt S. Gregorius eine Figur 
rius. ſein des rechten Oſterlambs Chriſti Iheſu. 
i. Cor. 5. welchs wir nicht allein eſſen/ ſon⸗ 

dern auch mit feinem Blut beide Pfoftenvn 

fra geiflichen Banfeo/mund vnd hergbes 

ftrei follen. | 


2. ich lefen wir $Erod.13. und ı7.das Bote 
Exod, . Per Hekrr fein Dolch Ffraelinder Wöftenz 
— nicht alleine mit dem Himelbrod ſpeiſet / ſon 
dern trencket fie auch mit friſchem Waſſer 
S. Augu, aus dem Felſen. Dieſes zeucht S. Auguſti⸗ 
Pınus, nusauffdas ament/in welchem Chris 
ftus fein gleubiges Dolcinder Wuͤſten die 
fer Welt/ nit allein mırdem warem Simel⸗ 
brod feines Keibes ſpeiſet / ſondern trenckt 

fie auch gleich darneben mit ſeinem Blut. 
Dieſe drey Figuren haben die Papiſten 
auß obgenanten Patribus ſelbs außgezo⸗ 
gen / vnd in jhr Geiſtlich Recht geſetzt / wie 
zu ſehen / De Conſecratione Diftiner, 2. Acz 
— ctipite: 


* - 


Zettel Limpricg. 


heben / dem Herrn Chrifte feine Sacramẽt / 


gen 
alle Gleubigen zůgleich nicht macht haben 
daſſelbige zů trincken / vnd ſolches Sigill / 
bezalung und wehrgelt fuͤr ſich ſelbſt in fo 
derheit zů fich zünemen / weil doch der kla⸗ 
re befelch da ſtehet / Nemet hin vnd trincket 
alle darauß / Diſes iſt der Relch des newen 
Teſtaments / in meinem Blut / das fuͤr euch 
vergoſſen wird / zur vergebung der Suͤndẽ. 
Sollen die Loien von diſem newen vñ Fi 
eſta⸗ 


Sr 


Antwort auff den 


Ceſtament außgeſchloſſen ſein / durch die be 
raubung des Kelchs (wie denn aller dinge 
draus folgen wolte) da ſei Gott fur / daß hof 
fertige Menſchen ons das nicht nemen / wz 
¶ vns der fromm demuͤtige HERR Chriſtus 
auß gnaden / in gemein fur alle / geſchenckt / 

vnd zugebrauchen befolhen hat. 
Zum vierdten Plaudert der Muͤnch viel 
nn.vom Opſter / wil beweiſen / das man die Cõ 
mejle, munion nicht. halten koͤnne / es geſchehe 
dañ ein * er dabey / vnd ſagt Alle zn 
liche M * nd das reine Opffer Gottes. 
gwacrlen Aber diefer jrrthum ift alfo groß vnnd grob/ 
ge das er nichtlanger verlegung bedarff. Wir 
ei wiffen in onfern Kirchen von Feinem Opfe 
—2* fer/ dei von zweien / Das erſte iſt das eini⸗ 
ge Suͤneopffer fur alle vnſere und der gantzẽ 
Welt Sand’ welche allein Iheſus Chriftus 
Gottes und Marien Son/vnfer Koberprie 
fter/ ein mal durch feinen einigen: Leib und 
Blut / am ſtamme des Creuges/ Borte fein 
Himmeliſchen Darter gerban/ vnd volkoͤm 
lichen geleiſtet hat / vnd alſo eine ewige Erloͤ 
2». ſung erfunden. Hebr. ↄ. Das ander Opffer / 
Senctopt · find wir teglich vnſerm Herrn Bott zuthun 
fer. ſchuldig / mit bekentnis / Lob / vnd Preiß ſei 
nes Namens / vnd mit toͤdtung des alten A 
dams / vnd ſeiner luͤſte / dadurch wir alſo vn⸗ 
fer leibe begeben zum Opffer / das da beilig/ 
lebendig 


- Zettel Limpricij. 
lebendig und Gott wolgefelligfep/Romi.ı2. 
Vnd ſolchs ift Fein Suͤnde noch Sündopffer 
ſondern heiſſet das teglich Danckopffer. 

Nu den Chriſtus felbs Das einige Süne 
und Sündopffer völliglicdy hat auß gereicht / 

Das zeihen fih den die Papiftifchen Meß⸗ .. — 
pfaffen/ mit groſſer verfleinerung des ver⸗ meffenpen.) 
dienſts Chrifti (als were daffelb nıche gnug 

fam an des Herrn Chriſti ftarzurretten/als 

bobe Priefter/ vnd fein Opffer zu widerho⸗ 

len / gantz auff eine verkerte weiß vnd form / 

one grund vnd befelch auß Gottes Wort. 

Die Opffer im alten Teſtament muſten Q ua 
gerödterwerden vnd ſterben. Was thun dẽ 3 
die grewlichen Meßpfaffen im Bapſthum ien. 
anders / wenn ſie jn jren Meſſen Chriſtum 
opffern / denn dz ſie jn teglich als viel an jnẽ 
gelegen / von newes creutzigen martern vnd 
toͤdten / fo doch Paulus ſagt / Roma.s. Wir 
wiſſen / das Chriſtus von dẽ todten erweckt 
hinfort nicht ſtirbet / der tod wird hinfort v⸗ 
ber jn nicht herſchen. Stirbt nun CHRXA⸗ 

STDS nicht taͤglich in der Meſſe / fo 
iſt auch d ie Meſſe noch bey der Communi⸗ 
on kein Opffer / Was verlieren ſie denn viel 
wort vonn ſolchen dingen die doch nichts 


ind. 
Wolten ſie aber dz Opffer nicht auff Chri 
ſtum vnd ſeinen Leib deuten / ſondern — 


Gremel 
der opffer 
meſſen 


Verflinch 
ecr Kanon. 


Huͤllement 
lein der 


Die 


Antwort auff den 


das Brod Oſtien / wiefleesnennen / ſo ſind 

fie abermal groſſe Stocknarren / vn ſpoͤtter 
Gettes / das ſie ſich vnterwinden / Gott dẽ 
EErrn aller Erearuren anzumuten / das er 
vmbeinftucke brods willen / wolle Sünde 
verzeihen vnnd — Oamit ſie denn 
euch abermal zu ruͤck vnd hindan fegen/ das 
werde verdienſt Iheſu Chriſti. 

Es iſt in ſumma vnter allen Heidniſchen 
mißbreuchen / vnter allen ketzereien / vnter 
allen falſchen Religionẽ / mehr Gottesleſte⸗ 
rung nie erhoͤret noch erfunden worden / dẽ 
in einer einigen Papiſtiſchen Opffermeſſe 
begangen wird. Es hat auch der Teufel in 
allen bůchern der Ketzer / Gottes alſo leſter⸗ 
lichen nicht geſpottet vnd geunehret / als in 
dem ewig verfluchten vnd Teufeliſchen Ca⸗ 
non der Meſſe geſchiehet / Noch ſchemet ſich 
der verzweiuelt Muͤnch Limpricius nicht / 
ſolches Gottloſes Opffer / als recht vñ Chriſt 
lich zu loben. 

Itzt woͤllen etliche etwas von demſelbigẽ 
ſchendlichen mißbrauch der Meſſen fallenn 
laffen/ allein das es dennoch cin Opffer blei 
be/ nicht vergebungder Sünden 3 
gen / fondernein gedechtnus Opffer. Das 
ift auch Bubenwerck / den wo hat man doch 
dauon einiges wort oder befelch / Mã muß 
ia furwar in ſolchen ſachen Gott vnnd vnſer 

ſeligke 


Zertel Limprich 


verftendiglidy das Wort Borteß/ vnnd auß 
drückliche Schrift vor ſich baben / oder ſich 
auff Erden nichts unterwinden / Denn als 
ks was one Gottes befeldy geſchicht / iſt lau 
ter Grewel vnd Suͤnde / ob es gleich guter 
mi nung wuͤrde fur genommen / vnd darzu 
den aller heiligſten ſchein hette. Nu hat man 
keinen befelch in der ganze heilige Schrifft 
dm imã Sacrament/ Botte dem SErern 
ſeinẽ Son Ehriftüoder heilige gei ftein ftuck 
Brods opffern folle. Darumb ift das Meß⸗ 
epffer die ſchrecklichſt und grewlichſt Säns 
de / vnd durchauß nichts anders denn Gre⸗ 
welvnd Suͤnde. 

Es iſt die ſchendlichſte verkerung / die mẽ 
erdencken / Ebriftus ſpricht / Nemet jr 
hin / Eſſet jr / Trincket jr / vnnd wil alfo mie 
vns handeln / vnd vns geben / vnd wir ſollẽ 
hiergegen nichts anders thun / denn es nach 
ſeinem befelch nemẽ vnd brauchẽ / vff die wei 
vi dazu wie er es bat eingeſetzt vñ ſollẽ ſei 
ner dabei gedẽckẽ / vñ jm dafuͤr dãckbar ſein / 
So tretẽ die Schädpfaffen dahin vñ opffern 
Gotte das Sacrament vñ ſagẽ / Gnedigſter 
batter / wir bittk dich/ du wolteſt dir — 

| gaben 


Echendtis’ 
che vertle 
tung 


Not, 


fefterung 
Des ampts 


Chriſu. 


Malach. 
i. 


Antwort auff den 
gaben laſſen angeneme ſein / etc. Wolleſt di 
* Opffer vnſers dienſts annemẽ / etc. Wol 
len alfo die armen bettier vnſerm BERRY 
ſchencken vnd geben. 

vnd welchs das aller verdrießlichftift/ fo 
fallen fie Chriſto in fein mitlerampt. Er ift 
vnd wilfein unfer fürtreter bei Gott / vnnd 
bitter den Vatter on vnterlaß fur vns / das 
er vns gnedig und Barmhertzig fein wölle. 
Go keren es die elenden verdampten Meß⸗ 
pfaffen vmb / vnd bitten in der Opffermeſſe 
fur Chriftum/ das Leib unnd Blur fie (nach 
lautires Canone) fur Bott bringen/das jm 
der Vatter wölle gnedig fein/ jn suffnemen 
vnnd gefallen laflen / Vnd were nicht wun⸗ 
der / das Gott mit Donner vnd Plitz darein 
ſchlůge. 

Der Spruch Malachi am erſten iſt nicht 
von der Papiſtiſchen Opffermeſſe zuuerſte⸗ 
hen / Denn der Prophet redet alda von der 
Predigt des Euãgelij / fo vnter allen Heidẽ 
durch die gantze Welt ſolt außgebreitet wer 
den / vnd ſpricht / Don Auffgang der Son⸗ 
nen / bis zum Ylidergang / ſol mein Name 
berrlicy werden vnter den Heiden vnnd an 
allen oͤrten / ſol meinem Namen gereuchert 
vñ ein rein Speißopffer geopffert werden/ 
denn mein Name ſol herrlich werden vnter 
den Heiden / ſpricht der Herr Zebaoth. Vnd 

| das 
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find wir gewiß auß eines Apoſtels / als nem 

lich S. Pauli außlegung in der Epiſtel zun Rom, ı5, 
R8Rmern am iz. Cap. da es fein zuſchen / das 

Meleachi nicht von einem opffer des Brods 

vnd weins / ſondern von der Predigt des E 

uangelij rede / vnd von alle dem / was guts 

vnnd fruchtbarliches dardurch wird außge⸗ 

ht. 

Das Limpricius anch der Tranſubſtanti Zraefubns 
on gedencket / vnnd ſagt / Das Sacrament 
werde v5 Prieſter gewandelt / iſt auch nichts 
wir wiſſen von keiner Tranſubſtantiatiõ. Es 
iſſtauch ein Vocabulum ſine re / denn mã des 
kein Erempelbstin rerum natura / das die 
Subſtautz / vnd weſen einer Creatur / in eine 
andere Subſtantz geendert oder verwãdelt 
werde / ob gleich ſolchs offt in accidentibus 
geſchiehet. Wir glauben / das im Sacramẽt 
das Brod ſey der ware weſentliche Leib Chri 
fı/ Ser Dein deßgleichẽ fein wares weſen 
lchs Blur/ nach ſeinen waren Worten/ Dz 
itmein Leib / Das iſt mein Blut / Wiſſen a Hoccfk, 
der daneben fehr wol / das nicht dz brot 
nah feiner Subſtantz in Chriſti Leib der 
Wein in ſe n Blut (remanẽtibus tantũ acci 
dentibus) verwãdelt werd / dẽ wir habẽ da⸗ 
um fein wort / Chriſtus ſagt nit / Das wird 
mein Leib Oz wãdelt ſich in mein Blur Sõ 
Kresijt/fagr er / Oẽ wortẽ gebe — glaubẽ 


“ 


ur 


zo 


V. 
Wo die 
Sacramẽt 


zu finden. 


Antwort auff den 


vnd baltens furwar / ob vns gleich die we 
wie es zugehe / vnbegreifflich vnd verbor 
iſt. Sowürde der Apoſtel Paulus a. Cor 
das Brod / da es in rechtẽ brauch des Sact 
ments in ein ander Subſtantz vnnd weſ⸗ 
gewandelt worden. nicht ein gefegnetes x 
geheiligtes brot / fondern mis nem andeı 
namen genennerhaben. 


Zum Sünfften/ wolt Limpricius gern E 
weifen als were allein in jrer Römifden P 
piftifchen Rirchen das rechte Sacratmen: 
vnd nicht auffer derfelben / Damit gehet « 
auff den ſchlag / das er gerne die einfaͤltige 
vberreden wolte/ ale hetten die waren Euä 
gelifhen vnd Lutheriſchen nicht die warcı 
Sacrament in jren Kirchen / aber esift Got 
lob furaugen was wir haben. Bandeln/ re 
chen fiein jhrer Römifchen Rirchen die Sa 
crament nach Chriftibefeld) / ordnung pri‘ 
einfagung/ fo gönnen wir jnen ſolchs wol, 
wöllen auch dawıder nichts reden / Aber ca 
ift leider amtag wie fie des Hern Ehrifti Si 
crament zerriſſen / vertunckelt/vundin mens 
cherley mißbreuch verkeret haben. Dns mů 
fen ſie das gut fein laſſen / daß / ob wir vmb 
ordnung vnd wolſtands willen / wol etliche 
euſſerliche Ceremoniẽ bey handlung der Sa 
crament im brauch babe/ welche wit endern 

vnnd 
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vñ beffern nach gelegenbeit der zeit / Dz wir 
dennoch / was die Sacrament an jnen felbft 
betrifft/ / ſampt der Lere / von denfelben vnd 
ihrem gebrauch / in vnſern Zirchẽ gangrein 
lanter / recht onerallen Menſchlichen zufay 
snuerfelfcht habẽ vñ handeln wie dauon die 
heilig ſchrifft / Gottes wort zeuget vñ leret. 
Gott dem HErrn ſey fur ſolche feine Gnad 
vnd gabe ewig lob vnd danck / derſelbig woͤl 
leuns auch dabey vmb ſeines heiligen Na⸗ 
mens ehre willen / wider alle verfelſchung / 
gnediglich behuͤten vnd erhalten / Amen. 


Dieſes habe ich auff den Olmüngifchen 
Zettel Bruder Dominici Limpricij / dẽ ein 
feltigen zur warnung / antworten woͤllen / 
— ſich fur dem ſchendlichẽ Wolff in der 
Můnchs kappen hüten lernen/ vnnd jm kei⸗ 
nes weges trawen / Deñ ob er wol am ende 
mit anhengt / er habe dieſes alles zur ſelig⸗ 
kit geſchrieben / ſo würde ſichs doch bei denẽ 
diejm folgeten / am ende viel anders befin⸗ 
den / Denn deme anhangen / vnd das fur 
warheit halten / das in Gottes Wort keinen 
grund hat / ja offentlich wider Gottes ord⸗ 
nũg vñ befelch iſt / dz bringt nit die ſeligkeit / 
ſendern die Ewige verdamniß / Da fur woͤl 
kGott uns bebüten / vñ alle jrrigẽ / dz fie nit 
ig verloren werden/ — beferen/ 
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NOTA, 


Wider das Büchlein Limprieij. 
QOurch IBESvm CARISTpM ſei⸗ 
nen En Son/ vnſern BERRIEN/ A⸗ 


men. 


Wider das Büchlein / 


‚DOMINICI LINPRICII 
Von guten Werden. 


Ae dem vorigen armen / Gottes leſte 








riſchẽ Zettel / des loſen Muͤnchs Lim 
pricij / hat man wol abzunemen was 
in ſeinem andern elendẽ ſchreiben guts ſein 
koͤnne / Vnn iſt die warheit zuſagen / ſeiner 
Schrifft keine wirdig das man eine zeile dar 


auff antworten ſolte / Denn es ſo gar toͤl⸗ 


piſch / vngereimet vnd widerſinniſch Lappẽ 
werck iſt / das es einer mit fleis den Papiſtẽ 
zu ſpott nicht wol aͤrger machen koͤndte. A⸗ 
ber damit doch nur auff mancherley weiſe / 
der Papiſtẽ Gottes jemerlicher troͤdelmarcl 
menniglichen Fund vnd offenbar werde / vfi 
jederman jre vntuͤchtige / nichtige / vñ falſch 
gründe ſehen moͤche / habe ich vunbefchwes 
ret ſein muͤſſen / dieſe muͤhe auff mich zune⸗ 
men / vnd dem Muͤnch auff ſein ander Ku⸗ 
ſtuͤck auch zuantworten. 
ei 


Don guten Wercken. 

Ser Titeldes Büchlins lauter alfo: Võ gu 
tens Werckẽ. rechter vnterricht vnd»d3 die ewi 
ge erwelung verbracht wird durch den glau 
ben/ Chriſtliche Teuffe / vñ gute Werck. Ob 
nun ſolchs war ſey / das der Muͤnch rechten 
bericht thue / wird folgends zuerſehen fein. 
Inder gantzen heiligen Schrifft / vnd in al 
ler rechtſchaffen Vaͤtter / vnd Theologen bü⸗ 
cher findet man gewißlich dergleichen wun 
derbarlichen berichts nicht / von guten Wer 
cken wie Limpricius in feinem Büchlein / 
zu marckbringt. 


Vnnd iſt gut/daserden Lefer vermanet / 
er woͤlle den jnhalt ſeiner vnterweiſung offt 
vnd viel mal leſen / Deñ es iſt ſonſt ein ſolchs 
durcheinander gehackets gemenge / das ge⸗ 
wißlich der Narre ſelbſt nicht weiß/warauff 
er zuletſt berugen woͤlle / ſperret nur dẽ Leu 
ten das maul auff / vnnd machet verwirrete / 
vnrugige gewiſſen / mit feinem widerwer⸗ 
tigen vnd vnbeſtendigen bericht / wie der Le 
ſer / ſo ers mehr denn einmal durchſihet / 
des betrugsauch mehr denn einen darin⸗ 
nen befindet. 


Das aber ſein bericht tunckel vnnd vn⸗ 
wrftendig iſt / das muß der Söuftien 


Tretel der 
DBüchleins. 


Notd, 


57 


Wider das Büchlein Limprich 

Sanct Pauli ſchuld ſein / weldye er fo ſchwer 
— —— man one ſeine — * ie 
Jalſche AO verſtehen Föndte / daer doch zwey falfche 

amp ſtůeke begehet / Das er ſich auff 
beruͤffet / dem er doch im geringſten ſtucke 
der Lere / von der gerechtigkeit vnd guten 
1. Wercken nicht folget. Darnach / das er 
| des lieben Apoſtels Schrifften / als dun⸗ 
ckel / ſchweer / vnnd vnuerftendig in vers 
dacht ſetzet / damit man feinem vermeinten 
bericht folgen / Vnnd wie erdenlieben Pau 
lum glofieret / one einrede/ annemen vnnd 

glanben folle. 


Thema. Das TDhema / darauff er feinen vnterricht 
ſtellet / nimpt er auß dem iz. Capitel / der er⸗ 
ſten Epiſtel Sanct Pauli / an die Corinther. 

Flicket aber feine eigen wort vnnd zufag in 

denn Text auff dieſe weiſe mitein. Meine 

lieben Brüder ſeid feſte Cim Glauben) ons 
beweglich (in der liebe) vnnd reich in dern 
werck des HErrn jmmerdar (das iſt in ei⸗ 
nem Tugentlichen lebẽ vol guter werck Die 
weil jr wiſſet das ewer arbeit iſt nicht vergeb 
lich in dem HErrn. 


Dieſe eingemengte Gloſſe iſt an jr ſelb 
vnuerwerfflich / Dz aber der Muͤnch ſolches 
gethan hat / ſine ſigno Parentheſis / vnnd 

one 


eV 
Don guten Wercken. 

ane allenandern vnterſcheid / iſt zu viel / vnd Kirsaioa 
darauß wol abzunemen / were ſie in andern = >cn pa 
fellen mit anzihung vnd allegationibus der biſten · 
heiligen Schrifft pflegen vmbzugehen. 

Wer luſt hat mag leſen das is. Capitel der 
ſechſten Seſſion / des Nechſten Concilien zu 
Trient gehalten / da wird einer wunder fin⸗ Coneilium 
denn / wie die Papiſtiſchen Cropffen / diſen Tr'.icutie; 
ſpruch Pauli zermartert und zudenet haben zum, 
damit zubeweiſen / das der menſch mit gu⸗ 
ten Wereken den Himmel verdienen moͤ⸗ 
ge. 


Den gantzen Tractat des vnterrichts / tei Jin. Deo 
let Limpricius in zwey ſtuͤcke ſagt erſtlich võ 
— Wercken / Darnach von der erwe⸗ 


Keißaberfeine meinung genglidy dahin 
gerichter/ Das er / ſo vieljim jmmer müglidh/ 
die Leus gern vberredẽ wolte / Doctor Mar 
tinus Luther / heiliger vnd ſeliger gedecht⸗ 
niß / ſei ein falſcher vnd verfuͤriſcher Lerer ge 
weſen / des Schrifften vnnd Predigten gar 
nichts ſei zuglauben / Denn er habe mit ſei⸗ 
nen geferten / der gantzen Teutſchen Nation 
groſſen ſchadẽ gethan / beſchweret demnach 
den lieben Gottes Man mit zehen groſſen Zehen sror 
groben Lügen / welche ich zuueranrworten 7 
nicht habe vmbgehen Fünnen. — iher. 

| 4 


$uther has 
br dee tent 
vngehor⸗ 
ſam «e⸗ 
macht, 


Barftıs 
gehor ſam 


Abfuͤrung 
dvon des 
Antichtiſts 
gehorram 


Wider das Büchlein Limprich 

Erſtlich leuget Mündy Limpritz / da er 
ſchreibt / Doctor Luther habe Teutſchland 
vom gehorſam abgefuͤret / denn es ſind noch 
heutiges tages des Luthers Bücher verhã⸗ 
den / darinnen er die Leut zu gehorſam Got 
tes / vnd zur vnterthenigkeit gegen der O⸗ 
brigkeit / zum aller fleiſſigſten vermanet. A 
berder Muͤnch meinet nicht den geborfam/ 
der erſten noch der andern Tafel Moſe / ſon⸗ 
dern den gehorſam / den der Bapſt wi⸗ 
der Gott vnd ordentliche Oberkeit / mit ſei⸗ 
nen Bullen / Interdict vnd Bann / von den 
Teudſchen erfordert / vnnd mit ſchwinden 
Praticken / erzwungen hatte / das ſie thun 
leiden / vnd geben / Ja auch glauben / leren 
vnd annemen muſten / was er wolte / vnan⸗ 
geſehen / das erdes weder fug noch recht / 
viel weniger einigen grũd noch beweiß der 
Schrifft gehabt. Don ſolchem vnbillichen / 
Gottloſen vñ Vnchriſtlichen Gehorſam des 
Antichriſts / Par Doctor Luther den groͤſ⸗ 
fern Teil des Teurfchenlandes/durdy Got⸗ 
tes Wort abgefuͤret / vnd recht vnd wol ges 
thann / Wir wiſſen auch den Papiſtenn 
danek das fie vnſerm liebenn Vatter vnnd 
Preceptor / dieſes Zeugnuß gebenn / das 
er nach der Regel des Heiligen Geiſts / 
Uran muß Gott mer gehorſam fein / deñ dẽ 
Menſchẽ / ſolches gut werck hat —— 


Don guten Wercken. 

Ich glaubeaber / wennderblinde Muͤnch 
die Rute außden augen ziehen wolte/er fol 
te nicht allein in Teutſchland / fondern auch 
in Italia / Franckreich / Vngern etc. vnd an⸗ 
dern Nationen / nicht wenig Leute finden / 
die der from̃e Luther von dem Teufeliſchen 
gehorſam des Römifchen Antichriftsharab - 
gefürer/die ſolchs auch mirdanckbarfeitvon 
Gott / als eine ſonderliche wolthar/ haben 
suffgenommen, 

Doch hat der ſelige Luther in folherabfü Hermanag 
rung von des Antichriſts gehorſam / auff dz zum eufler 
Gewiſſen geſehen / vnd in weltlichen / Leib — 
lichen ſachen / niemands gefreiet von ſeiner 
Oberkeit / Ja er hat ernſtlich vermant / auch 
den Gottloſen Oberherren / den vnchriſtli⸗ 
chen Biſchouen vnnd Baalspfaffen / in euſ⸗ 
ſerlichen dingen / die nicht wider Gott vnd 
den Glauben weren / allen gebürlidyen ges 
horſam / zu leiften, 


Dagegen haben die Bäpfte vnd Geiſtli⸗ Auflsräg 
chen / indes Antichriftes Reich / alle ordent⸗ > Bo * 
lichen gehorſam auffgehahen / vñ zerriſſen / 
da fie die heimlichen verlöbniffen vnð gelüb 
dender Kinder / hinder der Eltern wiflen / 
gebillicht vnnd befrefftigt/ die ontertbanen 
von jrer pflicht/ und alleın verbindlichen ge 
horſam gegen die Überherren/ * die nicht NOTA 

F— 


GA 


Nota. 


n. 
Diearder 
Lüaen / Lut 
her hab dıe 
l-uarom 
Aauben ge 
fuͤret. 


Wider das Buͤchlein Limprich 
nach des Bapſts gefallen leben woͤllen / ab⸗ 
ſoluirt / loß gezelet vnd ledig gemacht / die 
vnterthanen gegen jre Oberkeiten / die Kin 
der gegen die Eltern / verhetzet / Mord / Krig 
vnd vngluͤck dadurch geſtifftet / vnd ſelbs v⸗ 
ber Reifer vnd Koͤnige hergangen / fie mit 
fuͤſſen getretten / geſchmehet / verachtet / ab⸗ 
geſetzt / gefangen / gekoͤpfft / jnen mit gifft 
vergeben / vnnd alſo die gemeine Re 
Rom. 13. Jederman ſey vnterthan der Ober 
keit etc. freuentlicher weiſe vbertretten. 

Weil deñ der Bapſt ein ſolcher reiſſender 
Wolff / vieler armer Seelen worden / mit ſei 
nen mancherley ſtricken des Gewiſſens / So 
bat Luther billich die Schaͤfflin Chriſti / vor 
jm gewarnet / vñ dieſelbigen hiedurch nicht 
von dem geborſam des rechtẽ Zirten Chriſt 
licher Rirchenab gefuͤret / Sondern von dẽ 
aller ergeſten Roͤmiſchen Wolffe / wider⸗ 
umb zum Ertzhirten Iheſu Chriſto / vnd zu 
deſſelben gehorſam geleitet. 

30m andern / gibt der Muͤnch Doctor 
Luther ſchuld / er hab die Leut vom Glaubẽ 
abgefuͤret / das iſt ein öffentliche Luͤgen. Es 
war leider im Bapſthum dahin kommen / 
das ſchier niemand etwas gewiſſes wuſte 
noch lerete vom rechten Chriſtlichen Glau⸗ 
ben / dadurch man fuͤr Gott gerecht vnnd ſe 
hgwerdenmuß/ Daher Doctor Luther ver 

| urſacht 


Don guten Wercken. 


arſacht ward denfelben mit allemfleiß / vnd 
fietem anhalten zu treiben/ vnd darauff die 


er 


Leut zu weiſen / das ſie auß dem Zuangelio 


Chriſtum erkennen / vnnd auff denſelben all 
jr Vertrawen vnd Glauben ſetzen lerneten / 
Wie kan man denn ſagen / das er die Leute 
vom Glauben abgefuͤret babe? Sind doch 
alle ſein Schrifften und Bücher/ des mehrer 

| ie Lere vom Glauben gerichtet / 
Unnd allen Haß vnnd Onwillen — bey 


father vmb 


den Glaubloſen Papiſten damit verdienet / — 
das er die Lere vom ſeligmachenden Glaus zebaile. 


ben / ſo gewaltig vnd fleiſſig hat getrieben. 
vmb der Lehr willen / das der Suͤnder allein 


Name 
benabgefärer/YI wur feine Bücher/da 
= he < e — 
iderſe /des Ecken / Coclei 
Witels / Emſers / Fabers / vnd wie die Nar 
renfreſſer mebr heiſſen / die ſich gemeinglich 
all vber den beklagen / er hebe den 
glauben zu hoch / iege im zu viel zu. Hie kõ 
nu dieſer ſtinckend Muͤnch / vñ darff een € 


NOTA. 


Wider das Büchlein Limprich 

Kurher füredie Leute vonn dem Glauben/ 
Ich glaub gewißlicy/ das der faule Eſel fein 
lebenlang Feinen budyftaben in Luthers bü 
bern gelefen hab / vnd dazu auch nicht geſe⸗ 
en/ w3 andere wider in geſchriben / Sonft 
würdeerja mehr bericht võ diefen Haͤndeln 
wiffen. Wiewol es fan auch fein/ das er vile 
| leicht durch den Glauben verftcher den. Bei 
Be staat fal/ denn das gemeine Dolch fürdiefer-zeit/ 
i dem Bapft vnd feinen Creaturen / Cardinaͤlẽ 
vnd den Biſchouen / Pfaffen vnd Muünchen 
gegeben / da ſie alles angenommen / vnnd 
fürwar geglaubt / was man jnen nur fürge 
halten. Der Luther nu von ſolchem Glanbẽ 
die Leute abgefuͤret / da man den Bapſt fuͤr 
das Haupt der Rircyen / vnd einen jrdiſchẽ 
Gott / ſein Decret fuͤr Gottes Wort / ſeine 
ken npfaffen vñ —— fuͤr groſſe 
eiligen / vnd all ſeine Luͤgen für Warheit 
helt / ſo hat er recht vnd wol gethan | 

Zuům dritten / beſchuldiget der Muͤnch dẽ 
11. ſeligen Luther / Er habe gute Werck verleug 
——— "te net / vnd dieſelbigen on Vnterſcheid verwor 
tderhabe fen / thut jm aber vnrecht / Denn in allen fei 
a — nen Schrifften / ſonderlich im Catechiſmo vñ 
Betbuͤchlin / Auch wo er ſonſt vber die Ze⸗ 
hen Gebot geſchrieben / erzelet er nach der 
lenge alle rechte von Gott befolhene / —* 


Donguten Werfen. 
lidye gute Wercke / und mache allenthalben 
Flaren/ deutlichen Onterfcheid/ zwiſchen dẽ 
felben/ vnd den falſchen / ertichten vergeb4 
lichen / vnd vnnuͤtzen Wercken / ſo auß eige⸗ 
ner andacht / mit falſchem Vertrawen / vnd 
one Gottes hefelch / von Menſchen ertichtet 
vnd fürgenommen werden / weil er dieſel⸗ 
ben errrewemeten/ vnd in der Schriffi vnge 
gruͤndten Werck / als Ablae / Meſſen / Wal 
farten / Bloſter leben / Kappen vnd Pistien 
tragen/ ſprengen / reuchern / Proceſſion hal 
ten etc. als vntuͤchtig hat verworffen / Co 
ſpricht man nu / er habe alle gute Werck one 
vnterſcheid verleugnet. | 
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Ser Můuͤnch ſchreibt ſelbs Chriftus/Pau 


lus / vnd die Apoſteln / behalten den Wei⸗ 
tzen guter wercke / des Glaubens vnnd der 
Gnaden / Vnnd legen hin die Sprew / die 
Werck des alten Geſetzes / die nun nicht 
tuͤglich fein zum Kwigen Leben / Sondern 
mehr verdamlich / Das iſt recht geredt / weñ 
ſich einer darauff verlaſſen / vnd dadurch dẽ 
immel zu verdienen ſich vnterſtehen wolt 
oder ſie darzu noͤtig achtet / So würden auch 
wol die beſten wercke verdamlich / Nit jrent 
halben an jnen felbs/ ſondern von wegẽ des 
ertenn vertrawens / ſo die Menſchen 
anffſoͤlche wercke ſetzen. Weil nun Chri 
vn 


ge r4 


Was aute 
Wer bo⸗ 
ſe mach et 


Wider das Büchlein Limpricij. 
vnnd die Apoſteln dieſen vnterſcheid halten / 


ſo iſts dem Muͤnch recht gethan. Wenn aber 


See lute 
e: fchen ver 
bıerev nıt 
guie were, 


>> 


Luther bierinnen feinem Meiſter Chrifto ge 
borfamlidy folges/ vnd auch den mweigen der 
rechten guten Werck / vnd früchte des Glau 
bens/ lobet vnnd preiſet / vnnd dagegen die 
Sprew der falfyen errichten Werck / oder 
des falfchen vertramens auff ſolche (an jnen 
ſelbs) gute werck verwirfft / ſo muß er den 
namen haben / er verwerffe vnd verleugne al 
le gute Wercke. Vnnd dz gibt man vns auch 
ſchuld / Ja noch wol mehr ſagt der Luͤgen⸗ 
muͤnch / Wir ſollen in vnſern Kirchen gute 
werck zuthun verbieten / das wird er noch kei 
ner nimmermehr war machen koͤnnen / Wir 
leren recht vonn guten wercken / auß gottes 
wort / vermanen auch die Leut ernftlich dar 
zu / ſich fleiſſig darinnen zu uͤben / allein das 
zeigen wir daneben an / dz man allein durch 
den Glauben / an das verdienſt Iheſu Chri⸗ 
ſti ſelig werde / vnd nicht zum teil auch durch 
die wercke / Welche / weil ſie allzeit in dieſem 
Leben vnuolkom̃en / vñ von wegẽ vnferfund 
lichẽ natur vnrein ſind / koͤnne noch ſol man 
drauff auch kein vertrawẽ ſetzen / der meinũg 
bey Gott dadurch vergebũg der Suͤndẽ zuer 
langen / Wie auch der heilige Paulus alſo le⸗ 
ret Ephe.2 Auß gnadẽ ſeid jr ſelig worden / 
durch den glaubẽ vñ daſſelbig nit — 

ottes 


u Don guten Wercten 
Gottes gabe ıft es/ nicht auß den Wereken / 
auff das ſich nicht jemand rhuͤme / Denn wır “ 
find Werck geſchafftn m Chriſto Iheſu / zu ⸗ 
guten wercken / zu welchen vns Gott zuuor 
— hat / das wır darinnen wandeln ſol⸗ 
n. 

DAftebets beides bey einander / daß ma 
nemlich durch den Glauben allein flig wer 
de / vnd das man gute werck thun folle/nit 
die Seligkeit dadurch zu verdienen / noch zu 
trlangen / Sondern die Goͤtliche Ordnung 
vnd willen zuhalten / vnd das außzurichten/ 
dazu wir von Gott geſchaffen / vnd auch wi 
der geboren find. Sihe alſo leren wir von ge 
ten Wercken / Was wil man dennmehr von 
vns haben. 

Anfenglich hat der Muͤnch geſagt / Lut⸗ 
ber verleugne alle gute Werck one vnter⸗ —* 
ſcheid. Darnach am fünfften Blat ſchreibet ne 
er wider ſich ſelbs alſo. Martinus Luther wider ih 
verwirfftin feinen Poſtillen die guten Wer nn. 
ckeder Gnaden / vnnd dringer faft auffdie 
Werck des alten Geſetzes / damit aus dẽ Chri 
ſten Juͤden zu machen. Hie bekennet der 
Muͤnch ſelbs / Luther verwerffe nit alle gute 
Werck wie er jn doch zuuor beſchuldigt. Yin 
iſt diß auch ein Lügen vñ Calumnia/ dz Lu⸗ 
ther ſol die Werck der Gnadẽ verwerffen Sa Colmnis 
dern er lobt vñ preißt hoch alle Werck die gort | 

der Dre 


— 


Wider das Büchlein Limpricy 
der HERR durch feine Gnade vnd heiligen 
Geift/ in feinenn Blaubigen wircfet / wie 
ſchier an allen Blettern in feinen Poftillen 
sufehen/ Zberwievor — keine Wer⸗ 
cke / wie die auch heiſſen moͤgen (auſſer dẽ 
Werck des Opffers Chriſti fuͤr vns) ſchreibt 
zu die Gerechtigkeitt oder das Verdienſt der 
vergebung der Suͤnden. Das Luther zu dẽ 
— ———— Wercken in dẽ Geſetz Gottes befolhen / vers 
een Luther manet / wil er nicht von den Juͤdiſchen Cere 
vermanet· monien / Opffern / vnd andern euſſerlichen 
breuchen (im alten Teſtament den Iſraelitẽ 
geboten) verſtanden haben / wie es im der 
Muͤnch Calumnioſe dahin deutet / ſondern 
meinet damit das vnwandelbare ewige Ge 
ſetz Gottes / in den zehen Geboten verfaſſet / 
dahin er die Leute wil gewieſen haben / da⸗ 
mit ſie jnen nicht ſelbs eigne gute Werck er⸗ 
tichten / vnd fuͤrnemen. 
Bert der ¶ VNd verſteh ich des Muͤnchs Gramma 
Snaden tica recht / fo heiſſet er hie die mancherley er⸗ 
ng dichten Werck im Bapſthum / Wercke der 
Grnaden / vileicht darumb / daß der Bapſt 
zu denſelben ſonderliche Indulgentz vnnd 
Gnaden pflegte zu leiben/ vnnd zu 
geben/ oder auch wol u verkauffen / Als zũ 
alfarten/ Opffern / Geld in Raften geben 
zu S. Peters gebewe / ie beten / 
Zu gewifferzeir gewiffen Heiligen faſten / 
— | Birden/ 


non guten Wercken. "7? 65 
Dirchen / Capellen / Risfter / Stifft / vnnd 
Clauſen bawen / liechte brennen / Meß 
ergleichen. Weil Luther die armen ver 
enLeut / von ſolchem Narrenwerrkab⸗ 
pet hat So ſpricht man / er verwerffe die 
erckder Gnaden. li 

Dieſer Schade / den der Luther hiemitdtẽ 
Papiſten an jren ſackvnnd beutel gerhan hat 
chut jnen ſo wehe/ das der BErr Limpric⸗ 
us fut groſſem mitleiden vnnd ſonderlicher 
endacht⸗zů Gott einen ſolchen wũdſchthut / Umptien 
Gott verleihe (ſpricht er) das Luthers jrr⸗ Run dich 
thum erkennet / vnd daß das arme Volck nit 
gar verfärer/ / vnd one gute Werck verdam⸗ 
mertoerde. Denn Gott wird keinnes boͤſen 
Baums verſchonen / Matth.7. J— 
Zum vierdten ſagt der Muͤnch / Luther ur. 
habe die Teutſche Nation des newen Fleides Die vierde 
beraubt) vnd ſie mit einem alten lappen ane Sem, tut. 
gethen dieweil er keinen vnterſcheid geſetzt Teucichen 5 
vnd alle gute Werck verlemet vnd hingelegt die nemen 
ber. Sas dem Luther mit dieſer aufflage als rauser. 
ſolt er Hüte Werck abgeſtellet haben vñngůt⸗ 
lich geſchehe / iſt jetzt kuttz hieuor angezeigt 
| 


eſetze mit lenen Ceremoninnft . 

us einen alten Lappen / das KRuan 
aber ein new kleid / Nun ſpricht er 
Luther habe die Teutſche — 











Wider das Büchlein Limprich/ 
newen Heides (das iſt des Ruangelione) 
beraubt/ vnd fiemir einem alten Lappenan 
gethan / Das ift/ die alten Ceremonien des 
geſetzes jnen worder äuffgeladen/ Ob ds war 
fey/ das laffe ich alle verftendige Le 
vnterden Dapiften zeugen. ber das 
ich mich wolzu erinnern / das die Papiften 
mit ſchreiben vnd ſchreien / darob hart kempf 
fen / vnd Limpricius auch ſelbſt in ſeinẽ Zer 
tel vom Sacrament alſo ſchreibet. Alle Kir⸗ 

Nota. chenbreuche find vorhin imalten Geſatz 
gutlich angezeigt / vnd woͤllen die Leut vber 
reden / weil jre vnzelich viel Ceremonien mit 
Kirchenzier / Prieſterkleidung / Liechterbrẽ 
nen / O Reuchern / Sprengen/ etc, ei 
ne gleicheit habe mit den Ceremonien desal 
ten Teſtaments / darauf fiedie auch 
genommen baben/ fo folle man ſich 
felben. gebrauchen / vfibey pnuermeidlicdyer 
firaffe/ die nicht —— ja bey verluſt der 
Seligkeit / die zuerhalten / —2* vnd fuͤr⸗ 
ſchub thun. Dagegen leren wir/ das die Rir 
che Chriſti an ſolche euſſerliche dinge nicht ge 
bunden ſey / Das dieſe euſſerliche Ceremoni 
en auch frey ſtehẽ ſol / wie es die gelegenheit 
vnd beſſerung der Gemeine erfordert / der⸗ 

Beate felben zugebraudhen oder nit zugebraudhe 

yıengen.,. Sihe du nunlieber Ebrift/wer der Kirch 
den altenn Lappen anbenge/ ob es re 















—— —* vnnd tuchtige Mo zu | 
Weltlichtn —— zum Aue: ges 


denlifer/ das das die alten Beer vnnd Snige 
Me hun ebaraberhufncheber Luther 


andere menſchen ſatzung / 
——— kom̃en / dz in — id Muß 
ern ke de 
find getrieben wordẽ 






re Mitprich/ 
— n woͤllen vngerefdr murt 


en nicht allein 
/fendern auch hö 



















Er 


an vn —* 
an müffen/ v durd 
—— an Are Serien. uc 
gegriffen/ vn er die au 4 
Baworen die AI 
Luthers / ſond 


ten B loſterpe 


| * 
MER 


fter zu ve 6 
imane Bo u beſſern 
EL RA ne 
VI. 
Lutßerbhabe 4 
die Prieſter 
ſchafft ver 
ſolaet. 
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Ser Lele ftund ım —5 — NOTA. 


—J— c BD 
ae ie end u, * ee | 


* Ban uten⸗ ——— 


Fremen Eeien mit den 
Achemet/ das im —— Leien beſſer 
— ſten cſen/ denn die >cnn die 
ch das der nwerck Piaten. 
vVnslaubens vnd des vnge⸗ 

veſen O b nun einem Chriſtli⸗ 

ic er ——— 


hverfte ee Derfir —*— 





Glaube Wider das Buͤchlein Limprich / 
laube im isnben geweſen / darinnẽ die Leien geſtart 
— den / vnter dem Bapſthum / hat man wol zu 


Limpricius hie ſagt / iſt / das die armen leut 
alles Glauben / vnd furwar annemen muͤſ⸗ 
fen/ was man jnen von des Bapſts gewalt⸗ 
vom Fegfewer / Heiligen furbit / Munche 
verdienſt / Ablaß / Meſſen / Vigilien vnnd 
dergleichen lagen bat furgepredigt / Mer da 
rüber hat eiuerich gehalten / der wardfuͤr ei⸗ 
nen beſtendigen im glauben gerhuͤmet. 


Gedorſam d muß man auch den gehorſam / daus 

une Wen — 322 vom gehorſam 
nach den zehen gebotten / vnnd nach Chriſti 
befelh / ſondern wer zu gebotenen zeiten fa⸗ 
ſtet / Rofenfreng betet / loͤſet / Bergen 
anzüder/ Meſſen hoͤret / in ein Rlofterlieff?7 
Brüderfchhafften ſtifftet / vnnd dergleichen 
menſchenſatzung vnd Muͤnch trewme ernſt 
lich vnd ſteiff hielte / das hieß rechter Chriſt⸗ 
licher gehorſam / wenn man gleich darneben 
alle Gebot Gottes hette vbertretten. 


Oas aber die geiſtlichen ſolten Gottes 
Wort 


















Don guten Werdten. er 


Wortgepredigehabeiim Bapfthuns weiß N 
site Denn ab wol jezu — nicht r al 


—— die vber der Lere rein gehal - 










ndiefelbigen nicht lange 
nichts denn L 
ven Sabaln/t — ⸗ 
ſchen gedichte 


wider geſchriebẽ hat / Wie pfaffen. 
erſchafft ver 


Wider das BihleinLinspricih/ 
vn õSum ſibenden/ age Muͤnch Aimpricins 
9 ther habe den Kissen. geſchlagen / vñ die 
con scienta Schaffe zerſtrewete Nun iſt dieſe Prophe 
nn ð⸗ hgia am is · vom Gerrn hriſto d 
jerfirem er: rechten Hirten zu verſtehen /wber welchen: 
Gott dem Schwert / das iſt / der Weltlichen 
und Heidniſchen Oberkeit / Pilato/ vnd dẽ 
—— ein vc —— fie: 
um den Girten ſchlagen foltan/ dar⸗ 
ber die Herde Wa ERREN nger ſich 
den zerſtrewẽ / wie es der HErr Qatth 
zo auff ſich ſelbs alſo deutet. Yu mache Lim⸗ 
pricius auß dem Schwert Doctor Luthern 
aß dem Kirten den Bapſt / vnndauß den 










—turber bat 
den Say ft 
Srl.hin,c 


Bapſt fi 
teın Hirie. 







leret / noch predigt 
rt/blixet/ mor: 


ftıle/ raubr/ nımpr/febößt/fcbundersfeugfer/. 
friffer w nöwerzeret aller Welt ſchweiß vnd 
blut / habe vñ gut / Darumb cr Feines wege 


fuͤr 


on guten Wereken. 
en / ſondern fuͤr einen grewli⸗ 
chen / — Wolff zuhal 


sen 

„Zudem bar Kurbe die Schaff nicht zer⸗ 
ſtrewet / Sondern nach dem er dieſelbigen 
info mancherlei Orden vnnd Bruͤderſe 

ten zerſtrewet befunden / hat er ſie durch die 
fliimme des Enangelü widerumb zuſamen 
zu der einigkeit der Glaubens an Iheſum 
en Heiland / vnd Selig⸗ 


beruffen.. :. 
achten. / Befchwe er der MIü b£ 
—* r nch Lu 


ans mit der aufflage / als ſolten 


oͤſte Vollommenheit des Chriſten 
in Weiber nemen / eſſen / trin 
alen mutwillen treibeñ etc. Bie 


ran redet er die vnwarheit / Denn wir ( wie 
— — zeugen mögen) allenthal 
ben leren / Das der Eheftand/ deßgleihen/ 
fi trinckẽ / oder die Jungfrawfchafft/ 
vnd dergleichen euſſerliche vbung⸗ 
keinen Chriften/ viel weniger einen, volkom 
men machen / vnd widerumb auch niemand 
verdamnen / Sondern ſolche dinge ſind / die 
—— vnd nach Gottes ord⸗ 

ng mit danckſagung gebrauchẽ mag / Vñ 
—————— anders nicht / Deñ wie 
Sanct Paulus zu den Corinthern in der er⸗ 
— am ſibenden er ap vmb der 


1 
























om 


Vm. 


Sie achte 
tügen/vos 
solfomen 
eit Des 
Chriſten⸗ 
thums. 


Fhefiunde 


69 


Teuſels le⸗ 


BC, 


Aıkbr 
auch Der 
Ürsgiuren, 


Widerdas Büchlein Limprich/ 
Hurerey willen habe ein jeglicher fein 
Weib etc. Donndiefem trewen 


wiffen wir niemand außzufchlieffen / er ſey 
weltliche ftandes / Wie auch 





geiftlichs oder 
Ebriftus niemand vber vermögen bindet/ 
ſich des Eheſtands zuenthalten/ (Narth.ıs. 


Diefes wortfaffer —* jederman / ſondern 
denen ea gegeben iſt. Daher wir denn auch 
mit S. Paulo / Timo.a. den vnreinen Celi⸗ 
bat / vnd dus ee ze 
lerenennen / gleih wie auch das MeV ee 
bot/Ondfagen/das alle Creatur 
iſt vnd nichts verwerff lich / — 
ſagung empfangen wird. Den 
aber der Creaturen Gottes / vnnd den vber 
flus ſtraffen wir ernſtlich / vnnd ſagen / das 
allen mutweillen treiben / keinem Chriſten 

bürcr/ond welche ın allerley mutwillen be 

ren vnd fortfaren / das die keine Chriſten 
(ind/aud nis olln Dafür gebalsen werdty. 
wie vie ea Almen —* 
ſto vnddem 
Wir ſind vnd eben in ——— 

fere Perfonen/ zz 
rbümen nsfinervehh 
lein derer/ die wir durch den ben —* 
in Chriſto Iheſu vnſerem Herren / welchs 
Jůuͤnger wir ſind / vnd fuͤr Gott/ er vnd 

nicht onfer volfommenheirgenieffen. - 

















ZDmnennden/Legeder Mündh Luchs X. 
— Er babe die Leie ellee/& fucher 
ur ne ee Laien — 

baben | 








en vnd fti ffen 

der n Lere / abgefürerund zu den lu 

u mean en vnnd angern/ zudem Flaren 

des Goͤttlichen Worts * 2 
—— — 

——— — * 









Q 
beflag Ob aber Zuther der Teuts — —— 
n ſchaͤdlich / vnd nit viel mer ſehr bewen⸗ 


—S—— 


Az 


y 


m , 
. ,» 


PLEITE, 


®. 


“ . .J 


Rechte sus 


keweridt. 


errettet / von feiner ſchinder —— 
gen gefreiet / den Antichriſt nenofienbaren/ 
diebeilige Schrifft in | 


las he ch ſind vert 
— —— Üunifiefeinefumfteintmirligensuber 
fwerenytoie der (ünddeLurber 


Widendas Buchlein Limprici/ 
Antichriſtiſchen gewalt (vberdie-gewiffen 







——— 
Yetc. Das gebe 
benden € — 
—— 
* — — lügen schade chrlop 
Wünddarenfreinb/ das er gerne den 
ther bei den einfaͤltigen in die verdacht b 
en wolte / als hette er nie nichts wor 
wercken rechtſchaffens geleret 
Ku e guten: 
















thanen geg 
gegẽ jre — —— rech ——— 
Gebet/ Faſten / Almoſen geben / vnnd der⸗ | 
gleichen / Weldye gute Werck entweder im 
ſtum gar geſchwigen / oder mit vielfel⸗ 

we 





efen soul nGadD ma 





Von guten Wercken. 





— — 
—— t zu. Darumb babe ih vonn 






















Ehrwirdigen vnd ſeligen Got 
* Luthers wegen /foldye au 
See rifft ablehnen / vnd verl 
werden mir alle guthertzigen 
Beten. 3m 
wöllen wir hören’ was meiſter Do 
minicus Limpricins vonn guten Wercten 
ſchneiden werde. 
ich machet er dreierley art der gu 
eilet die nach dreierley 3zeiten \ 
neñet etlich Glaubens werck/ 


* r ent / nady der Jarzal der 
1J erder blinde Muͤnch nicht / dz 


h/ guten vnd heiligem Geſetze 
võ vns ernſtlich erfordert 
werden / vnd das ſolcher gebotenen Wercke 
keins Pest: gut iſt / es gehedenn auß de 


enge gethan / ſollen nach der liebe 

efein. Daher denn auch Gott 
J vö allen menſchen wil alle gute 
wercke 


Sreierlvo 
sure w ee 
‚sWiun. 

— 


ke / in Gottes ewigen vnd vn . 


Ze 


je 


Regula, 


Wider das Bůchlein Limprich/ 
werck / in fei | n / in 
tem hr 7* — — — 
haben. Das iſt fein eigentlicher / ewiger 
vnnd beſtendiger wille vonn anfang der 
welt her / biß ans ende derſelbigen. Dies 
ſes hat der Muͤnch nicht bedadır/ ſonſt wärs 
de er eine ſolche wuͤnderliche teilung / der tei⸗ 
lung / = guten — auß Bez den 
ee feine — * 


1. Diie erſten gute werck nennet er werck des 
Wercke glaubens vnd der innigfeit/ vnnd gibt jnen 
dcs Olaı fechferlei eigenfhafft Erftlid) fpriehter / fie 
———— find one gnade des newen geſetzes / das vers 

fichf ich onedie gnad des Euangelij / oder 
one die gnade Chriſti / Dei die Papiften has 
ben zweierley gefetze/ das alte und das new / 
wenn einsauffböret/ fo gehet das ander an/ 
ſo haben fie fidy wol gebeffert‘/ verlieren das 
rüber die Troftpredigt dee Euangelij unter 
den henden. I 


Iſt miraber das nicht ein ſelgame / wun⸗ 
dcrbarliche m einer fol Wercke 
dcs Glaubens hun koͤnnen / one Chriſti p+ 
de. Randenn einerone gnade den 
haben? Oder one gnade auff Gott trawen 


Don guten Wercken. 
eine N 
 fümen/dsfiche onealleeinred daraus fhleuf 
fer/ Wo glaube ift/ daß da muͤſſe gnade fein anad 4 be 
Onndwo glaubens Wercke geſchehen / das 8 

die Gnad Gottes dieſelbigen wircke. Epehſ 

Aus gnaden ſeid jr felig worden / durchdẽ 

Glauben. Solcher Glaube ift nicht jeder⸗ 
mansding/ 1. Theßz. fondern ift Gottes ga⸗ 
be/dieer auß gnaden ſchencket. Und folcher 
rechter Blaube/ auff weldyen Gott fiber/wi 
welche willen andy die Darfon/ und darnach 

Iben werck Gott gefe ıgf nd/iftfur vñ 
auff nichts anders gegründet / hengt 
such an nichts anders /denn allein an der 
gnade Gottes / durch Ehriftum uns gegebẽ / Grund des 
| vera vnnd newen Ceſtament & 










Darauf ſi nu offenbar / das dieſes ein lau 

ter Menſchentand vnd falſche lere iſt / das et 
liche Bee werck des Glau⸗ 
bens/ one gewircket haben. Wolt «> 
— ſeine wort / nicht vom ſelig⸗ 
machendenn Glauben / ſondern von dem 
gemeinen Hiſtoriſchenn Glauben verſtan⸗ 


denn haben / ſo chret er warlich die lieben Dit 
ter des alten Teſtaments ſehr vbel / das er 
nen keinenn andern Glauben / denn einen 
‚ fldhen zuſchreibet / welchen doch die u. 


Nota. 


— 


2. 
Dergebũg 
der E uͤnd 
erwerben. 


Adam. 


Wider das Baͤchlemn Limpricij / 


duch haben / die daran nicht zweifeln/ das es 


war vnnd gewiß ſey / was in den Hiſtorien 
der Schrifft ſtehet / ſo iſt auch ſolcher Glaub 
tod / vnd wircket nichts / derhalben pm auch 
Feine werck Fönnen zugeeignet werden. Re 
det nun der Muͤnch nicht vom Hiſtoriſchen 
Glauben / vnd auch nicht vom Glauben / der 
Gottes gnade ergreiffet hat vnd helt / vnd 
durch dieſelbige lebendig vnd thetig iſt / ſo be 
raubet er mit ſeiner toͤrichten lere / die Altuaͤt 
ter alles glanbens / ſo wol als der gnade. Ha 
ben ſie den Feine gnad noch Glauben / ſo ſind 
ſie ewiglich verloren / Denn one Gnad wird 
niemand felig. Sihe wie der Muͤnch ſchwer 
met N „11% 11. 
Zumandern einer er den werchen des 
Blaubens/ one gnade diefe Frafft zu / das ſie 
vergebung der Suͤndenn erwerben, vnnd 
ſchreibt / Adam thet Buffe/und Gott vergaß 
jm feine Suͤnd / Sap. 10, Pie eignet der 
Mündydievergebungder Hände / Adams 
wercheder Buſſe zu/ vnd zeucht die Schrift 
felſchlichen añ / Deñ es ſtehet nicht im B 
der Weißheit/ das Böttden Adam vmb 
ner Wercke oͤder Buſſe willen / die Suͤnde 
— rd Be * Tan Tert 
ie weißbeit et dẽ/ ſo am erſtẽ gmacht 
vnnd allein geſchaffen ward / zum ar 
der welt / vnnd bracht jn auß feiner Sünde. 
Wodurch 


Don guten Wercken. 

Modurd aber ſolches geſchehen /zeiget der 
Tert / Geneſ. 3. Nemlich daß es Gott durch 
die gnedige Kuangeliſche predig gethã hat / 
Des Weibes ſame fol der Schlangen den 
kopff zutrerten. Solche gnadenpredigt bat 
Bamım Glauben angenommen / vnd ſich 
darauff verlaffen / alſo iſt er feiner ſünde loß 
wordẽ. Sihe nu / ob Adams glaube on: gna⸗ 
de geweſen ſey? Item / ob er durch werck / 
oder nicht viel mehr allein durch den Glau⸗ 
ben auff Gottes gnade / vergebũg der Suͤn 
den habe erlanget? — 

Alſo bar Noah nicht durch das Werck der 
erbawetẽ Archen / vergebung der Suͤnden 
erlanget / fondern wie geſchrieben ſtehet / 

ebre. u, Er hat ererber (merck nicht ver⸗ 
dienet noch erworben) die gerechtigkeit / die 
durch den Glauben kompt. 

Daß auch Abraham den Pilgern die Fuͤſ⸗ 
ſegewaſchen / die Engel beherbergt / vñ an⸗ 
dere gute Werck gethan hat / da durch hat er 
Ntvergebung der Suͤndẽ / vñ gerechrigfeit 
verdienet. Sondern alſo ſchreiben Moſes 
md Paulus von jm / Genef. 15. vnnd zun 
Sömern am 4. Cap. Abraham bat Gott ge⸗ 
Sauber / und das iſt jm Zur Gerechtigkeit 
gerechnet. 

zum dritten / ſchreibt der Muͤnch / Die 
Verct des Glaubens one die ur 


’ 
AR 


! 
a 


Yoab, 


>» 


Arbapamı 


» 
. 
’ 


13 


— Wider das Bůuͤchlein Limprici / 
laubens 


me cdscme haben in den auſſerweleten frommen Alten 
rer/ bafı sfi geweret / von Adam an bißauff Chriftum/ 
Coazum. ſein auch zumteil durchs alr Geſetz mir ges 
„. (eben. Das wilerbeweifen mir einẽ ſpruch 
Fracht des 2 cbre. 11. welcher alfo lautet Die Alten vñ 
Slaubens, Propheten / haben durch den Glauben ges 
echtigkeit (dz iſt gute werck) gewircket. & 
doch durch ſolch zeugnuß vnnd lob der lieben 
Altuaͤtter / nicht verneinet werden / dic fruͤch 
te vnd wercke des Glaubens / fo hernach vnd 
noch foͤrder / durch die auſſerwelten Gottes / 
biß an Jüngften tag / doch nit one / ſondern 
mit Gottes gnaden/ ſo wol als jener / geübt 
werden. Denn weil Gottes wort zur verge⸗ 
bung der Suͤnden gepredigt wird / ſo gibt 
Gott auch glauben / ſolche gnade anzunemẽ / 
vnd auß ſoichem glauben gute Früchte zus 
bringen. 

Es ſetzt der Muͤnch ſelbs des HErrn Chri 
ſti vermanung an die Juͤden / Johannis am 
achten Capitel/ (wiewolesder HErr nit ver 
manung weife/ fondern dert Juden zum fur 
worffreder) Seid jr Abrahams Rinder / fo 
rhut ſein werck. Sollen fienu die werck thun 
die Abraham gethan hat / vnd Abraham hat 
verek des Glaubens gethan / fo werdẽ ja die 
wercte des glaubens weiter wehren / deñ biß 
auff die zukunfft Ehrifti/ Nemlich biß an den 
Rora Zungſten tag. vñ iſt alſo der Muͤnch ur 

i 


[3 
n 


 Vonguten Wercken. 


ſelbſt. Barden Ab auch wercho 
nn gethan? So ift a — dz fie 


gleicher geftalt noch gefiheben follen. Darů 
ber. muß d3 falfch fein/ was der Muͤnch her⸗ 
von den dristenguten wercken ſchwer⸗ 
mer/ da cr fagt/ das diefelbigen zu gleiche 
auß Glauben vnd gnaden gefdyeben/ vnnd 
wolt weıter folgen/ das alle gute wercke der 
vatter / deßgleichen auch unfere/ dieweil fie 
one gnade befcheben/ auch on Glauben mi 
ſten gethan / vnd derhalben nirgute werch/ 
ſondern eitel grewliche Sünden fein. Was 
rhuͤmet den die Epiſtel zu den Hebreern / fo 
hoch / beide den glauben / vnd auch die gu⸗ 
ten wercf der alsen. BGlau beus 
Sum vierdten / ſchemet er fich nit zuſchrei . 
—* gutẽ werck des Blaubens/den Glauben 
ẽ vollomen machen/ verſtehe dadurch voltoien. 
der Sůndẽ / pü gerechtigfeitzuer 
langẽ / alſo dz der Glaub alleinzu weni vi 
muolfginen ſey / bei vergebung der Sünde 
wo nit auch die werck zum teil 
dieſelben mis verdient. Dz iſt des Muͤnchs 
meinũg / wie auch des gantzen Papiſtiſchen 
heauffens / dz ſie leren / der Sünder werdenit 
allein durch dẽ Glauben / ſondern zugleich 
durch den Glauben vñ gute werck gerecht. 
Siſes zubeweiſen fuͤret er den ſpruch Jaco 
biein / Abrahams Glaube hat mir gewir⸗ Notæ. 


2 










Wider das Buͤchlein Limpricij / 

eket / an ſeinen wercken / vnd durch die werck 
„, iftder Glaub volkomen worden. Jacobi 2. 
„, Das lautet wol/ als were Jacobus auff der 
Dapiften feiten/ Aberwenn man ftine mei⸗ 
mung recht anfiher/fo wird ſichs vielanders 
befinden/denn Jacobus ift nicht des fuͤrha⸗ 
zog; bens/zu Leren / wieman allein durch den 
pisiet vi; Glaubenfür Gott gerecht und felig werdẽ / 
manung. fondern / wobepman die Rechtglaubigen / 
— uͤr denen / die ſich des Glaubens faͤlſchlich 
ösrien. rhümen / erkennen ſolle. Deñ es funden ſich 
au derſelbẽ zeit ( wie auch jtzund) viel Mund 
chriſten / die ſich rhůmetẽ / or den glau 
' Ben/ vnd weren dardurch Gerecht /daß fie 
glaubeten / Chriſtus ſey Gottes Son / vnd 
fürwar hielten die Geſchichte des alten vnd 
newen Teſtaments / Lebeten aber darneben 
= jres gefällens /in hoffart / geitz / vnbarmher⸗ 
tzigkeit / vnd andern vntugenden / befliefſen 
ſih Feines guten wercks / noch newen gehor 
fams. Mit denſelben hat S. Jacob zu thun/ 
vnnd wil ſie vberzeugen / daß ſolchs — 
nicht der Glaube ſey / damit man für Gott 

beſtehen moͤgſe. 
& vnd iſt des lieben Jacobs meinung / in 
Summa dem andern Capitel ſeiner Epiftel/ dieſe / de 
sen Capıs er alſo viel wilfagen / Ir lieben Leute rbü: 
os merendh/jrvwiflerdie Schrifft/ vñ redet viel 
acöbus von Eott / vnd waser gethan hab / vñ ſolch⸗ 
nenne 


Don guten Wercken. 


nennet jr glauben / vnd meiner / jr ſeid durch 
ſolden Glauben gerecht. Nun laſſets gleich 
glauben hei'ten/ und ich ſetze es alſo / daß jhr «< 
ſolchen glauben habet / Washilffte euch? :- 
Wenn cıner zu einem hungerigen ſpreche .. 
Sehe da, jſs und werde ſatt / pnndgebejhm ., 
doch nichts / was weredas für eine mildigz 
keit oder barmbergigfeit? Alſo auch wenn _, — 
ſich einer rhuͤmet / er kenne Gott / vnd habe be 
den Blanben / und bewerfer doch denfelben «- 
nicht / Was ıftdas fürein Glaub? Rechter «< 
Glaube ift lebendig / vnd beweiferfihdurd «- 
gute wercke / daran man jhn Fenner. Wenn .. 
das fol Glaub ſein / daß jr Glauben nennet .. 
ſo hat der Teuffel auch den Glauben / Denn 
er weiß ſo wol als du / daß ein Gott iſt / daß 
Chriſtus Gottes Son ift/ daß er Menſch ge 
boren / geſtorben / aufferſtanden iſt etc. Er 
troͤſtet fichs aber nicht / fondern zittert. Da⸗ 
rumb iſt der glaube / den jr fuͤrwendet / nicht 
rechter glaube / damit jr fuͤr Got beſtehẽ koͤn⸗ 
det. Wiltu ſolchs eigentlich erfaren / thue jm 
alſo / Halt deinen Glauben (deß du dich rhit 
meſt) gegen das Erempeldeß Patriarchen 
Abrahams (deñ daran iſt kein zweiffel / Ab / glauben. 
teham babe den waren / rechten / ſeligmach⸗ 
enden Glauben gehabt) Was thut aber der⸗ 
ſelbige? Weißer allein viel? Rhümerer nur 
ſein wiſſen vnd glauben? Nein / fonderner 

3 


* 


Abrahams 


15 


& 


Wider das Büchlein Limpricij / 

er beweifets auch mit der that/ vñ opffere fer 

nen Son Iſaac. Wird erdurd ſolchs Merck 

J ubig / oder wird er dadurch grecht Nein/⸗ 
pndernñ er beweiſet damit / das er nit einen 
getrewmeten vnd gedichten Glauben habe⸗ 
dem Feine Werck folgeten / wie ewer Glaub 

iſt / den jrrhuͤmet / vnd doch kein frucht brin 

get / ſich mit dem geringſten nicht beweiſet / 

noch ſehen leſſet. Wie doch ſonſt ein guter 

Bawm ſeine frucht billich bringen ſolt. Wie 

Werckj der man am Abraham ſihet / der bezeuget / dz er 
get durch den Glauben für Bott gerecht ſey / vñ 
7 hlchs erſcheinet auß den wercken / der grech 
tigkeit / nit die jn gerecht machẽ / ſondern die 

” erals ein gerechte Perſon thut. Solche feine 

that beweifet Flar/ dz er nit einen todten / ſon 

ieder dern lebendigẽ Glaubẽ ghabt. Du ſiheſt an 
taub a feinen wercken / dz der Glaub thetig iſt / vnd 
— vo! ſolche werck wircket / vnd durch dieſelbigen 
en vo Werck / iftfein Glaub volkom̃en wordẽ / das 
| ift/ der glaube den erlangft zuuor gehabt / 
wird durch feinen gehorſam fürdenleure of 
fenbar vnd menigilichẽ fürgeftelt / vnd ge⸗ 
waltiglichen erweiſt / dz er nicht ein halber, 
oder vermeinter / ſondern lebendiger vnnd 
volkommener glaub ſey / der jm fuͤr Gott fuͤr 

antz volkom̃en zu gerechnet wirdt / vnnd 

kompt alſo an tag / dz nit vergebens von jm 


geſchrieben ſtehet / Abraham har Gott ge⸗ 
glaube 


Donguten Wercken, 


glaubet / vnd iſt im zur Gerechtigkeit gerech 
ner. Hierauß ſehet jr / das der Menſch nicht 
durch einen ſolchen todten Glauben / dauon 
jr viel redet / gerecht wird / Sondern durch ei 
nen ſolchen glauben / der rechtſchaffen iſt / vñ 
daran erkand wird / wenn er gute fruͤcht brin 
get / das iſt gute Wercke vbet. Dz iſt S. Ja 
cobs eigentliche meinung / Und ſolchs ſtim⸗ 
met auch mit Chriſti / der Ptopheten / vnd A⸗ 
poſteln Lere vberein / das nemlich nicht die 
&rischteden Bawm volkom̃en machen / Son 
dern die fruͤchte / die der Bawm machet / vnd 
bringet / zeugen das der Bawın volkom̃en 
gut ſey. Alſo machen auch nicht die werct dẽ 
Glauben an jm ſelbs / oder fur Gott volkom 
men / ſondern der Glaube machet / thut / vñ 
bringet ſie / vnd als den ſind ſie zeugen / das 
der Glaube recht gut ſey / vnnd machen alſo 
denſelben fuͤr den leuten volkom̃en / das iſt / 
fie machen / geben vrſach / vñ bringen an tag 
das man ſagen vnnd bekennen muß / es ſey 
rechtſchaffener Glaube vorhanden. 

ZƷum fuͤnfften / Ehret Limpricius der Als 
ten Glaubenswerck ſehr fein / da er ſchreibt 
Sie haben nur halb gerechtigkeit gewircket 
achtet alſo der lieben Altutaͤter gute Werck/ 
ſo auß dem Glauben hergangen / weit ge⸗ 
ringer / denn der Muͤnche vnnd anderer 
Depiften werck / auß ——— 

| % 


Wertfind 
ungen Des 
Glauben“, 


V. 
Glaubena 
met t wır 
en halb 
gerechtiga 


Wider das Büchlein Limpricd/ 
vnd falfchen vertrawen/fürgenommen / da⸗ 
Mände durqh ſie ſo viel gerechtigkeit vñ vergebung 
(wie ſie rhuͤmẽ) verdienen / daß ſie dieſelben 
nicht alle bedürffen / ſondern auch andern 
mitteilen / vnd zu verfauffen haben. 
Gere Aber wir wiſſen / daß die Gerechtigkeit 
regte - nit koͤmpt ausden werckẽ. Redet der mund 
nchraus von der Gerechtigkeit / die für Gott gile / fo 
nu leſtert er ſtracks wider. Paulum / vnd die 
2 ganze heilige Schrift / welche allenthalben 
zeuget / daß diefelbige gerechtigkeit / nicht 
aus den wercken / Sondern allein auß dem 
Glauben an Iheſum Chriſtum kom̃e / Pſal. 
Gottes 325Eſa. 53. Rom. 3. Gal.2.$Epb.z. 
arrechriae 5So beraubet er auch die Vaͤter der waren 
teu/ıh eine Gerechtigkeit Gottes / welche nicht iſt eine 
Yesssigtens, halbe zerſtuͤcket / geflickte gerechtigkeit / ſon 
dern iſt eine gantze / gute / volkomene gabe / 
von dem Vater des Liechts. Larga Sei pie⸗ 
tas totum non dimidiabit etc. Chriſtus vnſer 
rechter / warer/trewer hoheprieſter / hat nit 
ein halbes Opffer fuͤr vns gethan / nicht ein 
halbe Gerechtigkeit erworben / nicht halben 
Gehorſam geleiſtet / nicht eine halbe Erloͤ⸗ 
np ae ſung zu wegen bracht / Sondern es iſt alles 
e Kant: vnnd volkomen / wird vns auch gantz 
vñ volkomen geſchencket / vnd gantz vñ vol⸗ 
komen zugerechnet / den Dätern durch den 
Glauben / an den zukuͤnfftigẽ Chriſtum 
d 


Don guten Wercken. 
fo wol/ als uns durdyden Glauben andenz 
felbigen Chriftum/ der nu ins fleiſch Fomen 
iſt / gelitten / vnnd alles was jm vom Datter 


auff erlegt wordẽ / außgerichterhat. Daher << 
auch den Chriſtus der herr ſelbs ſaget / Jo.s. 


Abraham ward fro/daßer meinen Tag ſehẽ 
ſolte / vnd ſahe jn / und frewete ſich. Deñ alle 
Beiligen von der Welt anfang / haben den⸗ 
ſelbigen Glauben an Chriſtum gehabt / den 
wir haben / vnd ſeind rechte Chriſten / vnnd 
durch denſelben Glanben / haben fie auch 
gange vnd nicht halbe Gerechtigkeit befome 
men. Die Petrusfürdem ganzen Synodo 
zu Jeruſalem bezeuger / Ict.ıs. Wir glaubẽ 
durch die gnade des Herrn Chrifti feligzu 
werdẽ / gleicher weife/wie auch vnſere Däter. 

Deiftcher aber der Muͤnch durch die hal⸗ 


be Gerechtigkeit / ſo die Daͤter durch die were “ 
che des glaubens gewirckt haben / die euſſer⸗ 
liche Gerechtigkeit. Wie denn der Spruch « 


Leb. u. Die Heiligen haben durch den glau 
ben Gerechtigkeit gewircket / anders nicht 
zuuerſtehen ift/ Vnd zwar Limpricius felbs 
zuuor diefen fpruch alfo deutet / vnd ſolche ge 
rechtigkeit von euſſerlichen wercken / Amo⸗ 
fen geben / faften / beten ete.wil verſtanden 
haben / fo wil das abfurdum folgen/ Daß die 


(2 


werck fidy felbs gewircht haben / ſo doch die 4 fürdum 


Schriffi vonden guten Wercken der Heili⸗ 
5 


Widerdas Büchlein Limpricd/ 
zeuget / das ſie Bottes/ Item / des heir 
— Geiles werck / des Glaubens fruͤcht / 
vnd nicht der Wercke werck ſind vnnd heiſ⸗ 


ſen. 
vnd mercke hie wol frommer Chriſt / der 
Můͤnch ſpricht deutlich / Die volle und gan⸗ 
ge Gerechtigkeit / keomme auß dem Glauben 
an Iheſum Chriſtum / vñ ſolche volle gerech 
tigkeit / ſey auch beide Juden vnnd Heiden 
worde/ nach der geburt Chriſti / als vielnux 
derſelben an jn geglaubt haben / vñ getaufft 
find. Nu iſt zuuor beweiſet / das die Alten 
fuͤr der zukũfft Chriſti ins fleiſch / eben an dẽ 
ſelben Chriſtum / den verheiſſenen Weibes 
Son / Gebenedeieten Samen / Meſſiam / 
vnd Heiland / geglaubet / vñ auff jn jr gantz 
Dertrawen geſetzt haben. Wie koͤmpt es deñ 
nu / dz wir volle vnd ganze ſie aber nur halbe 
Gerechtigkeit haben befomen? Iſt den zwei 
erlep Gerechtigkeit des Glaubens / eine hal⸗ 
be vnd eine gantze? Oder ſind zwene Chri⸗ 
ſtus? Oder iſtzweierley Glaube an Chriſtũ? 
Oder iſt der Meſſias / ſo viel ſeine krafft bes 
trifft / im Ampt der Erloͤſung vnd gerecht⸗ 
fertigung / nit allezeit gleich mechtig? Wen 
kan doch mit Gedult zu ſolcher Teufeliſchen 
zertrennũg der Gerechtigkeit ſtil ſchweigẽ? 
Zum ſechſten ſagt Limpricius / das die Vaͤ 
ter durch die Glaubẽswerck die Euägelifche 
| Gerechtigkeit 


Don guten Wörckem, WR 
Gerechtigfeit nicht erlanget haben. Das iſt _ VI. 


war / Senn wie vor geſagt / Man kan mit Fine rnee 
Wercken weder die Gerechtigkeit des Geſe die Gun 
tzes / noch die Gerechtigkeit des Kuangelij — a 
erlangen) ergreiffen/noch erfüllen. Aber dz 
ift vnrecht / das er ſchreibt / Die Euangelis Der 
ſche Gerechtigkeit feyfürderleiblichen zus feemalıın 
kunfft Cbrifti/ keinem Beiligengegebt Iſt fügen. 
das war/ ſo muß dagegen alles erlogen fein 
was Chriſtus / Paulus / Petrus / vnd die E⸗ 
* zu den Hebreern / von Abrahams / A⸗ 
el / Enoch / Noah / Dauids etc. Vnd ande⸗ 
rer Vaͤter Gerechtigkeit / geſagt vnd geſchrie 
ben haben Senn haben dieſe nicht die Euan 
gelifhe Gerechtigkeit empfangen/ fo hat ſie 
für Gott nichts helffen koͤñen / ſe haben müf 
fen verloren fan. Vrſach / das Geſetz machet 
nicht gerocht / ſonſt hette Gott ſeinen Sonn 
nicht ſenden duͤrffen. Denn das dem Gefey 
vnmuͤglich war (ſintemal es durch dz fleiſch 
geſchwecht ward)das that Gott / vnd ſandte 
ſeinen Sohn / in der geſtalt des ſuͤndlichen 
fleiſches / vñ verdampt die Suͤnde im fleiſch 
durch Suͤnde / Auff dz die Gerechtigkeit võ 
Gefes erfordert/ in uns erfliller werde etc. 
DAs iſt die Enangeliſche Gerechtigkeit / „cn 
die Chriſtus an vnſer ſtat zuwegen geoͤracht gu ch 
hat / vñ vns im wort vñ Sacrament gibt vñ tıatıt. 


MR 


Wider das Büchlein Limprich/ 
wirim Glauben annemen. Auffer diefer ge⸗ 
rechtigfeit gilt für. Gott nichts. Senn wie 
durch eines Suͤnde die verdamnis vber alle 

Menſchen kommen iſt. Alſo iſt auch durch 
eines Gerechtigkeit / die Rechtfertigung des 
Lebens vber alle Menſchen kommen. Dber 
” die Därterfo wol / als vber vns / Denn durch 
eines gehorſam werdẽ viel gerechten / Kom.⸗ 
Das Euangelium predigt alſo / Chriſtus iſt 
vns von Gott gemacht / zur Gerechtigkeit. 
Wer an jn glaubt / wird gerecht / Durch ſein 
erkentnis / wird er der gerechte Knecht Got⸗ 
tes viel gerecht machẽ. Das heiſſet die Euan⸗ 
geile gerechtigkeit / auſſer welcher ift Feine 
eligfeit. 
Weil nu der Muͤnch die lieben Däter für 
der Beburt Ehrifti / der Euangelifdyen Ges 
NOTA. rechtigkeit beraubet / one grund der ſchrifft / 
en vnd fiemiteiner gedichten / halben Gerech⸗ 
tigkeit / abweiſet / ſo Fan er ſichs nicht erweh⸗ 
ren / er mus auch in den groben jrthum er 
raten/ vnd die Papiftifchelügen belffen bes 
ſtetigen / daß die Däter für Chriſti geburt alle 
mit einander in die verdamnung der Hellen 
ſollen kom̃en ſein / vñ da haben bleiben muͤſ⸗ 
ſen / bis zum tode Chriſti / welcher das gemei 
ne verhindernis der Seligkeit hinleget / vnd 
allein die Verſoͤnung gethan hat / vnd ſeinen 
gefangenen volle Gerechtigkeit — 
as 


“ Don guten Wercken. 

Das Chriftus allein allebindernis des le 
bens hinweg genommen / die gange verfäc 
nung außgerichter / vnd völlige Gerechtig⸗ 
Feirgebraucht hab / audy aus der hellen ban⸗ 
de erlöfe feirie außerwelten/das ift gewisli 
war. Doch fol ſolchs nicht an eine gewifle 
zeirdesalters der Welt gebunden werden/ 
fondern der Herr Jeſus har ſolchs fin ges 
waltigs gnaden werck je vñ allzeit an feinen 
außerwelten glaubigen / hie auff Erden in 
dieſem leben / vnd nicht allererſt nach jrem 
abſterben / geuͤbt vnd getrieben / von Adam 
biß hicher / wie geſchriebẽ ſtehet Das Lamb 
iſt rget von anfang der Welt / Apoc.iz. 
Das iſt / ſein todt iſt zu allen zeiten krefftig / 
an den glaubigen. 

Die lieben Vaͤter ſeind auff ſolchen troſt ner 
entſchlaffen / vñ ſeliglich von dieſer Welt ab⸗ ın die Helle 
geſcheiden / vñ ob ſie wol an jrem leben (wie Sri. 
am heiligen Dauid in ſeinen Pſalmen zu ſe⸗ 
hen) der Hellen angſt vnd bande offt haben 
verſuchen müffen / fo hat ſie doch Chriſtus 
durch ſein Wort im glaubẽ darauß gefuͤret / 
aber nach jrem natuͤrlichen tode / iſt der alten 
BGeiligen Feiner in die Helle komẽ / wie jnen 
— trewmen laffen. Den Ehriftus .. 
faget / Wer an den Son Gottes gläuber/ .. 
kompt nicht ins gerichr. Vñ was ſolten glau 
bige abgeſtorbene leute in der Helle Be 
enn 


Wider das Büchiin Limprich/ 

NOTÄ, Denn es heiſſet ja / Selig / ſeind die im Pers 
ren ſterben. Yiuiftinder Helle fuͤrwar fein 
ſeligkeit noch erloͤſung derhalben iſts auch 
eitel Gedicht / was man von den viererley 
en / vnd von den Dätern / wiefieinder. 
Dorburgder Bellen des Herrn Chrifti viel 
tauſent jar lang gewarter / ım Baftum bat 
| et. | | 

er So iſt dasauc ein jrrthum / daß die ges 
rechtizteit. taufften Chriſtẽ zu der Apoftelzeit/ mirden 
fruͤchten guter wercke / die Teuffliche gerech 
tigkeit / die jnen in der Cauff geſchenckt wor 
den/ ſollen erhalten vnnd gemehret haben; 
Wider ſolchs vnſer erdichtet / vnd vermeinet 
erhalten / redet S. Petrus am i. Cap. feiner 
*erſten Kpiſtel / vnd ſaget dz die leute / ſo Bor 
nach ſeiner groſſen barmhertzigkeit widers 
geboren hat / zu dem vnuergenglichen him⸗ 
liſchen Erbe / auß Gottes macht (nicht auß 
eigenem vermoͤgen) durch den Glauben 
(nicht durch die fruͤchte guter werck) bewa⸗ 
ret werden zur ſeligkeit. Vnd Judas füge 
auch / Gott ſey es alleine / der vns one feil er⸗ 
lten vnd behuͤten koͤnne. Die Gerechtig⸗ 
keit iſt Gottes / die er auß genadẽ ſchencket / 
vnd ſiein vns / vnd vns in jr erhalten muß. 
Wo wir denn auch die geſchenckte / vñ in 
der Tauffe / vns zugeeignete gerechtigkeit / 
mit vnſern wercken mehren koͤnnen ln 
ollen 


Don güten Wercken. 

ollẽ / ſo muß folgen / daß fle zuuornod vn⸗ 
nolfomen / Wo bleibr —* der ° 
ſpruch S. Zacobs / Alle gute vñ volkom̃ene 
gaben feind vom Vatter des Liechtes. Es 
würde auch der verdienft vnnd geborfam 
Ehrifti/ond alles waser dadurch erlangt vñ 
erwerben/ als vnuolfomen verkleinert und 
verachtet. Vnd o wehe der gerechtigkeit / die 
wir mebrefollen. Iſt Chriſtus alles in alle 2 
fo find wirje nicht erwas in den / darinnen 
er alles fein wil. Er ri jenicht vergebẽs “ 
Johan.s. So euch der Son frey machet / ſo 

Das ſey auff die erſten guten werck des Dienſtbare 
Limpricij / vñ auff ſein jrriges / vngegruͤnd — 
tes fürgeben (fo er darneben einfurer) ge⸗ /ond 
antworten, Wollen nu von denandern audy > 


Die andern guten werck nenner Lim⸗ . 


pricius dienftbare wercke / des alte geſetzes/ 615 auf 
vnnd ſchreibt denfelben dreierley eigens Thriſtum. 


ſchafft zui. | u 

Erſtlich / bindet er ſie auch an einẽ gewiſſe 
zeit / ſpricht / ſſe habẽ von Moſe an geweret / 
biß auff Chriſtum / vñ biß das Ruangelium 
gepredigt / vnd verkuͤndigt iſt / Gleich als Enange⸗ 
were fuůͤr der Menſchwerdung Chriſti / vnd lie pres 
auch che Moſe dem Volck Iſrael dz Geſetze ne 
geben/Fein Euangelium gepredigt word& men 


Von Mofe 


Widerdss Büchlein Limprict/ 
Euangeliſchen Troft predigten im alten 


Teſtament / Geneſ. 3. 12.22. 26.28. vnd 20. des 


2» 
Wercke on 
Glauben 
vnd one 
nade, 


Gnade mit 
jorn. 


gleihenin Pfalmen und Propheten / fo ges 
ring achtet / vñ gar nicht verſtehet Summa 
er weiß nichts von rechtem Dinterfcheid des 
Geſetzes vnd des Kuangelij. 
Zumandernfagter/folhe Wercke des ge 
fees / fein aus dienftberlicher pflicht / one 
Glauben vnd one Gnade geſchehẽ. Warum 
nennet er dennfie gute Werck? Sintemal 
es alles Sunde ift/ was nicht aus dem Glau 
ben gehet. Ich glaube wol / daß zu allen zeitẽ 
leut geweſen / vnd noch ſeind / die ſich ernſt⸗ 
lich befleiſſigen / das Geſetze nach den Buch⸗ 
ſtaben zu halten / vnd mit guten wercken zu⸗ 
erfuͤllen / die doch nicht geſchmecket haben die 
gnade Gottes / Aber jr thun iſt muͤhe vnd ar⸗ 
beit/vnd Fan Bott nicht gefallen / weil es im 
vnglauben geſchicht / vnd die Perſonen nicht 
in Gnaden ſeind. 


Hernach ſagt der Muͤnch / Es hab Gott 


den alten Laßen gnade widerfahren / aber 


ſolche gnade ſey nicht on zorn geweſen. Was 
iſt aber doch das fuͤr eine Gnade / da zorn bey 
iſt? Es ſeind ja gnade vnd zorn je zwey wi⸗ 
derwertige dinge / viel widerwertiger denn 
fewer vnd waſſer / liecht vnd finſternis / vnd 
wo eins iſt / da mus das ander weichen. ‘Es 

malet 


Don guten ÜDerchen. 
malet uns unfern Bere 
ren ee —— gne⸗ 
dig vnd zornig iſt / halbe gnade vnd halben 
zorn vns widerfarenlaffe/ 2— 
ſtelle / vnd doch zornig ſey. So doch in 
kein nn / Fein gereiltes/ Fein as 
ndern/alles Warheit / gantz / vol⸗ 
Foimenvirecrfcbaffen.ft, Darumb iſt auch 
REST 
rm t/ rm wo | 
En x Bu: 
rittẽ / redet er recht von i a, 
baren des Befeges / daß fie ni ER 


verdungs ı 





re un ner vnnd 





gnade. id eibet Paulus 
| — F 
Vber das koͤnnen werck nicht 


——8* den der Glaube zuuor da. 
er denn nu den Glanben en a ' 





geuliche br 
loruny. 


funasaı e 
ge gett· aec 


Be c 


sEnodymlerubs) die 
— wur bens / ob fie wol frme vergebũug der 
noch Delig heit vords 


Widerbas Böhlen Limplici / 

hat / der hat auch vergebung der Suͤnden⸗ 
vnnd die Gerechtigkeit / die für Gott gilt⸗ 
Durch denſelbigen Glauben/ ch vnd zůuor⸗ 
denn er guts wircket. Wasdarffer denn al⸗ 
lererſt durch — *8* gute Wercke/ die Ge⸗ 
rechtigkeit vnd dergebung der ———— 
chen oder erlangen > in nn 

Sitliche belohnung find ——— 
folgen noch / nit allein den wercken des glau 
bens / ſondern auch den dienſtbarn vnd vn⸗ 
willigen wercken des Geſetzes Das leugnẽ 
wir micht die Kiftortendesalren Ceſtamt 


Pi her ldecnß/ and die Parabel Matth. 


Dexiicte 


das geftehen wir den Muͤnch nit⸗ 
das er ſagt/ Solche belonnng folgenit au 
—— jene auß ent 










——;**; mr Gottes 
—— der 

dige verheiffimg von 
—— — eine — Ber 


i ainsen gnagam \rs 


willen — * mnen 
wetten 









serehnigten 


Red vber Die zeitliche belonung / auch ew⸗ 

Bebelobnung der berrligfeitin jenem Lebe 

ugewarten haben / vnd das nicht von wes 

gen jrer Wirdigkeit / Bondern von wegen 

der warbafftigen vnd mröftlidgen/ gncdigen 

* güngen zuſagung / vnnd verheiffung 
ttes. 


Das iſt zumal vnbedacht vom Münde 
geredt/ das er ſagt / Es fein dieschen Gebor 
den Alen für Chrufti geburt unnolfomens 
vns aber nach der außlegüg Chrift/ Matt. 
adeltom̃en gegeben worden. Iſt da⸗ war 
hiſt Gott in e ner Gache/ein mal anders ge 
inner, denn das ander mal / vnd hat von 
Iterliren nur eufferlihen gchorfam/ vnd 
nicht auch jnnerlichen gefordert. Wenn ſie 
deñ nu denſelben euſſerlichen Gehorſam ge 
halten, wie das mehrer teil auß forcht vnnd 
Wang gethan haben / fo wird Gott — 
deſunden/ da⸗e fie in den Propheten foo 
fbäldige/und (dywere fträffen drewer/dg 
unb/ das fieden innerlidyen gehorſam des 
hergen⸗ nicht geleiſtet / welchẽ er doch (nach 
se Minch⸗ meinung )von jnen nicht hat 
eſoderr / vnd ut jnen derhalben vnrecht 
Verwilni alfo koͤn ſein / ein ſolchs/ —* 
aineinen/ vad gerechten Gott nachzuſagẽ 
ver doch feiner meinung gnugſam da⸗ 
men erkleret / dz er gbeut / er nit cödgE,, 

’ ⸗ 


Wider dis Bůchlin Limpricd/ 

Du fole nicht ehrbrechen etc. Da denn das 
wörtlin Qu) fuͤrxar nicht vonder hand vñ 
sungen / augen / vnnd andern eufferlichen 
liedern / fondern vondem gangen Men⸗ 
ſchenn / wie er leibt vnd lebt / vnnd von al⸗ 
len feinen ſinnen / krefften / begirden / wil⸗ 
len vnnd gedancken ſol verſtanden werden. 
vnd iſt je vnd allezeit Gottes ernſter wille 
in ſeinem Geſetz / daß er durch daſſelbige 
von allen Menſchen gantz volftendigen/ 
volfomrhennen geborfam heiſchet vnd for⸗ 
dert / vnnd heiſet / Seid heilig‘ / wie ich heis 
lig bin. 

So ift das auch ein grober. vnuerſtand 


— des Muͤnichs / dz er die werck vom Geſetz er 
fordert / nur dentet auff die euſſerlichen Ce⸗ 
temonien/Befchneidüg/ Geſenge / Opffer 
etc. So doch das Geſetz viel höhere dinge 
don uns fordert/ als ware Liebe gegt Got / 
ennd den Neheſten / Gottes furcht / gedult / 
vnd viel andere hohe jnnerliche Tugenden. 
Zumal ſchendlich iſts / daß der Mündy 

KOTA. darffſchreiben / daß die Juͤden / ſo an Chri⸗ 

zuröber> Ay giaubt haben / durch ſolchen Glaubẽ / 

fen H | her 

aercchtiers DIR zu der Öberften zu. gerechtfer⸗ 

daree ige worden / in welcher Helle auch Abra⸗ 


ham geweſen / biß auff Chriſtum. Das iſt 

mifzumalein ſelrame Rechtfertigung / da 

einervon Suͤnden Todt / Teufel vnnd Ver⸗ 
ur damniß 


Von guten Wereken. 

damniß ſol loß geſprochen werden / vñ doch 
— —————— faren / da freilich kei⸗ 
nem wird wol ſein / er ſey ich mitten oder Berech t⸗ 
prten drinnen. Es heiſſet je gerechtfertigt nstwer⸗ 
werden / loß —— fein von der fhuld/ 
Wo deñ nu einem die ſchuld erlaſſen wird/ 
da muß je ſtraff vnnd pein auch au 
—— Gaben air — 
falſch ich zuuor geſagt / daß 

lauter Papiſtiſche Fabe —D —— Br 





—— ur a in der Helle mit Abra⸗ 


Scart miche — denn von einer 

Der einmal da hinein kompt / wehe jm. 

Die dritte Ordnung der guten Werck⸗ _ IM. 

wiefie Aunpricius feget / begreiffer in ficb yc. 
de Werekder Liebe / denen gibt erd dreierley vnd means 
sigenfbaftt zu. geaſchaſt. 

fribeer/ Retomenber aißdem I. 

Glauben/vn Baker nade zugleid). Be Zu 
— fahen ſie an nieder — da Sprifu an. 


| Wider das Böhlen Luttprich/ 
ſtus indie Welt kommen iſt / vnd weren biß 
2. an JZuͤngſten / tag vi ſolche werck haben die 
ep 1 Altenvor Chriſti geburt nichr gehabt. Zu « 
faan. .. Horn barer befennet/es haben die Alten den 
Glauben’ vnd zum teil auch die Gnade ge⸗ 
habt / Wiemußesden zugangenfein/das 
e nicht auch ſolche werck gehabt / die anf dẽ 
lauben / vnd der Gnade kom̃en? Wiewol 
der Muͤnch den Alten auch erwadie Gnade 
gar abſcheid / vndalleinden Glauben zueig 
K net / als Föndteder ware Blaubeon Gnade 
Fine, fein. Es iſt mir ein wunder toller 


BGaben die Alten/ in jren guten Wercken 
von 











ni 


geweſen / ſo haben ſie auch keinen Glauben 
gehabt / ſo ſind ſie auch ewiglich verlorẽ/ de ñ 
NITA Is iſt vnmuͤglich one Glauben Borrgefalle/ 
Vnd iſt auch vnmůglich one gnad Gott Fön 
nen glauben." 1 da 
„Pen vncerſcheid zwiſchen den gnadloſen 
Wercken der Alten / vnd den gnadenreichen 
wercken der newẽ Chriſtẽ/ wie jn der M⸗ 
che hie machẽt / vnterſtehet er ſich zubewei⸗ 
fen mit dem Spruch Johann Dz Geſetz iſt 
durch Noſen gegeben/Aberdie gnade vnd 
Wwacheit iſt durch Iheſuun Chrium worte 
ven?’ Binderalfodas — > 
F € 








5.2: DongurgyWendien. · 24 
——— es 
sr —— nee —* 
jar / vn 
—— — 
“ an een Ampt als 
5 ion / von hf 
—— vff einander Wh", 
Zi vnd auch alſo biß ans ende ge⸗ —88 
erden vnd ſollen / Alſo daß das Geſetz · 
A— n anklagen vnd verdamnen nicht 
* re in der Weir/öeualln ın den Dee u. 
** * ſtus durch fen Wort vnd 
—— de. vergibt / vnd ſie vom Fluch 
2 erlöfer/ Vñ widerũb fehet Chri eſcoes 
—* nd feun ampt nicht an aller erſt nach ER 
se: Re ——— alters 
ſondern nach ſeinem Goͤttlichen 
len zu jeder zeit / wenn er zetſchlagẽ 
afic Bewiffensbeladene/ muͤhſelige/ 
—— — Gnaden auff⸗ 
MWercke der 


— — — — — ‚eb erlans 
Ä ieh sulegt/dsfiedgewiglehöer A ne 
ng&/@saberfaldenfalferfer.ufiorft glagt "ir Dinnc 

| ei 



























ewige lebẽ iſt nit 





Widerdas Bächlein Limprich/ 


Deoot 8 ondwird vmb ſonſt auß Gnaden gigeben/ 


ma gıbe, 


Not4. 


” 


end durch den Glauben / auß und mır dene 
gehöreren Goͤttlichen wort angenommen/ 
wieder Ber felber ſagt Johan. 10. Meine 
Schafe hören meine ftimme / vnd ich kenne 
fie/ond fiefolgen mir / vnd ich gebe nenda⸗ 


an * 

On iſt ein nerriſch ding / er die 
wercke der liebe komen —3— ben 
vñ auß der Gnade her / Darnach verdienen 


ſie das ewige Leben. Was iſt aber von noͤtẽ / 
das einer ſol das ewige leben Eu 
nach verdienen / der Gottes gnade 
Gottes gnade ift/unnd durch ſolche | 
vom ewigen Tode ift gefreier / darzu durch 
den Glauben das ware Keben / 
Chriftum albereit bat ergriffen vñ 

Abacuc ſagt / Der Gerechte wird feins glau 
bens leben. So ſpricht Ehriſtus / Ich bin die 
Auff erſtehung vnd das Leben / wer an mich 
glaubt wird leben /obeergleihftürbe/vnd 
wer da lebt vnd glaubt an mid) / der wird 
nim̃er merfterbe. {Der diefes weis vñ vnter⸗ 
2* darlıber/für Pi felbft / oder leret/ 
vnd weiftauchandere Leute dahin / das ewi 

ge Leben mit wercken zuuerdienen / vnd⸗ 
erlangen / der muß Chriſto gewißlich nicht 
trawen / noch ſeine verheiſſung 


ge 
für war haltẽ / —————— 


Don guten Wercken. 67 
fein wie Limpricius / vnnd gemenlich alle rd 
Můͤnche im Bapftum. 

Vnd was wolten wirdoch mit unfern gu — 
zen werchen verdienen/ ſeind ſie doch alle un de ward“ 
voltömen/darumb wir auch nichts volfös 
menes kundten dardurdyerlangen / Wenn 
denn das verdienete leben nichefole volfös 
men vns werden / fo würde es auch nicht 


er 
(fpricheder Munch) Weñ der menſch Suede 
des ſeine thut / ſo erfuͤllet die barmhertzigkeit Ranchs. 
Gottes das andere / denn das groſſe vers 
dienſt des heiligen Leidens Chrifti / mache 
vnſer gnugthun / und widerwertigfeitleis 
den/ ich zumewigen leben/etc. Sum 
ma/der Muͤnch wil in feiner Seligmach⸗ 
ung auch etwas gerhan haben / Chriſtus ſol 
den namen nicht älleinefüren / das er es al⸗ 
les außgerichtet / vnd vmb ſonſt / one vnſer 
zuthun gegeben habe / was vns zur fligfeiie O9 © 
norift. Aber es ift unmüglich/das man Chri Torde ‚(ehe 
ſo / ſein gebürendes lob und ehre / rein / vnd er 
imalleingebetönne/ Weñ ſich der Wen  ...; 
dünchen leſſet / als habe er auch erwas zu 
feiner eigen gerechtigkeit mit gethan vnnd 
mon alsvielder Menſch jin ſelbs / 
indiefern artickel zulegt / wie wenig es auch 
fein mag / Alſo viel entzeucht er dagegen 
Gott von feiner chre / Darumb es auch 

| 















m J 








un, 


Wider das Büchlein Limprich/ 


u; 
* 





Ergöunerdem Herrn Chrifio-diechr 





am aelun. Khriftum gefunden / und one gegebẽ / recht 
u ‚Ferngeuns/vni macht uns lebendig Wo ma 
8 ——— 
Wenn iſt ſie fur daſſelbig on, Opffer 
worden oder geftorbeumt. , ſie jr le⸗ 
ben fur vns jn —V— 


aſchũg vnſer e und vergoflenz? 
7; ———— 
—1 





Von guten Werrken. 
te vnſer Cinderragen? Die ſtraffe 
auffſich nemen? Oder hat auch einiger End 
‚gelift oder Apoſtel ein eimges woͤrtlin dauõ 
N das fie allein/ oder neben rem 
Ehrifto/ iſt durch jr blut ein maliug 
um gangen / vnd eine ewige erloͤ⸗ 
ern Wirdfie auch etwan 
Hobepriefterin/ Gnadäftuel/ 
macherin / oder Heilandin võ heilige 
genenner Johannes bar auff ſie nicht gezei 
get / da er ſprach / Sihe dz iſt das Lamb Got 
'tes/daß aller Welt Sünde tregt. Paulus 
breibenichr/ Maria iſt vns von Gott g⸗⸗ 
gfeit / zur erloͤſung / ett. : 
Wie kompt deñ der raſe nde Muͤnch drauff / 
** werek der erloͤſung /dem cınie 
> allein gnugſamen Heiland Chris " 
gleich 7" Sondern * 
Rear Gt 4 J 
I: — miesworieri Beilanden nit zuis 
et ——— Dit Rorbg, 
haben werden; Nennet dz al Pr 


‚mofen beten / faſten / erd. werct der 
—ü— Suͤnd. Weñ wir denn 

drd ſolch werck gnu gthun koñen/ wz duͤrf 

fen wir des — iſt er deñ 
geſtorben? wz iſt vns der Glanb an jn nl? _ — 
vñ dz heiſſet / die werck des Glaubens — 
Kr Zn cibẽ darff die wer * ‚cancer, 



























Schrift 


Widerdas Büchlein Limpricd/ 
Buffe ſetzẽ vns nicht in die Öberfte Helle / ala 
die wercke des Glaubens die Altẽ /fondern 
fie erhebẽ vns in das ewige Leben. Weñ ein 
armer / rafender / vnfinniger Menſch auf 
ſchwacheit des Heupts eins alſo in ſeinen 
redẽ in das ander wuͤrffe / ſo were es ſchreck⸗ 
lich zu hoͤren / Daß aber die / ſo die kluͤgſtẽ vñ 
verſtendigſten im Bapſthum fein wöllen/ 
alfo mit grofjer Gottesleſterũg / dz hundert 
ins tauſent werffen/ das iſt doch zumalver⸗ 
drießlich / vnd noch viel grewlicher 
Das man durch die gute werck die ſelig⸗ 
keit erlangen moͤge / vnterſtehet ſich Limpri 


von guten, eine mit zeugnis der. Schrifftzubeweifen/ 


ercken. 


Maıth.v. 


» — EhriftusindenfelbenCapitelni 


‚eis erſtlich den Spruch ChriftiflTatth: 5 
Selig ſeind die armen des Geiſts/ —*— 
as Keich der Himmel. Darauff iſt zu 





leret / wie man den Himmel vnd die fehg- 
Feit erlange vnd bekomme / ſondern zeige 
an / wo bey man die ſeligen leute erkenne / 
vnd warinnen der Him̃e liſchen buͤrger war. 
del vnd leben hie auff erden ſtehe geüber 
werde / vnd erſcheine. Vnd ob jrjnen nu dar⸗ 


‚sn vnd darauff viel guts verheiſchet vnd un 


ſagt / auch reicher/ vnd gibt / geſchiehet 
—* nicht vmb der werck willen (welche 


noch allezeir andy bey / vnnd an den gröften 
, re 


das Bott der Perr guts vnd kann wer 
vnd ſeiner onwandelbaren warbeit willen/ 
durch welche die verheiſchung geſchehen. 

Iſt alſo alles / was wir guts empfangen/ 
vor jn / vñ nach der bekerung kein verdienſt / 
ſondern eitel vnd lauter Goͤttliche Gnade. 
Darneben iſt zu mercken / dañ Matth.⸗. 
alezeit Chriſtus zuuor / ehe er eines wercts 
— — ſpricht / 
ig ſeind die / vnnd die / ſo leide tragen / <" 
| g / bambergig/friedfertig / erc. «« 
Be erden Flarangezeigt / das folche 
| denn folgen/vnd ſich da ſchen laffen/ 
dit Derfon znuor ſelig ift / vnd das folche 

gute wol auſſen / vnnd vnuerri 
- ‚bleiben / wo man nicht zuuor durch den * 

Blauben an Chriſtum die ſeligkeit hat / vnd 84 
iſt die Summa / Wer nicht feligift / wird felıgen. 
gute vnd Gott wollgefellige werck wol vn⸗ 

laſſen / vnd widerumb wer ſelig iſt 
—7 ur guten —— 
! ſeind fie jm nit not die ſelig⸗ 

— — ſintemal er dieſel⸗ 

hat / aus lauter Gnaden / er thut 

le auch nicht der meinũg / ſol ſie auch nit thu 
die Seligkeit damit zuuerdienen/Dnd da : .-. 
ent tber/folägenftraffte er 
Gott / vnd vnterſtůnde ſich vergebenerars 
beitydarüber er mehr verlieren deñ gewin⸗ 


nen 





Wider das Böhlen Kinsprich, 
» nen wuͤrde / Vnd daher ſchreibt auch Pau⸗ 
lus/Rom. 4. Abrahain bar Gorr oeglaͤubt / 
vnd das iſt jm zur gerechtigkeit gerechnet. 
Dem aber / der mır werden vmbgehber 7° 
„. Wird der lohn nicht auß gnadẽ zugerechnet⸗ 
ſonder auß pflcht. Semaber der nicht mit 
wercken vmbochet Glaube aben an den⸗ 
*der die Gottloſen gerecht macht/ dem wird 
fen glaub gerechnersur gerechtigken / nach 
welcher weiſt auch Sauis fagt/ Das die ſe⸗ 
ligkeit ſey allein des Menſchen/ welche 
Gost zurechnet die Gerechtigkeit one zus, 
Chun der Werck / etc. Dieſe Wort Daulı lau⸗ 
ten anders / denn des Muͤnchs geiffet. 1 
Sleicher geſtalt iſt auch zu antworten 
auff den Spruch Paul: Rom, 2. Welder eis, 
. ‚ genslichh alfo laurer, Gott wird ein | 
>... geben/nachfeinen Wercken/ nemlich 
vndehre / vnd vnuergengliche weſen/ dent 
die mit gedult / in un 
nach dem ewigen Teben. Aber der M nch 
Crimen fürstden Cert dieſes orte falſch / vnd zeu 
falſt. el an · Gertgivrdenen dic mit gedu 
ſuchen in gimen Wercten, die glorımnd 
nmerrigügkeis/das ewige Leben. a... 
Roms 2. Mu re 
gu er 


fr u u w 










i — — 


Rsche/ die Gott nicht vmb wırdigfeit oder 
verdienft willen der werck / fondern vmd fer 
ner go vnd lauter vmb ſonſt gegebe 
nen ung willẽ / denen mitteilen wil / 
die ſich im newen Gehorſam guter werck be 
ſſe⸗ in ſolcher Danckbarkeit darnach 
trachten / das ſie durch boͤſes leben / nit auß 
Gottes gnaden / wiſſentlich ſich ſtůrtzen / ſon 
dern boffen / warten / vnd ſehnen ſich der frs 
nbarung des ewigen Lebens / dz a; 
inen Bott auß —— geſchenckt —* vnd 
ort vnd ubẽ ( wiewol gegen: 
wertig) verborgen iſt. sul. Mena 
Iögenhafftig Muͤch auch 










Es thut vns der 
vnd vnrecht/ da er vns beſchͤldig / 9 — * 
aulũ besüchtigen/daser die‘ 
der — ren ſolten 
wir te Werck verläch en vfi verſchme 
18ie werck der gnadẽ belangt/! Gnaden, 


(Ich rienneaberdie Gnadenwerck /die werde, 







Widerdss Bachtein mprici 

allen guten Werck. Aber das ſagen wir dare⸗ 
3.nben / Dab S. Paulus im Artickelvon der 
aulus - Gerechtfertigung / wie men für Gott Ges 
aerw erffe. recht vnnd ſelig werde / alle Werck / wie die 
moͤgen genennet vnd erdacht werden / rein 
außſchlieſſe und verwerffe/ Das ſol man nu⸗ 

nicht alſo verſtehen daß S. Paulus die gu⸗ 

ten Wercke an jnen felbs verdamme oder 

is verbiete / Sondern das iftfeine meinung⸗ 
das / da es muͤglich were / vnd cıner alle gure 

wercke auff einen hauffen hette / doch die⸗ 

ſelbigen alle mit einander in der Gerechtfer 

tigung für Got / nichts mit alle darzu thun / 
noch heiffen / nichts geben noch verdienen/ 

nichts wechſeln noch erlangẽ / ern 
noch vermoͤgẽ / auch das aller geri 11772 

Sondern daß alda wircket / gidt / thut / hilfft 

ſchaffet / endert / vnnd alles außrichter / iſt 
vichts denn alleine Goͤttliche Gnade vnd 

IBarmhertzigkeit / Vnd daß ſolchs ergreifft / 
faffer/belt vñ annimpt / iſt vñ heiſſet allein/ 

auf Glaubevü berglichs Pertrawen auff | 
Stenfcklich teswort/ Welcher Glaub auch nicht vnſer 
De  werchift/nodpvon Vlarur kompt / Sondern 

durch den Geift Bortes & chenckt / ge⸗ 

. vwirckt / vñ gegeben wird/ Das iſt S. P⸗ 

meinung / Alſo redet er vom Handel / vn. 

alfo verſtehen wir jn auch / Vñ diefes iſtyn⸗ 

_ ferZeugnisnondiefem thewrẽ Apoſtel / vñ 










wir 


wir wiſſen / daß vnſer Zeugnis war iſt. 

Als wenig nu Paulus die guten werde: . 
verlachet / und verfporter /ob er die leid... 
aus dem Artictel/ wodurch unnd wa 2. 
man fuͤr Gott / from vnd gerecht werde/rein: 
vñduͤrre dußfchleuffer/ en ſo wenig vers 
ahten vnnd verlachen auch wir dieſelben. 
Wer ich weis wol / wo es dem Muͤnche ſte⸗ 
ket / Das verdreuſt jn / vñ thut allen Baͤpſt⸗ 
lermerewolich woche / daß man jr Narrẽwerck Nartea⸗ 
verlachet / ſo fie mit kertzen / fahnen / vnd bil⸗ werd des 
der tragen / mit leuten / deuten / ſchreien / FPPiiem 
murren / brummen / mit knien neigen / beu⸗ 
gen / bͤcken / mit faſten / ſawer ſehen / kopff 
hengen / an der Denienligen/mitjren 

keert/ Stricken / Holtzſchuch / vñ der 

ichen erey treiben / nicht wil fuͤr 
beilige/oerdienftliche Wercke halten / Vnnd 
wenn der ſawerſehend Cato / vnnd der ſtets 
weinende Heraclitus / mit den nim̃er lachẽ⸗ 
den Ariſtsxeno vnd Anaxagora / fuͤrhanden 
re 

nde zuſehen ſolten / was fie 
enwerck treiben (welchs jnen alles gute 


weñ man jm ſolche ſeine ernſte gute Wercke ⸗ 
Mrachtes/vnd ſo zu reden in — 


G 


Wider das Buͤchlein Limpricd) 
Der Spruch Pauli Galys.InChrifto Je 
Galat.y. ſu hilt weder Beſchneidung noch vorhaut et 
ee was / ſondern der glaub / der durch die Kiebe 
cthaͤtig iſt (oder der durch die Licb wircket / 
Eer glaube wieder Munch teudſcht) beweiſet nicht / dz 
— man durch die Lieb Selig werde / oder das 
ewige Leben verdiene/Denesgibt Paulus‘ 
in dem ſtuͤcke alles dem Glauben / ſagt auch 
nit / das die Liebe enmwas thů oder wircke / ſon 
dern der Glaubſey der thaͤter vnnd wircker/ 
Die Liebe aber nur das Inſtrument / durch 
welchs der Glaube / welcherallein ſelig ma⸗ 
chet / feine Wirckung ſehen leſſet. Es ſagt 
je S. Paulus nit / es gilt in Chriſto de Blau 
beyder durch die Liebe ſelig machet / Wa⸗ 
rumb wil mã deñ ein ſolchs draͤuß ſchlieſſen 
vnd dem Apoſtel ſreine wort fo felſchlich den⸗ 
ten Es find zwei vnterſchieden ding / Selig 
a / vnd erwas guts gegen andere wir 
ckẽ. Nu thut der Glaube beides / ins allein 
durch ſich ſelbs / Das ander durch die Liebe. 
Diefer Vnterſcheid iſt je ſo dunckel nicht / dz 
jn nicht verſtehen koͤndte. 
———— ————— vir / Herr 
Dominicus / vnd machet vber jtzt gedachtẽ 
Sprud, Pauli / ein ſolche wuͤſte gehacke 
durch einander / das man leichtlich abne⸗ 
wi Wie er nicht von einem / ſondern 







: NV.4⸗ viel = 
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| Donguten Wercken. 

viel Leſterteufeln befeffen fein muͤſſe Senn 

alſo ſhreibt er/ Die Kiebifteindingmirder *_ ‘.., 

Gnsden/ Darumb find alle wirctung des nıche, 

Glaubens dur dıe Liebe gnaden zum EK⸗ 

wigen Leben. Rom.s, Außder Bnadenn 

Gottes das ewige Leben. Darumb achte 
eipe gleisbe rede/auß den guten Wercken dz 
ewige Leben/ Oder / auß den Gnaden (Bot 
tedastwige leben. _ | 

Yin frageichalle verftendige Menſchen / 
ob ſie jrelebrage/ / vngereimpter vnd wider⸗ 
wertigere reden / in Religions ſachen / je ge⸗ 
er haben. Iſt doch der verzweineltunnd 
urchteufelt Wiändnirwerdnoch wirdig/ 
das man in verlegung feiner Schwermerep 
bs gute zeit fol — — ein 

igen willen / muß man ſolche groſſe vn⸗ 
ferige ——— 
bei der Rappen herfuͤr ziehen / vnd jre Thor 
heit andern zur warnung an tag bringen. 

Wie ka doh die Liebe vñ die gnad ein ding Vater⸗ 
kin? Deñ es redet der Muͤnch nit võ der Lie (pad der, 
be Gottes gegen vns / ſondern võ vnſer Lie der Uebe. 
be gegen Gott / welche in vns wol durch 
Gottes Gnade gewircket / vnd angezuͤndet 
wird/ Sie iſt aber nicht die Gnade ſelbs. 

Gottes gnade iſt Ewig vnnd gang volkom 
men, Vnſere Aicbe har — anfang 
3 2 


NOTA, 


Wider das Boͤchlein Kimpricd/ 
(denn zuuor feind wir von Ylarur Gottes 
feinde J vnnd ift darzu indiefem Leben feer 
ſchwach vnd uoitommen / darumb ſeind 
ſie nicht ein ding · 

Zu dem / ſo ſeind wol alle Wercke / ſo aus 
dern Glauben komen / Gottes Gnaden wir 
ckungen / denn das wir etwas růgen / vnnð 
ruͤchtigs außrichten / das iſt von Got/:.Kor. 
3. Aber es feind ſolche rüchrige Werck nicht 
Gnade zum ewigen Leben / das iſt / ſie ſeind 
nicht ſolche Mittel / dadurch man dz Zwige 
Leben erlange vnd befomme/ Die Gnade 
kompt nicht auß vns / vñ verdient dz Leben / 
Die werck des Slanbens ſuchen noch holen 
nicht das ewige Leben⸗ fondern die Gnade 
kompt auß Gott / vnndbringerzu uns Das 
ewige Lebe. Ser glaube aber wircket durch 
die Liebe vnd alle gute Wercke / zur bewei⸗ 
— daß man das ewige Leben albercit 


Roma. vi, _ sein meifterlidy weis Limpricius die 

Schrifft zu füren/Rom. 6. ſtehet / Der &odt 
Onters ¶ iſt der Stunden ſold / Aber die gabe Gottes 
ſcherd zwie jſt das ewige leben‘/ — — 


den Imerden/Dnidbeiffer Bnade/Gottes gu 
ter / geneigter / vnd freundlicher wille. E > 
aber 





Don guten Wercken. 4 

aber/alles was Bott aus ſolchem Däterlicht 
willen/ ſchenckt und gibt / Vnnd widerferer 
pnsallemalerftlic Gnade / ehe wir die gas 
benempfangen / Wiewol fonft Gnade vnd 

vngen ennet ſein / vnd bald auffeinan 
der folgen. Ich rede aber hie von der Hanpt 
gnade Gottes / gegẽ allẽ ſeine Außerwelten. 

S. Paulus machet einen Vnterſcheid Onters 
wiſchen denen / ſo verdampt / vnd denen ſo a. * 
——— vnd ſpricht. Der Todt ſey ein «nd oreige 

ung der Suͤnden / Da gehets aiſo zu / kechten· 
Wie einer die net / alſo wird jm gelohnet / Wo 
iſt vnd bleibet da můß nach allem 
Zechten der Lohn der Sünden /der ewige 
Todt folgen. Aber mit denen ſo gerecht wer⸗ 
den/geber es nicht alſo zu/ Den ſolte da Gor 
lohnen / vñ beſoldung geben nach verdienſt / 

wůrde kein Menſch nimmermehr felig/ 

e wilſichs nicht lohnen laffen nach der ar 
beit / es wuͤrde ſonſt ſhmahel zugehen / vnd 
zuff ſolchen Kohn / den vnſere gute werck 
verdienen / nicht lange zu zehren ſein / Da⸗ 
umb muß Gott hie auß gnaden ein vbrigs 
hun / vnd ob wol nichts verdienet worden / 
me Däterlicher guͤte ſich mit einem ſtatlichẽ 

khenlaffen / das beiffet denn alfo/ die Babe 
iſt das ewige Lchen/Rom.s. * 
Sieſes wil der Můͤnch nicht vmb ſonſt — 
en / da iſt er viel zu verſtendig zu / das ER aunckt dea 


3 Muͤnchs. 





Aequipol= 
dent a Pa- 
piſtica. 
N.\:TA, 


Widerdas Büchlein Limpric/ 
von Bott etwas vmb fonft begeren ſol / vnd 
den armenn Herrn laſſen amfchaden fein / 
Nein er / Darumb ſol es jm alſo heiſſen / die 
wirckungen des Glaubens durch die KLiebe 


das iſt vnſere guten Werck / die ſind Gnadẽ 
sftewigen Leben / Ligt nit dvrã ob Paulus 


anders von ſachen redet. Meinſtu das der 
Münd Limpricius ein Narr ſey? Oder das 


ſeine Apoſteln / Bapſt Pius / Biſchoff Mar⸗ 


cus / vnd Legat Stentzel / nicht auch etwas 
verſtehen? Nein / Solche groſſe Herrn muß 


man nicht ſo genaw an die ſchrifft binden. 


So hoͤren wir nu das Goites Gnad vnd 
vnſere Werck ſeind ein ding / wie denn der 
Muůͤnch ſchleuſſet / man fol dieſe zwo reden/ 
fur gleich achten vnd halten. 

Ausß den guten Wercken / das ewige 
Leben. Dnd/ 


Auß der Gnade Gottes / das ewige 
eben. 

Dieſes iſt ein Papiſtiſche Aequipollentia/ 
das muſtu wol ih /ob du fie gleich in 
S.Pauli Sialectica / vnd in der gangen hei 
ligen Schrift nie findeſt / Deñ im Bapſthũ 
muß man vielmer glauben deñ in der Bibel 
ſtehet. N 

ber wer ein Chriſt wil ſein / der muß ſich 
aller dinge nach der ſchrifft halten / vnnd gar 
nichts glaube noch fur recht haltẽ noch anne 
men / 


MWon getenkBazltn.: . ! 97 
ur ei liegen t weifichbidhen Worten 
ander ſchrifft gegründet ift. Weil nuan Feis Regula, 
nem ort in der Schrifftwederimalten noch 
newen Teſtament dieſer rede funden wird: 
ee —— ewige leben / ſo 
| rede an / vñ ſprich / Pfu dich an du 
leidiger Teufel / Heb dich Sathan mit deinẽ 
JI Münden vnd Pfaffen in abgrund 
| n/ Wo Fompftu mit ſolchen lefters 
lchen reden her / das du ſagen darffeſt Auf 
den wercken iſt das ewige leben / Vnnd aufß 
Gnaden iſt dz ewige leben ſey ein ding / So 
dech Paultis Das außerwelete Ruſtzeug 
m en fihreibr Epbef.z. 
| gnaden ſeid jr Seligmworden/dunhdE , 
Glauben / vnd daſſelbige nit auß euch / Got 
tes babe iſt es / nicht auñ den Wercken / auff 
das ſich nicht jemand rhůme. Wiltu aber wiſ 
fen wozu gute werck ſonſt geſchehen follen/ 
fo höre weiter. Wir find Gottes Wercte/ . 
(feriheder-Apoftel) geſchaffen ın Chriſto 
Iheſu zu guten Wercken / zu welchen vns 
Gott zuuor bereitet bat das wir darinnen 


wandeln 

Der Teufel — —— vil zutun / ’ 
dzer beide durch Papiſten vnd falſche Ruan Teu de 
geliſchen / new/oder zunor lengſt vers St 

worffene reden / in die Birche einfuͤre / die 
u a nr — 







Wider das Bädhlein Limprici / 
werden / Derhalben ſich für denſelben ala 
— — 
wolt der Muͤnch ſeiner boͤſen loͤcheri⸗ 
gen ſachen / gerne mit gloſſen helffen / Da⸗ 
rumb —* we BER lange — en 
end met hat / Fompt er zu letzt / v 
denckt auch ein mal des Heiligen —— 
vnd ſpricht. Niemand Fan gute werckthun / 
verdienſtlich der gloria / den nur auß 
des heiligen Geiſts. Aber was iſt doch not / 
daß man die Wercke verdi enſtlich heiſſet? ſo 
doch allen glaubigen wiſſentlich iſt / daß wir 
in ons keinen verdienſt nicht haben / auch 
verdienſtlicher weiſe nichts Himliſches er⸗ 
—— _ ner —— vnnd —* 
Li wird / i ter | / 
vnd aller dinge alleine ——— vnd 
vicht zum teil auch vnſerm verdienſt zu zu⸗ 
fhreibent ; Es; 

Aber fonft wiffen wir garwol/ re 
das geringfte gute Werck / jn / vnnd dur 
vns / one des heiligen Geiſtes wirckung nit 
geſchichet / Rom.s. 

Vnter andern ſetzet Limpricius dieſen 
1. Cor. 3°. ſpruch Pauli/ı. Cor. 13, Wenn ich allen 
ben hette alfo daß ich berge verſetzte / vñ 
te der Liebe nicht / ſo were ich nichts. Vnnd 
ſchleuſſet darauß / darumb thuts der glaube 
elleine nicht / Sondern die wercke ſeind auch 
vor 


Du Ns 


20 Donguten Wereken. 93 
— des ewigen Lebens, Aber der Argumen 
blinde Menſch fiber nicht / daß S. Paulus tum ab im 
ab Impoſeibili argumentiert wider die pofsibili, 
Maulchruten/ die ſich vieler erkentnis vnd 
rhuͤmeten / vnd doch ſolchs nicht 
noch beweiſeten / Denn wo rechter 
— Chriſtum / da wird der 
tt gerecht vnd ſelig / vnnd 
geſchenckt der heilige Geiſt / wel⸗ 
ber en, sur Liebetreiber / auch daher 
die nn Liebe genenner wird / Darumbiſt 
S. Pauli meinũg / das er alſo viel wil ſagẽ / 
Wenn einer mit Engel — * en redete( wel⸗ 
— den Menſchen unmüglich iſt) vñ wuͤſte 
alle geheimnis (das iſt auch —— 
Zohan u. ) vnd hette ſolchen Glauben / das 
ar — - hette der ra 
nichr(weldys nichtfein kan / das rechter 
Glaube ſolte one Liebe bleiben) ſo were er 
nichts / vnd iſt gleich eine * rede als da 
ich zu einem Werckheiligen ſpreche Wenn 
du gleichderaller befte Ehrift wereft/ vnnd 
glaubteſt an Ehriftum nicht /das iſt / Du ſetz 
een nicht bloß auff Chriftä/ 
* Das iſt vnmůuͤglich / das 
ſein / der den Glauben 


nice hat / Er Fan ſich wol dafür 


a darumbnicht. 
| fiherman klar / das —53 





22 












Wider das Büchlein Limpricä/ 
gedachtẽ ort gar nichts redet von der Rechts 
. rsigungifer Bott fonbernallein võ merck 
zeichen vnd beweiſung des rechtſchaffenen 
glaubens durch die Licbe. 

Nota. Was der Muͤnch mit ſeinen folgenden 
Der Mům verwirreten reden meine / kan ich nit eigent 
a lich verſtehen / da er. alſo ſchreibt. Merck / 
mir der ſa⸗ Gnade / Liebe vnnd Warheit / wird offt in 
sen. Paulo fur eine Geiftliche Creatur genom̃en 

> welche Gottes ftüloder gefeßift / in der ge⸗ 
“ taufften ſeele des Menſchen. Was ift doch 
das geſagt / Die gnade Gottes iſt ein Crea⸗ 
sur? Die Liebe Gottes iftein Creatur? Die 
Warheit Gottes iſt eine Creatur? Was wil 
doch darauß folgen / i. Joan. 4. ſo iſt er auch 
die warheit / Iſt nu Liebe vnd Warheit Cre 
atur / ſo iſt Gott ſelbſt auch ein Creatur. EL 
wolt noch viel nerriſches dinges hieraus zu 

foͤlgern ſein / aber ich laſſe es faren. 
Damit er aher dem thun gleich wol auch 
etwas zueigne / Vnd der Glaube nicht allein 
platz habe / fuͤret er den ſpruch / Matthei am 
| BE Espitel ein. Wer den willen mei⸗ 
nes Dattersthut/ der im Himmeliſt / wird 
eingehen ins Bimmelreich. Vnnd Matthei 
am zwelfften Capitel / Werden willen thut 
meines vatters im Himmel /derfelbige ifl 
mein Bruder/ Schweſter / vnnd Mutter 
NHnnd ſchleuſſet darauff alſo /Wie fol nur 
ve 


Don guten Wercken. 

der Widerſacher beftehen/ derfich allein vff _ 
den Glaubẽ berufft? Wie wilerden eingäg 
zum Leben haben /der durchs thun ift? A⸗ 
ber bie ſolt man den Můuͤnch fragen/ wasda 
heiſſe den willen Gottes thun? Er fraget 
— une or — =. ia 

icht. Du moͤchteſt fragen / Was ift denn 
Gottes willen hun? Antwort. Hort wil/d3 = — 
du ſolt viel guter Wercke thun in der einig⸗ 
keit des geiſtlichen leibs Chriſti / das iſt / in 
der Chriſtlichen Kirchẽ. Lieber iſts war? Dz 
wiſſen wir ſelbs zuuor wol / auß der ernſte 
or ei vnd anforderung des Geſetzes / 
das Gott ernſtlich wil/ und gebeut/das wir 
alle gute wercke / auffe fleiffigfte vnd volkõ⸗ 
lichſte anrichten follen. Wz iſt vns aber das 
mit zn / find den mal wir ſolchs nit 
verinögen zu thñ / noch zu leiſten? Weiß der 
Mündnidyr mer von Gottes des Vatters 
willen denn er dauon auff gethane Frage 
antwortet / fo wird er vnſerm AErın Gott 
ſeinen Him̃el wol vnbeſchritten laſſen / Vnd 
weñ er ſich gleich mit guten wereken su tod 


marterte. 
Wir woͤllẽ aber von Chriſto ſelbs hoͤrẽ / w3 
der wille ſeines Vatters ſey / Er kan vns auch 
swar am beſten dauon berichten / Senn nie 
mandfennerden Datter/denalleinderSö/ °" ” 
vnd wem es der Son wil offenbaren. Yiun 


ſpricht 


— 
— 


Wider das Büchlein Limprich/ 
ſpricht derfelbige eingeborne vnd geliebte 

u Son Gomesalfo/Zobennie am ſechſten da 

piitel / Das iſt der wille des Vaters / der mich 

gefand hat / das ich nichts verliere vö allen⸗ 

„ das er mir gegeben hat / Sondern daß ichs 

aufferweck am Juͤngſten tage. Das iſt aber 

der wille deß / der mich geſand hat / Daß wer 

” den Son ſthet / vnd glauber an jn / habe das 

* —* Leben / vñ ich werde jn aufferwecken 
uͤngſten tage. 

Da hoͤreſtu / daß der wille Gottes uns 
ſelig zu machen / nicht Wercke / vnd Thun/ 
Sondern Glauben vnd vertrawen von vnß 
fordert/ond ſolchs Dertrawen auff Chriſtũ/ 
der das Geſetze / vnd alle Wercke / die daſſel⸗ 

bige erfordert / an vnſer ſtat / dem Vater zu 
gedorſem / erfͤllet / und außgerichtet hat / 
das wır alſo nichts thun noch wircken dürfs 
fen / den Himmel / die Seligkeit / vñ ewiges 
Leben zu erlangen. Denn ſolchs haben wir 
alles völliglichen in Chriſto Jeſu vnſerm 
Deren / der uns ſolchs auß gnaden / vñ vmb 
fonft ſchencket / dem ſollen wir glauben vnd 
berirawen / vnnd jm zu Danck vnd Ehren / 
einen Chriſtlichen wandel fuͤren. Wie Pau⸗ 
lus ſolchs fein anzeiget / zun Roͤmern am 
achten Eapitel / da er ſaget / Das dem Geſetze 
Roma. 8. vnmuͤglich war (ſintemal es durch das 
Fleiſch geſchwechet ward )das ihat Gott / vñ 


ſandte 


Don guten Wercten. Ä 

fandte feinen Son/ in der geftalt des finds "* 
lichen $leifches / und verdamprdie Sunde ““ 
im Fleiſch durch Sünde /auff das die Ges «: 
rechtigkert im Geſetz erfordert / in onserfüls «« 
lswärde/die wir nu nicht nach dem Fleiſch << 
wandeln / Sondern nach dem Geiſt. Vnnd 
bald hernach / So ſeind wir nu lieben Bruͤ⸗ 
der / ſchuldener / nicht dem Fleiſche / das wir 
nach dem Fleiſch leben / Deñ wo reed dem 

lebet / fo werdet jr fterben muͤſſen / 
Wo ihr aber durdyden Geift des fleiſches ge 

tödrer/fo werdet jrleben. 

Ausdiefen worten Pauli/ fihet man beis 
des/wieder Menſch allein durch den Glan 
ben an Zeſum Chriſtum / gerecht vnd ſelig 
werde / Vnd wie er hernach fein gantzes Les 

aguten Wercken vben ſolle. Wo ſeind 
nu die Lutheri Prediger / ſo die guten 
Wercke /verbieten/vfi verachtẽ? 
Bie hoͤreſtu / was S. Pauli / vnd vnſer Lu⸗ 
— Bere ſey / vom Glauben 
vnd Wercken. 


Des Mäünds vnd aller verſtockten Das 
— guten Wercken / iſt da⸗ 
in ge das ſie denſelben einen Teil 
der chren zulegen wollen / die doch Chriſto 
allein gebuůͤret / Darůber geraten ſie in fo 
gereimpte reden / das ſie zu letzt ſich fe 
— Denn was iſt doch das ge⸗ 


redt? 





Wider das Bihtin Limpricd/ 
redt? Die Blaubenswerck ondieliche gel# _ 
ten nicht zum ewigen leben. Iſt doc} vorhin 
Flar am tage / das Fein Werck / ſo wir th un 
koͤnnen oder ſollen / noͤtig iſt zum ewigen Le 
ben / daſſelbige dadurch auerlangen/oderzu 
befommen. Darzu / wie koͤnnen Glaubens 
Wercke fein / onedie liebe ? Sagt doch S. 
Paulus felbs/ Das der Glaube durch Die 
— Liebe wircke / vnd thaͤtig ſey. Die Liebe iſt 
a deß Glaubens eigẽ Inſtrument / nicht das 
Inpiumir, er dadurch neme / vnd ſchepffe Sondern da 
durch gebe vnd wircke. Vnd iſt ein groſſe an 
geigunge / wo Feine Liebe nicht iſt / das da 
auch Fein Glaube nicht ſey. Wie Föunen deñ 
Glaubenswercke da fein? Es verftünde deñ 
der Můnch nur den Hiſtoriſchen Glaubẽ _ 
der — —— kan. 
| Io ift dag auch gar ein nerriſche rer 
—— de / Die in Todfünden gute wercte thun / 
koͤnnen mit den Todten wercken nicht ſelig 
werden. War iſts / mit Todſuͤnden / vnd mit 
Todten wercken / wird niemand ſelig. Aber 
widerumb iſt das auch war / daß die im glau 
ben gute wercke thun / durch dieſelbigen / 
oder vmb der ſelbigen willeẽ / auch nicht aller 
erfi felig werden. en fie feind vorbin.- 
auß gnaden ſelig / vnnd Erben des ewigen 
Lebens/durd den Blauben/ ehe derfelbige 
einigs gutes Werck wirckete. Zu dẽ Ra 


Von guten Wercken. 


ich auch alle Papiſten / Wie ſie die Werck in 
Lodfünden koͤnnen gute Wercke nennen? 
Denn Sünde iſt je nicht gut / vnd was auß 


Sünden herkompt. Deßgleichen / ſol was 


fuͤr Gott gut ſein / ſo muß es auß dem Glau 
den gehen / Denn was nicht auß dem Glau 
ben gehet / das iſt Suͤnde / zun Römernam 2 
vierzehendẽ Capitel / es ſcheine fuͤr der Welt 
ſo ſchoͤne es jm̃er mag. Vnd iſt das aller wun 
derbarlichſte / das bey jnen ein Werck zu 
gleich/Fan gut vñ tod fein vnd heiſſen / Aber 2* 
das iſt Fein wunder. Denn auch bey jhen jre er dies 
Geiſtlichen / des mehrer teils zu gleich vnd A 
auff einmal/wirdigge/ heilige Prieſter / und OTh 
ſchendliche verhurere Paffen/ Bönnen fein ' 
vnd beiffen. En 

Deß Můnchs buch ſeind noch nicht gar: 
zwren Bogen / noch hat er fo viel jrthums 22 
darein geſchmieret / vnd machet det Gerech⸗ * = ‘d 
tigfeiten ſo viel/daß feinearme Zuhörer nit des tımpra 
wiffen werden /3is welcher ſie ſich zu letzt ſol⸗ *· 
len halten / vñ moͤchte der guie Herr ſie wol 
en ein Reiflin ſchnuͤren / vnd vmher drehen / | 
darnach die blinde Leute zugreiffen laſſen / 
wie man vorgzeiten die Apoſteln haſchete / vñ 
damit zu frieden fein muſte / was man für 
inen ergriff / ſie alſo auch mit der Gerechtig 
kitfihmäften gnůgen laffen / die jnen das 
glück beſcherẽ wuͤrde. Er ſchreibet von einer 

5 ganzen 


% 


Widerdas Bachlein Limprich/ 
gantzen Gerechtig keit / vñ von einer halben / 
von der Euangeliſchẽ / von der Teufflichen/ 
virrewlichen Gerechtigleit / vonder wirck⸗ 
licht / vnnd beſte ndigen Gerechtigkeit. Des 
Glaubens Gerechtigkeit iſt jm gang vnbe⸗ 
Fand, Letzlich zeuchter fie zuſamen in drey. 
Die erſte iſt die Gerechtigkeie / derer werck⸗/ 
die wir ſelbs thun. Die ander / cin Derföns 
liche Gerechtigkeit. Die dritte / Chriſti Ges 
redhtigfeit / die wir vns durch vnſere gute 


Wercke zueignen. 


Daher befbhldiget er die Kuangeliſchen 


lagenhafftis / mit dieſen worzen/ Sie hoͤren 


ſricht er ) nicht gern / von Sewe / Beicht / 
vnd Buſſe regen / durch welche ſie zum an⸗ 
dern mal / nach der heiligen Tauffe ſollen 
iuftificirt/oder gerechtfertigt werden. Vnd 


+ valfo verſeumen ſie auch die dritte Rechtferti⸗ 


ung der fieftendigkeit/ vnd flerben in jren 
bnden/ic.“ , 
Summsg / eo iſt Lůgen / Irthum / vnnd 
Buberey / was Dominicus Limpricius vñ 
ſeines gleichen (nur die Leute zu verfuͤren) 
leren / oder ſchteiben. Darumb fie zu 
meiden vnd zuflichen ſind / als falſche Teu⸗ 
felslerer / Verkerer der Schrifft / vnd Leibei⸗ 
gene deß Antichriſts / vnnd Satans Boten 
dñ diener. Vnd das ſey auff den Artickel von 
guten Wercken geantwortet. >} —— 
PP — o 





Don guten Wercken. 


Sorielaberden andern Artickel betrifft / 
dauon Limpricius nach außweiſung des 
Titels / auff feinem Buch zu ſchreiben ver⸗ 
heiſſet / von der ewigen erwehlung / fechte 
ıhnicht groß an / denn er vom Handel an 
imfelbs nicht ſo gar vbel redet / alleine das 
er vns Lutheriſchen gern / bey menniglich 
in die verdacht bringen wolte / als lereten 
wir von dieſem Artickel / in vnſern Rırchen 
nicht rechtſchaffen / So doch / Gott lob / vn⸗ 
ſere Schrifften verhanden ſeind / darinnen 
wir flar mir Sanct Paulo anzeigen / vnd be 
kennen / das wir von Gott dem Vater / che 
der Welt grund geleget worden / aus lauter 
Gnade / one alle vnſer Verdienſt / Wirdig⸗ 
keit / vnd tũchtigkeit / auch one anſehen fol⸗ 
gendes vnſers gehorſams / oder Heiligkeit / 
allein auß Gottes guten willen / durch Ihe⸗ 
om Chriſtum zur Seligkeit erwelet feind/ 
und durch das Wort beruffen / das wir an 
Chriſtum glauben / vnd durch jn das ewige 


leben haben vnd in allerley guten Wercken 


wandeln ſollen. | 

Dir fügen alıdh das / die da nicht denn 
Glauben an Chriſtum haben / oder denfels 
ben allein mit dem Munde rhůmẽ / vñ doch 
ihre gute fruͤchte bringen / Sondern nach 
des fleiſches vnnd der welt luſt / in allerley 
boßheit vnd ſchalckheit leben / — biß 


Vonde 
ewigen ſer⸗ 
re ehlung. 


engrreim 
pie veden 


Wider das Büchlein Limprich/ 
an jr ende beharren / felbs hiermit gnugſam 
anzeigen / vnnd ſich verkleren / das ſte zum 
Reich GOtes nicht gehören / noch darzu 
erwelet/fondern ewiglich verworffen ſind / 
wo fie alfo (wie geſagt)one buſſe abſcheiden. 
weifen wir auch die Leure/die jrer er⸗ 
wölung gewiß fein wollen/ nicht zu der vn⸗ 
forſchlichen Maieſtat / vnd heimlichen ver⸗ 
borgenen Rhar Gottes / Sondern auff die 
belle/ clare ze Schrifft vnd Sacramẽt 
rinnen Gott feinen Willen gegen vns of 
fenbaret / vñ ſein Gnadẽwerck beweiſet hat. 
DSie vngereimpten reden / Man můuͤſſe 
ſich durch Bericht vnd Buſſe offt reinigen. 
em / Gute Werck machen vnſer erwelũg 
und beruff vefte/ficher und gewiß / vnd was 
derſelben mer ſein / laſſen wir den Papiſten / 
welche gern vnd furfeglich / anders denn die 
Schrifft reden / vnd beiden geſunden heilſa 
men worten/ der Lere / zu bleiben ſich ſche⸗ 
men. vnd wiſſen wir / dz nit wir ſelbs noch 
einige creatur / Sondern der herr Ehriftus 
vns reinigt / durch fein Wort / Geiſt vñ Sa 
eramentim Glauben (Tit.ꝛ. Epheſ. s.in der 
erfien Epiſtel zun Corinthiern am ſechſten 
Capitelyjm ſelbs zum Eigenthum /das wir 
fleiſſig fein fallen zu guten Wercken / welche 
werck nicht die erwelung verurſachen / noch 
mehren oder beſſern / ſondern ſeind ſolcher 
gnaden zeugnus vnd fruͤchte. 


D on guten Wercken. 

Aerhieuon wird an andern orten mebe 
geſagt / Ich wil es auff dißmal biebey bleibe 
laſſen / vnd den Muͤnch fampt feines gleiche 
(woermirfeinem Berteslefterifihen Anria 
briftifhen ſchreiben / wie er angefangen/ 
ftfaren wird)einem andern befelben/ der 
nbeffer Mores lere. Ich woltaber/dieara 
menpndelenden Leute gegen Gott die eh⸗ 
Eendvnterwuͤrffen ſich dem wort / folgerẽ 
elben mehr / denn dem gekroͤnten Eſel 
su Kom / vnd feinen Maulaffen / daswürs 
dejnen auch fur Gott mehr frommen brin⸗ 
gen. Der echtige Barmhertzige Vater / 

wolte ſie erleuchten vnd bekeren / vmb 

ſeines heiligen Namens Ehre 
willen / Amen. 


Vider den Schendli⸗ 


hen Luͤgener on Grewlichen 
Gottesleſterer/ Fridericum 
Staphylum. 


& Leich und gleich gefeller ſich gern/ 
——— a zum 
öler/ weiler denfelben ſchwaͤrg vñ 
ucherig im wald befäd/alfo folger im au 
kiner ſtẽ Jünger einer/ der Fridri 
(d3 ſchendliche m... maul) 
a 
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Miderden Grewlichen Gottsleſterer / 


Da er ſihet / das es ſeines thuns nicht ſein 
wil bey der Euangeliſchen warheit zuuer⸗ 
harren / Die er doch zwar nach ſeiner eigen 
bekentnis / nit von hertzen gemeinet) da be 
gibt er ſich zu feines gleichen Luͤgenern / vñ 
keinden der offenbaren warheit / zu den ver 
ſtockten vnd mutwillig blinden Papiften/ 
vnd fehet an ja ſo ſehr / vnd zehen mal mehr 
Staphylus zu liegen vnd zu Calumnieren / deñ ſie je ge 
Calũnia⸗ than / Vnnd folchs mit ſo neidiſchem bergen 
tor. vnd gifftigem gemuůͤt / ſo vnuerſchempt vnd 
grob / das ein jeder verftendiger ( dem die 
warheit vnd alle hendel befand ſeind) au⸗ 
genſch inlich ſehen / vnd vnuerholen beken⸗ 
nen muß / das der arme elende vnmenſch / 
von viel Ligionen Leſterteufeln dermaſſen 
beſeſſen / vñ eingenomẽ iſt / daß man ſchwer 
lich dergleichen ſchrecklichs Krempel in alle 
Hiſtorien finden wird. Vnd weil er ſich deñ 
dem Teufel ſo gantz vnnd gar ergeben hat / 
ſeine Luͤgen zubeſchirmen / vnd die warheit 
zuuerleſtern / ſo iſt ſichs auch ſo hoch nicht 
zuuerwundern / daß er von denẽ / ſo Teufels 
lerer ſeind / als vom Bapft und ſeinen Spitz 
huͤten / hoch geehret / gewirdiget / vnnd mit 
beſondern digniteten gezieret / vnd herfuͤr 
gezogen wird / als lange es weren mag. 
Wiewol aber eine offentliche Lügen/ kei⸗ 
ner antwort werd iſt / vñ es der rechtſchaffe⸗ 
“a nen 


Fridericum Staphylum. 
nen bewerten glaubigen halben / auch nicht 
not were / dem Staphylo ſeine grobe Luͤgen 
vnd Calumnien zuuerlegen / vñ zu dem / die 
verſtockten Papiſten ſolche frewde vber ſei⸗ 
neleſterung tragen / das ſie dafuͤr weder ſe⸗ 
hen noch hoͤren moͤgen / ſondern in den vn⸗ 
u ar ſich Fügeln und walgen / wıe 
die im For / derhalben alles ſchreiben 
und warnenan jnen vergebens / So mus 
man doch dißfals/die einfeltigen bedenckẽ / 
die gern recht faren wolten / und den grund 
noch nicht gelegerhaben/ nody nicht eigent= 
li wiſſen / wie es vmb die Euangelifcye Le 
regelegen/derhalbenfie durch ſolche Lügen 
leichtlich abgeſchreckt werden mögen /das 
fiebeydem grewlichen Bapſthum jr leben⸗ 
lang verharren / vnd vnſere Lere als falſch 
und Gottloß auffs hoͤheſt feinden vnnd haf7 
ſen / wo ſie nicht guten gegenbericht / wie es 
vmb dieſe ſachen geſtalt bekommen. Dar⸗ 
nech iſtauch dem Gottesleſteriſchẽ ſchreibẽ 
vnſer Widerſacher zuantworten / vmb derer 
willen / die zwar noch nicht viel von vnſer 

igen Lere vernommen haben / vnd 
aber dach dagegen fuͤlen vnd befinden / das 
tsmitder Papiſten Lere vnnd leben lauter 
buͤberey iſt. Wenn num den ſolche vnſer 
Kere die Gott lob rein iſt) vnd vnſer Leben 
\melhs wol beſſer vnud heiliger — ſolte) 

3 


Warumb 
man dem 
Staphy> 
Io a ımwora 
ten mus, 
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Wider den Grewlidyen Gottsleſterer / 


auch verleidetwird/ fo laffen ſie jene vnd die 
fe Religion faren / und werden garzu Hei⸗ 
den vnd Epicurern/ denfelben Fan nicht eins 
wenig (foftenurfelbs wollen( mit gründli 
her verlegüg aller falfch vfferlegtẽ ſchmach 
vnſerer Lere / gedienet vnd geraten werden, 

LCetzlich kompt vns ſelbs auch der nutz da⸗ 
rauß / das wir fur vnſer Perſonen / durch ab 
lehnung der Leſterer luͤgen / in vnſer waren 
Religion beſtetigt vnd befeſtigt / auch verut 
ſachet werden / allen ſachen fleiſſiger nachfor 
ſchung zuthun / dadurch deñ dem Leſer auch 
von vielen Artickeln reichlicher bericht gege 
— = ift alfo er > = 
Ä en nicht eine vergebliche / ſondern ſeer 

nüge arbeit im Herrn / dadurch auch viel 
Heute munter vnd wacker g t werden 
etlichẽ Artickeln der Lere / gruͤndlicher nach 
sudencken/ vnd ſich fur falſcher Gloſen / vnd 
vnrechter deutung fleiſſiger zu huͤten / denn 
ſonſt auſſer ſolchẽ kampff vonn jnen geſchi⸗ 


Damit ich aber zur ſache kom̃e / ſo iſts 
an dem / das der Mammeluck Staphy⸗ 
lus / ein zeitlang her / nach dem er am 
Euangelio zum Verrheter worden / etliche 
Buͤcher geſchrieeben / vnnd jn truck gebenn 
hat darinnen er wider ſein — / 

cm 


$ridericum Staghylum. 


dem Römifchen Drachen hofieret / und vnſe 46* 
re Euangelifche oder ware / lautere / Luthe⸗ 
riſche Lere zum hoͤchſten leſtert / vnd dieſelbi 
bey menniglich / als were es ein Gottloſe 
eufeliſche Lere / verdacht zumachen / ſich 
gifftiger weiſe vnterſtehet. Auff welch ſeine 
Schandbücher alle / ich jm zu antwortẽ nie 
bedacht / wil allein das letzte Buch / ſo mir zu 
kommen / fur mich nemen / welchs er an Bi 
ſchoff Martin zu Eyſtedt in dem ei. Far gez 
ſchrieben / mit dem Titel / Chriſtlicher Gegẽ a dcs 
bericht an den Gottſeligen gemeinen Leien er (1 
vom rechten waren verftand des Goͤttlichen 
Worts/erc. Auff dıefes Leſterbuch / welchs 
mer den 34. bogen hat/ wilich jm mit Bots 
tes hülffe alſo antworten / das ich mich verfe 
he / es ſollen jmdamitzugleich auch feine vil 
feltigelügenn/ fo erin andern feinen Schriff 
tenaußgeftrewet / verlegt / und widerumb 
in feinen halß geftoffen werden. Das ich as Prfach diß⸗ 
ber mich eins foldyen vnterſteh / geſchicht nit hreibens⸗ 
auß furwitz / oder das ich vieleicht nichts an⸗ 
ders noch noͤtigers zuthun gehabt / Son⸗ 
dernweil der Bube meine Gnedige Her⸗ 
ren / die Wolgebornen vnnd edlen Grafen 
zu Manßfeld / deßgleichenn die Kirchen 
vnd Prediger vnter derſelben Grafen Kerr 
ſchafft / von wegen vnſerer Chriſtlichen vnd 
offentlich in Druck gegeben — 
| 4 


TB runs 
ch mit 

tra0ohpe 
lo ſtreite. 


Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 
der Secten / ſpoͤttlichen und Khimpfflichen 
antaftet / ons bey andern leuten in die vers 
dacht zubringen/ als weren wir aucheine 
fonderliche Sect / vnd nicht durchauß in al⸗ 
len Artickeln einig / mit der rechten / waren / 
allgemeinen Chriſtlichen Kirchen / von wel⸗ 

er ſie die Papiſten abgewichen / vnd eine 

nagoga / oder ſamlung des Antichriſts 
wordẽ ſind / So wir doch in vnſern Kirchen 
( Bottfep ewig lob) die Religion / in allen 
Artickeln durch aus / rein ondlauterbaben/ . 
wie die Gott ſelbs verordnet vñ eingeſetzt / 
vnd die lieben Propheten / Apoſteln / derſel⸗ 
ben JZuͤnger / vnd alle rechtſchaffene Lerer / 
auch D. Luther / vnd ſeine beſtendige Nach⸗ 
folger / geuͤbet vnd getrieben haben. 

Vmb dieſer vrſachen willen / habe ich die 
arbeit auff mich nemen wollen / dem Leſte⸗ 
rer / zubegegnẽ / darzu mich denn zwar auch 
mein Ampt bewegt / da ich gleich mit dienſt 
der Mansfeldiſchen Kirchen nicht verhaff⸗ 
tet / das ich dennoch als ein Diener der War 
heit / nicht ſolt noch duͤrffte zu den offentlichẽ 
£d gen / des Apoſtaten Staphyli ſtilſchwei⸗ 
gen / ſonderlich weil mir im grund die ſachẽ 
anders / denn der Luͤgener fuͤrgibt / bewuſt. 

Ob er nu ſagen wolte / er hette mit mie 
nichts zuthun / So antwort ich drauff / das 
er mit mir ſol vnd muß zuthun haben / vnd 


| ih 


Fridericum Staphylum. 
ih wils in nicht erlaſſen. Erſtlich darumb/ 
Pas er mirmeinen Kerrn Iheſum Ebriftü/ 
die cwige warheitangreiffer/in und feın bei 
liges Wort / Sacrament vñ verdienſt ſchen⸗ 
det vnd leſtert / vnnd von der lieben Bibel 


ſchimpfflich gnug redet / wie hernach der 


Chriſtliche Leſer wird befinden. Nõã ich deñ 
dieſes Herrn erwelcter vñ beruffener Die⸗ 
ner bin / wie ſolt ich mirs gefallen laffen/ 
was wider denfelb£ freuentlichen wird für 
genommen. Solt ich mich heraus ziehen/ 
vnd mich der füchen gang vnd gar entſchla⸗ 
gen/das wird mich Fein Chriſt heiſſen. 
Zudem befchwerer der Zhrlofe Lügener 
Stapbylus/den Ehrwirdigẽ feligen Doc⸗ 
torem Martinum Lurher/mitvielfeltigen/ 
groben / Teuffeliſchen lügen/wider Gott vñ 
ſein eigen gewiſſen. Dieweil aber dieſer 
thewre Lerer vnd Mann GOTtes / mein 
Preceptor geweſen / vnnd ich wol weiß vnd 
erkenne / was ich vñ neben mir viel andere / 
ja die Gantze Chriſtenheit / fuͤr hohe / edele / 
thewre gaben / Schetze vnd gůter geiſtlichs 
Keichthums / durch jn von Bott empfan⸗ 
gen haben. So wil ich auch ſein Apoſtel⸗ 
ampt (weil ich eine Ader regen kan) wider 
alle Luͤgener vnd Ehrendiebe / als viel mir 
müglich/retten / Vnd ſollen mir Bapſt vnd 
Teufel / Oſius vn Sosus/ — vnd Gri 
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D. Mart, 
issihır, 


1yA 


Wider den Grewlichen Gotteslefterer/ 


ckel / vnd wie die Helhunde mehr heiſſen/ 
dieſen werden Mann / der da heiſſet / San⸗ 
ctus Martinus Lutherus / vngeſchendet vñ 
vngeleſtert laſſen / Oder wie die Fan ner 
jrer falſcheit vberweiſet / vnd für allen Gott⸗ 
ſeligen zuſchanden werden / vnd das gebrã 
te Leid auff jr Hertz hinauff dazu haben. 

Es thut mir aber ſolchs alles vber die maf 
fen voche/ das Staphylus nicht allein Luthe 
rum / ſondeen in gemein vnſer aller / Chriſt⸗ 
liche / vñ in Gottes wort wol gegruͤndte Le 
re / als Teufeliſch vnd verfuͤriſch leſtert / das 
ich auch dieſer vrſach halbẽ / da gleich kein an 
der mer vorhanden geweſen / mich hette an 
jn machen muͤſſen. 

Nu wil ich vnterſchiedlich dem Staphylo 
antworten. Erſtlich auff den Titel feines 
Buchs / Darnach zum andern auff ſeine lan 
ge Lateiniſche Prefation. Zum dritten inn 
fonderheit auffdie Lügen/ ſo er Doetor Lu⸗ 
thern im gantzen Buch andichtet. Zum 
erdten / auff feine teutſche Vorrede. Zũ fuͤnff 


ten / auff den erſten teil des Buchs / vom ver 


ſtand Goͤttlichs worts. Zum ſechſten / auff 
den andern teil / von der Teurſchen 
Bibel. Zum ſibenden vnd lettz 
ten / auff den dritten teil von 
der Luteriſchen vnei⸗ 
nigkeit. 
vVv — Zum 


Fridericum Staphplum, 102 


Sum erfien, 
Wider den Kıttcl auff Staphyli 
‘Buch. 


nem Buch einen ſolchẽ Tittel. Chriſt poutı 
licher Gegenbericht an den Gottſe⸗ 
ligen gemeinẽ Leien. Nu doch furwar in ſei 
nem gang Buch nit ein einiges Chriſtlichs 
Stůͤck / Dz auch ein jeglicher / der fo viel zeit 
verlieren / vnd die —— außleſen wil/ 
wol befinden wird/daß der Author / da er dz NOTA, 
Buch geſchrieben feinen Chriſtlichen gedan 
cken in feinem bergen gehabt / ſondern vö bis 
term haß vñ neid gleich gebreñt hat / Darũb 
er auch durch auß anders nichts thnt deñ leu 
get / leſtert / ſchendet / vnd blendet / welches je 
Feine Chriſtliche ſtuͤcke ſeind / wie mag er deñ 
ſolchs ſein Buch / einen Chriſtlichen bericht 
nennenrſo er doch darinnen an keinẽ ort von Stapyhilu⸗ 
Ehrifto/vom Glauben an Chriſtũ / von Chri nn 
ſti Wort / Leiden / Verdienſt / vnd Reid) etc. 
dẽ aller geringſtẽ bericht gibt / ſondern alſo 
viel mit des Bapfts grewel / denſelbẽ zufli⸗ 
ckẽ / zu ſchaffen hat / dz einer denckẽ moͤchte / 
der heiloſe mã / het võ Chriſto nichs — 
er 


Sehen gibt fei Zuteın 
2% 


TDoher 

Staphyy ⸗ 
bh Dericht 
genömen, 


Ehripn 
Chriſtlich er 
ericht. 


EStarhofi— 
ſcher Be 
richt. 


Wider den Grewlichen Gottesleſterer / 


oder jr feiner aller dinge wider vergeſſen. 
Es Fan noch mag fein Bericht Ehriftlich 
fein noch heiffen / er werde denn auf den 
Buch genommen / das von Ehrifto seuger/ 
welche daft die Bibel vñ heilige Schrifft 
Nu ſagt Staphylus im Buch Flar/die Bibel 
vnd heilige Geſchrifft geheden Keien nicht 
an / Vnd nimpt auch derhalben dieſen feinen 
bericht nicht aus derſelben / ſondern aus der 
Menſchen gutduͤncken / vnd aus einem ſol⸗ 
chen hertzen / das da dem Bapſt gedencket zu 
bofleren / vnd den Euangeliſchen alle dinge 
zum aͤrgeſten zu deuten. Ob ſolchs nun ein 
Chriſtlicher bericht ſein koͤnne / ſtelle ich dem 
einfeltigen Leſer heim zu erkennen. 
Chriſtus der Herr thet in feinen Predig⸗ 
ten deutlichen Bericht / vnd fuͤrete helle klare 
Spruͤche der Schrifft ein / Was nu gleicher 
geſtalt mit ler en / nach ſolchem Exrempel ge⸗ 
uber vnd fuͤrgenommen wird / das heiſſet 
Chriſtlicher Bericht / Vnnd alſo hat ſich S. 
Paulus gehalten / das er Gottes willen ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern klaͤrlich / den Leien ſo wol als 
den Dienern des Worts / in ſeinen Epiſteln 
hat fuͤrgehalten / daß ſie es haben verſtehen 
moͤgen / was die eigentliche meinung ſey. 
Wenn aber Staphylus ſich in ſeinem Bes 
richt helt nach der Lere / die er ſelbs hernach 
im erſten Teil feines Buchs (F. z.) ſetzet / das 
| (& 


Kridericum Stapbylum. 


es den Keien gnugfam fey / das man jnen 
eineaußlegung made durch Gleihnis/ vñ 
Sprihwort / das fie es nicht verfteben / ob 
fies gleich hören. Wolan / fo iftje Staphyli 
Bericht tunckel vnd finfter / und derhalben 
kein freier / flarer / Chriſtlicher Bericht / Vnd 
vberzeuger ſich Staphylus ſelbs / das er ein 
Bügener ſey / der feinem Buch den Tittel 
gibt ( Ehriftlicher Bericht) So doch nichts 
Chriftlichs/ vnd dazu gar Feiner / oder doch 


18 


tunckeler / vnd darzu Gottloſer / ſchedlicher 


Bericht / darinnen wird befunden. 

Darnach ſtimpt das auch nicht vber ein / 
das er auff den Tittel die Leien Gottſelig 
nennet / vnd doch hernach im Buch ſagt die 
Bibd gehe die Leien nichts an / Man ſolle 
das Heuchum nicht für die hunde vñ Sewe 
werffen. Ich moͤcht gerne wiſſen / wenn die 
Leien kein recht noch theil an der Goͤttlichen 
Schrifft haben / woher vnd worauß ſie deñ 
die Goͤttſeligkeit empfangen / vnd bekom̃en 
ſollen. Es ift ja je nichts / das heilig vn Got⸗ 
ſelig macht / denn allein Gottes wort / Das 
ſts / daß die Hertzen reinigt / Es thuts nicht 
Menſchliche gloſſe / vnnd außlegung / viel 
weniger tunckel Sprichwort vñ gleichnis. 
Wenn Staphylus zu letzt ſol zuſam̃en rei⸗ 
men / was auff dem Tittel / vnd darnach im 
buch / den armen Leien fuͤr namen gibt / fo 

wer⸗ 


NOTA, 


Borrfelig # 
teit woher, 


Fridericum Staphylum. 
werden ſie jm endli gen Punde vñ 
Gottſelige Sewe heiſſen muͤſſen / denen 
doch gleichwol Gottes Wort / die Schrifft 
ſelbs zu leſen nicht gebuͤren woͤlle. Das wil 
eine ſeltzame art zu reden werden nach Sta⸗ 

phyli Cheologia. 

Srasıı  Daserfteftäcke/dauoner verheiffer Bes 
tus wert richt zu thun / iſt vom rechten ward Derftand 
aut des Goͤttlichen Worts / dem felben kompt 
voran  eraber nicht nach / Señ den waren vnnd 
des worts. rechten Verſtand des Worts Gottes / brin⸗ 
u entweder der klare Buchſtab mit ſich im 
ertder Bibel / oder findet ſich wenn man 
Schrifft gegen Schrifft helt / die Prophe⸗ 
ten durch die Apoſteln / Vnd alſo widerumb 
die Apoſteln durch die Propheten / als ein⸗ 
hellige Lerer / verkleret / Vnd weiſet der re⸗ 
= Derftand allegeit auff Gottes chre / und 
enſchen Seligfeit, Hiewider ſetzt Stas 
Be den rechten verftand des Böttlichen 
orts/ auff die Außlegung der Menſchen 
ie doch feilen vnd liegen Fönnen ) Item /⸗ 
auff die Patres / Concilia / Biſchoue etc. Vnd 
was der groſſe hauffe fuͤr recht erkennet / vñ 
was am lengeſten gewert hat / nach demſel⸗ 
ben ſol man das Wort verſtehen vnd deutẽ / 
Vnd ſolchs thut er darumb / das durch ſol⸗ 

chẽ Verſtand / die ehr nfirche des 
ir Primat / Pracht / Ehre / vñ wolluſt / erhaltẽ 
| werde/ 


Fridericum Staphylun. 
werde / vngeachtet / wo auch daruͤber Gottes 
ehre / vnd der Menſchen Seligkeit bleibe. 
Das ander ſtuͤck / Dauon Staphylus ſa⸗ 
gen wil / iſt von verdolmetſchung der teut⸗ 


TR 


ſchen Bibel/ die wolt er auch gern/ ale were ger. 


fie falſch / verdächtig machen / Aber er arbeit 
vergebens/ vndbringer nur feinen vnuer⸗ 
ftand vnnd grobheit an tag / wie wir hoͤren 
werden. 

Dasd dritte ſtuͤck ſetzet er von der einigkeit 
der Lutheriſchen Predicanten / ſo doch dar⸗ 
nach im Werck anders nichts / den vneinigs 
keit vñ Zwitracht zwifchen denfelben zumas 
den vnd beweifen ſich vnterſtehet. 

Er heiſſet Fr.derich / ſolte vielmer Fride⸗ 
ris / als ein Zerſtoͤrer vnnd Zerreiſſer alles 
Chriſtlichen Friedes genennet werden / Deñ 
er ſo vil im můuglich / gern jnnerlichen vnd 


Von einrg 
keuc der ius 
ıherifchens 


Irdenss 


eufferlidyen Srieden/ allenthalben zerrütten 


vnd verhindern / vnd Dagegen jnnerlichen 


pnfrieden in den Gewiſſen vnd mord vnd 


eeofhlag in allen Regimenten anrichten 
wolte. 

Wober er fih Stapbylum nenner/laf 
ih in ſagẽ / Hat er dieſen Namẽ võ weintrau 
ben / ſo mag er wol vnter die Prophecey Eſa 
ie gerechnet werden / welcher võ Herrn Chri 
hoflagweife alſo ſagt ams. Cap. mein gr 


Fraphgo 
LITT 79 


» 
Ein vage⸗ 
rang 


Buße, 


Warnung, 
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plutar⸗ 
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Wider den Grewlichen Gottsleſterer / 


—— Weinber etc Dnd edele Weinre⸗ 
en drein geſencket er c. Er wartet das er 
Draubẽ drechte / aberer bracht Peerlinge. 

taphylus ift ein gute zeitlang in des Ker⸗ 
den Weinberge geweſen Hat Gottes wort 
nebẽ mir und andernzu Wittenberg / vnd 
ſonſt gehabt vñ gehoͤret / man hette ſich auch 
verhoffet / er ſolte der Rirchen Chriſti zum 
beiten gute frucht bracht haben / aber erift 
ein böfer vngerhatene bittere dranbe wor⸗ 
den/ Stein traube ift galle / vnd har bittere 


*beere / wie Moſes ſagt Deut. zꝛ. Darumb 


ſche ſich ein jglich Burhergiger Menſch / fuͤr 
dieſem Stapbile/ond fuͤr ſeiner falſchen lere 
wol für / billiche noch willige dieſelbige ja 
nicht / ſondern laſſe ſich den Propheten Die⸗ 
remiam warnen / der am zi. Capit. alſo ſagt. 
Welcher Menſch heerlinge jſſet / dem ſollen 
ſeine zeene ſtumpff werden. | 

Es ſchreibet Didymus vnd andere /das 
der volle Bachus (welchen die Heiden fuͤr 
den Gott des Weins geehret) von dem vn⸗ 
suchtigen Weibe Ariadna etliche Söne ge⸗ 


zeuget habe / vnter welchen einer Staphp⸗ 


lus geheiſſen / der wol mageine figur ſein on 
ſers Staphyli / der ſein Satũ nu mehr auch 
dahin geſetzt hat / wicer möge mit feinem 
Gottesleſteriſchen ſchreiben / bep dem Rz 


miſchen Antichrift den danck / vnd etwan 


es 


Feidericum Staphylum. 

ein Ampt vnd dingnitet befommen / dabey 
— feinem Vatter / den er mehr 
denn Gott ehret / redlich dienen moͤge. 
Ecey Sprüche ſetzt der Pſeudotheologus 
uff ſein Buch / damit er ſonderliche ehre mei 
 neteinzulegen/alsberteers wol troffen / vñ 

die Schrifft gar meiſterlich vnd inlocoans 


—— Dauloı. Cor.a. Ji * 
Sa die alte Translation alſo hat. Non ſint dem Tutel, 
inter vos ſchiſmata. Satis autem perfeti 1, 
in eodem ſenſu / et in eadem fententia. Welch „, 
es D. Luther im Teudfchen fein eigentliche „, 
nach des Griechiſchen Terts meinung alfo 
gebenbar. Kaffer nicht fpaltung unter euch 
Ein / ſondern haltet fefte an einanderin ein& ” 
ſinne / vnd in einerley meinung. Das iſt gar 2) — 
une gutevi trewe vermanung/wolt Bott ım Harn? 
man chte derſelben allenthalben Im ſthum⸗ 
u dieſe Regel nicht gehalten/ 
denn darinnen der mancherley orden vnnd 
trennung kein maß noch zal iſt / vnd hat ein 
Ser ſeinen eigen ſinn / regel vnd meinung/ 
keffer ſich ein jeder duͤncken / er ſey beſſet/ vñd 
‚onferm Herrn Bott / vmb feines geftren 
sen kebens willen/angenemer vnd gefellis 
deñ der ander. Qürfft uns derhalben der 
diefen ſpruch nicht fürwerffen/ 
die Sacramẽtirer / Woman 






Wir fein! 
an vcr tet 
nungvn 


ſchuldig. 


Wider den Grewlichen Gottoleſterer / 


vnd andere Rotten / ſo wir in vnſer gedruck 
ten Confutation verworffen/ mit vns nicht 
einerley fin vnd meinung ſeind /kan noch fol 
vnſerer Lere nichts benemen / iſt auch die 
ſchuld nicht vnſer / wir koͤnnens niemäd we 
ren / ſich von uns zuſondern / vnd etwas for 
derlichs fürzuiinemen/ möchten wol leiden/ 
das alle Menſchen mit vns in Chriſto / vnd 


nach der Schrifft / einerley fiisvnd meinũg 


weren/ Weil es aber nicht ſein kan / muͤſſen 
wirs Gott befelhen /vnd(wie wenig vnſer 


anch gegen — iſt) bei dem rechten fin vud 


meinung des Goͤttlichen Worts / (wie wir 
die Gott lob recht vnd in bleiben/ 
Dabey wölle ons auch der Himliſche Datter 
gnediglich erhalten. 

Sen andern Spruch holer Staphylus 


auß dẽ 24. Cap. des andern Buchs der Croni 


" ea Aber nicht wieein redlicher Cheologus 


Crimen 


falſi. 


ſondern wie ein ſpoͤttiſcher vnd mutwilliger 


Hetfelſcher der Schrifft / welchs ich darumb 
deſter deutlicher anzeige / damit man ſehen 


moge / was ehren vnd trewe man ſich zum 


Staphylo zuuermuten habe / der ſich nicht 
ſcheuhet im eingãg ſeines Buchs / die ſchrifft 
znuerkeren / vnd mit derſelben ſein geſpoͤrt / 
uerwarneter ſach zutreiben / Denn er nit 
auß vnbedacht denſelben ſpruch in die mittẽ 


geſetzt / ſondern es der meinug farfeglich ge 
J | than / 


Fridericum Staphylum. 
chan / weil der erſte vnd andere gantz / wie ſte 


inder alten Translation der Bibel fteben/ ° 


angezogen werden/ man folte meinen vnd 
glenben/ esftünde alſo aubdermitler drin. 
nen. Vu lautet der Texte. Daral, 24. alſo. 
Mirrebareis Prophetas / Drrenerrerentne 


ad Dominum / quos proteſtantes / illi audi 


tenolebant. Dieſe wort deutet und verferer 
das frum̃e Bind Staphylus / vnd ſetzer aiſo 
Mittebat) Joiada Pontifer Prophe tas / 
quos illi Proteſtantes audirenolebant. 
Piebegeber Staphylus zweierley vn⸗ 
rehr. Erſtlich ein grob ſtuͤck feins vnuer= 
ſtands / dz der toͤlpiſch Efelnıcht achtũg auff 
die Kiſtoria vnd Grammatica geben / in dẽ 
das er das wort (mittebat) vom Joꝛada ver 
ſtehet / welchs doch von Bote den Herrnzu 
nerſtehen iſt / Denn weil Joiada der Hohe⸗ 
priefter geſtorben vnd begraben war (wie 
der Cert kurtz fur angezognem Spruch mel 
dee) wie hat er den Fönnen Propheten ſen⸗ 
den? darzu ſtehet klar / Vnd nach dem Tode 
kamen die Oberſten in Juda / 
und beten den Rönig ahn / (das ift ) fie 
Saben jm demuͤtige guse wort/ vnndvber 
töten in / das er nichrfo genaw ſich an die 
dienſte (wie fie Joiada geuͤbet) vnd 
den Tempel zu Jeruſalem folt binbenn 
als koͤndt mann ſonſt — Gott 


3 


Stapho 
(us ſtolpert 
in der Hi 
ftorıa, 


T, 


Wider den Grewlichen Gottoleſterer / 
dienen / Sondern moͤchte wol darnebẽ ſeins 
gefallens auch anderßwo feine Gorttesdicft 
«e anrichten/da gehorcht jnen der König / vnd 
c< fie verlieffen das Haus des PDERRUY 
u des. Bortesjrer Däiter/ vnnddienetenden 
¶ Zeinen vnd den Bögen. Da Fam der zorn 
ober Juda vnd Jeruſalem / vmb dieſer jrer 
* willen. Er ſandt aber (verſtehe der: 
err derfelbe ſandte )Propheten zu jnen. 
— Das andere falſch das ——— alhie 
ci? begeber/ift/das er die wort im Cext verfegt/ 
a vnddaalfofteber: Quos proteſtantes illi 
—— anudirenolebant. Macht er / Quos (ſcilicet 
Prophetas) illi Proteſtantes audire nole⸗ 
bant. verendert alſo den accuſatiuum in 
einen Nominatiuum / malets darzu fein 
mit groſſen Buchſtaben / die Proteſtirende 
Stende damit anzuſtechen / als ſein ſie die 
Tau⸗die Gottes Propheten nit hoͤren noch 
prote· (eben wollen / So doch die meinung iſt / das 
ſtari. die Propheten die Oberſtẽ in Juda verma⸗ 
 nerbaben/ ſich zum Herrn zubekeren / vnd 
fiebezeuger ( wo ſie ſich nicht bekeren / das 
ſie an jenem tage kein teil an jrem verderben 
haben wolten / denn ſie trewlich gnug werẽ 
vermanet vnnd gewarnet worden / deß fie 
Simmel vnd Erden zu zeugen nemen wol⸗ 
ten)aberfienamens nicht zu Obren. Gleich 
wiepnsdie Papiſten auch nicht hören wol⸗ 
len / wenn wir fie von Gottes wegen verma 


$ridericum Staphylum. 
nen / von dem abgoͤttiſchen wefen und gre⸗ 


weldes Bapſthums abzuſtehen / vnnð ſich 


w ig widerumb zu Gott zubeferen. 
ift aber gewiß auch nicht one gefehr 
geſchehen / das Staphylus das fenden der 
Dropheten auffden Hohenprieſter Zoiada 
gedeutet / Denn er vieleicht figur weiſe das 


mit anzeigen wollen / weil der Roͤmiſche NOTA. 


Oelgöge/fein Hoherprieſter d 1 
vnnd * Den em 


auß fendet / das wır groffe Sünde daran Vurter⸗ 


tbun/wenn wirjr Wolffsgeheule nicht hoͤ⸗ 
ren noch annemen wollen. ber wie ver> 
gleichen fidy Joiada und Bapſt? Joiada iſt 
nach Gottes ordnung zum Hohenprieſter 
erwelet / vnd hat an Gottes Wort vnd am 
Befegevleiffig gehalten / wider und onedaf 
furgenommen. Dagegen der 
e Rartenfönig der Bapft zu Rö / durchs 
ftifftung in lauterer hoffart fich 
flbs/vober alle Kirchẽ in der Welt / hat auff⸗ 
geworffen / vnd ſtracks nach ſeinem kopff / 
mdnac Menſchlichem gutduͤncken / thut 
vnd handelt was jn geluͤſtet vnd zutreglich 
ſ vngeachtet ob es Bott befolhen oder ver 
boten So ſtehet audy von jenen Pros 
| ſich die Oberften und das Volck 
ter vnd vermaner haben / das ſie ſich 
sum nbekeren folten. iefes gib: 
3 










had Jo⸗ 
ade vnd 


des Dapfis 


1% 


Wider den Grewlichen Gnstslefterer/ 


Bon den Antichriftifchen Prophetẽ vñ Römi 
— ſchẽ Lumpenpredigern gar keins wegs nit / 
— ſondern viel mer das widerfpiel/ das fledie 
Leut von Gott vnd ſeinem Wort / vnd ein⸗ 
ſetzung (non obſtante Chriſto) auff Men⸗ 
ſchen ſatzung vnd eigen gutduͤncken füren. 
Sas weiß der verſtockte Apoſtata Staphy⸗ 
lus auch wol / darumb er nicht vergebens in 
En Sy angezogenem ſpruch die wort (Dr reuerte⸗ 
Foren ad, renturad Dominũ) hat außgelaſſen / Deñ 
lein. ſie wolten jm zu ſeiner figur nicht dienen. 
Der dritte Spruch auff dem Tittel des 
Buchs hyli / ſtehet zum teil Eſaie ıs. 
zum teil ꝛ. Theſſ.a. vnd lautet alſo. Oominus 
mmiſcuit in medio eorum Spiritum Derti 
ginis / et immiſit illis / operationem erroris. 
Das iſt / Ser HErr hat einen Schwindel⸗ 
geiſt vnter ſie außgoſſen / vnd krefftige jrr⸗ 
chum vnter ſie geſandt. Dieſes deutet Sta 
phylus auff vns Euangeliſche / aber wenn 
mans eigentlich anſihet vnd betrachtet / ſo 
iſts eine warhafftige vnd kurtze beſchreibũg 
Serchreı Des Bapſthumbs / da es alles voller jrrtum 
kung des ſchwimmet vnd ſchwebet. vnd der Schwin⸗ 
— delgeiſt die blinden Leut ſo auff vnd ab trei⸗ 
bet / dz fie heut dieſen / morgen einen andern 
weg gen Hinelfuͤrnemen / vnd zu legt nicht 
wiſſen / wobey ſie beruͤgen ſollen ⸗ 
SDas ſey auff den Tittel — er 
8.10 er 


Fridericum Staphylum. 

aber darauff Doctor Luthers ſeligen wort / 
vber den fuͤnfften Pſalm / von der Ketzer trẽ 
nung vnnd vntergang anzeucht / gibt uns 
nıchts zu ſchaffen / denn wir noch nit vber⸗ 
weiſet ſeind / auch nimermer vberweiſet wer 
den /das wir ketzer / vnd vnſere Lere 
Begerifch ſey. Denn wir haben die Heilige 
Schrifft vnd rechtſchaffene zeugnis der er⸗ 
ſten Rırchen/ auff vnſer ſeiten / ift jemands 
der es darinnen mit vns nit gleich helt / vnd 
ich von uns trennet(wie allbereit viel gethã 

en)die moͤgen zuſchen / was es fur einen 

ßgang mit jnen gewinnen werd. Wir 
wiſſen das Chriſti Kirche / derer eigentliche 
Gliedmaſſen wir ſeind / nicht vntergehen / 
fondern wol beſtehen wird / wider alle Hel⸗ 
len Dforzen/ vnd alſo auch one zweiuel wis 
Der Staphyli leſtermaul. 


2:umandern. 
Wider die Lateinifihe Vorrede 
tapholi. 

.S folviellicht eineriewe Art / vñ ſon 
derliche Kunſt ſein / das man Latei⸗ 
niſche Vorrede für teutſche Bücher 
machet / damit man ſehe / dz die Leut in man 
berlep Prachen graufam erfaren / derhalben 
Suppyiuszu lctzt ans ——— gantze 

— 


J -® 


Yeroe 


künft, 
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Gemelde 
Des erſten 
Buch ſta⸗ 
ben, 


Summı 
Pre] e»- 
nis latinæ 


1. 
Qrtavhn ’ 
lus veirce 
Dei hch 
ſelbs. 

3. 
Obren⸗ 
krew er. 


\ 


Widerden Grewlichen Goöttslefterer/ 
Griechiſche vers / vnd mehrdenn ein ſchock 
Kateinifh Carmina mit angehencker/ Iſt 
das nicht Runft? 

Ob das gemeldeim Verſal buchftab ein 
sufallende Contrafec Stapbyli fein fol/weis 
ich nicht / Senn alda ein Mansbilde gan 
bleidy / auff einem bette darniderligt/ vnd 
die Bruft vnnd Bauchmit beidenn Hen⸗ 
den grimmiglich von einander zerret/das 
raußdenn Schlangen herab fallen. Alfo vol 
ler Grim̃ vnd Haß iſt Staphylus wolwis 
der die armen Kuangeliſchen / daß er für 
Boßbeit berften und zerreiſſen moͤchte / Vnd 
was fuͤr gifftige Schlangen er vmb / vnd in 
ſeinem — habe / iſt aus ſeinen ſchand 
lügen Buͤchern leicht zu ſehen. 

Zweierley thut Staphylus furnemlich / 
in feiner Lateiniſchen Prefation. Eſtlich 
verredet er ſich offt felbs / bekent ſeine vnnd 
ſeines hauffens Laſter vnd vntugend / vnd 
gibt alſo feine Grobheit zimlich an tag. Dar 
— auch mit guten groben Lu⸗ 
gen 

as erſte Kunſt ſtũck beweiſet er, wolsu 

14. mal / Deñ erſtlich bekennet er ſelbs / was 

er fuͤr ein Ohrenkrewer ſey /daseranzeigt/ 
das er ſich in feinen Schrifften das befleifle/ 
da mit er nicht etwan die groffen Herrn ers 
zuͤrne. Vnd das merck Chriſtlicher Leſer / die 

Prophe⸗ 


— Staphylum. 
ſolcher modeſtien 

Bea — in jren —— 
auch war t gute Prediger vñ 
Scribenten in der Wels / wenn man alſo 
fan das Diacebo — vnd den groſſen 
Berrn zugefallen reden / fie habens auch 
gern. Ob es aber für Gott zu verantworten 
fey/das man fich alfo nach der Welt richrer/ 

dauon ift bie one notzu reden, 
/befenneter/das nichts fon 


noch Fünftlidhe in feinem Budye Graben 


rc das ift — war / hette auch 

Bekentnis nicht beduͤrfft / Denn es 
ein recht Bachantiſch buch iſt / ob es gleich 
noch ſo ein grober Doctor gemacht hat. ſein 
Latein ſtraff ich nicht / darinnen mag er et⸗ 
was wiſſen / Aber in der Theologia (iſt an⸗ 
ders ſeine meinung / wie er ſchreibet) da iſt 
er ein — — vnuerſten⸗ 


di 
kein er/Docter Luther 
habed3 Bapſtum weidlich gefteupert/ alſo / 


das es jnen ein ewige Schande werde ſein 
můͤſſen / vnd bleiben / das fie ſich einen eini⸗ 


gen Muͤnch alſo haben reutern laſſen. Dies 
————— —— danck haben / das 
ſchen Luther vnd Bapſft / 


er im 
dem nz = —— als einem 


ottes / vnd den ver⸗ 
N; 


Eſel. 


3. 
Detenrns, 


vons 
thers 


Bus 


N 
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furhers er 


ren 
tampfi 
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6 
Vie ericd 
sn 

es Bap 


ſthums 


Wider das Buͤchlein Limpricij / 


ſtockten Papiſten / ewige ſchand zu erkent. 
Zum vierdten / ſagt er / Das Luther ſol⸗ 
ches nicht durch groſſe Kunſt / noch vnter ei 
nem Schaffsbeltze verdecket gethan habe / 
Das nemen wir auch fuͤr bekandt an / das al 
ſo die Krafft vnd ehre / von wegen des erleg 
ten Antichriſts / Gottes allein / rein bleibe/ 
Vnd das auch menniglichen durch der Pas 
piſten eigen Zeugnis kund werde / Das Lu⸗ 
ther frey offentlich / vnd nicht verdeckter oder 
verſchmitzter weiſe / das Bapſthum hab an⸗ 
gegriffen / Sondern jnen frey iſt vnter augẽ 
gegangen. nt 
Zum fünfften/ gıbt Stapbylus audy wol 
alfo vielzuuerftehen/ dz er den Herren Brf 
tzen / fürderen einen halte / Der dem Bap⸗ 
ſthum nırden geringften ſchaden Ehe 
be / Welchen er doch fonft mit vielfaͤltigẽ Li 
gen / nit ein wenig beſchweret / Vnd als we 
re er nichts ſonderlichs / gern bey aller men⸗ 
niglich wolt veracht machen. “oJ 
Zum fechften/ob er wol leugnet / Es ftebe 
jrer Papıftifchen Theologie gund / nit suff 
Menſchen Sauung / So verrach er ſich doch 
ſelbs / da er wol viererley Fundament erzeler 
darauff das Bapſthum / vnd deſſelben Theo 
logia gegründet fey. Erſtlich / die heil ge 


Bibliſche Schrifft. Darnach der Catholiſche 





perſtand derſelben / Wie dis; Eee 


gen 
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felbigen/ auff jre Nachkom̃en gelaflen / vnd 
in die Concilia verflerer/ vñ indie Canones 
et haben / Sind das nit Traditiones. 

Wohnd man in der Apoſteln Schrifftẽ / võ Traditie 
den mancherley Menſchen ſatzungen / und "*- 
vergeblichen Gottes dienſten / die in dẽ don 
alijs Pontificum / vnter der Apoſteln namẽ 
ſind auffgeſetzt / vnd der arme Kirche auffge 
drungen worden? Der dritt grund des Bap | 
ſthums / ift die fiscceffio; Epiſcoporum / Os Sueceßio 
u Rom ein Bapſt nach dem andern / vñ fon Epiſcopo. 
ſten anders wo ein Biſchoff dem anderen or 
dentlichen folgen. Den vierdten grund leſ⸗ 
ſet er ſein / die einigkeit der Catholiſchen kir⸗ 
chen. Sihe alſo hat Staphyli kirch mer gruͤn 
dedeñ einen / Darũ muß fie freilich auch beſ⸗ 
ſer beſtehen vnd lenger wehren / denn vnſer 
Rirchen / die nur einen grund het / darauff 
ſie gebawet ſtehet Nemlich auff Iheſum Cri 
ſtum / den Sohn des lebendigen Gottes / 
Mathei am ſechzehenden Capitel / auſſer 
welchẽ grundt zwar niemand einen andern 

enfan/ i. Corinthern. 3. Vnnd iſt in den 
Schrifften der Propheten vnnd Apoſteln 
tein / vnnd allein / one zuſatz gewiß gelegt 
Epeſ. Aber die Papiſten trawen jm nit al 
lein Derhalbẽ ſchlagen fie auch mer Grund 
md Fundament vnter / mit groſſer Gefer 
ligkeit / Denn es werdenn die Tradinionse/ 

nn 


Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 


vnnd die Guccefsiones Epifcoporum ein 
malauffbören. Wie wird denn jre Birdye fte 
hen / die nur mit einer Ecke —— 
ten vnd Apoſtel Grund / das iſt / auff die hei⸗ 
ligen Schrifft gebawet iſt. Vnd iſt dieſes al⸗ 
ler erſt ein nerriſcher Handel / das dieſes / ſo 
auf einem guten grunde folgt / dem Sta⸗ 
phylo auch ſelbs muß grund mit fein. Denn 
Ewmigten einigkeitderRirdye/iftnichtder grund/da/ 
rund der rauffdie Kirche beruget / Iſt auch nicht das 
chen, principium / oder der anfang / da die Kirche 
herkompt / ſondern kompt auß dem grunde 
der Kirchen / nemlich auß Gottes wort / vnd 
iſt ein frucht deſſelbigen. Aber dauon Fan 
auch ein einfeltiger vrteilen / derfihan das 
bloffe wort Gottes belt / Das dieſe Staphy⸗ 
liſche beſchreibung / der vier gruͤnde / nich ts 
anders iſt / denn eine verleitung / das man 
nicht auff die bloſſe Schrifft alleine / Sons 
dern auch auff die Traditiones / vnd Men⸗ 
ſchenſatzungen / in ſachen der Seelen ſelig⸗ 
keit belangend / ſehen ſolle. 

Zum ſiebenden / zeigt Staphylus an / die 
Erarın. weil wir Teudſchen nicht die gantze Welt / 
(us m einet Sondern nur ein teil derſelben fein/ vñ aber 
Kinn, andere Teil vnd voͤlcker gut Catholiſch find/ 
rein da- Po ſollen wir vns zu denſelbigen halten / vnd 
m follen nicht dencken / Das ein Glied des 
rurde Leibs allein Fönne erhalten werden/ 


Fridericum Stapbylum. ? 
der gantze Leib verdirbt. Was iftdoch das 
für ein nerriſch Argument / des groben 
Socors? Wil er denn nun leren /dasdie 
gange Welt Chriſti Kirche ſey? Oder iſt ſei⸗ 
ne meinung / das man allzeit on weiter nach 
dencken / den groͤſten teil für recht / vñ Got⸗ 
tes halten ſolle? oder meinet er / Chris 

nicht einen gangen Leib ſeiner Kir 
che auff Erden / ob gleich ſie die Papiſten o⸗ 
der Catholiſchen / wie fie ſich felſchlich nen⸗ 
nen / nicht ſeine Gliedmaſſe ſein? Er dencket 
fiusder HERR habe keine 
Gliedmaſſen mehr / denn in Ceudſchlandẽ. 
Nein lieber Fritſch / Gott hat allenthalben 
auch in fernen vnd frembden landen / ſeine 
Glieder / die mit vns inder Religion einig/ 
vnd euch Romaniſten / im geringſten nicht 
zugethan ſeind / die wird Gott nicht laſſen 
verderben / wo —* ewer leib — 

Zum achten / bekennet er / das ſie es auff 8. 
irem Teil zu grob gemacht haben / vnd das Was die 
ergute grobe Geſellen unter jnen habe / As Par. 
ber gibt vns den rach/ wir ſollen ſolchs fo ge cum bee 
nawe nicht ſuchen / fondern nady der liebe: sera. 
bandelm/die vertregt alles / leffer ſich nicht 
entrüften/eifert nicht / blehet ſich nicht. Wir 
möchten vns die gedancken machen / man 
würde. auff dem Concilio hinderliſtig mir _ 
vns vmbgehen. Ey fprichter / die liebe * 
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Die ſchri⸗ 
fietönne 
nicht rich ⸗ 
ter feın, 


Wider den Grewlichen Gottesleſterer / 


efet nicht boͤſes / fie glaubet alles / ſie hoffet 
alles. Wir möchten vns beſorgen / das vns 
im Concilio vnſer ſachen abgeſprochen wer⸗ 
den. Ach was ſchadet das ( ſpricht Stapbpz 
lus) man mus ſolchs auff die Liebe ſetzen / 
die frewet ſich nicht der vngerechtigkeit / ſie 
frewet ſich aber der warheit. Bierauß bar 
man wol abzunemen / was die Papiſten fuͤr 
ein Concilium meinen / vnd wie ſie mit vns 
darinnen vmbzugehen geſchloſſen / vnd wie 
gern wolten ſie auch / das man zu jrer Ab⸗ 
goͤtterey / ſchande vnd Suͤnde / vnter dem 
ſchein der liebe ſtillſchwiege / vnd alles de⸗ 
chen vnd loben huͤlffe. Das heiſſet / meine ich 
die Schrifft recht fuͤren. 

Zum neunden / mag mir das wol ein rech 
ter Doctor Grobianus ſein / der ſich nicht 
ſchemet zu ſchreiben. Es ſey die groͤſte vnd 
vnuerſchameſte vnuernunfft / das man in 
änem Concilio / allein den Cext der heiligen 
Schrifft / vnnd nicht auch zugleich / den ge⸗ 
meinen verſtand derfelben(verftehe wie mã 
denſelben im Bapſthum hat * wolle en 
Richter ſein / vnd daß man alfo ba 
Buchſtab der: Schrifftdringe / v —** 
der Gloſſen / So doch der Text der 
(mercf wol ) ein toͤdtender Buchſtab den 
(fenfus)) gemeine und rechter verſtand oder 
— bringe das leben. — **— 

ieber 






Fridericum Staphylum. 

lieber Chtiſt / vnſer Doctor vnuernunfft / die 
Schrifft nicht meiſterlich ehren ? Soit man 
hierauß nicht ſchier vernemen koͤnnen / was 
für gutes in dieſer böfen haut ſtecke? 

Zum zehenden / ftolpert Bruder Raufch 
tolblind hereiner / vnd felrdas vrtheil vber 
ſich ſelbſt / ſpricht / wen man der ſach nicht 


konnt eins werden / welche partey den rech⸗ 


ten verſtand der ſchrifft habe / oder nicht / ſo 
ſolman zurücke geben / von zeit zu zeit / biß 
auff die Apoſteln / vnd welchs teil deñ bewei 
ſen kan / das ſeine meinung mit der Apo⸗ 
ſteln Lere durch auß vber ein trifft / vnd von 
derſelben zeit her / in der Chriſtlichen Kirche 
geweſen / vñ geleret worden / demſelben ſol 
le beifall gegeben vñ gefolget werden. Die 
ſes iſt vns Cutheriſchẽ ein geweiſeter weg / 
den wir wol gehen koͤnnen / iſt auch von den 
vnſern ein beweiß / in dem Catalogo teſtiũ 
veritati / etc. Illyrici. an tag geben. Der an 
der in der groſſen Kirchen Hiſtorien (zu 
Magdeburg angefangẽ) auch zum teil ins 
werck gefteller/ d3 wir unfere lere gurezeug 
nis habẽ / zu allerzeit/weildie Kirche gewe 
rt. Staphylus menget / in feinem / 
bewaß / mir ein/die ordinariam Suc⸗ 
eſſionem /der Biſchoue eines jeden orts. 
Vaskan / aber diefes dic lere befterrigen/ 

al’die waren Religion zu Rom / 
hwenigals anandernorsen /von anfang 


AL 


1%» 
Stapholt 
orren vber 
ich ſelbſt. 


catalo gu 
teſtium Ve 
ritatis. 
Hiſtoria 
Eccleſiaſti 


Cd, 


Wider den Grewlichen Gorttelefterer/ 
der Kirchen ber / fonderlich bep den Biſcho⸗ 


uen/gemwefen/oder blieben ift. 
Saoſuſche Es wird abereinefeine Faßnachts pres 
—— ceſſion geben / wenn die Papiſten / jit an 
Bapft Impio follen anfaben / vnd die 
Bulben / ſo nach einander auff dem 
ſchen Stule geſeſſen / zurück rechnen / biß 
auff die erſten Roͤmiſchen Biſchoue / vnnd 
deñ mit ſo mancherley Gloſſen vnd außle⸗ 
gũg der Schrifft / vom primat des 
vom Fegfewer / vom Ehe vnnd Speiß ver⸗ 
bot / von der Heiligen anruffung / von ſie⸗ 
ben Sacramenten / von der Gnugthuung 
für die Suͤnde / von abſonderung der Leiẽ⸗ 
im brauch des Kelchs im Sacrament / vnd 
dergleichen vngegruͤndten Artickeln / an die 
2 Apoͤſteln gereihen / vnd was jre meinung 
v* hierinnen geweſen / fragen / Da werden die 
Papiſten mechtig kalt ſtehen / deñ von ſol⸗ 
F chem lappenwerck / die lieben Apoſteln ent⸗ 
— weder kein wort geſchrieben / ja auch nicht in 
ir gedancken kommen laſſen / ja etliche der⸗ 
ſelbenn / als Teufels lere außdruͤcklich ver 
dampt haben. 


3 N 
ange \ Dumeilfften/ gibt Staphylus darinnen 
Zange Mine grobbeit aud gröblid an tag / dauer 
ſtracks auffder Alten translation der Dibet 
beruget/undesfür Ketzeriſch und Sectiſch 

helt / das man ſich der warheit/ vnd u 7 


Sridericum Stapbylum, 
liches verſtands der ſchrifft / im Hebraiſchen 
vnd Griechiſchem Text der Bibel erkuͤnde / 
wil / man ſol ſtracks zugeben / wie ein blind 
Geul / vnd wie ſie vns ein ding im Bapſthũ 
fuͤſchlagen / alſo annemen / vnd es alles gut 
kin laſſen / wenn man nur die wort darzu 


ſagt / Die Rirche helt / verſtehet / wil / vnd ge⸗ 
deuts alſo 
Zum zwelfften / duͤncket jn das zu mal vn 


A423 


12, 


rchefein/dag die Eurherifcen fihauffChri Apeltanon 


tum beruffen / vnd denfelben zum Richter 
kieſen / vnd ſich Lieber nach jm / deñ nach dem 
vermeinten Catholiſchen verſtand vnd deu⸗ 
tung der Schrift richten wollen / ſagt / Chri 
us fönne jgigger zeit ſolche ſachen auff Er⸗ 
den nicht entſcheiden / drumb ſey es beuriſch 
vnd grob gehandelt diß fals bey jm vmb be⸗ 
ſcheid anzuſuchen . Wenn die Papiſten nur 
dürfften/ fo wurde nicht lange dahin gehoͤ⸗ 
ten/ ſie wurden verbieten / Chriſti nicht mit 
tinem worte zu gedencken welchen ſie zwar 
vorlangs im werck vnd mit der that verleug 


auf Cpri 
wort / h 7 


Staphy· 
us fuͤr bew 
riſch. 


net haben. 2* I}. 
Zum dreitzehenden / Es kans Staphylus G srrfon 

nicht leugnen / ſondern muß cs befennen/ / Ievnd 

wie ers denn auch rund auß ſagt / das ſie im 7 


Bepſthum ein vnloͤblichs / Gottloſes leben 
füren. Yun haben wir fiemehr den ein mal 


Werwpeifer / das jre Lere falſch / — ſch/ 


apſthum/ 


14. 
Temmer 
Ich (ent 
Srapholi 
fur die Lute 
riſcheu. 


Wider den Grewlichen Gottsleſterer / 
vnrecht / vnd vom Teufel ſey. Weñ denn das 
leben auch nicht gut iſt / wie ſie ſelbſt beken⸗ 
nen / vnd alle welt klaget / was iſt denn guts 
bey jnen? Warumb ſollen wir ons denn/ins 
Teufels Namen zu jnen begeben? Vnnd ob 
auch wol der vnſern leben nicht vnſtraͤfflich 
iſt / ſo wiſſen wirdoch/ Gott lob / das wirdie 
Lere recht vnd reine haben / vnd iſt das vnſer 
groͤſte mühe vnd arbeit / das wir anbalten/ 
vnd gern wolten / das mit derſelbigen auch 
das leben / durchauß vber ein ſtimmete / daß 
wir dazu nit allenthalben die folge häben/ 
müffen wir Gott befelhen/der gibt ja etwan 
feinen ſegen / das ſolche vnſer vermanung / 
nit aller dinge vergebens angehet. 

Zum viertzehenden / ftellet ſich der jemmer 
liche Staphylus ſo gantz freundlich / vñ gibt 
fur er bete mit ihrenen vnd zeren / für Freun 
de vnd Feinde/ daß Gott allen den heiligen 
Geiſt verleihen woͤlle/dz fieja nichts änders 
lernen no wiſſen/ deñ allein den gecreutzig 
ten Ebriftum / Iſt mir aber das nit ein rech⸗ 
ter Geſell? Da man Chriſtum allein wiſſen 
ſol / vnd man an jm gnug har. Was das vn⸗ 
glůck / plagt mã deñ die leut mit ander m nar 
renwerck / traditionen und menſchenſatzun 
gen? Wz verdenceket vnd leſtert mã vns dañ̃/ 
Die wir vns an ſolcher erkentnis vnſtrs ing 
| .4gen 


Fridericum Staphylum. 
genn Heilands / vñ volfommen Seligma⸗ 
des gnůgẽ laſſen / vñ feiner ſtimm allein ge 
Eye nit auch andere Leufels vnnd 

8 lere annemen wollen. 
| alſo vnbedechtig ift Staphylus / 
in ſtinem fchreiben/ das er ſelbs nicht weiß / 
was er brewet / vnd ſolche ding fegger/ die wi 
Gott / vnnd vernunfft / oderje wider jn 
ſAbſt ſeind. Erbeut ſich darnach zuletzt / Er 
ſey ſo ig nit / da jn jemands eines beſ 
ſern berichten werde / er wolle ſolches mit 


danckbharkeit auffnemen / vnd ſich gern wei⸗ 





fenlaffen, Das ſind aber Derba wort / vnnd 


nichts mer, Er iſt viel jar lang in vnſern Kir 
chen vnd Schulen / einen guten vnd rechten 
| Ber worden / weıß derhalben 
was recht oder vnrecht iſt / vnnd iſt jm 
er Lere nicht vnbekandt / 






zimlich gelefen. So ift er 


erhat vnſerb 
nach ſeinem abfall / bey dem Hoſio / vnd an⸗ 
dern dienern des Antichriſts / alſo vnterricht 







ne ai worden / dz jm nu die Baͤp⸗ 
—— on vnuerborgen / ſondern nue 
and iſt. Er mag nun welen / bep 
igion er bleiben woͤlle( ſtehet an 


144 


Fra 
I i 


des ſo viel wilkr bey im )wir vñ die papiſte 






in/ die vnter allen Religionen au 
KErbboden fichder heilig? Schrift vi des 
Herrn Chriſti rhuͤmẽ wie wolfer vngleich. 
a 





“Y. 


Wider den Grewlichen Gottslefterer/ 
Dabtrauchder ſtreit zwiſchẽ vns iſt / welche 
teil den Fechten weg vnd verſtand fur ſich ba 
be. Sie mag num Staphilus ſehen / wem er 
folge / er iſt von beiden teilen reichlich gnug 
berichtet/ darff nicht auff einẽ andern bericht 
warten / er wolte ſich denn zůr Tuͤrkiſchen⸗ 
Jadiſchen odei Heidniſchen Religion bere⸗ 
den laſfen. Den beriyr/dermwiroderdie Pa 

piſten jm geben Fönnen / hat er albereit hin⸗ 
Zeig tfür weg. Ich glenbeaber/wennjmeinereinen 
— bericht gebe / das er bey vns Euangeliſchen 
oͤher ehre / vnd teichlicher einkommens ha⸗ 
ben ſolie / denn bey den Papiſten / vnnd ver⸗ 
ſicherte jm ſolchs gnugſam / Der gute Herr 
folt ſich berichten / vnd eines weiſen 
laffen.Yiu dieſes ſey gnugvondes Staphy⸗ 
li grobheit / vnd vnbeſcheidenheit zur wars | 
hung / das man fidy fur feinen Schriften. 
büte, Senn was folte doch der einen an⸗ 
dern leren / vnnd vnterrichtermfönnen / der 
ſelbſt nicht weis/ was er plaudert / ſondern 
ern beiderley Religion / vñ 
ärnädh aller erft berichrbegerem an 
—— Igt wollen wir nin auch etuche vn⸗ 
Staphnii, geiſchempte lgen boren Siappr 
mein / darnach in ſonderheit / wider den ſeli⸗ 
en Lutherum / in ſeiner Lateiniſchen pre⸗ 
Rriohröe fehew geſchrieben · A. 
Erſtlich / fo ſetzt er die vnwarheit gr — 









\ Fridericum Staphylum. 
balt im anfange / vnd auch am ende /⸗ 1. 
——— in dieſem Buche nichts / ägen * ra 
warheıt dienſtiich / außgelaffen. fin rin. 
ee durch die liebe / ſo er zur war⸗1. 
an De feinen willen/diefes , +2 
‚su ſchreiben geswungen worden, , 
Item/ Erwollelieberden — die 2 
nahrededulden/Daß man jm nachſage / Er 
hebe die warheit geliebet / denn das man jn 
ſel einen Fuchsſchwentzer ſchelten. Item / —— 
er ober der warheit n/ond dieſel⸗ 
















n krefften ſchuͤtzen helffen / weil 
Wer wolte nu einem ſolchẽ 
nicht gleuben 2 Meinſtu 
‚esniche fein ernft were / daß er es ſagẽ 
"Aber ober die warheit / vnnd nicht 
mehr die vnwarheit / im gantzen Buch 
chen / wird der Chriſtliche AR her⸗ 
vnd befinden. Daß er aber biß 
— gar ſelten) die warheit re⸗ 


gewißlich(wie er ſelbſt bekennet) wi⸗ 


de / daß er ein warhafftiger 


— Er darff ſich aber 


Jen Titel/niemand wird viel beſchwerẽ. 





zwar allbereit/ etlichewernünfftige 


rg Isis r mr ẽ 
% | 


—— eſeen die ſi “ (eins abs 


Widerden grewlichen Gottelefterer/ 
fals im anföünge gefremet/als ſie hernach fei 
nebüchlein gelefen/fich frey hören laſſen / ſſe 
hetten nicht gemeinerdas Staphylus fo ein 
groffer Luͤgner were / Och ſie auch lieber ge 
feben/das er fein ſchreiben wider die Luthe⸗ 
rifchen mit mer dapfferkeit / vnnd beſtendi⸗ 
germ grund hette angefangen. Das er ſich 
darüber.crbeut/ob der warheit zu halten / vñ 
die biß an fein ende zunerteidigen. Iſt gleich 
Simile. als wenn ſich einer rhůmet / ſein feſtes ſchl oß 
su erhalten / der doch keines hette. Doch iſt 
jın dieſes wort etlicher maſſen zu gut zuhal⸗ 
ten/ dieweiles leider mit jm dahin kommen 
iſt / das in Gott dahin gegeben har/ın einem 
—— erkereten fih/dielügen für warheit ze hal⸗ 
den vnd zu lieben. für ſolcher ſchrecklicher 
em fan ſtraffe⸗ wolle uns der gnedige Vatter / durch 
sr Chriſtum behbuͤten. 2 
Zum andern / ſo redet Staphylus wider 
fein eigen gewiſſen die vnwarheit / da et 
ſchrleibt / Sie Kurberifchen legen den Bäpftr " 
ſhen felfehlich/ vnd wider allbilligfeirauff/. 
als falten fie ın ftreitigen Religions fachen? 
darsufföringen/als müftman diefelben nie 
allein nad) Gottes wort richten und entſche 
den / fondern auch durch Menſchenſatzung 
vnd eben durch ſolche Tradiriones / die Got 
res wort ſtracks zuentgegen find dieſes 
geſtehen wir lieber Staphyle / das 
wie 


EIndericum Otaphyljm. 
Boͤpſtiſchen biemit — 
aber du die warheit / ob es ſich nicht, 
?Du ſelbſt dringeſtja auff nichts 
elfo-hefftig/ denn auff die] Tradiuones⸗ 
welche du ſo hoch hebeſt / das du ſie nit al⸗ 
lein der ſchrifft gleich ſetzeſt / ſondern —54* 
ben fo weit vo: zeuchſt / dae du ſagen darfſt / 
Te ſei ein buchſtabe / der da 
Abern die deutung / verſtand und auß 
legungderfelbigen/ ſey der Geyſt / fo leben⸗ 
dig mache. Thun wir euch deñ mit angezoge 
aer auff lage vnd beſchuͤldigung vnrecht / du 
wirſts nicht * —— — ſte 
het it/ vnd wollet euch nit bereden laſſen / dz 
ewre Traditiones Gottes wort zuwider vñ 
—— welchs wir doch mer den ein 
beweiſet/ vnd dargethan haben. 
Sum dritten / wird Staphylus noch lang 
— das er ſchreibt / Es ſey in 
uenjevnd allweg geweſen / vnd 
ebemder ſinn / die meinung / vnnd der 
nd/den die lieben Apoſteln gehabt. 
och nur an die Lere / vnd das lebẽ 
2 /ond halt dagegen/dic Biſcho 
ue im Bapſfſthum / fo wirſtu ** nit im ge⸗ 
ungſten ſmeke vergleichunge finden / ja es 
iftalles widerfinnifch. Das were gewalugz 
lich zubemweifen / weni wie die zeit hette. A⸗ 
ber FE nur ein Run der u 
a Pa 



























Widerden Giewlichen Gotiesleſterer / 
— vñ alle —** vñ meinũg iſt. 
Der Menſch werde allein durch den 
Gläube gerecht / one die werck des Geſetzes / 
auß lauter gnade durch Chriſtum⸗ Rom. 3. 
vnd allenthalben in allen feinen Epiſteln. 
Jederman ſey ſchuͤldig / der brigkeit 
vunterrhanzu fein/Rom. 122 0 
3. Die Speiſe entheilige den Menſchen 
nicht / ſondern alle Creatur / ſey gut / ſo man 
ſie mit danetfagung empfeher/ Roi — 
Timoth4. 
4 Ws Fa beffer freien — Das 
rumb ſol ein jglicher Burerey zu vermeidẽ⸗ 
ſein eigen Weib haben / vnd ein jglichs weib 
jreneigen Mann. Denn das Eheuerbot ſey 
eine Teufels lere / in der erften SEpiftel7 zum 
Corineh. am 7.1. Timoth· 7" rn Sinn 
5. Der Menſch (welchs —— er gleich 
iſt / Weltlich oder Geiſtlich) ſolle 3 
pruͤffen / vnd alſo eſſen / von dem 
trincken von dem Kelch des Gerin im Sa⸗ 
crament / i. Cor. ii. 
6. Es ſey beſſer weiſſagen (das; iſt die 
ſchrifft in verſtendlicher ſprachen außlegen/ 
Predigen vnd ſingen) denn mit 
den (dasift/invnbefanter Var (ade Sons 
Wortinder Gemeine bande 
Piegegen iftder Papiften Piche⸗ 
ue ſinn vnd meinung. 


Gute Werck ſeind auch nötig * 








 Hitelam Staphrlum. 
Ma emen mercnegu Der 


und feli 
2. er — — Keiſer / vnd hat 
n / wo er jn —— in allen din⸗ 


nd en / vnd auffdie Freitage / v 
Mesh /oderandern —— 
heiſch / Eier phd Butter eſſen / iſt Sünde/ 


vnd verunreinigt den Menſchen. 


—— n Feine Lheiiche Weiber 


Sen Leien gebärt nur eine geftaltdes 
Sacraments/ vñ föllen furgumb des Herrn 
Re ni Kelche zu trincken/⸗ nit 


——— Rir henaͤmpter / vñ 
der Sacramient / ſol alles in Las 


tliniſcher — gebet ⸗ geleſen vnd geſun⸗ 


— kere dein vauerſchamptes maul hie⸗ 
her vnnd ſchawe / wie fein die A⸗ 
Pofteln und deine Laruen Biſchoue / mitein⸗ 
ander vber ein ſtimmen. Vnd ſolche wider⸗ 
ſpenſtigkeit / koͤn man in allen Locis com⸗ 
nunibus / oder Heubtartickeln der Reli⸗ 
Sion darthun / Denn deine Biſchoue ſeind 
liche in einem einigen ftück du ß / mit‘ 
ind Paulo gleich geſtñet. darũb 










5 


hi eipnubie mit — — 


44% 


Witerden grewlichen Gottoleſterer / 

vñ ſagt. Si cx ordine continuatæ fucceßionas, 
ſcripturarum ſenſus in fingulis Epifcopis feme 
per ſuiſſe &r nunc effe, quemin primis Apoſto⸗ 
lis Smfha fi: demonftraria a Vobis (Papes 
fis) poteſt nunguit Vila euldentior de vera 
feripturarum interpreistiohe, certirido tradd 
poteſt, quam hac ef? Cupio cauidem audive 
quid diei gucat contre‘ Darauff antwort ich 
Laconice / vnd ſpreche / Ja ſche / es iſt aber 
nicht demonſtrirt noch beweifet/ das ein ſol 
cher conſenſus der Apoſteln vñ ewer Biſcho 
ue ſey / ſondern das gegenfpieliftfüraugens 

Zum vierdten / beſchuldigt Staphylas pn, 
ſere lere faͤlſchlich / ſagt / das durch — * 






u — 





—— ſey inein * 3 
welches biß auff Luchers zeit / allwege wol 
vnd herrlich geſtanden / vnd von baberbab: - 







angefangen zufallen. Ob das warfep/ 
ich alle Giftorien vñ Cronicken zeugen/ 
He gar deutlich beweifen / daß das Römifche 
Reich / dazumalden aller ergeften Feind hat 
befomen / als ſich die Roͤmſchen Bilhone 
vbterwunden / vber die mai 
vnd zu regieren/ Es hat auch niemand dem 

Roͤmiſchen Reich einen groſſern ſchaden vi 
ſtoß gethã / den die Bäpfte zu Rom / die ſend 
ein vrſach geweſen / dz die Adler zwene kopff 
bat kriegen / fie haben mit bier gef 


ſtigkeit / aus ffrhur / meuterey / ae 
praticken gemachet / das: die“ 
Orientifben tal, das Conftantinop olitas 
ne iftvom Kömifeben Rei 

kommen / darnach habẽ fie vd 

— Rom / vnd den groͤſten teil 3 | 
eftolen/ondmitjrer Tiranney vrſach geb£ | ISichket 








das viel Königreich und Lande /fihvößös des Brn⸗ 


miſchen Reich abgeſondert haben / oder ſonſt 
demſelben entzogen ſeind / Das iſt nu mehr 
niebeimlich/ ſondern offenbar und mennig 
lich befand. Es ftehen alle bücher voll/ wıe 
fie die Reifer (welche die höcften Perſonen 
rn geehret mit fuͤſſen gerretend: 
feiäge/jre Rinder und Dntertbang die Sach 
jegt/ vñ allenrhalben mit inner gesen Die 














rungonderbalrtungdes Reihe nicht 
babenidencten / oder darzu kom̃en moͤgen / 
verhindert/ auch etlichen im Sacrament ver 
sbehaben. Ich gefbweig itzt / wie ſie durch 
Iftigtebilpersgrriffe auch ſonſten dẽ Reich 
ſtenthũ / Graffſchafften vnd Bere 
fren/durdy angeftiffte Teſtamente / vn 
Fe fnrwendung entgogen/ vnd an fich 
bracpebaben. Item / was ſie durch buͤndniß 


/ are dẽ fFrantzoſen vñ andernde 
=: einen abbruch gerhan. Vu ur | 










er AHV 


wAB.-: 


AMY 


1* 
a 


Wider den Grewlichen —— 
was dieſes fuͤr eine Teufeliſche bo 
daß man wear eg — 2 
vrfach geben / auffvnsarme Zu 
a her Darneben Flagt Stäpbplus/ - 
de durch Luthers lere/die andere wand/des 
Roͤmiſchẽ Reichs / nemlich dz Geiſtliche Re⸗ 
ier aller dinge ſey vber einen hau⸗ 
are hier nen er * das Bap⸗ 
ſthum / ſo iſt demſelben gar re —— 


Bapfihum Deñ es furwar nicht eine wandoder aus 
net ya en redes Reichs/fondern ein arger Feind / vnd 


* — —— habe deffelben gewefen/vii ſoiten 


Menſchen /bie vollend / fonderlib mir 


. Pech vñ fchreiben / das befte thun / daß auch 


—X 


* 


V. 
iögn 
wider 
Brentzen⸗ 


r 


Das vbrige fundament diefer Wand / wege | 


rottet vnd zerftöret würde. Da aber der 
—— dieſe wand / das ware Geiſt⸗ 

iche Regiment vnd Ampt / des Worts ver⸗ 
ſtehet / ſo leuget er vnſere Lere boͤßlich an. 
Denndurddiefelbige/das Predigampt vñ 
rechter Gottesdienſt ( ſo im Bapſthum gar 
gefallen)widerumb iſt ernewert / angeridge 
tet vnd aufferbawer worden; |,” 

Zum fünfften/beleuger erden. Bir: 
Brentium / da erjmaufflegtals folteer allen 
Leienin gemein /one ordnung vnd vnter⸗ 
ſcheid zu Predigen vnd Sacrament zu rei⸗ 
chen / macht vnd volle gewalt gebenwmders 
lauben/ das doch nicht iſt Dei. — 

n 





Fridericum Stapbylum.. 9 
allein mit u vnd — — 
zeigt vnd beweiſet / daß die heilige Schrifft/ 
Gottes wort / die Sacramenta / unndalle 
Geiſtliche Himliſche gürter / den Leien ja ſo 
wolgebören/ond jnen von Chriſto geſchen⸗ 
cket vnnd geben ſeind / als den Geiſtlichen / 
oder Prieſtern ( wie mans nennen wil) Di 
redet alſo von der krafft vi nutz des Worts/ 
nd Sacrament / am ſelben orte / vnd ut 
von handelung oder verweſung derſelben / | | 
durch wen dieſelbigen ordentlicher weiſe ge 
ſchehen ſollen. Aber hierauff iſt jmvon an⸗ 
dern weitleufftiger geantwortet worden. 

Zum ſechſten / damit der gute Illyricus 6. 
nicye vnbelogen bleibe der doch ſonſt Same ° 
von. andern wol geplagt wird ) fo lege jm ıder Fo 
auff/ er folle leugnen das wort * 
8Derbü im Johanne ama. heiſſe noch 
bedeute nicht den waren / einigen ewigen 
Son Gottes des Datters. Aber Fllyrions 
gefteher ſolchs nicht / hat auch vonden Logo 
der geſtalt zum offtermal feine offentlicye/ 
imdruck Lateiniſch vnd Deuſch außgangẽ / 

itn n/ vnd ſich der geſtalt ver⸗ 
eret / das nu mehr mennigklich ſihet / das Pr 
jm diefe lͤgen auß lauterm ‚gifftigen baß * 
(von weine es auch anfenglich geſchehen) 
ft auffgedrungen worden. Es har auch des 
tekügenerfeiner/diedem Illyrico FR 
Mur, u 





















Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 
/ — geben / bis auff dieſe ftunde anzeigen 
nnen / in welchem Buch / an welchem blat 
er jemals ſolchen jrrthum babe geſchrieben. 
Als wenig Staphylus wird beweiſen vnd 
war machen koͤnnẽ / das Luther / Illpricus / 
oder einiger rechtſchaffener beſtendiger Lu⸗ 
theraner geleret oder geſchricben habe / Chri 
ſtus ſey nicht Gott. Item die Menſchliche 
Be. Narur in Chrifto jep Gott. Item Chriſtus 
ſey nic Menſch. Itẽ Ruangeliũ Joan. effe 
latonicũ figmentum etc.wie er vnſere Lere 
faͤlſchlich zumiſſet. Iſt jemand der ſolchs les 
ret / ſo iſt er nicht vnſers teils / er heiſſe wie er 
wolle / Lntheriſchen namen Fan einfolcher 
NOTA. mit warheit nicht fuͤren / mag ſonſt ein Ser⸗ 
uetianer / Schwenckfelder / oder nach an⸗ 
dern Secten genennet werden / mit denen 
wir lauts vnſer Confeſſion keine gemein⸗ 
ſchafft haben. Fi 
: Das Stapbyins erliche Erempel:erzelce 
wunderbarlicher felgamer Lerer vnd Pre⸗ 
diger in Dngern/Polen/ Beben / Mehrer⸗ 
ge  Mmdvnd Schleſten / mag er zuſehen/ ob es 
auch alſo ſey / vnd da jm gleich aiſo ift)welbhe 
vneniche ſchrecklich were zu hören / vnd wol ſein kan) 
* was gehet ſolchs vns an? Vnſere Schrifftẽ 
verlegungen vnnd bekentnis / offentlich ira 
druck geben / zeygen deutlich gnugſam any 
was wir billichen vnd — 
— —— | age⸗ 


dagegen verdam̃en / vnd verwerffen. Denn 
ie Oberkeiten / in oberzelten Koönigreichen 
Landen / dem Geiligen Kuangelio ſei⸗ 
nen freien lauff lieſſe n( wie ſie doch fur Bott 
hübdig ſeind) vnd nicht die warbeirallenes 
helben mir Papiſtiſchen lügen/vnd mit ge⸗ | 
walt binderten vñ unter drückeren /fo würz NOTA, 
den gewißlich die armen Land ond-Leure/ | 
mitfomancherley Rotten und Secten / alſo 
nmerlich nicht geplagt vnd verfürerwerz - 
den/aberwo man Chriſto vnd ſeinem wor/ / 
ncht eins fleines reumlein günnenwil/da ° =-- 
nuß man leiden / das der Tenffel mit ſeinem 
rotten / ſecten / widertaͤuffern/ Sacra 
ment ſhwerrmern vnd andern jrrigen gei⸗ 
ſtern / gantze Lande erfülle vñ beſchmeiffe. 
"Toter Staphylus bey ꝛ. groſſer Vers 
ren unnd mechtiger Perſonen / Hin Furger 
sitin Einopa verſtorben / vñ iſt kein eif 
ſ das es ein anzeigung Görtlihhesjoms ': :: 
md Fünfftigerftisffe ſey / wenn Bott die Abſterden 
* ußter in regimenten weg ei 
tree folte Staphylus daneben and be⸗ | 
Taten wie unter denfelben gröffen Aenp 
tem etliche geweſen / beide man vnd Werbe 
Perfonen/ die das Ruangelion hart verfols 
un Püvimdeffelben will viel onfgpläd: 5 
t8 vergoffenhaben/ die —— Borg 
Ihvöftuel geftoffen/ vn cin wudstbarliche 
| ende 


* 
2* 


Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 
ende mit jnen gemacht hat / andern zur wars 
nung die ſich auch mit dem Bapſt vnd Türs 
cken verbinden / vnd in anſtand einlaſſe 
damit ſie Iheſum —— Gottes N 
fürgen mögen von.feinem Thron / Welchs 
inen aber nicht alſo gerathen noch binauß 

.... gebenwird:. 

AT. . Wunderbarlich boch, lobet Stapbylus 
Miceeln, den Ersbifhoff zu Selsburg/ 
——— . wieer ** vnd from / fo andechtig vnd 
ER gegen die Leute fo gürig / milde vñ gutwil⸗ 
—2 lig geweſen / das laſſe ich in feinen würden/ 
Wiejnaber der Zagteuffel geritten / vnnd 

was den Bawren fuͤr freuntligfeit darüber 
erzeigt worden / werden ſeine Vnterthanen 

(ober das cs Landruͤchtig) zu ſagen wiſſen⸗ 
A důncket auch jagen ſey ſeine legte frew 


eſen. 

— u ma andexn boben, Perfonen/ 6 
Genfiichet das Euangeliu — geliebet/ 
we ſolt —— erkennen / wie fie Gott mit 
eye} ae ** ns ni —* 

en getroͤſtet vnd erhalten / au 
errettet / ſie wunderbarlich für jren Feinden 
befriedet / vnd su letzt durch einen, feinen ſe⸗ 
ligen vnnd friedſamen abſcheid / geruͤglich 

bat entſchlaffen laſſen / vnd in eirbeffer Le 
beit geſetzt zur er innerungallen 
—— Wort lieb Doben nahen 


‚Sridericum Stapbylum. 
ben beſtendiglich beharren / und nichts das 
uon follen abwenden laffen / ob fi gleich 
die gange Welt / vnd alle Reiche dawider 


Yu Staphylus auffe liegen fommen ift 
infeiner vorrede / gefelleres jm ſo wol/ weil 
Imdie Lügen fo fein glatabgehen /daserin 
fonderheit den trewen Qienerder Warheit 
Doctorem Martinũ Luther für ſich nimpt / 


und vberſchuͤt denfelben mit einem ſolchen NOTA, 


' grober/ greifflidyer Luͤgen / das er 
verhoffes jhn damit gar zu vnter drücken. 
Weiler aber ſolchs nicht allein in der Kateiz 
nifchen Prefation / fondern auch hernach an 
vielen orten / im Buch thut / wil ich dieſelben 
Lügen aus allen teilen fein Buchs biein 
einem Zee raffen / vnnd mit 
Furger verlegung diefe bigen nacheinander 
erzelen/ damit folcye bernady / da wir von 

andern ſachen werden zu bandelnhaben/ 
nihedürffenwiderholerwerden. 


Zum dritten. 
Wider D’e Sagen Stavholi / da⸗ 
mit er Doctor Luther ſeli⸗ 
ag Senbefhwerer 
V Jewol dieſe Luͤgen / ſo Staphylus 
wider den Luther erdichtet / ſo of⸗ 
fentlich vñ grob ſind / das F zwar 





4 


9 
Jutäer 
gelernt. 


Widerden Grewlichen Botteslefterer/ / 


groffer vnd weitleufftiger verantwortung 
vnd widerlegung nicht bedürffen/ wollen 
wir ſie doch Fürglich durchlauffen/ vñ feben/ 
wie boͤßlich dieſer gifftiger Wurm / des Lu⸗ 
thers Lere vnd Leben benaget. 

Erſtlich / wolt er den lieben Gottes Mañ 
gern ſeiner geſchickligkeit halben veracht 
machen / vnnd ſagt / Er ſey nicht ſonderlich 
gelert geweſen. Wie war das ſey / weiſen ſei⸗ 
ne Schrifften vnnd Bücher auß / ſonderlich 
die verteudſchung der Bibel / vnd was er in 
etliche Buͤcher derſelben geſchrieben. Vnd 
wiewol es hie nit groſſes rhuͤmens bedarff / 
ſo iſt doch das ein mal vnd allemal gewiß vñ 
war / daß Doctor Luther in feiner Drofefz 
ſion / die ware heilige Theologia belangende 
durch Gottes Gnade / gabe vnd Geiſt / vnd 
auß vleiſſigem leſen / Meditirn / vnd vben / 
in einem finger ( wiemanpflegt/ Sprich⸗ 
worts weıfe zu fagen) gelerter / weifer / ge⸗ 
ſchickter vnd verſtendiger iſt geweſen / denn 
alle Baͤpſte / Biſchoue / Muͤnche vñ Pfaffen 
in einen Hauffen / als viel der je geweſen 
ſeind weib das Bapſthum geſtanden / mir 
allen jren Concilien / Vniuerſiteten / Schu⸗ 
len vnd Stifftẽ / nichts / noch niemands auß 
genommen / vnd trotz daß Staphylus dage⸗ 
gen etwas anders beweiſe. 

Zum andern ſagt er / Lutherus habe das 
Geiſt⸗ 





# 


Fridericum Staphylum. 439 
Beiflüchernd Weltlihe Regiment zuner⸗ 553. 
lofen grund vnnd grobe offentliche —— 
— n bracht / in dem das er ge⸗ zeumar 
apiſten fundament / darauff 
5 Bapſthum gebawet ſtehe / fein die 
—— — Der Bapft 
| Lere daß ein Menſch zweiffeln 
J — ——— oder nicht. 
af | an mehr/denneinem. 
brieben/leugnen Pr vñ zwar 
iſten ſelbs / wenn fie au —— 
warumb fi ſie nicht das 
men Griſti einfagung/ einem fo Auß meha 
Randern/in beider geftale reich Ren Pape 
em fie von andern Baͤpſti 
rtickeln, — —— 
NE wefen/nicht laffen wollen / vñ ſte Feinen 
—— —5*— 
relegte außflucht / das fie furwen⸗ 
17 — die Concilia alſo 

















ſt beſtetigt / die altẽ jnen 

ffen/ die Kirche gehalten wie dein _ 
de er Masnı Staphylus ſelbs in ſeiner 
& ; 1 —— — im erſten teil ſeins 
6/mit macht drauff dringer/ daß man 
be Hlenjchenfagungen vnnd traditiones 


5OTres Dort aller dinge gleich halten 
‚hlie/ was were ſolchs noth⸗ wenn * 


net daran⸗ / alsan FRA grunde 


Widerden Grewlichen Gottoleſterer / 
jrer Religion / viel vnd ſeer viel were gelegẽ. 
So iſt kund vnd wiſſend / wie man die Lere 
vom Zweiffel im neheſten Conciliabulo zu 
Trient / als eine rechte vnd noͤtige Lere hat 
beſtetigt / Darumb hat Luther den Pepe 
mit erzelung foldyerjrer grundfteine/ ni 
vnrecht gethan / fo ift ſolchs auch nicht ein Io 
fer anfang zum handel gewefen / 
der rechte griff/denn wen das erhalten wird 
(wiees Gott lob Luther erhalten har) das 
die gewiffen/ in ſachẽ die feli berreffed/ 
an feine Menſchenſatzung koͤnnen noch ſol⸗ 
len gebunden werden / vnnd daß der 
nicht iſt das Haͤupt der bu Een, 
manander Gnade Gottes 
fondern veſt vnd gewiß ſich au 
yerlaffen folle/So ligt das ſchendli 
ſthum in einẽ hauffen / mit Meffe/fegfewer/ 
Iblas / Walfart / Cloſterleben / vnd ein 
ffel mit dem andern. Aber 

lus Luthero vngůtlich / das eine 





pby 
Nota. gige/er habe ſolch des 


efochten/beide Regiment in der Chriſten⸗ 
Bir zunerftören / Den ob gleich des Bapfl 
vñ der Bifchone Cyrãney vñ vnrecht gewoali 
darnider gelegt wird (Wiewol es Are 
uchn cht daruinb/fondern vmb die Lere zı 
thun geweſen) ſo gehet doch der Weltlicer 
Gberfeit/ vnd jrem von ott geordneten 


- $ridericum Staphylum. 


Regiment hiedurch nichts abe / fondern fuer 


nıcherois 


wird diefelbigge vielmehr beftetigr / und das di die 
flliche Regiment / welchs mi in ni Weliihe 
t⸗ berkeit 


lichem pracht vñ hoffart / Sondern in 

tes Wort vnd handelung der Sacrament 
ſtchet / wird widerumb in feinen rechten 
gang vnd ſchwang bracht / dauon es durch 
P viel Eeremonien und Menſchenſatzung 
—— vnd gar gehindert / vnd zů 


racht worden. | 

Sum dritten / druͤcket Staphylus etlihe 
fläche auf / darinnen Luther ſol wider die 

suptärtichel Chriſtlicher Kirchenlere ge⸗ 
handele haben / Als erſilich ſol er leren / das 
die Sůnde durch die Tauff nicht warhafftig 
hinweg genommen vnnd vergeben werde 
allein alfö ein ſpiegelfechten gemacht / als 
würde 8 Wortweg genommen. 
Und jmt andern teildes Buchs fegt Staphy⸗ 
lusdiefe wort L. 3.) Es iſt dem Lurberzufei 
ner ar Ketzerey diefe verfelfch= 
ungdes Göttlichen worts / gar dienſtlich ge 
wefen/ Denn er leret / das die Sunde cin 
ſtůck des Menſchen ſey / nemlich Res rea / vñ 
dern Menſchen fo krefftig vñ eingewurtzelt / 


fie hie auff erden durch keinen gewalt / 
der ichen gnaden vnd Sacrament md 
5* genommen werden / de en 

eder Menſch fuͤr vnd fürin = nden/ 
1 








Obateaı 
gen eſen. 


Vergerbũg 
dir Ans 

den in der 

Tauffe. 


42 


3 


Erbſůnde. 


J 


Wider den grewlichen Gottsleſterer / 
koͤnne ſich auch keiner volkomenheit / ſie ſey 


auch ſo geringe ſie wolle hie auff erden getroͤ 


en. Hec Staphylus. Iſt aber das nicht ein 
ſchendlicher Calumniator / der einẽ Gottſe⸗ 
ligen lerer ſeine wort alſo verkeren ſol. Lu⸗ 
ther hat gelert ( wie auch S Auguſtinus vñ 
alle heiligen Lerer) das vns im Sacrament 
der Tauffe / warhafftig alle vnſere angebor⸗ 
ne / vnd auch von vns gethane ſuͤnde / gewiß 
lich vmb Chriſti willen / ſampt aller ſchuld 
vnnd pein vergeben werden / alſo das wir 
vmb — willen keine verdamnis 
u befaren haben / denn es wird alles / was 
Sändlic an vns iſt / getoͤdtet / vnnd das es 
ſterben vnnd auff hoͤren ſolle / durch die Tau⸗ 
ffe an vns verdampt. Dieweil wir aber von 
Ylatur in Suͤnden empfangen vnnd ges 
boren werden fd ift audy vnſer fleiſch vnnd 
blut / wiceslebet und webet /fundlidy / alſo 
daß nicht die Sünde daran Kleber / wiedic 
Sarbean einer Taffel/ Sondern vnſer fleiſch 
vnd blut / vñ ganze Ylatur iftdurhdie Suͤn 
de alſo durchgifftet / das dieſer gifft vnd wur 
gel ſich darinnen reget vnnd gefuͤllet wird/ 
weil wir des leibs leben haben / vnnd höre: 
nicht che auff biß der leib erſterbe / vnd alſe 
ſundliche fleiſch / das vrteil / ſo vber Di, 
uͤnde in der Tauffe geſprochen worden 


| außſtehe / Aber doch haben die die Gleubĩ g 


gewiſi 


Fridericum Staphylum. | 
ewiße onnd volfommene vergebung der 
— / durch die Tauffe vn Gottes wort / 
im Glauben / daran fie nicht zweiffeln / Es 
wird jnen die vbrige vnd bleibende wurtzel 


der Sünde nihtzur Sünde noch zum Tode Heerige 
/fieerfennens auch fuͤr Sünde/ Sunde. 


dienen derfelben nicht /fondern Fempffen da 
wider / vnd wıflen / das diefeldige fie nicht 
verdammen Fönne/fintemal die Gnade / fo 
vns in der Tauffe iſt geben vnd mit gereilet 
worden / weit groͤſſer iſt deñ aller Welt Suͤn 
de Vnd wenn dem nicht alfo wer / wz duͤrſf 
ten wir deñ der vielfeltigen vermanung des 
fleiſches luͤſte und begirde zutoͤdten / und wi 
der vnſern eigen altẽ Adam zn kempffen / vñ 
taͤglich zubeten / Dergib uns vnſer ſchuld. 
Vnd warumb ſolt Paulus die jemmerliche 
klage gefuͤret haben / vber das Geſetz in ſei⸗ 
nen gliedern / Rom. 7 wenn-er nicht ſolche 
vnart vnd vbrige Suͤndenwurtzel / in ſeinẽ 
fleiſche / auch nach der Tauffe / gefuͤlet vnd be 
fündenbette. Staphylus ſetzt die wort ſehr 
verdrießlich / der meinung die Leute zubere 
den / als hette Luther geleret / man habe kei⸗ 
ne warhafftige vergebung durch die Tauff⸗ 
vnd die Sacrament fein vnkrefftig / muͤſſe 
ein Menſch in Sündenn bleiben / etc. Aber 
erleugt/ vnd verredet ſich der ſchlimme So⸗ 
cius / das mann wol mercken = er halte 
Y | — 


2* 
v 


NOTA, 


AJF 


4. 
Lere vom 
Glauben 
vnd gueen 
Werck. n. 


Wider den Grewlichen Gottesleſterer / 
Concupiſcentias für Feine Sünde / wie die 
blinden lerer / ſo doch S. Paulus (welcher 
auch eine weile in derſelben meinung gewe⸗ 
fen Rom.7.)Die Luͤſte / wie ſchoͤn fie —* 
cken vnd bergen / vnter die groͤſten vnd fur⸗ 
nembſten ſuͤnde wider das Geſetze rechnet / 


darumb wir auch muͤſtẽ ewigklich verdampt 


werdẽ / wo ſie vns nicht in der Tauffe / durch 
Chriſtum warhafftig vergeben weren / des 
wir vns denn auch allein zutroͤſten vnd zu 
rhuͤmen haben. Dom Rhum vnd Troſt der 
volkommenheit koͤnnen wir nicht viel pran⸗ 
gens machen / vnnd ich wil dauon hernach 
etwas ſagen. | | 

Zum vierdten/ ruͤcket Stapbylus diefen 
sondern Irthum in Ehriftlicher Leredem Lu 
eher auff / vnd ſagt (doch mit vnwarheit) er 
habe geſchrieben / Der Menſch werde allein 
durch den Glauben gerecht / aber der Hoff⸗ 
nung / Liebe / Buſſe / vnd alle andere gute 
Wercke / ſein zur ſeligkeit ſchedlich. Den er⸗ 
ſten Punct geſtehen wir / den er iſt des Apo⸗ 
ſtels Pauli / vnd leren wir / noch heutiges ta⸗ 
ges alſo von der Gerechtfertigung des men 
(den für Bote / Wie wirs vom Luther auß 

. Dauli/ Schriften haben empfangen. 
Über deranbangvon guten Wercken / das 
fie zur feligFeit fehedlich fein / wird Luthern 
zur onbilligfeit zugemeffen/ — 


$ridericum Staphylum. 
ſtalt nit alfo abſolute diefer Rede gebrandht/ 


Sondern gefagt/ Wenn manfihauff gus . 


te Werck verlaffe / das vertrawen darauf 
fee / der meinung / als fep man derfelben 
halben für Gottangenem / vnnd in Gna⸗ 
den /vnd verdiene dadurch vergebung der 
Günden/vnd Ablas ewiger ftraffe/ als deñ 
werden fie ſchedlich end hinderli zur feligs 
Feit / Wie gut vnd heilig fie fonft glei) an 
jnen ſelbſt ſein / vnd beiffen mögen/Dnd das 
iftaud war / vnd der geſtalt haben auch et⸗ 
liche andere eifferiſche Lerer die Staphylus 
die Illyriſchen neñet / dieſer wort gebrauch⸗ 
et wider die Wercklerer / vñ iſt kein Irrthum̃ 
daß Luther (inz. Cap. ad Galatas) vnd wir 
jtziger zeit leren / daß die guten Werck nicht 
nötig ſeind zur ſeligkeit / Denn darzu wer⸗ 
den wır verurfächt(gleich wie auch S. Pau⸗ 
lus zu ſeinen zeiten) durch die Lerer / die da 
fürgeben/ One gute wercke koͤnne niemand 
ſelig werden. Daß daruͤber etliche Weltkin⸗ 
der ſolcher Lere mißbrauchen / vnd erger wer 
den / koͤnnen wir nicht endern / Wirmäüffen 
den Artickel von der gnadenreichen Gerecht 
ferugung / zur ehre Gottes rein behalten / 
Darneben wir doch mit groſſem ernſt / tre⸗ 
wen vnd fleiß / bey betrewung ewiger ver⸗ 
damnis zu guten Wercken / vermanen/ 
vnnd vor boͤſen wercken a ſolchs 


5 


Denn di. 
Werd zum 
Seligten 


ſchedlich 
(ein, 


Widerden Grewlichen Gotteslcfterer/ 
alle onfer Predigten vnnd Bücher außs 


weifen. 


Zum Fünfften/ ift das der dritte jrrthum 
inder Rirchenlere/ den Stapbplus dem Lu 
ther auff dichtet / das er folledas Geſetz Got 
tes verworffen haben / Aber was Anther vö 
dembeiligen/reinen/ Goͤttlichen Geſetz ge⸗ 
5* habe / weiſen ſeine Predigten auß / vñ 

onderheit die fuͤnff Diſputationen / vnd 
was er mer wider die Antinomer / ſo das Ge 
ſetz auß der Kirchen wegſchaffen wolten / hat 
geſchrieben. Das hierüber Staphylus im 
andern teil ſeines Buchs / (L.4. b.) vns 
ſchuld gibt / wir leren Das Geſetz ſei weder 
vor noch nach der Juſtificatiõ noͤtig / iſt ein 
Calumnia / deñ er leſſet die wort auſſen (zur 
ſeligkeit) Alſo iſts auch ein luͤge vnd Calum⸗ 
nia / das Luther ſolle geſchrieben haben / Dz 
Geſetze ſey allein noͤtig fuͤr der Juſtiſtcation 
sur erkentniß der ſuͤnden / darnach aber ſey 
es aller ding gar kein nuͤtze / das weiß mann 
viel anders / wie auch dieſe Luͤgen. Luther 
vnnd die feinen leren / die Chriſten fein zu 
keinem Geſetz oder guten Wercken verpflich 
tet. Item / es werde vns auß dem Euange⸗ 
lio Feine gnade gegeben / daß / ſo wir auf 
dem Geſttz für recht erkennen / suuollen= 
den etc. nimmermehr wird Staphylus = 

t8 


$ridericum Staphylum. AU 

ches auff uns erweifen mögen. Aber da leuf 
fer er erſtlich recht an / da er ſpricht / das ſey 
eine Manicheiſche Beterepy/wenn mann NOTA, 
ſagt / Das Gefegefey den Gottlofen / vnnd 
nicht den Chriften gegeben/ fo doch der heis ce 
lige Apoftel Sancı Paulus felbft alfo (reis .. 
bet/ ı Cim.i. Wir wiffen/dasdem Gerech⸗· 
ten Fein Geſetz geben iſt fondern den unges 
rechten vnnd vngehorſamen / den Gortlos 
fen vnnd Sündern / den vnheiligen vnnd 
vngeiſtlichen etc. Vnnd ſo etwas mehr der 
hailſamen Lere wider iſt / als Staphylus 
vnnd ſeine Geſellen welche ſich auch nicht 
ſchemen den lieben Paulum einenn Ma⸗ paulus 

icheer zuſchelten / wirds lange ſtehen / ſo Ran 
werdenn fie es noch beffer machen / vnnd er fein, 
ELRRISTOM felbft darzu verdams 
men/fonderlid wenn erden Bapft nicht wil 


im gleich achten. 


Zum Schften/muß Luther auch den 

Namen haben / Er verachtealle Datres/ 
Vnnd ſchelte fie grobe Eſel / Dapafellos / » 6 

ophroditas / vñ zunichte Leute (Ei) gu Pein- 

Nun geſchicht jm vngleich / Er hat die Pa⸗ 

tres mit vleiß geleſen / brauchet fie auch offt 

in feinen Schrifften / lobet vnnd ehret fie/ 

ß lget jnen auch wo ſie bey der ſchrifft blei⸗ 

| Das eraber ihremängel / vnnd 3 


J 


del 
— Ge 
Ande, 


Don der 
Dbericır, 


Widerden Grewlichen Gotteslefterer/ 
fie geirret (als menſchen) nicht billicht / iſt ee 
Be weges — — Es haben auch 
die lieben Vaͤtter nie begeret / das man jnen 
weiter folgen ſolte / der als fernefie mit der, 

rifft oberein ſtimmen. Das aber Stas 


Sch 
| pbrine die Doctores Scholafticos / vnnd 


nche Scribenten/ vñ fol Hudelmans 
geſinde / welche Lutherus grobe Bapſteſel 


geſcholten hat / vnter die Patres rechnet vñ 


mit einzeucht / iſt ein groſſer vnuerſtand / 
Denn auch ein gemeiner Schuͤler / der ein 
wenig ſein Grammaticam vnd Catechiſmũ 
ſtudirt hat / leicht ſehen kan / welch ein groſ⸗ 
fen vnterſcheid iſt zwiſchen der Dätter Buͤ⸗ 

rn / vnd den ebenthewriſchen verwirretẽ 
—— der Schultheologen im Bapſthũ 


die mehr verfinftert/ den verkleret haben. 


Zum ſibenden / Nu Staphylus vermeint 
er habe Lutherum in der Rirche/ fur dẽ Cai⸗ 
pbeund andern Hohenprieſtern / als einen 

etzer vberzeuger (6 füret er jn nungen 
Hoffe zu Herodes vnd Pilato / vndbefhul 
digt jn als einen Auffrhuͤrer / vnnd machets 
viel erger den Judas Iſcarioth fein bruder 
oder Vatter. Vnd erſtlich beklagt er jn / Er 
babe die Fuͤrſten Narren / Lügen ver⸗ 
ſtockte Menſchen / one vernunfft / Teutſche 
Beſtien / vnnd Wildpret im Himmel ge⸗ 
z (Golssn) 


Fridericum Staphylum. 


ſcholten / vnd Gottloſe Tirannen geheiſſen / 
das er ſie verachtet machete bei dem gemei⸗ 


nem Volck / Den anhang dichtet Staphylus 
darzu / iſt aber Luthers meinung nicht ge⸗ 
weſen / Es ſtelleten ſich viel Potentatenvnd 
Fuͤrſten / ſonderlich vnter den Geiſtlichen / 
dazumal fo nerriſch gegen das Zuangelıon 
vnd handelten gegen die Befenner der war 
heit / 8 grauſam / das warlich der Prophet 
a Ä 


ERRYL/ derfelige Luther / ſie an⸗ 


ders nicht anreden vnnd nennen kundte / 
denn wie ſie waren / Hat er daran geſun⸗ 
digt / ſo werden die Propheten im alten Te⸗ 
ſtament / Johannes der Taͤuffer / vñ GRIJ 
STV0 ſelbſt / auch nicht allezeit recht ges 
ihan haben / die warlich den Oberſten des 
Volcks / die hoͤrner redlich geſchabt haben / 


4⸗ 


Es bat an Staphylo gemangelt / der hette 
nem Luther wol einen guten rath geben / 


vnd fur ſolcher ſcherffe gegen die Potenta⸗ 
ten warnen koͤnnen / nach ſeiner weiſe vnnd 
Regel / dauon er in prefatione alſo ſchreibt 
Venit mihi in mentem, nihil à me obiter fieri 
ef fructuoſius, quam fi aliquid meditarer cie 
ufmodi,quod.deeeptum Populum inuare poſſet 
Principes non offenderet, 


Zum achten / fo habe Luther den Dnterg 
thanen 


NOTA 


BA Wider den Grewlichen Gottsleſterer 

horfam chanen befohlen / ſie follen den Oberfeiten 

en: nicht gehorſam feın/ fondern jnen widerſtre 

ben. Item / Tan folle Gott bitten/ das die 

Onterthanen ren verblenten Fuͤrſten niche 

geborfem leiſten / (M.z3. b. Dieſes macht der 

ube Staphylus ſeer verdrießlich / vñ deu⸗ 

tet alles auffs ergeſt / als hette Luther den ge 

horſam / den man der Oberkeit ſchuldig ift/ 

ar auffgehaben / ſo er doch dazumal nur da 

er —— das niemand ſeiner Ober 

keit / in Abgoͤtterey vnd falſcher Lere / die an 

Regnla.”. zunemen oder zutreiben / oder wider Got⸗ 

tes wort vnd ordnung zu handeln / ſolle ge⸗ 

horſam leiſten / in betrachtung der Regel 

Chriſti / Gebt dem Keiſer was des Teiſers 

iſt / vnd Gott was Gotres iſt / vnd der wort 

Petri Acto. 4. Richtet jr ſelbſt obs fuͤr Got 

recht ſey / das wir euch mehr gehorchen denn 

Goͤtt / Was hat deñ nu Luther hie vnrechts 
gethan? | J 


Zum neunden / Luther mus es noch viel 
Dielidttige Ärger gemacht haben / vnnd nu nach feinem 
Vai ode biren/ erfey der. Mann / der die Welt⸗ 
Iurperum, liche Oberfeit gang vnnd gar babeabfchafs 
fen voollen / ſolchs auch zum teil angefans 
gen / abe auch gelehret/ es folle vnter 
Chriſten Feine Weltliche Oberkeit ſein / man 
ſol ihr auch nicht gehorſam / huͤlff noch ſtew⸗ 


er lei 


Fridericum Staphylum. Add 

erkiften. Daher ſey der Bawren auffrbur/ 
der Widerteuffer / Schweiger vñ fladenkrig 
vnnd alle vnruge entſtanden / ſampt vielen 
Dractifen wider die Oberkeit. Item / Lu⸗ 
iher hahe geleret. Das die Chriſtenheit niht 
ſolle durch Weltliche Geſetze vnnd ordnung 
regiert werden / Es habe kein Herr / ja kein 
Engel im Himmel macht / einen Chriſten 
mit dem Geringſten Geſetze zubeſchwe⸗5 
ren. Daher ſey es Fommen/daßbene Jus 
ſtitia mehr adminiſtriet werde (D. 2.) 
Item / kein Land noch Koͤnigreich mͤge 4 
glůckſelig regiert werden durch Satzung o⸗ 
der Geſetz. Item / die Chriſtliche KZirche vnd 
Euangelium ſolle keine Oberkeit leiden. 
(Y.4.) —— alles ſeind u —— 
vnd gifftige falſche deutungen. Es iſt au 
den Diſtorien offenbar / das die Weltliche — 
Oberfeit im Bapſthumb bar Ylarr fein/ eihaben. 
vnnd den Beiftlofen Bäpften vnd Biſcho⸗ 
uen vnter den fuͤſſen ligen muͤſſen / nuh bat 
ſte Luther durch ſeine Schrifften wider⸗ 
vmb erhaben / vnnd zu jren vorigen rech⸗ 
ten wirden vnnd ſtand gebracht / vnnd das 
Schwerdt wider in die hand gegeben. 
Es hat ſieder der Apoſteln zeit / kein Le 
rer fo gruͤndlich vnd reichlich von der Welt⸗· 
lichen Oberkeit geſchrieben / was — 

ige 


Wider den Grewlichen Botteslefterer/ 


hige ſey / wie ſie zu halten vnd zu ehren / vnd 

wie fie allenthalbẽ jr Ampt recht fuͤren folle/ 

etc. Denn. Luthers feine Büchlein ſeind 
verhanden / vnd zeugen ſolchs / und werden 

von Ehriftliden Oberkeiten in ehren vnnd 

lieb gehalten. Auch haben erliche Dapiftifche 

Fürften diefelben gelefen vnd gelobr/ vnnd 
geſprochen / Es ſey ſchade das der Regerifdye 

Moͤnch ſo gute Bücher ſchreiben ſol. Die 
9.9.3.8. Spruͤche aber die Staphylus zum teil er⸗ 
dichtet /zum teil felſchlich und Calumniofe 
anzeucht vom gewalt vnd gebiet/fagungen 

* vnd geſetzen der Oberkeit / die Lutherus nit 
zulaſſen wolle / iſt võ Luther nie võ euſſerlich 

eu noch leiblichen ſachen verſtandẽ / ſondern 

allezeit nur alleine dabin gemeint worden/ 

dz in fachen das gewiffen vnd die Seligkeit 
belangende/Fein Herr noch Engel / noch jez 

mands macht habe / ein geſetz auff die Chri⸗ 

ſten zutreiben / vnd da es auch fuͤrgenom̃en 

wuͤrde / ſol niemand ſein gewiſſen damit 

laſſen gefangen nemen / wie ſolchs auch ebẽ 

S. Paulus leret in feinen Epiſteln / ſonſt in 

andern dingen hat Luther nicht allein der 

Oberkeit alles zugehorſam zuthun gelerer/ 

ber die ſondern auch trewlich / alles / ob es gleich ge⸗ 
aufehärıe walt vnd vnrecht were / mit gedultzuleiden/ 
— Baw vermanet. Es iſt auch dere kriege Feinervom 
Luther oder feiner lere erreget / die —2 — 

us 


Fridericum Staphylum. 
Inserzeler · Deñ was Luther wider die toll 
auffrhärifchen Bauren geſchrieben / finder 
man noch in feinen Comis / Die andern frie 
ge feind durch foldye menſchen erregt wors 
den / Die vonder Lutheriſchen Lere nicht vil 

en / fo weiß men auch wol / wie es vm̃ 

den Fladenkrieg gelegen geweſen / das jn 

us vnter eine Sedition der vntern 

gegen die Obern nicht hetre rechen duͤrf⸗ 
fen, 


Zum sebenden/ Was hat Luther mer ge 
?Eriſt Staphylus) von teufeli⸗ 
ic — — er alle 
vnd ordnungen abgeſchafft / vnd 
geſchrieben / Es ſey Feine beſſerung zu hof⸗ 
fen / man bringe den die Freiheit des Kuan⸗ 
geld wider auff die ban / vnnd tilge auff ein 
malalle Menſchliche Rechte vñ geſetze auß / 
ſe — — — allein / 
vrteilen vnd regirẽ. Dieſes letzte zeucht 
der Calumniator auß Luthers Buch Se cap 
tiuitate Babylonica / da Lutherus redet von 
— 
um auff die gewiſſen g 
ſo deutets Stapbylus auff die weltlichen ge 






[Os 


Abtchafs 
furg alten, 


Beyer 


ſc die doch Luther nic angefochten vielwe 


nigerderfelben eins oder mer auffgehaben 
der nidergelegt hat / wie jn der qh 
Verkeumder anleugt. 


p 


12% 


. 
Au irıchs 
tung newer 
Geſeiz«. 


NMora. 


12. 
Kırcg vos 
Verden 
Zarcten, 


Widerden Grewlichen Gottslefterer/ 

Zum eilfften gibt er jm ſchuld / Er habe 
newe Geſetze vnnd Ordnung auff die ban 
bracht / Womit wil er aber ſolchs beweiſen? 
Luther hat die weltliche Fuͤrſten in jrem Re⸗ 
giment jrer Vernũfft vñ weiſer Raͤthe brau⸗ 
chen laſſen / vnnd jnen darein nichts geredt 
denn alleine dz er jnẽ angezeigt auß Gottes 
wort / Worinnen ſie = oder vnrecht the⸗ 
tẽ. Aber vieleicht heiffer Staphylus newe ord 
nũg dz Luther rechtẽ brauch der Sacramẽt / 
vnd reine Gottesdienſt in den Kirchen diſer 
Landart / widerumb har auffgerichtet / wie 
die bey der Apoſtel zeiten / vnd in der erſten 
Rirhenin vbung geweſen im Bapſthum a⸗ 
bergefallen / vnd verfaͤlſchet waren / Daſſel 
bige heiſſet jnen alles Newe / gleich wie auch 
das Euangelion / vnd anders mehr. 


Zum zwoͤlfften / muß Luther auch den boͤ 
fen Namen tragen / Er widerrathe dẽ Krieg 
wider den Tuͤrcken / Habe auch gefhrieben/ 
wer wider den Tuͤrcken Friege / widerftrebe 
Gott felbft/ / weil vns Gott durch die Tuͤrckẽ 
ſtraffe / So doch Doctor Luther dieſes mit 
beſcheidenheit geſchrieben / vnnd es an jm 
ſelbſt war iſt / Das alles Friegen wider den 
Tuͤrcken vergebens vnd vmb ſonſt iſt / vnnd 
lieber moͤchte vnterlaſſen werden / wenn 

wir 


Fridericum Staphplum. 


wir vns zuuor nicht erft mic vnferm BER 
REN GOTT verfönen/pnnd von den 
Sünden ablaffen/ Qarumb vns Hort mit 
dem Tuͤrcken ftraffer/ Als da iſt Abgoͤtterey / 
verfolgung Euangeliſcher warheit / Gottes 
leſterung / vnzucht vnnd geitz der Geiſtli⸗ 
hen Frecheit vnnd vngehorſam des gemei⸗ 


156 


Eündi:vHh 


nen Volcks / vnnd dergleichen Kafter / in weicher 


boden vnnd nideren Stenden/ unnd 

es zwar die erfarung geben/ das mann bey 

folder unbußfertigfeit / wenig glücke/ver 

— jaren her / wider den Lürcken ges 
t. 


Zum dreizehenden / Weil nu Luther bey 
Geiftliher und weltlicher Oberkeit / durch 
Staphylum auffs aller aͤrgeſt iſt eingeflickt 
vnd angeben worden / ſo bearbeitetet ſich 
$rigLügnernu weiter / wie er jm auch bep 
frommen Eheleuten einen boͤſen 
in der Gemein mache / vnud legt derhalben 
dem trewen Lerer Gottes auff / er habe im 

(de captiuitate Babplonica) — 
ben/ der Eheſtand ſey nicht ein Gottliche 
Ordnung / Sondern nur ein menſchen 
Sündlein/das wiler beweifen (Tim.ı.)suß 
den worten Lutberi. KRs mag der Eheſtand 
“ine Figur Ehrifti vnd der Kirchen fein/aber 
nicht ein Sacramens von Bott DE 

a 


rorlien Got 
den Zürcit 
vber vns 
(ch icket. 


Dom Ehe⸗ 
ſtandt. 


Calumnia. 


Wider den Brewlichen Botteslefterer/. _ 
Sondern ift von den Menſchen in der Rirs 
cheñ erfunden/ eben ſo wol auß vnuerſtand 
der Sachen / als des worts. Da ſihe nu / ob 
Staphylus nicht ein ehrloſer Derleumbder . 
ſey / Lutherus ſagt nicht / das der Kheſtand 
an im ſelbſt ein Menſchenfuͤndlein ſey / Sõ⸗ 


dern das mã ein Sacrament drauß gemacht 


habe / wie die Tauffe vnd des HErrn Nacht | 


mial Sacramẽt ſeind / das ſey von Menſchẽ 
erfunden / vnd in die Kirche eingefuͤret wor 


14. 
Don der 
Neuſcheit. 


den / nicht auß vnuerſtand des worts / Ehe⸗ 
ftand/ vnd der ſachen / was ein Ehelich leben 
ſey / Sondern auß vnuerſtand des worts 
Sacramentñ. vñ der ſache was zum Sacra⸗ 
ment im newen Teſtament gehoͤre. Das iſt 
klare meinung / noch darff der verzweiuelt 
lefterer jme feine wort fo ſchendlich verkerẽ / 
vnd macht ſich noch gar ſchoͤn vnnuͤtz dramb 
dz jm die Wittemberger / ſolche ehrliche that / 
als — Schelmſtuͤck fürdienafen gehalten 
haben. 


Zum viertzehenden / iſts auch eine Lugẽ / 
das er dem Luther aufflegt / Er verwerffe vñ 
verbiete alle Keuſcheit / So er doch in alle ſei 
nen Schrifften zu zucht vnd Keuſcheit ver⸗ 
manet / vnd allein den Celibatum / das iſt / 
die falſch gedichte Keuſcheit der Pfaffen/ 
/ 


$ridericam Stapbplum. 

Mündhe/ vnd Nonnen im Bapftbum/ als 
eine wurgel unnd vrfprung aller Vntugend 
vnd grewlichen Laſter / hat (wie billich) ver 
worffen vnnd verdampt / als einen böfen/ 
—— Gottloſen Handel / der wider 
| befelb/ wider die Natur vnd ealle er= 
barfeitift/ Vnd wieder Teufel das Sheuer⸗ 
bot in die Kirche eingefuͤret hab / Wer ſolchs 
Tui dawider gefegt/ was fuͤr 

yranney / Mord / vngluͤck / vnerhoͤrete 
ſchande / Sünde vnd Laſter / darauß ent⸗ 
ſprungen / habe ich nach der lenge in eilichen 
predigtẽ vber das vierdte Cap. der. Epiſtel 
Pauli zu Timotheo / auß warhafftigen ge⸗ 


wiſſen Hiſtorien vnd Chrenicken rrewolich 
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Hıfloria 
von he 
verbot, 


vnd ordenslichen zufamen gezogen / da mag 


es der Leſer ſuchen / vnd wird gewißlich ei⸗ 
ne ſolche Legende finden/das er ſich wird da 
rüber creugigen vnd feguen můſſen. 


CLuther hat auch nicht befolhen das man 
in der ſamlung jungen Leute/ Knaͤblein vñ 
mägdlein/ jnẽ ſolle ſagen / dz ſich ein menſch 
der Vnkeuſcheit nicht weniger enthalten koͤn 
ne als den ſpeichel außzuwerffen. Daher 
fey (fpricht Stapbplue) alle Aurerep kom⸗ 
men/ das ſich niemands cines Feufchen le⸗ 
bens befliffen/ oder ſich zu enthalten vnter⸗ 
Wunden habe etc, Lurher har ”z vnrecht 

8 


Widerden Grewlichen Bottelefterer/ 
gefagt/ Aberdasmandiejungen Leute da⸗ 
mitzu vnkeuſcheit reitzẽ folle / hat er furwar 
nit geheiſſen / Sondern hats allein zur war⸗ 

Warnung. nung geſagt / denen / die ſich auſſer vnnd one 
den Eheſtand / wider Gottes ordnung vnd 

Natur vergeblich keuſch zu leben vnterſte⸗ 

hen / vñ darůber in not vnd Suͤnde gerathẽ. 

vñ iſt auß ſeiner lere hurerey vñ vnzucht nit 
herkom̃en / Sondern war allbereit langſt zu 

uor / ehe Luther geboren wordẽ / in der welt / 
Sonderlich vnter den Dar ſchenn Geiftlis 
chen / all zuuꝛel geweſen. Das ſich aber einer 

der fi des Eheſtands bendtigr/ vnnd dazu 
von Gott tuͤchtig geſchaffen befindet/ wider 
Gottes ordnung vnd willen wolt vnterwin 
den zu enthalten / wolt ich noch keinem ratẽ / 
Denn ſolchs zu nichts nuͤtz / vnd darzu gantz 
fehrlich / vnd one Sünden zuuollenden / vn⸗ 
moͤglich / mit denen aber / fo die gabẽ der keu 
— Gott haben / hat es ein ander ge⸗ 

alt. 


Ir. Sum funffschenden/ meint Staphylus / 
Dondn Er habe einmal etwas erhaſchet / damit er dẽ 
orienten, Luther gar zu ſchanden machen wolle vñ füs 

ret (D. Heinen Paragraphüi ein/außdes Lu 
ters erſten Büchlein cine/ Dom Ehelichen le 
ben/ da Luther gefagt/das ein Weib Yu = 


Sridericum Staphylum. 
ſey / wenn jr ehelicher Man / zur Ehepflicht 
vntuͤchtig / dz fie mög ſagẽ / ſihe lieber Mã / 
du kanſt meiner nicht ſchuldig werden / ver⸗ 
goͤnne mir/das ich mir deinem Bruder oder 
nechſten Freunde eine heimliche Ehe babe/ 
und du den namen habeft/ auff das dein gut 
‚nicht in fremde hand komme dic. Solches 
iſt der Man (hüldig zuuerwilligen / vnd jr 
Binder zuſchaffen / wil er das nicht thun / fol 
ſie heimlich vonn jm lauffen. Seber(fpricht 
Staphylus) iſt das nicht ein ſchoͤnes pflentz 
lein / was iſt auch fuͤr gute frucht drauß kom 
men / nemlich das ein Bruder mag des an⸗ 
dern lebendigen bruders weib( wie Hero⸗ 
des thet / vnd jtzt im Lutherthumb ſehr ge⸗ 
breuchlich iſt zum weib nemen / vnd das cin 
Weib mag viel Maͤnner / deßgleichen ein 
Man viel Weiber haben etc. Das find Sta⸗ 
phyli wort. Was woͤllen wir aber nu hie zu 
fagen? Luther bat obgedachte wort geſchrie 
ben / wir koͤnnens nicht lengnen? der war⸗ 
hafftige Man Staphylus hats beweiſet / 
Möflen wir vns darumb bie gefangen ge⸗ 
ben? Nein lieber Leſterer / Was Luther 
an gemeltem ort geſchrieben / iſt kein gebot 
oder Recht / ſondern nur ein raht geweſen 
‚den er dazumal Anno 1519. daer new⸗ 


Ih zuuor das Bapſchumb — tub. 
4 
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NOTA, 


"chm errr 
fallım x h® 


Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 


angefangen hette/auff etlicher befchwereter 
u —— ngenh 


ſſen vielfelsige anfudyen/ den Beichts 
bat gegeben. Denn weil dieſer fall im 


‚uätern 
Eheſtand ſchweer iſt / vnnd der Bapft viel 


zeugenß vñ weſens gefordert / che ein ſolchs 
bar volck / da eines zu Eheſtand vntuͤchtig / 
von einander geſcheiden worden / vnd Lu⸗ 


ther / den armen gewiſſen / die ſich eins aͤr⸗ 


a2) 
sung. 


gern befabren/batrashen follen/ hat er dazıa 
malin der not / Feinenandern rath finden 
koͤnnen ( wie er ſelbſt befennet) Deñ er noch 
ſchewe geweſen / frey heraus zu ſagen / das 
in ſolchem fall / zwiſchen zweien / die bepwos 
nung Feine rechiſchaffene Ehe fep/ und auch 
ſolchs ſcheiden / nichr eine Eheſcheidung / 
ſondern viel mehr eine verflerung / das da 
noch nie keine Ehe geweſen / ſolt genennet 
werden / damit doch die Baͤpſtiſchen ſo viel 
Besen wefensge t/ebe fie dem 
etrogenen teil gerathen / Freilich Feinerans 
dern vrſach halben) denn dasfledie Platten 
bengite /.dieweil auch eins vorteile (nady 
dein fie das eine teil benötigt vermerckt) 
baben brauchen Fönnen, Nun bezeuger 
Luther Flar an gedachtem ort / das feine 
meinung hernach Anne 15 22. nicht ges 
weſen / daß man foldyem feinem voris 
gem notb Rath / den er auf ſchewe des 
geben / hinfort folgen folle / wic in 
4 nn 


$ridericum Staphylum. 


denn mit dieſen worten verkleret / dz er ſagr. “* 
n rath hab ich zu der zeit gebẽ / da ich “« 

war / aber jetzt wolt ich wol baß «« 

drein rathen / und einem ſolchen Mann / der «« 
sin weib alſo auffs Yiarrifeil fuͤret / wol baß «s' 
‚indie wolle greiffen. Deſſelbigen gleichen «« 
ud einem Meib/ wiewol das ſeltzamer ıfl/ ., 
mitmannen, Es gilt nit feinen Yiehes _ 


fien in ſolchen groffen bob: fachen die Leib/ ' 


ut / Ehre vndfäligkeir betreffen / fo leichtz 
fertigmit der Naſen vmbfoͤren / man müfte 
es jn redlich zalen heiſſen. Freilich bar der Lu 
er dahin geſchen / das man einen ſolchen / 
betrugs halbẽ billichen folte ftraffen/ 

vnnd das hetrogene teil one weiter einrede 
loe zelen / Das ander aber ſo betrogen hette 
nbalten/ das er dem vnſchuldigen teil / 

nit es ander weit zun ehren außgeſatzt 
werden moͤchte / von ſeinen guͤtern etwas 
tedlichs herauß richten müfte. Das meinen 
die wort / Man mug es jnen redlich zalen 


beiffen / welche der Iefterer Staphylus (T. Zalfche 
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d,) felſchlich deuter/fie follen fo diel geitẽ / deuiung · 


die Frawe ſolle weidlich huren vnd Ehebre⸗ 
ben. Es hat ſich der liebe Luther hernach⸗ 
mals ın vielen Schrifften / von ſachen / den 
belangend /der geftaltverfleret/ 
man anders darsuß u“ abnemen 

we; 


Ketractio 
nes Augu 
fünte 


Ic, 
Wil rıe 


-. Widerden Grewlichen Gottsleſterer / 


ken / denn das er wol Chriſtlich / und heilige 
lih von diefem Stande gehalten. Daß aber 
Stapbylus hernach brüller / man babe das 
Biden / darinrien obgedachte Wort fies 
ben/ hernachmals Anno 36. one verenderüg 
einiges Buchſtabens / deßgleichẽ in Tomis 
widerumb gedrucket / Darumb ſey Luthers 
meinungjevnd alwege geweſen vnnd blie⸗ 
ben/ das die Frawe jres Mans bruder noch 
bey ſeinem leben nemen / vñ von jm lauffen 
ſolle etc. beweiſet ſich lange nicht / als wenig 
dieſes folget / Auguſtini Buͤcher ſo eranfeng 
lich geſchrieben darinnenn etliche Pelagia⸗ 
niſch vnd andere jrrtum befunden / hat er al 
fo bleiben laſſen / vñ ſeind vnuerendert nach 
geſchrieben worden. Ergo / hat er die mei⸗ 
nung auch biß an ſein ende alſo — O 
nein Lügener das folget nicht / Beſihe feine 
Retractationes / vn was er hernach geſchrie 
ben / vnd alſo thue mit Luthern auch / vnnd 
ſonderlich bedenck ſeine wort / das er ſchrei⸗ 
bet / Solchen rath hab ich zu der zeit geben? 
Aber jtt wolt ich etc. 


Zum — Luther muß noch 
ein mal dran / Denn alſo ſpricht Staphy⸗ 


Fraw nicht lus (D. i. 3.) Luther leret Wo die 


Frawe 


2 


Sridericam Stapbylum. 


—— ſo fomme die Magd. Auß 


herrlichen baum iſt die edle frucht 
kommen / daß das gantzt Lutherthum mit 
Ehebtuch vnnd vnzucht gar vberſchu ttet 
worden etc. Hie verkeret abermadder Hol⸗ 
hipler dem Gottſeligen Mann ſeine wort / 
Denn alſo ſchreibt Luther im Büchlein vom 
Ehelichen Leben. Mann finder wol fo ein 
halßſtarrig Weib / die jhren Fopffaufffeger/ 
vnnd ſolt der Man zehenmal in vnkeuſcheit 
fallen / fo frage fi nichts darnach. Hie ifte 
zeit das der Mann ſage / Wiltu nicht / ſo wil 
ein andere / Wil die Fraw nicht / ſo komme 
die Magd / ſo doch das der Mann jr zuuor 
zwey oder dreymal ſage / vnnd warne ſie / 
vnnd laſſe es fuͤr ander Leute kommen / daß 
man offentlich jre halßſtarrigkeit wiſſe / vnd 
fuͤr der Oberkeit ſtraffe / wil ſie denn nicht ſo 
laſſe ſſe von dir / vnd laß dir eine Eſther ges 
ben / vnnd die Vaſti faren / wie der Koͤnig 
erus thet etc. Hierinnen kan ich nichts 
ſchen / das der Luther vnchriſtlichs / oder 
dem Eheſtand zu vnehren geſchrieben hab / 
Alein das jhm der Bube ſeine wort anders 
außlegt / denn ſie gemeinet. 


Zum ſiebenzehenden / iſts garnicht war / 


dz Luther ſolle geleret haben / Faſten vñ ſich Wh 
— meſſis 


436 


Widerden Grewlichen Gottsleſterer / 


meſſig halten / ſey Feine nuͤtze / diene auch nit 
weder zum Gebet / noch der Gottesforcht / 
noch zur Weißheit. Sag Staphyle/ wo hats 
Luther geſchriben? das er geleret / Faſten 
ſey eitel Menſchentand / die Ehriftlide Frei⸗ 
heit moͤge kein faſten leiden / moͤge keinen 
vnterſcheid der ſpeiſe gedulden 5 
er geleret im Buch vonder Chriſtlichen Frei 

aymufche beit / wider ewre Papiftifcye / cheliſch 
te lfchegedichte SERe/Daraus ein verdient 
li Werck vnd Yimmelleiter / cin gewiffen 
firict/vfigelenege gemachthabt. Aber font 
von warer Saften vnd Maͤſſigkeit / abbruch 
des Leibes/vnd toͤdtung des alten Adams / 
hat vnter euch Feiner beſſer noch Chriſtlicher 
— * geſchriehen / denn vnſer Pro⸗ 

t ther. — 
* px Zum Ichgehenden / redet Staphylus 
‚indem wider fein eigẽ gewiſſen / daß er zum 
verdrießlichſten / Summarien weis herauß 
redet / wz er auffs aͤrgeſt wider Lutherum er 
denckẽ kan / ſagt / Erbabe Geiſtlich vñ Welt 
lch Regiment / Goͤttliche vñ Menſchlichhen 
del in einen hauffen werffen wollen / vnd nit 
leiden koͤnnen / dz jemand were/ der zwiſchẽ 
rechter vnd falcher Lere vnterſcheidet / vnnd 
vrtheilet / ſey darauff vmbgangen / auß Chri 
ſti Gliedern / hurenglieder / auß Chriſten / 
.Lürcfen und Sewe zumachen. Wie — er 


J EA 
SIbddericum Staphylum. | 
daran rede / weis Gottlob diegange Chris 
ſtenheit / vnd lige nichts dran/ ob es Staphy 
Ins/on andere feines gleichen heilofe Leute / 
nicht wiffen wollen / Man ſihets je wolin 
den edlen und werden Schriften des Gott⸗ Edt⸗ 
klige Mans Lutheri / was er damit geſucht Schriften 
vnd außgericht babe. Gott dem Herrn ſep futbır, 
fuͤr ſolchs Werckzeug ewig lob / preiß vnnd | 
danck / Durch feinen Son Jeſum Chriftum 
vnſern Herren / Amen. 
So viel habe ich antworten wollen 
des Staphyli furnemlichſte lůͤgen / die er wi 
der Doctor Luthern in ſeiner Lateiniſchen 
Prefation / vnd darnach ſonſt hin vnd wider 
im Buch hat außgeſpien. Was er aber vber 
diefejgterzeler grobe ſtuͤcke jhn den Luther 
ondonebeplenfigmehr (nicht als ein ehr⸗ 
licher Mann) andichtet / ſol jm ein jedes / 
an gelegenem ort / nach gebuͤr ver 
antwortet werden. | 


uam Dierden. 
Miderri- fleine Dendiche Nre⸗ 
fation Staphyli an den gemei⸗ 
nen Leien. 
Nder Teudſchen Vorrede / die Sta⸗ 


N 


I 
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er | 
* —— 


k» 
Staphy⸗ 
lus wider 
ſich ſelbſt. 

Lo 
Mit ſchelt 
moren 
wider Die 
re ar heit 
soben, 


Dertleine 
sung der 
Schrifft. 


Schme⸗ 
den. 


m 


Widerden grewlichen Gottsleſterer / 


lichen hewet er ſich ſelbſt weidlich in die ba⸗ 


cken / ſtraffet / das er doch ſelbſt am meiſten 


chut vnd begehet. Darnach leuget er aber⸗ 
mal das jm der 


Hals krachen moͤcht. Letz⸗ 
lich zeucht er die Narrenkappe gar an / vnnd 
gibt ſeine Thorheit redlich an tag. 


Das iſt leider all zuwar / das eine alte ſeer 


boͤſe gewonheit vnter den Leuten iſt ein ge⸗ 
n 


= Daß die / ſo die Warheit nicht bören 
gen / mit ſchmehen vnnd Scheltworten 
vmb ſich werffen. Das tadlet nu Staphy⸗ 
lus / vnd nicht vnbillich / Wir ſagens auch/ 


es ſey nicht fein / noch recht / vnd doch feret er 
gu / vnd thůt in ſeinem gantzen buch nichts 
anders / denn daß er ſchmehet vnnd leſtert / 


Nicht allein vns / Sondern auch die heilig 
Schrifft felbft/ die er einen ödtenden Bud) 
ſtab nennet / vñ wo nicht die Römiſche Glo⸗ 
ſſa darzu komme / auffs euſſerſt verkleinert. 
Er wil aber dieſes Laſter des ſchmehens / 
auff Luthern vnnd vns demmen / als hetten 
wir die — —— geſchmehet / in dem / das 
wir jre Abgoͤttiſche lere / vnd Gottloſes le⸗ 
ben geſtrafft vnd geſcholten haben / verſte⸗ 
4 der toͤlpiſche Doctor nit. Das ſchme 

n vnd leſtern heißet / Weñ man one grund 
vnnd vrſach / auß lauterm haß vnnd neid / 
einem andern das aͤrgeſte antichtet / uf 
egt 


Fridericum Staphylum. 

legt / fuͤrwirfft vnnd nachredet. Derhalben 
der nicht ſchmehet noch leſtert / der mit gutẽ 
grund / auß beweglichen vrſachen / andere 
Leute / vmb ſchedlicher Lere vnnd Gottlo⸗ 
ſes leben willen / heimlich oder offentlich / 
nach geſtalt der Sachen / vnnd erforderung 
feines Ampts / ernſtlichen ſtraffet / ſonſt müs 
ſten die Propheten / ESRIſius / Johan⸗ 
nes der euffer/alle Apofteln / vnd eifferige 
Lerer/die gröften Derleumbder vnd lefterer 
fein / Ja fo gararg als Stapbylus /dermir 

tel Lügen ( wie zubeweifen ) vns vnnd 


tt, 


“ 


Was darff er der ſpitzigen Wort / daß er 
vnſer Lere / wie wir die rom Luther nehiſt 
GOTT empfangen haben / das fuͤnfft E⸗ 
uangelium (vnter der Banck herfuͤr gezo⸗ 
gen) nennet? Haben denn die Papiſten 
vier Euangelia?, Oder weis der hochgelarte 
Doctor nicht was Kuangelium heiſſe. Wir 
Leren / das in der Gantzen Chriſtenheit / 
nicht mehr denn ein Euangelium / das iſt / 
nur eine einige gnadenreiche / froͤliche / ſelig⸗ 
machende Botſchafft ſey / Nemlich die Pre⸗ 
digevon Iheſu CHRIISCO / Daß derſel⸗ 
bige für ons Menſch worden/geboren/ ges 
korben/aufferftanden / vnnd gen Himmel 


— Luthern Seligen / ſchmehet vnnd 
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2. 
Önuers- 
ſand Des 
n õortlins 
Euange⸗ 

sehons, 


Ein einte 
ges Euan⸗ 
gelıom, 


gefaren 


— 


Wider den Grewlichen Gottsleſterer / 
gefaren ſey / vns durch ſeinen gehorſam vnd 
verdienft/von Suͤnden / Cod / Teufel / Hell / 
des zorn vñ ewiger verdamnis erloͤſet / gna⸗ 

de/friede / gerechtigkeit / vnſchuld / ſeligfeit / 
vnd ewiges Leben erworben / geſchenckt vñ 
gegeben hat. Dieſes Kuangelion / ob es wol 
vier Euangeliften/ / Mattheus / Marcus/ 
Bucas vnd Johannes beſchrieben haben / 
Iſts doch ein einigs Kuangelion / Vnd fol⸗ 
Paulus, getnicht/weil cs Paulus viel reichlicher vñ 
\ gewaltiger/dennjene viere/ hat herauß ge⸗ 
ſtrichen / daB er.darumb ein eigenes Ruan⸗ 
luther · ¶ gelium habe. Alſo auch Luther nicht / Wel⸗ 
cher je nichts fuͤr Kuangelium har außge⸗ 
ben/dennwaserin den Buangelıften vnd 
Daulo har gefunden? Dafleibige bat er auß 
dem Bäpftifchen verfelfyungen ges 
sogen/geleutert/ond rein widerumb antag 
gebracht. Das muß dem verblentẽ Soctor/ 

ein Quintum Zuangeliumbeiffen. 
re tie Errhumet / ficheben das rechte ware / 
AEvralte Kuangelium / vnnd verteidigen dafs 
perl. ſelbige. Ob ſolchs war ſey / neme der Chriſt⸗ 
liche Leſer daran ab / das rechte / ware / vralte 
Euangelium / wie es Gott ſelbſt im Para⸗ 
Orund diſe / vnd zu den Vaͤttern gepredigt hat / vnd 
IA Euan wie esdielieden Propheten verfün 
sehn. digt / auch die heiligen Apoftelindem newẽ 
Teſtament befchrieben haben / — 

ni 


/ 
Fridericum Staphylum. 
niemand vñ von nichts / denn von des Wei⸗ 
bes Samen / dem gebenedeiten Meſſia Je⸗ 
ſu Chriſto / vnd weiſet den Menſchen / wenn 
er fuͤr Gott zu handeln hat / auff nichts / den 
suffden einigen Mitler / zwiſchen Gott / vi 


vns / Iheſum Chriſtum. Dieſes KRuangeliũ 


haben wir / dagegen predigen vnd leren die 


apiſten welche ſich Catholiſe ch mit vnwar * gelium 


it nennen) cin ſolchs KRuangelium / darin 
nen ſie nicht Chriſten allein / das mittel / vers 
gebung der Suͤnden / vnnd einen gnedigen 


Gott / zuerlangen / ſein laffen/ Sondern wet. 


ſen die Leute / weñ ſie mit Suͤnden beladen 
ſeind / vnd fuͤr Gott handeln wollen / auch 
auff des Bapſts Ablaß / Heiligen fuͤrbit / 
auff faſten vnnd andere werck / auff eigene 
gnugthuung / Meſſen vnd dergleichen din⸗ 
ge/dererdas ware Euangeliummitfeinem 
wort nicht gedencket. Vnd dieſes jr falſch ver 
meintes Suangelium zu verteidigen / rich⸗ 


ten fie krieg / Mord vnd Blutuergieſſen an : 
das foͤnnen vnnd werden ſie nimmermehr 


nicht leugnen koͤnnen. Heiſſet denn ſolchs 
das wäre vralt KRuangelium haben / vnnd 
verdetigen? 4 

Wenn man nu dawider redet vnd ſchrei⸗ 
het / ſo klagen ſie Man thue jnen vnrecht / 
vollefiebep den Leuten verhaſſet und ver⸗ 
dehtig machẽ / man ſolte hillicher > farẽ / 


Vapiſti⸗ 
ſches C⸗ 


NOTA. 


cc 


cs 

cc 
3 weierley 
Gerechug; 
keit 


Wider den grewlichen Gottsleſterer / 
vnnd ſie nicht ſo geſchwinde angreiffen. Ja 
warlich / mann muͤſt es jnen beſtellen / den 
Gottoleſteriſchen Feinden / der lieben MWar⸗ 
beit. Nein / es heiſſet Apoca.ı8. Bezalet ſie / 
wie fie euch bezalet hat / Vnd machets jr 3wi 
faͤltig nach jren wercken / wie viel ſie ſich herr 
lich gemachet / vnd jren Mutwillen getrie⸗ 
ben hat / fo viel ſchencket jr der Babyloni⸗ 
ſchen Huren / vnd antichriſtiſchen Kirchen) 


qual vnd leid ein etc. 


Es jrret Staphylus nicht vnwiſſend / er 
weiß wol / das zweierley vnterſchiedene Ge⸗ 
rechtigkeit ſeind / eine des Glaubens / die al 
ein für Bott giit / Die ander der Werck / o⸗ 
der eines erbarn Lebens / derer man ſich für 
der Welt befleiſſen ſolle. Wie er deñ in ſeiner 
kurtzen Vorrede / dauon nicht vnrecht noch 
vbel redet / Warumb verteidigt er aber das 
Bapſthum / vnd die Lere deſſelbigen? Da⸗ 
rinnen dieſe beide Gerechtigkeiten in einan 
der gemenget / vnnd die Gerechtigkfeit Des 
Glaubens / als eine vntuͤchtige / vnkrefftige/ 
ja Ketzeriſche gedichte Gerechtigkeit / vnnd 
falſche Lere verdampt / vnd die Leute ſo auff 
derſelben hart berugen / (dasflealleın der, 
Glaube / one zuthun der Werck / fuͤr Gott ſe 
lig mache dverbrandt vnnd verjagt werden = 
Es ſchreibt der Boͤßwicht je in dem — 


Fridericnm Stapbylum. 


ſich ſelbſt unnd fein eigen gewiffen. 

Das er hieruͤber vns furwirfft / das Luthe Hr, 
riſche Suangeliõ habe Feine beweiſung noch Staobvy 
beſtetigung / weder durch Wunderzeichen — 
noch Miracula / iſt ein nerriſche Rede. Deñ 
weil vnſer Euangelion eben das Euangeliä 
ift/ das Chriſtus gepredigt/ vnnd zu predi⸗ 
gen befolhẽ hat / auch ſolchs mit feinem Tod 
vnd Aufferſtehung beſtetigt / dabey aud die 
Ipoſteln / vnd Zuͤnger / vielfaltige Mrakel 
gethan / was darffs denn newer Wuider⸗ Is 
zeichen/ ſolchs Zubefrefftigen/ das fogewal under 
tiglich albereit vorhin confirmirt warden. en 
Wirzweineln an diefem Fuangelios/ das 
vns verfündigtift/ vnd wir angenanmen 
baben/ darınnen wır auch fichen/ vnd das 
durch wir auch felig werdẽ / daran (age ich) 
zweiueln wir gar nichts / Daruml duͤrffen 
wir Feiner Wunder / zu beſtetigiuug vnſers 
Glaubens. Das aber gleichwol vſer Zuen 
gelium nicht one groffe Wunderverct Got 
tesggewefen ſey biß hieher / Quon wil ich 
hernach ein wenig ſagen. 


Weil niemand ſonderlid ſt der denn 
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Staphylum loben wil / mufer ſich ſelbs Fıch felhe 


berauß pugen / Vnnd hal Rhümen / 668. 
mie was Warheit aber / ae? en fein 


Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 


Gewiſſen wolfagen/vnddie erfennen / die 
fein Fundfchafft habẽ / oder nur ein blat oder 
vier/in feinem Buch leſen. 

3. Er fpricht/er habe fein lebenlangfich zum 
Bokcruss Yochften beflieffen/zeugnis zuhaben/ eines 
teachten. guten Bewiffens/damit er denen / ſo es von 

jn fodern wuͤrden / rechenſchafft ſeines glau 
bers vnd lebens geben koͤndte. Warnach 
dichte Luͤgener ſein lebenlang getrachtet ha 
be / vnd wohin fein vleiß gerichtet geweſen / 
hat vol außgeweiſet ſeine gedichte / Moͤnchi 
ſche hiligkeit / ſein ſuchen an die Vniuerſitet 
zu Frinckfurt / ſein hoffertigs gemuͤt / vnnd 
ehrgettz / vnd endlichen feine Judas verre⸗ 
therey /am Kuangelio begangen / durch ſei⸗ 
nen Leafelifchen abfall / verleuckung / vnnd 
leſterung der warheit / Daß dabey ſolt öder 
Föndte ein gut Gewiſſen ſein / das gleube 
den GStipbylo / wergerne einem außges 
ſchuͤtten verzweiffelten Erglügener gleu⸗ 
benwil. 
— Alſo redet er auch die vnwarheit / vnd an⸗ 
hasıns ders / denn ſich im werck befindet / da er ſagt / 
etbieien. $Erwölle fein Buch mir grund der warheit / 
auffrichtig/one einiges ſchelten oder ſchme⸗ 
ben fchreiben/das er diefer bedingung nicht 
cine gehalten / habe ich zum teil beweiſet / wil 
ed auch zum teilhernach anßliecht bringen. 
Ober war ſey / das er ſich ſeines lebens / 
wandels/ 


$ridericum Staphylum. 


wandels / vnnd handels / fo untadelhaffti 
woiffe/das erfein angeſicht für Feinem re 
niderſchlagen nody verdecten / Föndten die 
zeugnisgeben/fojnimangeftelleten Collos 
quio zu Wormbs/vnd auff dem Reichfitage 
zu Augſpurg geſehen haben. Aber er wird 
den Eopff noch wolanders hencken / wenn 
das Gewiſſen nu recht auffwachen wird. 
Gant nerriſch iſts / daß der ehrliche Mañ 
begeren darff / ſo jemands wider jn zuthun 
hette / daß derſelbige ſolchs / bey feiner gebür 
lichen vnnd ordentlichen Obrigkeit zuuor 
ſuchen / vñ jn beklagen ſolte / ehe man etwas 
wider jn offentlichen ſchreibe / berufft / vnd 
erbeut ſich auff dieſelbige. Warumb hat er 
aber nicht auch gleicher geſtalt gegen ſein 
widerpart gehandelt / die er vnuerwarneter 
ſachen / mit vnwarheit beleſtiget / vnd zum 
hoͤchſten / durch ſeine offentliche ſchrifften be 
ſchweret vnnd außgetragen? So iſt dieſer 
handel / den ich vnd andere KRuangeliſche wi 
der den Staphylum haben / ein Geiſtlicher 
handel / vnd trifft die gantze Chriſtenheit vñ 
Seelen ſeligkeit an/ Derhalben ce hierin⸗ 
nen keines gerichtlichen noch weltlichẽ Pro⸗ 
ceſt bedarff. Es iſt durch ſein Leſterſchreibẽ/ 
der handel / gemeiner kirchen anhengig ge⸗ 
machet worden / iſt demnach nu mehr keiner 
ſonderlichen verklagung von — Er iſt 
3 


— 13 
rhumen, 


6+ 


"Terrifches 
sgeren, 


7 
NOTA 


Srapholı 
erbermiliche 
tlage. 


Wider den Grewlichen Gottesleſterer / 


Reus vnd ſchudiger / wir Klaͤger / vnd Got⸗ 
tes wort( durch ons vnd gemeine Rirch auß 
geſprochẽ)Richter / Was wıler mehr? Wein 
manjbn gleidy füreiner Oberfeirbeflagen 
wolte / ſo iftungewiß/wenerfürfein Ober⸗ 
keit halte / ſintemal er beinahe alle jar ein an⸗ 
der Oberkeit geſucht / vnnd moͤchte auch ein 
ſolche Oberkeit antroffen werden / die jn wi 
der helle erkanndte warheyt mehr ſchuͤtzen / 
Denn ſeine Luͤgen zuwiderruffen 
wuͤrde / deñ man weiß zu guter maſſen / wie 
es in der Welt zugehet. 


Doch were es billich / daß man gleichwol 


ein erbarmens mit dem armen Mañ hette/ 


deme es ſo gar vbel gangen / wie er beklagt / 
das er von Roͤmiſcher Keiſerlichẽ Mayeſtat / 
vnd andern Catholiſchen / wider die Secten 
beſtellet worden / freilich guter hoffnung / 
ehr vnd gut zu erlangen / welchs jm ſo gar 
vmbgeſchlagen / das er von wegen der Ca⸗ 
tholiſchen Lere / etliche tauſent floren (leu⸗ 
geter anders nicht) habe einſetzen müffen/ 
vnd darneben an ſeiner geſundheit merck⸗ 
lichen ſchaden genommen. Iſt der Tropff ſo 
reich geweſen / vnd hat jm nicht moͤgen ge⸗ 
nuͤgen laſſen. Es tauſent ſich ja ſonſt ſelten 
auff vnſer ſeiten / iſt auch zwar one noth / 
wenn man ſonſt narung vnd ——— 

et 


Fridericum Staphylum. 


billi T / Inder ers 
—— T ———— Sam AY 


¶ Das er darüber vngeſund worden/mag Geir end 

er jhm felbft daneken / Warumb leſſet er ſich Neidteufel 
den Geitz vnnd Neid ſo gar einnemen / er 

ſolt jhe wiſſen / daß dieſe beide laſter / wo ſie 
einwurtzeln / dem Menſchen alle krafft vnd 
geſundheit benemen / Vnnd ſtehet nichts 
boͤßlicher / denn wenn ſich ein Geiſtlicher 

Mann Cſonderlich der andere leren wil) die 

ſe zwene Teuffel leſſet reiten. | 


Was ifisdenn auch wunder /das Stas „, m 2 
phylus in folcher blindbeit / vrtheil ober ſich Sc (elbie ' 
ſelbſt feller/ da er ſpricht / Handele ich wider elien. 
mein Gewiffen/webe mir. a freilich wehe 
dir/ond aber wehe vber deinen hals / Senn 
das du wider dein cigenn Gewiſſen han⸗ 

Delft / das ift offenbar / vnnd —— 
dermal eins ſelbſt befennen / wenn Gottes zZetterge⸗ 
ſchrecklichs Gericht vber dich wird offen⸗ — — 
barer werden. Senn wie du ſelbſt auß Ele sberfin 
mente Ilerandrino und Paulo anzeigſt / fo ſelbſt. 
afenna GOTT alles / vnnd ift Feiner fo 

groß/ der jhm entwachſen ſey / auch Feiner 

fo klein / der fidy fürjm verbergen möge / ex 

wird gewißlid einem jeden feinen lohn ge⸗ 
ben / nach feinen wercken / Das a. mit 

—* 4 


- — 
Fries | 


Wider den grewlichen Gottsleſterer / 
deinem groſſen ſchaden erfahren / vnd wird 
dich dawider nichts ſchuͤzen foͤnnen / weder 

NOT A. Baͤpſtliche Heiligkeit / noch Keiſerliche Ge⸗ 
walt / noch Furſtliche Gnade / noch Bi⸗ 
ſchoffliche Gunſt / noch jrgend 


etwas / etc. | 


Zumänfften. 


Order np erfte teit / dea Bucho 


Staphyli / vom rechten verſtand 
dcs Goͤttlichen Worts. 


en Sr. Taphyluszeigtan / Es ſey zwiſchen 
— S —— — 


n5/vnd 


den Papi⸗ — tig / werda Fuangelion/Böttes 
fun. Wort / hade oder nicht /denn beide part ſich 


zu der Bibel vnnd der heiligen Schrifft be⸗ 

kennen / Sondern daran ſey der ſtreit gele⸗ 
gen / welchs teil den warhafftigen verſtand / 

BRapiſti⸗ vnd außlegung des Euangelions habe / deñ 
ſche Dibel. ein jeder teil vermeinet er verſtehe die ſchrifft 
am beſten. Das laſſen wir alſo ſein / vnd iſt 

auch an dem / das man im Bapſthum auch 

die Bibel hat / wiewol an vielen oͤrten nicht 
eigentlich vnd rechtſchaffen / nachdem He⸗ 

breiſchen vnnd Griechiſchen Text verdol⸗ 

metſcht / in welchen beiden Sprachen doch 
anfenglich die heilige Schrifft beſchrieben⸗ 

vnd verfaſſet iſt. Weil es deñ vmb den rech⸗ 

sch 


tenverftand / vnnd ware Chriftliche außle⸗ 
gung derfelbige zuthun ift / ſo darff es zwar 
nicht viel vmbſchweiffens / ſondern iſt zu die Welcha 
ſem handel bald zu kom̃en. Man ſehe welchs — 
teil am genaweſten / bey dem einfeltigen vñ sußlegung 
natbrlicyen verftand der wort/ in der ſchrifft babe. 
bleibe / vnd Schrifft mit Schrift außlege ⸗/  ! 
vnnd nicht klare helle Spruͤche der Schrift =» 
(wider ſolche außlegung ſtreitend) wider 2 
ſich habe / vnd keine Philoſophia oder Men⸗ 4 
ſchlichs gutduͤncken ( wie ſchoͤn vnnd gut 
daſſeibige auch jmmer ſein mag) in oder vn 
ter Gottes Wort menge / einmiſche / oder 
gleich achte / vnd vber ſolchs alles nicht zeit⸗ 
liche ehre / vnd gut / ſondern Gottes lob / vñ 
der n ſeligkeit ſuche. Dieſes teilos 5 
vnnd verſtand / muß gewißlich 
vnd warhafftig ſein. | 

ſderumb welche teilmit andern wor⸗ a 
ten/denndie fuͤret / feinen rer Saltche 
außſpricht / onnddenwortender Schrifft/ / 
wider jren natürlichen verftand / einefremb . :. 
de deutung andichtet / vnnd weitgefühte z, 
Gloſſen herzu fuͤret / vnangeſehẽ / daß ande⸗3. 
refprüche ſolchs nicht leiden / ſondern ſtracks 
dewider zeugen / vnd darzu Ariſtotelem / vñ 
endere Philoſophiſche Scribenten / vnnd 

ichs gutduͤncken der Vaͤtter / Con⸗ 

cilien / Decreten / nr 2 /indie 4 


® 






r 


Gırker 
Atetuum 
Koriroül. 


Mider den Brewlichen Bottslefterer/ 


Schrift tragen / vñ derſelben wollen gleich 
gehalten haben / zu dem durch ſolchs alles 
jren pracht / hoben ſtand / gewalt/ authori⸗ 
tet / dignitaten / vnndanſehen wollen erhal 
ten / die haben gewißlich nicht den rechtenn 
verſtand der Schrifft / vñ Goͤttlichs Worts. 
Vnnd das dieſes der nechſt weg ſey / zu ge⸗ 
wiſſer erfentnis zukommen / welchs teil den 
rechten verſtand der Schrifft habe oder nit / 
wird Fein verſtendiger Menſche leugnenn 
koͤnnen. a : 
Srtaphylus weiſet auch indie Schrift / 
mit Sanct Pauli vermanung/ 3 Timo 3. 
vnnd Rom,ıs.dennalle Schrifft von Gott 
eingegeben/ iftnüge zur lehre etc. Vnd was 
suuor gefibrieben ift/ ift ons zurdere gefcher. 
hen etc. Er wilaudy/ das man fie annemen/ 
lefen / und erforfchen felle/ vnnd nach dem: 
rechten verftand dcs Goͤttlichen Worts fich 
richten / Das ift alles recht / vnnd were gut / 
ein jglicher / was er in der Schrifft fin⸗ 
det / vnd lieſet auch glaubte. 

Aber das iſt zuuiel geredt von Staphylo / 
das er wil mann ſol den außlegungen der 
Schrifft / vnd dem verſtand / ſo vonn Men 
ſchender Schrifft gemachet wird / eben ft 
viel/ vnnd mehr denn dem klaren Text glau 


ben. Daher er denn ſolche wort ſchreibe 


enci 


(D .4.) Es ift ein grofler Tee. be 


Sridericum Staphylum. 
denen/ fo zu dieferzeit ſchreien / Man folle 
nitannemen/ den allein die heilige Schrift 
des Goͤttlichen worts/ vnnd Feiner außle⸗ 


Am 


gung (weil diefelbig nur ein menfdhlicher 


gedanck fey)glauben geben. Nu verwerffen 
wirzwar nichralle außlegung / one vnter> 
ſcheid Sondern loben vnnd lieben alle auß 


Xegula⸗ 


legungen der Schrifft / die nur Anologia 


iſt/ das iſt / Die mit dem Glauben vber 
ein ſtimme / vnd nicht dem Buchſtaben der 
Schrifft zuwider ſey. Deñ die Regel halten 
wir / dz man nicht die Schrifft vmb der auß 
legung willen / Sondern die außlegung 
vmb der Schrifft willen / weil ſie derſelben 
gemeß iſt / annemen ſolle. Vnd iſt derhalben 
nicht ein Irrthum / Sondern eine gute max 


i ma vnd gewiſſe Regel in der Kirchen Chri⸗ 


ſti / das mann in ſachen den Glauben / vnnd 
das Gewiſſen betreffend / nichts annemen 
ſol / denn allein die helle klare Schrifft. 


Aber hoͤre was Staphylus dauon ſagt (F. 
ub.) Es iſt ein Sophiſtiſcher ketzeriſcher 
Griff fprichrer ) wenn man allein den ges 
ſchriebenen Eertden Leuten fürfteller/vnd 
den warhafftigen verftand des Texts auße 
ſchleuſſet / vnnd furgibt / der Text der Hei⸗ 
ligen Schrifft / ſey gnugſam zu aller Lere / 
mind einem jeden verſtendlich / Vnnd — 

iſt der 


Wider den Grewlichen Gotteslefterer/ 
iſt der Lutheriſchen Fuchßwinckel / darein ſie 
ſich vnterſchleifften / weñ ſte rund vmbher / 
mit Netzen der warheit verſtrickt ſeind / vnd 
nicht weiter kom̃en koͤnnen. Dieſes machet 
Staphylus nur darumb alſo verdrießlich / 


das er ons gerne in die verdacht bringen 


wolte / als verwürffen wir alle außlegung/ 
daran er ons doch vnrecht hut. Er wolt aber 
gerne/das man jre Dapiftifhe Gloffen und 
deutungder Schrifft/ neben oder auch one 
diefelbigen/ alsweren fie fo gut vnnd beſ⸗ 
ſer / auch noͤtiger denn die Schrifft/ den Zus 
börern auffdringen ſolten. 

Es beduͤrffts Staphylus nirgend zu / dz 
er vns den Saduceern/Arianern / Dimeri⸗ 
tern / vnd andern / Ketzern / ſo gute außlegũg 


der Schrifft verworffen haben / vergleichet⸗ 


Denn wir keine rechtſchaffene gute Außle⸗ 
gunge der Schrifft verachten / Wir wiſſen 
auch wol / das Schrifft außlegen / eine be⸗ 
ſondere gabe Gottes iſt / In der erſten Epi⸗ 
ſtel zun Corinthiern am zwelfften Capittel/ 
die Gott nicht jederman gegeben hat / Vnd 
aber doch noch heutigs tages / nicht wenigẽ 
in feiner Chriſtlichen Gemeine reichlich gibe 
vnd mitteilet/zur erbawung derfelben. Wir 
dancken auch Gott dem Herrn vonbergen/ 
für ſolche Babe / die er von anfang der Rir= 
chen verliehen / Vnd nemen der lieben Zci= 
ligen 
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ligen Dätter / vnd alten Lerer rechrfchaffene Die De 
außlegung der Schrifft/ zu groſſem gefal⸗ —— Se 
lenan/brauchen auch dcrfelbigen in vnſern "7% 
Predigten und Schrifften/als fern fie Bots 
tes Wort gemeß feind/ vnnd mit dem Tert 
der Schrift vber ein ftimmen / Wie denn 
Gortlob das mehrer teils von jnen geſche⸗ 
ben / ob ſie gleid) bißweilen als Menſchen / 
vnuerſchener ſachen / der vernunfft in etlichẽ 
fellen zu ſeer gefolget haben / Welchs ſie fürs 
war nicht wuͤrden furſetzlich verteidigt ha⸗ 
ben / ſo ſie weren deſſelben durch jemands 
erinnert worden / Wie auß dem zu ſehen / 
daß etliche jre Schrifften für jrem ende ges 
beſſert / Vnd wo etwas nicht aller dinge rich⸗ 
tig / geendert vnd allezeit Proteſtiret haben / 
das man jre außlegungen weiter nicht / deñ 
ſo fern ſie der Schrifft gemeß / annemen vnd 
folgen ſolle. 
Weil wir denn nicht alle außlegungen 
für nichtig halten / Was iſts Staphylo von 
. nöten/daß er fo ſpitzig fragt / Warumb wir 
ſo viel Bücher vberdas alt vnd newe Teftas 
ment ſchreibẽ erc. Vnd nicht allein den Tert 
der Schrift recitiren / Wenn derfelbige als 
lin gnug fep (D. 4. b. vnd F. 3.) ſpricht er. 
Iſt Feiner Außlegung vonnöten / fofeind £urherifche 
gewißlich alle Lutheriſche Buͤcher / Enarra⸗ —*8 
tiones/ Explicationes etc, Dnnüge — Scanffe 
iche 


Wider den GrewlihenGottslefterer/ 


liche arbeiten / vnnd eitel betrug des armen 
volcks. Aber Staphylus ſol wiſſen / das wir 
eben darumb ſolche Buͤcher ſchreiben / vnnd 
in Druck geben / Das er dardurch als ein 
Kügner vberzeugt werde / Das er ſchreiben 
darff / als ſolten wir von keiner rechten auß⸗ 
legung der Schrifft halten. Darnach thun 
wirs auch der meinung / das alle fromme 
Hertzen ſehen vnnd erkennen ſollen / d3 wir 
gern / in Gottes Wort gegruͤndte außle⸗ 
gung der Bibliſchen Buͤcher / erhalten / vnd 


Talumma fort pflantzen wolten. 


Stapt yli 


Freibeit 


Vnnd ſeind das eitel Calumnien / das 
Staphylus (SE. 3.)fehreiber/ Luther habe ge 
ſagt / Alle Chriſten ſeind frey / vnnd werden 
von Gott geleret / fie duͤrffen der heiligen 
Schrifft außlegung nicht / denn ſie ſey an 
jr ſelbs lauter vnd klar gnugſam. Ein bawer 
koͤnne ſie ſo bald vnnd etwas leichter verſte⸗ 
hen / vnnd außlegen / als hoher Doctor etc. 


der Chriſtẽ. Denn mann weiß wol wenn mans wiſſen 


Rechteron, legung / ſo in der 


wil / Mit was beſcheidenheit Luther vonn 
dieſen Sachen geredt vnnd geſchrieben. Es 
ſeind dennoch die Chriſten frey / vnnd an kei 
ne menſchliche Satzung / Gloſſen noch auß 

Schrifft nicht. gegründet 


wenig (ind / gebundenn. Go iſts auch je gewiß 


* 
— — * 


vnnd war / wenn GOTT nicht leret / das 


derſelbige wol ungeleret wird bleiben/ ob 


er gleich 
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er gleich hundert Meiſter hette / Inder er⸗ 
ſten Epiſtel zun Corinthern am dritten Ca⸗ 
pitel / Vnd wenn man einen recht vnterwei⸗ 
fen wil/ So tan ſolchs am alter fuͤglichſten / 
mit den worten der heiligen Schrifft / vnnd 
ſolche Außlegung geſchehen / die derſelben 


gerne ß ſeind / vnd darff man darzu die groſ 


ſen weitleufftigen Comment / Gloſen / vnd 
langen Außlegungen gar nicht / die von der 
Schul Theologen / vnd andern Baͤpſtleren / 
auß den Philoſophen / vnnd der natuͤrlichen 
Vernunfft / mit groſſer zeit verluſt / ſeind zu 
ſamen getragen worden. So gibt das auch 
die erfarung / Das die einfaͤltigen mehr nutz 
auß der Schrifft bringen / vnnd dieſelben 
beſſer verſtehen / denn die hochgelarten / ſpitz 
kuͤnſtigen Doctores / vnnd groſſen weiſen 
Meiſter im Bapſthumb. Vnnd hat zwar 
Sanct Gregorius lang fur Lüthero / ein ſol 
ches wort geredt / vnnd geſagt / Daß die hei 
lige Schrifft gleich ſey einent groſſen Waſ⸗ 
ſer / dadurch cin Laͤmblin one gefaͤhr gehen / 
Ein Elephant aber auch nit wol vberſchwim 
menfönne. | 


Yıın ift die Srage / Weil dern swis 
(den den Gelarten / beider Religion? 
ein ſolcher ſtreit iſt / vnnd jhr Derftand 
mnd außlegung der Schrifft nicht 

Zi, vberein 


» 
22 


7% 


Sort leret 
alle, ° 


NOTA, . 


Fance 
Sregorug 
ſpruch. 


>» 


Frage / wo 

Der rechte 

verftand zu 
nden. 


Widerden Grewlichen Gttesleſterer / 
vberein trifft / vñ derhalben allcbeide reil nit 
recht ſein / noch recht haben koͤnnen / Wie fol- 
len ſich nu die Zuhoͤrer halten / daß ſie recht 
entreffen / Vñ nicht etwa vnter einem gleiß⸗ 
ſenden (bein Lügen fuͤrwarheit annemen? 
Dauon habe ich kurtz hiefuͤr eine gute vnnd 
gewiſſe anleitung gegebẽ. Wir wollen aber 
auch hoͤren / was der Doctor Staphylus fuͤr 
einen Rath gebe / So ſpricht er (S. z.) Es 
iſt dem gemeinẽ Manne die rechtſchaffene 
Lere / von den falſchen Propbeten/zu vnter⸗ 
—— eine volkommene Regel / von dem 

errn gegeben wordẽ / da er befilht / Mat⸗ 
thei.23. Daß die Leien ſollen die Schrifftge 
lerten / fo auff dem ſtuel Mofifigen/bören/ 
vnd was ſie ſagen vnd befelhen / halten vnd 
thun / Nach jren Wercken aber ſollen ſie nit 


un. 

Wiewol nu Staphylus dieſe Regel fuͤr⸗ 
nemlich darumb anzeucht / daß er den gemei 
nen Mann gerne damit bereden wolt/den 
Bapſt / die Biſchoue / vnd Roͤmiſchen Pfaf⸗ 
fen zu hoͤren / vnd was ſie gebieten zuchun/ 
Vnd ſich daran nicht zu aͤrgern / das diefelbi⸗ 
gen ein Gottloß Huren vnnd Bubenleben 
füren/voller geitz vnd anderer Laſter ſteckẽ/ 
So laſſen wir doch daſſelbige in feinen wir⸗ 
den berugen / vnnd nemen vom Staphplo 
fuͤr bekand an / daß die Leien die Regel von 
Au  Gprifie 
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Chriſto haben / vnd die macht / das fie nicht r> 
alles/was man jhn fagt/glauben/Sondern 
swifdyen rechter und falfcher Kere vnterſchei 
den mögen vnd follen/ Das hat er ja / wie jtzt Der leren 
gehörr/felbft deutlich geſchrieben. Vnd her⸗ Regel, 
nach (®. 1. Jfagter weiter / Der Allmedys 
tige Gott / hat den Armen / Blinden / ungez 
lerten Leien / dermaſſen mit einem gen i ſen 
zeichen verſehen vnd verſorget / das er / wo er 
nur ſelbſt auff ſeine ſchantze achtung geben/ 
durchſpaltige vnd jrrige außlegung / nicht 
wird verfuͤret werden moͤgen. Denn es iſt 
ja kein Bawr ſo grob / vnd vnuerſtendig / der 
das Spinbolum fidei/das iſt / den Glauben 
der Apoſteln / nicht Fönt außwendig lernen. 

Alſo alſo / hoͤrẽ wir nu / daß man von zwey 
ſpaltigen Außlegungen der Schrifft zu er⸗ 
kennen / welche recht oder vnrecht ſey / richtẽ 
vnd vrteilen ſolle / nach Moſe / vnd nach den 
Artickeln des Chriſtlichen Glaubens. Denn zur Mo⸗⸗ 
auff Moſe Stuel ſitzen / heiſſet alſo leren/ fe Stut 
wie Moſe geleret hat. Nun finder man / we⸗ izen. 
der in Moſe / noch im Chriſtlichen Glaubẽ / 
von des Bapſts Primat / vom Fegfewer / 
von der Meſſe / von der Heiligẽ anruffung / 
von fuͤrbit fuͤr die Todten / vom vertrawen 
auff einige Werck vnd Heiligkeit / von Ab⸗ Parırten 
laß loͤſen/ Walfart lauffen / Procefsion hal⸗ ne > 
ten / von eigener gnugthuung für Suns Sul, 


Wider den grewlichen Gottsleſterer⸗ 
de / von krafft des Freyenwillens in Goͤttli⸗ 
chen ſachen / von fieben Sacramenten / vom 


Lelibat / vnd dergleichen / der Schrifft unbe 


kanten ſtuͤcken. Darumb leicht abzunemen/ 
das die / ſo ſolche dinge leren / vnd auff ſolche 


die außlegunge der Schrifft ziehen ( ale die 


Staphy⸗ 
[us wider 


fi ch ſelbſt. 


NOTA° 


| Papiften thun) nirauff Moſes Stuel ſi/ 


vnd derhalben auch nit ſollen gehoͤret / noch 
jhnen gehorſam geleiſtet werden / ſintemal 
I außlegung Bortloß/ — vnnd falſch 
iſt / als die in Moſe nicht gegruͤndet / vnd da 
su wider die Artickel des Apoſtoliſchẽ 
bens ſtreittet. Sihe da mein lieber Staphel 
man / wie gefelt dir dieſes. | 
Staphylus das Xhrliche Blut / leſſet ſich 
důncken / er habe das Manl zu weit au 
gethan / vñ den Leien zu viel eingereumpt / 
wolt es derhalben gern wider zu ruͤck trei / 
ben / wz er gefagt/Darum ſchreibt er wider 
ſich ſelbſt ( G.4.) da er ſpricht / Wenn die Lei 
en / als dann ( weñ ſo ſtreitige außlegungen 
der Schrifft fuͤrfallen) ſich an jren Catechiſ⸗ 
mum haltẽ / vñ bey jrem Vatter vnſer / Glau 
ben / Zehen geboten / vñ der Kinderlere blei 
ben / ſo ſey ſolchs gar ein falſcher vnd ſchedli⸗ 
eher troſt / So er doch zuuor den Glauben/ 
als ein ſtuͤck des Catechiſmi / den Leien zum 
rRichtſcheit / vonn widerwertigenleren / zu 
vrteilen fuͤrgeſtellet. Aber der Wanwitzi 
ge 


Fridericum Staphylum. 
8 menſo muß nicht wiffen was er plan _ 


Alk 


— (härter er feins eisen! gedan Staphotas 


erden Leien / von der Lere zu vrteilen / alle 
macht nimpt / wider den befelh Chrifti/ Se 
het euch fur fhr den falfchen Pröpberen/die 


zu euch kommen in Schafskleidern / inwen⸗ 


—— fie reiſſende Wolffe. Ok heiſ⸗ 
ſet Sriſtus einen jeden felbft auffſehen / das 
er nicht verfürer werde. Nein ſpricht Staphi 
lus / das heiſſet den leuten einen blawẽ dunſt 
fürdie augen machen / wenn man fpricht/ 
Man folnur allein dem geſchriebenen Goͤtt 
lihen Wort volkoͤmlichen Glauben geben/ 
Der ngaberdes Predicanten / fols 
le das Volck glauben) fo fern diefelbige auß⸗ 
legung mit dem Goͤttlichen Wort vberein 
ſtimm etc. Dieſes duͤncket den blinden Eſel 
ein boͤſer handelſein / das der arme gemeine 
—— achtung geben. ob ein Pre 
—— oder falſch predige / ob fein auß⸗ 
ottes (Wort gemeß ſei oder nicht/ 

es pi wider den fpruc Pauli / $Epef. 4. 
en die höhe gefahren erc. vnnd 


den Menſchen Gaben gegeben erc. vnd har ° 
etliche zu Apofteln geſetzt / erlihezu Pro⸗ 


Pheren/ etliche zu Gear — 


— 


x“ 


“ 


cken auch zunor einmalgar herauß (Fi. ) da kim ad lpre 


Wider den Grewlichen Bortslefterer/ 
<< fprichrer/ haben die Schrift sufammen ges 
« tragen ) etliche aber bat er gefegtzu Hirten 
vnd Doctores / onddıefelben darumb / daß 
ſiie das jenige/ was die vorigen dreyerlep 
Gottes Männer gefhrieben haben / dem 
Dolck follen Keren vnnd außlegen. } 
ſchleuſſet er / ſo ſollẽ die zuhoͤrer * 
‚von den außlegungen vrteilen. Sihe 
mag mir wol ein Fünftliher Dialecticus 
fein/wider Chriſti Regel/ vndfeinenzuuor 
-felbft gegebenen Rath / wie gebörer. 
| Aberböre nur weiter/das heiffer noch nit 
Leren ſol · gnug genarrer/ Staphylus mus fich beffer 
ien nichts „gehen laſſen / Es iſt nicht gnugſam / das er 
Schrifft den Leien das vrteilen gang vn gar genom⸗ 
verſtehen. men. Er wil auch / daß die Leien nichts ver⸗ 
ſtehen ſollen in der Schrifft / Senn alſo lau⸗ 
ten dieſes vnuernuͤnfftigen Ochſen wort 
(F.z3.) Was wolte vnſer lieber Kerr Chri⸗ 
ſtus ſelbſt / da er zu ſeinen Juͤngern fpricht/ 
Matthei am i3. Cap. Marci 4. Luc. s. Euch 
iſt gegeben zu iffen/ da8 gcheimnis def 
«« Reichs Gottes / Den andern aber in — 
niſſen / auff daß ſie es nicht ſehen / ob fie cs 
ſchon ſehen / vnnd nicht verſtehen / ob ſte es 
ſchon hoͤren. Was wolte der Herr Ebriftue/ 
ſag ich / mit dieſer rede? On zweiffel eben 
diß / Nemlich das es eine beſondere gabe 
Gottes ſey / die heilige ſchrifft recht zu ver⸗ 
ſte ben 





Fridericu m Stapbylum. 
gan: daßeben diefe gabe den Apofteln 
| Jüngern/ond nahfommenden Prie> Nora * 
err die jhr Ampt verwalten follen)zugez 
— gegeben ſey. Dem gemeinen 
—* ſey es gnugſam / das er / ſo 
‚nötig zur ſeligkeit / von den Doc⸗ 
“ * eh durch gleichnis vnnd 
Pr de außlegung empfahe /wie 
gant hei Schrifft diefes zeugnis 
| belieber Ehrift / vnd fonderlih du 
rftiger vnnd Geifthungeriger 
ein dich Staphylus weis zu ar 
mozuverfebe/mirder Seelenfpeife? 9 
ölt woleir heiter vnd fruchtbarer Dres 
Digger fein/fi ade einfeltigẽ Leute / der gleich 
ran hat / daß die zuhoͤrer das wort 
en/ob leid) nimmermebr nicht 
rfteben Aug 36 um Teufel mit dem Roͤ⸗ 
ben Lumpenwelcyer/heiffen das diener Stannps 
* Be semei e/ vrind Seelforger 2 Ja heim⸗ 1... 
 Ticbe: aller ram? ſhedliche Seel⸗ ger. 
würg gen iſt Chriſtus eben fo wol vmb der 
illen geftorben vnd aufferftanden/ 
= E 2 — willen. Darumb 
u. ler ie gcheimnis feirtes Reichs / 
| Men R wol) — ſollen kund⸗ 
J— enbar ſein 
I. * — RS Kira Beich je 
Denen ncken vñ erforſchen 
—— — * 2, ® ; | 





















Wider den Grewlidyen Bottslefterer/ 
been ben/wasmanihnenfürfagt/ ob man jhnen 
a ** des gleich keinen beweis noch grund zeigt / 
bens lachẽ Wollen fie au fragẽ / ſo ſollen — 

der Regel Moſe( QDeut.4. vndi3.) vrkun⸗ 
den/ was fürzeiten I Dorfären/jre U 
—* Dörffer/ 
and vnd Leurgebalten / vnd ber 
Ses Rs beneetc. Vnd eben dieſer Glaube eibt 
u Staphylus (H. i.b.) iſt des Koͤlers von 
— —— hat ſt erben 
in der boͤſe Geiſt /des glaubens —— 
angefochten/ das er geantwortet ch 
glaube und fterbe darauff/ was die 
be Fırche glaube vnd halte. Da nun der boͤſt 
Geift weıter gefragt/ Was glaube‘ 
Chriſtliche Kirche? ſprach er wı 
ben das ich glaube / vnd dur die 
tigen Glauben / iſt der böfe | 
den worden / vnd durch dieſen Aölers glau 
ben ¶pricht Staphylus Brenn Fan ein ge⸗ 
meiner pn gelerter man / die Bei ie 
re / ob fieauß Gott find/Fä — d 
widerfprecben/ Fan — velche 
gußlegung recht Catholiſch oder Hr = 
Beperuchfep/ Fan vrteilen/ vnnd fpresben, 
Dieſer ift cin rechter Catholifher Prediger/ 
— iſt ein Ketzer/ ein verfürer/ € in bier: 
mer ein Sectenmeiſter etc, ne 


Seimdien werten vergibt | 





















- 


EFrrderieum Staphylum. 
delgeiſt / vnd vbergibt den vngelaͤrten Lei⸗ 


en / das Recht von der lere zu vrteilen / auff 


einen wahn / vnd nach dem / des ſie ſelbſt nır 
gewiß — des ſie weder verſtand noch 
grund haben / welche er jnen doch nicht goͤn 
nen wolte / nach Gottes Wort vnd dem hei 
ligen Catechiſmo zuthun. Es iſt eitel wider⸗ 
iſch verkeret ding / was der Narre ſchrei⸗ 


bet. 
Iſt aber das nicht ein ſchendlicher vnd ver 
drießlicher handel / das der verzweiffelt Bu⸗ 
be/ mit fabeln vnd lügen/ die Leute vom ge 
wiſen Wort Gottes / auff einen vngewi⸗ 
fen wahn vnterſtehet zufuͤren / als were das 
rechter glaube/ wenn man mit mand ſagen 
Fönne/ Ich glaube/was die Chriſtliche Rirs 
de ob.man gleich darnach Feinenn 
dauon — koͤnne / was der Chriſt 

lichen Rirdyen Glaube ſey / oder worauffder 
ſelbige ſtehe vnd beruge. Wo bleibt aber die 
vermanũg S. Petri / die er in gemein an alle 
Griſten / in Ponto / Cappadocia / Galatia 
vnnd Afia etc. har geſchrieben / da er ſpricht / 
Endlich ſeid alle ſampt (verſtehe einer fo wol 
als der ander / Leien vnnd Geiſtlichen) alle⸗ 
zit bereitet / zur verantwortung jederman / 
der grund foddert der hoffnung / die in euch 
iſt 1. Pet. 3. Gehet dieſe erinnerang vns 

uchts an? & thue man fie anß dem newen 


Teſtament hin weg. X4 


AU 


Schrein 
delgeiſt 
Staphyli⸗ 


S vetri 
vermanung 
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Widerden grewlichen Gottslefterer/ 
Es iſt zwar nit unrecht gered/ Ich glaͤub 
was die heilige Chriſtliche Kirche glaͤubet. 
Es iſt aber nicht gnug / der Teufel leſſet ſich 
damit nicht abweiſen / Sondern du muſt ei⸗ 
gentlich wiſſen / was der Chriſtlichen Kirchẽ 
glaube ſey / Oder der Teufel fuͤret dich mit 
Seinem vermeinten Glauben hinweg. Weil 
denn der recht ware Glaube iſt / ein ſtarck ver 
trawen vnd gewiſſe zuuerſicht / auff den wa 
ren lebendigen Gott / vnd ſein Wort vnd zu 
ſagung / ſo muß fuͤrwar der⸗ ſo ſich des Glau 
bensrhümet / ſoelch Wort Gottes auch ha⸗ 
ben /wiffen/vnd wasdie eigentliche meis 
nung deffelbigen fep/verftehen. ° 
Zuuoriftgedacht worden/weilvnfer / vñ 
der Papiften außlegung / vnd verftand der 
Schrifft nicht vberei ntreffen/daß gewißlich 
eine Dart muß vnrecht fein/ Deñ beide koͤn⸗ 
nen ſie nicht war haben / Darumb auch nur 
einem teil glauben beifall zu geben / des an⸗ 
dern außlegung allerdinge zu vermeidẽ iſt. 
Da bemůͤhet ſich nun der arm elende menſch 
Staphylus hefftig / vnd leſſets jm blut ſawr 
werden/zubeweifen/ vnd die einfeltigen zu 
bereden /dasjreder Papiften außlegung/ 
und verftand der Schrift recht fey/ darumb 
‚man jnen auch glaͤuben ſolle / Vnd dagegen 
Ser Untherifchen außlegung vnnd lere / ale 
falſch / Ketzeriſch / vnd vnrecht — 


Sridericum Stapbylum. 

So wilih nun erſtlich die Argument / fo 
erfür fich vnnd feine Romaniften braucht/ 
jren verftand zu rechtfertigen / für mich ne= 
men / vnd verlegen/Dnd alfo das gegenfpiel 
darthun / Darauß denn menniglıdy leiche 
wird verftchen Fönnen/ daß der Bäpftifchen 
außlegung / Lere / vnd Derftand / falfch vnd 
vnrecht ſey / vñ derhalben jnen keins weges 
nicht zu folgen noch zu glauben. | 

Darnach wil ich die falſchen aufflagen/ 
damit er onfer Lere vermeinct verdechtig u 
machen / ablebnen / Darauß denn offenbar 
werden wird/das vnſer EuangelifchE / oder 
beftendigen Lutherifchen Lere vnd außle⸗ 
gung /rechtwar / Chriſtlichen vnd gutift/ 
vnd derhalben ficher derfelben zu folgen. 

Erftlih.So wil Staphylus (3. 1. Jman 
folle der Dapiften / vnnd feiner außlegung / 
deutung / verſtand / vnd Gloſſen der fhrifft/ 
fuͤr recht halten vnnd annemen / Dieweil ſie 
die Leute ſeind / die das Ruangelium habẽ / 
vnd das Goͤttliche ſeligmachende Wort / nit 
anfechten noch vnterdruͤcken. Daß ſie aber 
das Euangeliũ habẽ / beweiſet er auff manch 
erley weiſe. Erſtlich / Es werde jhe alle tage 


in jren Kirchen geleſen vnnd geſungen / in 


allen Meſſen. Zum andern / Werde es in 
allen Predigten recitiret. Zum dritten / Sey 
die gantze —* Schrifft in den Breuirn 


der⸗ 


44 


Is 

Dre Papi⸗ 
ten hab n 
das Euan⸗ 
geltom/ 
drumbıf ⸗ 
se außle⸗ 
gung recht. 


I» 
7 


Wie ſern 
den papa 
Ren Au 
glauın, 


Widerden Grewlichen G⸗ ttoleſterer / 
dermaſſen verordnet / das ein jglicher Prie⸗ 
fter/ mit Zidespflichten verbunden —5 — 


weife/ Darnach jer ich ſchier alle 
vnd Epiſteln / vnd Propheten Lection weis 
ſe auß zuleſen. Zum vierdteu / Beweſn 

die Hore Canonice/ Merten, Prim’, 


ev 6 

lden/ Rleidung/ Geberden vñd Ceremo 
nien/ dem Dolck fürgeftele/ in mafjen/ wie 
fie ſolchs võ den Apoſteln enpfangen, Zum- 


chern / widerdie Swinglianer/ nd Wipers 
täuffer befent/dasim Bapſthum dag heili⸗ 
ge Fuangeliä/ ja die gange heilige | 

durchauß/ mitallen jren Büchern / Genten 


von 


vonder Außlegung / vnd vom verſtand des 
Texts / Ob derſelbige im Bapſthum anzune 
men ſey oder nicht / Darumb hat Staphy⸗ 
lus noch nit hiemit beweiſet / wir haben den 
Terr des Euangelij / Drumb iſt auch vnſer 
Außlegung recht / Alſo — wol alle = 
ger argumentiren / wen man ſie dabey wo 
bleiben laſſen. 


Doch muß ich Staphylo ein wenig weit⸗ 
leufftiger antworten / Er ſagt / ſie verfolgen 


Papiſten 
verfolgen 


noch pnterdrüchendiewarheitnicht/wiefä das Kuans 


er doch ſolchs leugnen / Chriſtus hat feinen gelion. 


Jůngern geweiſſagt / Man werde ſie vmb 
feines Namens (das iſt / vmb des Ruangeli 
ons vnd bekentnis der warheit willen) inn 
Bañ thun / toͤdten / vnd ſolchs fuͤr einen Bor 
tesdienftachten. Nun rhuͤmen wir vnnd ſie 
vns des Euangelions / vnd Chriſti Jünger / 
vnnd iſt niemand auff dem Erdboden / der 
ſich der KHimmelſchluſſel anmaſſet / vñ ban⸗ 
nen koͤndte / denn alleine wir vnd die Papi⸗ 
ſten. Es iſt aber nie erhoͤret / das wir vmb 
der Befentniswillen des Namens Ehrifti/ 
einigen Menſchen in Bann gethan / oder ge 
toͤdtet hetten. widerumb aber iſts aller welt 
bekand / das man im Bapſthum viel hun⸗ 
dert frommer Chriſten verbrand vnnd ge⸗ 


wuͤrget hat / vmb Chriſti willen / das ſie den 
| alleine 


NOT. 


Papiſten 
bannen die 
Ipupens 


Wider den Grewlichen Gttesleſterer / 


alleıne/ond nich aut — enbey Gott, 

baben/für Mitler vnd — / vñ 

anruffen wollen. Item / das ſie darauff be⸗ 

ſtanden / das der Menſche alleine durch den 

glauben / vmb des trewen verdienſts Iheſu 

chriſti / vnd nicht auch zum teil vmb eigener 

werck willen / fuͤr Goit gerecht vnd ſelig wer 

de. Item / daß ſie die ordnung Chriſti im 

Sacrament nicht haben wollen zerreiſſen 

vnd trennen laſſen / vnd 3 Chriſt⸗ 

licher Artickel halben. vnd eben vmb ſolcher 

Stüctewillen/thutonsder Bapſt in Bañ / 

vnd wird dieſe Lere allenthalben / wo die Pa 

piſten die gewalt haben gehindert/ verbore/ 

Ond die Leute / die ſich derfelbenzugerban 

vermercten laffen/zum hefftigften geſtrafft. 

Loeiffer denn das nicht Gottes wort vñ das 

Euangelion verfolger? Sihe doch Staphy⸗ 
le/zmitwaslögenduvmbgehbefl? 

. Daß ſie das Ruangelium alle tage in jren 

Agihs Kirchen leſen vnnd ſingen / in Lateiniſcher 

Ban ſprache / hilffer das Dolct wenig / auch viel 

rum Inter jnen ſelbſt verftehens nicht / lefen vnd 

fingens auch der meinung nicht / das fie ets 

was daraußlernen/ und jren Glauben da⸗ 

mitftercten wolten/ Sondern das fie es als 

einen zugemeflenen Cultum / vnd Gottes⸗ 

dienftleiften/damirfleräglichen alſo vnſern 


- 


Gern Goubezalen / vn glei ir ragıperck/ 
—— woie 


- 
5 


güidericum Staphplum. | AA 
 Dbfierielffuangelions Dredigen/weiß z, 
ich nicht „Gewiß ifts aber /das man an viel€ oredegees 


im Jar predigt / Was fieaber Predigen/ 
= 













fige Poftillen außweiſen / vñ das 
böten außlegungen / die wir von 
men / vnnd fuͤr Goͤttlichs wort 





n. 
e Brenirdürffen ſie nicht großrhümt/ 2 
ji gar viel Collecten darin befunden wer greuia⸗ 
siesuden lieben heilige gerichtet ſind / zispas 
welbsibe Abgätterep/viwiderdas Cuan⸗ „is; A 
Ya er 1 piſtica. 
zelionift/ dar nnen geletet wird / daß man 
Gortden Herrn anruffen fol/ dem auch al⸗ 
ndie Ehre der anruffung gebüret.Dnd da 
1 aleich alle jre Befenge / Kection / vnnd 
Gel eitel Euangelion weren/ washaben 
ſie vñ jre arme Leutlin dauon fur nutz / Die⸗ 
weıl es alles in vnbekandter Sprade ges 
wird / darzu auß gewonheit / one 
auffinerchen/ oder nad) denchen / one ſinn⸗ 
pn —2 vnd dißfals haben die Pfeiler 
nd Bilder in jren Rirchen/ dee gleichen die 
‚Stüle/Pulpt/ vnd bencke / au das Kuan⸗ 
gelium/denn es wird für / vnd neben / sr 
v 


















* 


Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 
vnd vmb diefelben gefungen/ vndligen die 
Bücher auff den felben tag und nacht Wa⸗ 


| uͤtzt es jnenaber? 
4* J5 ich auch von jren Boris Cano 
Horæ Ca, Licis / welche die Apoſteln in Actis alſo ſelbſt 
ice,  Pllenteglid zu halten / angericht vnnd ver⸗ 
ae ordnet haben / nach den ftunden desleidens 
| Chriſti / dauon doch Lucas Fein wort ges 
denckt / dennallein Acto. 10. daß Derrus vin 
die ſechſte ſtunde auffdem Saal gebetet ha⸗ 
be. Das beweiſet aber nicht / das die Apo⸗ 
ſttel eine ordnung drauß gemacht haben / die 

man hinfort alſo balten muͤſte. Lucas be⸗ 
ſchreibt eine Hiſtoria daſelbſt / die ſich auff 

Der Apo⸗ den tag hat zugetragen / vnnd gedenckt alſo 
fein Sn  beileuffigdes gebete Petri. Solrer allemal 
er. heſchrieben haben / wenn die Apofteln ges 
betet haben / gleubt mir / es ſolt jr gebet ja ſo 

offt in die ander/vierd/fünfft/fiebend/ acht / 

zehend vnd eilfft ſtund gefallen feın / ale in 

die erſt / drit / ſehhſt vnd neunde / Denn jr Ge 

bet iſt (wie aller Rechtglaͤubigen) frey / vnd 

an keine zeit gebunden geweſen. 

Sernach im andern teildes Buche N. 

3.)wil Staphylus beweifen / das die Röre 

Sieben Lanonice / von Apofteln feind eingefeize 
gejeuen, WOorden/vnndfüretdoch diemeiften zeug⸗ 
nisauß dem alten Ceſtament / Als das fies 
den gezeisen des tagesfollen gehalten wer⸗ 
— den ⸗ 


w 


$ridericumStapbylam. | A>54 
den / beſtettigt er mirdem $Erempel Dauid » 
Pfälm. 115. Ich lobe dich des tages ſteben⸗ Septena« 
mal/ nnd verſtehet der grobe EſelsFopff rius nu=, 
nit / quod feptenarius numerus in ſacra merus. 
kriptura fit ſymbolum mulriplicatisetpers NOT A 
fermonis. Hat er zwey vnd zwentzig jar in 
der Theologia ſtudieret / wieerrhämer( 7. 
u ) vnd iſt ſo ein grober Bachant / das 
er der Schrifft ſprachen art / noch nicht ges 
lernet hat. O/ rutten vnd brügel a ſolche 


muß aber ſeinen Trudelmarckt vol⸗ 
erzelen / von den Horis Canonicis / das 
der Chriſtliche leſer ſche / wie wunder hůͤbſch 
er dieſelben weiß auß der Schrifft zu klau⸗ 
ben. Die Merten beweiſet er auß obgedach⸗ Merten, 
tem Pfalm / Zu mitternacht fteheichauffdir , — . 
zu dancken. Sie Prim / None / und Defper/ Prima, 
Pfälm.s4. Des bens / Morgens vi Mits De } 
tags / wil ich Flagen vnnd heulen / ſo wird ae 
er meine ſtimme hören. Sie Serten /auß am. 
den Actis / wie Furgzuuor gehört. Alfo bes Trrlen 
weret er auch auß dem Propheten / Daniel. ” 
Mmneunden. Die Tertz. vnndYione. 
ie Complet / Luces. Es begabfidy zu der 
ʒit / d er der HERR Iheſus gieng / auff 
anen Berg zu beten / vnd blieb ober nacht in 
Gebet zů Bott. 
Vie vñ in welcherley geſtalt das — 
93 


X 
Sıgurfichs 
Kuangelıö 
det Papıo 
ſten⸗ 


Dierecke 
sen, 


Ös 
£urberus 
Jeusnıa 


Rechte 
Uhren 
enter din 
Bapſthum̃ 
geweſch. 


Wider den Grewlichen Gottsleſterer / 
lion bildweiſe / vnd one wort durch die ſeltza⸗ 
me kleidung / vnd gauckeleriſche geberden / 
darzu Durch fo viel Abgoͤttiſche / Rindifche/ 
vnd naͤrriſche Ceremonien/den Keien fürges 
halten werde/ Fan ih nicht verſtehẽ / Alleine 
weiß ich das wol/ daß durch ſolche fantaſey 
vnd ſpiegelfechten / das Ruangelion iſt ver⸗ 
hindert / hindangeſetzt / vnd vertunckelt wor 


den / vnd das es eine gute grobe / viereckt luͤ⸗ 


gen iſt / daß Staphylus ſchreibt / Es fein 
ſolche kleidung / geberden vnd Ceremonien / 
von den Apoſteln herkommen / Denn das 
wird er auß der heiligen Schrifft noch war⸗ 
hafftigen Hiſtorien nimmermehr beweiſen 
koͤnnen. 

Daß aber D. Luther ſeliger geſchrieben/ 
Es ſey das Euangeliumim Bapſthumb / ge 
weſen vnd geblieben / iſt Erſtlich / vom Buch 
ſtab der Bibel gemeinet wordẽ / darnach von 
dem rechten verſtand deſſelben / nicht bey 
den Baͤpſten / vñ andern geiſtloſen / ſondern 
bey vielen frommen / guthertzigen leuten / 
welche einfaͤltiglich bey den Catechiſmo ſind 
blieben / vnd jhr vertrawen auff der Pfaffen 
vñ Moͤnche narrenwerck gar nicht / ſondern 
allein auff Chriſtum geſetzt haben. Denn de 


ran iſt fein zweiffel / ob gleich der Bapſt viel 


tauſent Seelen / mit feiner falſchen Lere / ir 


abgrund der Bellen gefuͤret hat / das den: 
1. nod 


$ridericum Staphylum. 
noch zu allen zeiten / vnter vnſern lieben Doe 


faben/ nicht wenig geweſen / die ein herg⸗ 


liches mißfallen an dem Antichriſtiſchẽ gres 
wel gehabt / vnd ſolchs Gott in — 
geklagt / vñ nit drein verwilligt haben / auch 
anjrem letzten ende / an nichts / deñ jren Er⸗ 
fer / Iheſum Chriſtum ſich gehalten / und 
ſeliglich ſeind geſtorben. Wie man des wol 
viel Srempel / beide gelerter Leut / vnnd ge⸗ 
meiner Leien / koͤndte erzelen / wenn es noth 
were 


Man folle der Römifchen vnd B pftifchen 
Tirchen gläuben/ denn inderfelbigen feind 
vielwunder geſchehen / Teufelaußgetriebe/ 
Lame Gerad / Blinde ſehend / Tauben hoͤ⸗ 
rend / vnd Todten lebendig gemacht wordẽ / 
wie in den Hiſtorien klaͤrlich zu leſen. Wolan 
redet 


ylus von den Mirakeln / ſo bald 
nach der Apoſtel zeiten / zu Rom / vnnd an⸗ 
derßwo bey dem Wort / ſo dazumal gepre⸗ 


digt worden / geſchehẽ / ſo iſt ſeen Argument 
war/daß man der Roͤmiſchen Kirchen / ſo ſie 
daſſelbige Wort vnd meinung / mit dem ver 
flande( wie es dazumal gelberworden/als 
die Mirackel dabey geſchehen) noch hat vnd 
Predigt/gläube ſolle in derſelbige Lere. Es 


ſtaber zubeweifen/ auß Juſtino Martyre / * 
dandern / daß die Lere ——— die ft 


& 
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NOTA, 


Wider den Grewlichen Gotteslefterer/ 


geweſen / die Paulus in ſeinen Epiſteln be⸗ 
griffen / vñ wir jtziger zeit in vnſern Kirchẽ / 
mit rechtſchaffenem verſtand haben / vnnd 
treiben / Darumb dieſelben Mirakel zu vn⸗ 
ſerer Lere vnd Kirchen gehoͤren / vnnd Sta⸗ 
phylus hiemit nichts anders beweiſet / denn 
das man der erſten Roͤmiſchen / vnd der jtzi⸗ 
gen vnſern Kirchen folgen folle/ vnnd nicht 
dernewen Römifchen Bäpftifhen RirchE/ 
die da Heiligen anruffung/ verdienftseige 
ner Werck / Meſſe / Opffer etc. vnnd ander 
dinge ſchuͤtzet / dauon die Erſt Roͤmiſche 
Kirche kein wort gewuſt hat. 

Meinet aber Staphylus / durch angezo⸗ 
gene Mirakel ſeiner Vorfahrn / die zeichen / 
die im Bapſtum bey der Heiligẽ Graͤbern / 
vnd Gebein / allerley Abgoͤtterey zu beſtet⸗ 
tigen geſchehen feind / fo ſagen wir 
Far / das ſolchs ' entweder erdichte 
lügen feind / gemeinlich vonn müffigen 
Dfaffen vnd Moͤnchen / jren Jarmarckt zus 
ſtercken / vnd die Geltnetze zu flicken erdich⸗ 
tet. Wie denn in den Legenden / vnd derglei 
chen Baͤpſtlichen Kügenbüchern / gar ſelten 
rechte Circumſtantie Hiſtorice ad confirmã⸗ 
dam rei veritatem / gehalten worden / Das 
auch ein jeder / der die Fabeln lieſet / zwei⸗ 


ueln vnd verdacht dabey haben muß / wenn 


ers gleich etwan einen alten wahn zubefter= 
| tigen 


‚- $ridericum Staphylum. 


kigen / gern glauben wolte. Oder aber ſeind 
ſolche zeichẽ durch Gottes verhẽgnis / durch 
den Teufel zuwegen gebracht worden /zur 
ſtraffe das man das ci nfältige Wort Got⸗ 
tes / vnd die warheit verachtet ñ nach ne⸗ 
wen ſeltzamen dingen gegaffet hat / nach der 
drewũg Pauli/ welcher von des Antichriſts 
zukunfft alſo geweiſſagt hat / In der andern 
Epiſtel zun Thef.am.. Cap. da er ſagt / Wel 


zukunfft geſchicht/ nach der wirckung u 


des Sathans mit allerley lügenbafftigenn 
n und Zeichen vi wundern/ vnnd mit 
verführung/zur vn gerechtigfeit/ vnter de⸗ 
nen/die verloren werden/ dafuͤt / das fie die 
liebezur war heit nit haben augenommen/ 
das fie felig würden/ darüb wird inen Bott 
refftige Irrtum fenden/ daß ſie gleubẽ der 
luͤgen/ auffdz gerichterwerden/ alle die der 
warheit nit gläuben /fondern haben luſt an 
der vngerechtigkeit. Oz Paulus biemit fon 
ih vnd eigentlich den Bapftmeine/ ift 
dendie Soñ / auß feinen vorgehenden 
vorten / vnd auch i. Timo.4. zuſeben⸗da 


1 


Teufeliſche 


Yin viel, 


‘2 
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3 


“ 


22 


2 - 


dt Bäpftifchen fpeiß vnd Eheuerbots auß⸗ 


ich gedencket. Hette derhalben Sra- 
ppylus mit ſeinen Wunderzeichen wol mo⸗ 
sendaheim blieben ſein. 


Der dritte grund / damit vns — 
2 


Wider den Grewlichen Gottslefterer/ 

111. im / vnd der Baͤpſtiſchen Kirchen zu gläube/ 
— vberreden wil / iſt / daß er ſagt (DO. 3. ) ſie ſetz⸗ 
Pie en / leren / noch gebieten nichts / das wider 
die heilige Schrifft / oder Buͤrgerliche Ober 
keit ſein moͤge. Iſt aber das nicht eine red⸗ 
liche luͤgen? Ich ſage / daß alle jhre Lere iſt 
ſtracks wider die Schrifft/ vnd wider ordent 
lidye Oberkeit / wie foldys durdy andere ıft 
außgefüret worden / vñ ich allein die bloffen 

Artickel erzelen wil. 
Wider die belle klare heilige Schrift ift/ 
2 was im Bapftbumb gelererwird/ von der 
Wien dir Suͤnde / vom Gefeg/ vonder Gerechtferti⸗ 
balıge gung / daflefagen / Es koͤnne der Menſch 
Schrifft. — des Geſetzes werck / Suͤnde tilgen / vñ 
fuͤr Gott gerecht werden. Sie leren vnrecht 
vom Glauben / vom Gebet / von der Buffe/ 
NOTA. von Sacramentẽ/vom Bañ / von der beicht / 
von gnugthuung / Vnd in ſumma / ſie ha⸗ 
ben keinen Artickel gantz reine / darinnen ſie 
nicht wider offentlichen Text der Schrifft 
lereten. Iſts nicht wider die Schrifft/ daß 
der Bapft Oberfter wilfein/vber alle kirchẽ / 
daß er den Priefterndie Ehe / vndallen die 
Speife zu gewiffen zeiten verbeut / Sen 
Leien den Kelch rauber / außdem Sacra⸗ 
mentein Öpffer mächer/ vmb geldes willen 
verbotten Beirarh nachleffer / Abgoͤtterey 
beſtetigt / ein Fegfewer erdichter / vñ andere 
ſchelmſtuͤck mehr begehet. So 


Sridericum Staphylum. 455 
So ifts ja wider ordentliche Öberfeit/ 2» 

daß der Bapft wil vber den Keiſer ſein / das Wider oro 
der Eltern vnd Rinder / Herrn vnd vnter⸗ Sherten. 
thanen / Nachbarn vnd freunde / mitfeinen 
Bullen vñ Bannbrieffen / in einander hetzet / 
Buͤndnis ſeins gefallens machet / vnd tren⸗ 
net / heimliche Verluͤbnis billichet / Land vñ 
Leut außſchatzt / vnd außſeuget / vnnd ſeine 
faulfreſſige / geile ſchelmen / die ſtets vollen 
Pfaffen vnd Muͤnche / gantz Teufels frey in 
Stedten vnd auff dem Lande wil gehalten 
haben / die alle Guͤter vnnd einkommen / an 
vnd vnter ſich bringen / Vnd Feine gemeine ıIntentio 
Laſt noch beſchwerung / mit tragen wollen. Antichri⸗ 
Ich es iſt am tage / daß der Roͤmiſche Anti⸗ fi. 
chriſt / ſtracks alleswaser ordnet vnd ſetzet / 
wider Gott vnd die weltliche Oberkeit rich⸗ 
tet / beiden zun hoͤchſten vnehren / vnd ſolche 

uren ſolt man hoͤren / vnnd was ſie der 
Schrifft für ein verſtand machen / als hette 
es der heilige Geiſt geredt annemen? Das 
werden wir noch wol laſſen. IIII. 

Die Vierdte fuͤrwendung / ſo Staphylus er Catho 
fürbringt / iſt die Mann ſey ſchuͤldig / der KH! Frcbe 
Baͤpſtlichen Kirchen zu glaͤuben / Denn ſie gteaben,, 
ſey die rechte Catholiſche Kirche. Nun ſey ſie 
wol zuerachten / Das allein die außlegung 
der heiligen Schrifft recht ſey / ſo Catholiſch 
vnd allgemein iſt / das iſt / die ſampt der hei⸗ 

3 


Wider den GrewlidenGottslefterer/ 


ligen Bibel/vonden Apofteln/ vnnd jren 
Nachkoͤmlingen / indie ganze Welt außge⸗ 

breitet iſt / vnd vnuerſehret blieben / biß auff 

dieſen tag. Dieſes letzte ſtuͤcke bekennen wir 

auch / Wir haben aber zuuor angezeigt / weil 

Savluſche Die Baͤpſtiſche Kirche nit iſt blieben / bey der 
inche  pofteln Lere/Södern wider dieſelbige vil 
Be vnchriſtlichs bat eingefürer/ Das ſie auch 
nicht koͤnne die Catholiſche Kirche ſein / vñ 
derhalben jre Außlegung auch nicht anzune 

men/ Denn diefelbig nicht auß Catholico/ 

Sondern erprinato ſenſu /berfomen. Weil 
eo deñ alfo gelegen / ſo iſts auch nicht vnrecht 
geredt vom Siaphylo / das man nichts ſolle 
annemen in glaubens ſachen / was die hei⸗ 
lige Chriſtliche Kirche nicht geleret hab / wir 

wollen auch ſolcher ſeiner Lere folgen. Vnnd 

weil die Papiſten ſolche dinge leren / vnd fur 

bringen / die der Catholiſchen Kirchen gantz 

frembd vnd vnbekand ſeind / ſo wollen wir 

vns auch dafuͤr huͤten / ſolchs nit annemen/ 

JE Sondern als falſch vnnd Ketzeriſch meiden/ 

£ucher; vnd fliehen. Vnd widerumb / weilder vers 
Eſtand der Schrifft / den wir in vnſern Kir⸗ 
wonſch chen haben / vnnd halten / mit der Apoſteln 
ſchreiben / vnd mit der erften Rirchen / der 

liebẽ Zuͤnger / vnd vaͤtter / nach der Apoſtel 

zeiten vberein koͤmmet / Wollen wir = 


. 


Sriderieum Staphylum. 15 

auch dauon nicht weifen laffen/ Sondern 

mit Gottes huͤlffe beftendig dabey verhar⸗ 

ren. Vnd hierinnen thun wir nach dem Raht Conſilium 

des heiligen ırcnzı, qꝛi lubet ea quæ ſunt Ec# Ircnæi. 

clenæ, cum magna diligentia diligere, & ap- 

præhendere ueritatis traditionem, non tradi- 

tion:s humanas, nouas, fictitias Papiflicas &c 


Das fünfft Staphyliſch Argument iſt die 
ſes / Das elteſt iſt in Religions ſachen das 
beſt vnd gewiſſeſt. Nu hat man im Bapſthũ 
die elteſten Außlegungen / Darumb ſol mã 
auch dieſelben / vnd nicht die Lutheriſchen 
außlegungen annemen vnd halten. Aber es 
iſt nicht war das die Baͤpſtiſchen außlegun⸗ 
gen / die elteſten ſein / Denn ſie ſeind newlich 
durch die Schul Theologen auff die Ban 
bracht. Weil wir denn newe Bpinionenm/ ee At 
Als Heſtilentz und Gifft vermeiden follen/ nionen zu 
vnd ſolchs Staphylus ſelbſt rathet / So koͤn meiden. 
nen wir auch der Papiſten verſtand / den ſie 
der Schrifft machen / nicht billichen / vnd da 

egen von den Lutheriſchen Außlegungen 

wir der Schrifft / vnnd der elteſten Lerer 
Verſtand geineß befinden / keins weges 
weichen. 


Dieweil nu der arme mẽſch mit ſeinẽ ſtũpf 
er Argumentẽ nichts das fur jn fein — | 


Widerden grewlichen Gottslefterer/ 
Banerhalten / Vnd derbalben befaren muß/ 
man werdejmvnd feiner Rirche feinen glau 
ben geben So leget er ſich auff’dieander fei 
te / vñ vnterſtehet ſich die leute abzuſcheuhẽ / 
das ſie auch der eliſchen vnd Luthe⸗ 

tügenpam, tiſchen Kirchen nicht gläuben / noch trawen 
egebeichät ſollen / Vnd nach dem er mit Warheit hiezu 
esung „,; hicht fommen Fan / So brauchet er feines 
widerdie Meiſters Diaboli kunſt / vnnd bringet viel 
auithetiſchẽ Lůgen vnd Calumnien zu marckt / deß vers 


— gemein Poͤbel denſelben 
ieber / denn der Warheit pflegt zuglaͤuben / 
Er wolle etwas zu verkleinerung vnſerer 
Lere dadurch außrichten / vnd fuͤret derhal⸗ 
ben mancherley Argument zubeweiſen / das 
der rechte ware Chriſtliche Verſtand der 


heiligen Schrifft / nicht ſey bey den Luthe⸗ 
ri 


n. 

l« Erſtlich ſagt er/Die Lutheriſchen koͤn⸗ 
— nen den rechten Verſtand der Schrifft nicht 
Schrifft haben / Denn ſie leren ſolche dinge / die in 
nicht ſtehet der Schrifft nicht ſtehen / Als daß Gott den 

Menſchen noͤtige boͤſes zu thũ. Item / Gott 

ſey eine Vrſach / daß Judas verſtocket. Itẽ / 

gute Werck feind ſchedlich zur Seligfeit. 

Ser Dieſes ſeind nichts anders/denn lauter Ca⸗ 
m ab ſumnien vnnd verkerung vnſer Lere. Senn 
ſo viel die erſte Rede belanget / Gott noͤtige 


den Menſchẽ böfes zu thũ / weiß Stappyine 


- 


d 


x 


Fridericum Staphylum. 
wol / daß Luther noch wir / ſolchs nie geredt 
noch geleret haben. Damit er aber nicht da⸗ 
fuͤr angeſehen werde / als hette er die vnwar 
heit hierinnen geſchrieben / So gibt er ſolche 
Lere zugleich ſchuld / dem Caluino vnd dem 
Luther (D.ꝛ. ) vnd dencket / es ſey in gemeiz 
ne ſamptlich von beidẽ geſagt / Sei der eine 
ſolcher Aufflage vnſchuͤldig / ſo werde doch 
der ander vieleicht / ſolchs nicht aller dinge 


verneinen koͤnnen / Vnd diene dißgleichwol * 


darzu / dz der gemeine mã / dadurch beredet 
werde / des Luthers Lere in verdacht zu ha⸗ 
ben. Vnd muß alſo der fromme Luther / nach 
ſeinem Tode dulden / das man jhm den groͤ⸗ 
ſten Sacramentſchwermer einen / den Cal⸗ 
uinum zum beiſtand vñ Geſellen zuordne / 
Den er doch bey feinem leben / fur keinen 
Bruder hat erkennen wollen von wegen der 
jrrigen Lere des Sacraments. 

Von Juda dem Verraͤhter / vnd andern 
Gottloſen / wie Gott der HERR dieſelben 
nach ſeiner Gerechtigkeit ſtraffe / redet Lu⸗ 
ther vnd wir mit worten / derer ſich der hei⸗ 
lige Geiſt in der Schrifft gebrauchet / Eyo. 
14. Der GErre verſtocket das hert; Pharao, 
des Bönigs in Egipten/dzerden Rindern 
Iſcael nachjagte. Joſu. 11. Es gelben alſo 
von dem Herrn / das der Cananiter Koͤnige 
berg verſtockt wuͤrde / mit ſtreit es one⸗ 
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Nota Ei 

nen Sta 

pholfchen 
nf . 


Caluinus. 


zZ» 
Tudas 


verfios 
tung. 


* 


Widerden Brewlichen Bottslefterer/ 


“ Ben Rindern Iſrael. Fob.ı. Ernimptweg 
“© Sen mutder Oberſten des Volcks im Lande 
* und machet fie jrreauff einem vnwege etc. 
« Rom.ı. Gott hat ſie dahin gegeben/ jresber 
ec gen gelüfte/in vnreinigkeit / zu ſchaͤnden je 
«« eigne Leibe etc. Rom. o. Gott verftocterwen 
er wil.ꝛ. Theſſal.ꝛ. Gott wird jnen Frefftige 
Irrthumen zuſenden / das ſie glauben der 
gen etc. Hierauß folget darumb nicht / dz 
Goaott die Menſche zur Sünde noͤtige vnnd 
zwinge / oder das er eine vrſache ſey / jrer ver 
damniß / ob er gleich Sünde mit Sündenn 
ſtraffet) das koͤnt auch wol ein alber halbuer 
nuͤnfftiger Menſch verſtehen. 


I, 

Sur nes Alſo haben wir auch gefagt vnd fagens 
— noch / Gute werck ſeind ſchaͤdlich zur ſelig⸗ 
Ser feligte. Feit/ wen man fiedarzu nötig achtet / vñ ver 
trawẽ darauff ſetzet / als Font mãdurch dieſel 

bige vergebung der Suͤnden / vnnd einen 

gnedigen Gott erlangen. Senn in ſolcher 
meinung / machẽ ſie dz Verdienſt Iheſu Cri 

fi vnfrefftig/ => ger zunicht. wir 

jerinnen vnrecht / oder wider die ri 

S.Paulne. geredt? Machets doch Sanct Paulus = 
wolgröber/ Philip. 3.05 er ſeinẽ guten vnd 
onfträfflichen wandel/ nach dem Geſetz erze 

let / da ſchleuſſet er / Aber wz mir gewin war 

das habe ich vmb Chriſtus willen fur ſchadẽ 

geachtet 


$rideriumStapbylum. 
geachtet / dein ich achtees alles für ſchaden / 


45 


> 


gegen der vberſchwencklichẽ erkentnis Ebri ;, | 
fti Iheſu / meines HErrn / vmb welchs wil „ 


len ich alles habe fur ſchaden gerechnet / vnd 
achte es fur dreck etc. Alfo beiteher Staphy⸗ 
lus das erſte mal / mit ſeiner falſchen auffle⸗ 


gung gegen vns / als ein Ehrloſer verleum⸗ 
der. 


Zum andern / Befhüldigt er vns / Als ſol 
ten wir — Soctores / vnd alte Le⸗ 
rer/grobe Bapſtſel heiſſen / vnd die Biſcho 
ue/ Prelaten / Pfaffen / vnnd Muͤnche / alle 
fir vngelerte / vnzůchtige Leut / Geitzhaͤlſe⸗ 
vnd Pancketirer halten / Darumb der rechte 
Catholiſche verſtand der Schrifft bey vns 
nicht ſein Scnft würden wirjevonden Pa 
tribusmehr vnd chrlicher halten. Darauff 


thue ich den bericht/ Das wir dielieben Als 


ten Patres der erften Rirchen/ vnd auch die 


hernachmals rechtſchaffen gewefen in allen 


ehren halten / vnd jrer außlegung(wo ſie der 

fft gemeß) nicht allein folgen/ Son⸗ 
dern auch in vnſern Predigten brauchẽ / vnd 
ſie gar nicht fur Bapſteſel ſchelten / thut vns 
derhalbẽ hylus vnrecht. Das wir aber 
all jre gedancken / vnnd da ſie als Menſchen 
von der ſchrifft ——— 


I. 
Verach 
tung der 
Vdter vnd 
Lerer 


e 


Widerdengrewlichen Gottslefterer / 
nicht annemen / loben noch entfhüldigen/ 


&. Siero wird uns niemand verdencten. Dat 


nynn3, 


Selerre 
Biſch oue 


Bapſtiſche 


Prelaten. 


NOTA. 


der heilige Hieronimus nicht alles gebil⸗ 
lichet / was der alt Leret / vnnd erſten Dätter 
einer/ Tertullianus gef&hrieben. Se halten 
wir auch alle Bifhoue vn Muͤnche im Baps 
ſthumb nicht für ungelert / wiffen wol/das 
es —— gelerte Leute vnter jnen 
gehabt / wiewol dieſelbigen von der rechten 
ẽ fkentnis Chriſti vnd feines Reichs / weni⸗ 
gerdenn Plato / Socrates / vnd andere Hei⸗ 
den gewuſt / ob ſie gleich von Geiſtlichen ſa⸗ 
chen jres beduͤnckens / groſſe Buͤcher ge⸗ 
ſchrieben / wie am Fabro / Fiſchero / Alexan⸗ 
dr0/ Item an Eccio / Cocleo / Emſero / Spl⸗ 
ueſtro / vnd andern / fo noch gelerter gewe⸗ 
fen / als am Bembo / Sadoleto / Politiano/ 
Longolio / Latomo / vnd jtziger zeit an Hoſio 
vn Aßto zu ſehen. Aber durch die banck ſind 
die Baͤpſtiſchen Biſchoue / Prelaten / Pfaf⸗ 
fen und Muͤnche / nichts anders deñ ſchlem⸗ 
mer / Praſſer vnnd Zehrer / die armer Leut 
ſchweis vnd Blur vnnuͤtzlich vmbbringen / 
mit groſſen Hengſten / Jagthunden / vnnd 
boͤſen Kuren. O3 iſt am tage pi vnleugbar/ 
daß man fie nu noch gar ſhoͤne ſol vnter Die 
liebẽ Patres / Ireneum / Auguſtinum / Am⸗ 
broſium / Chryfoftomum / Bieronymum⸗ 
Bafilium / Athanafium / Bernardum / vnd 

andere 


Frid erimm Staphylum. 
andere zelen vnnd rechnen / were gleich / Als 
wenn man Simon den Zeuberer / vnter die 
Apoſteln zelete. 11. 
Zum dritten / Die Lutheriſchen thun keie Wundera 
ne Mirakula noch Wunderzeichen/ Es iſt geichene 
Feiner vnter jnẽ funden — 
Stapbylus (B. 4. b.) der da hette Fönnen 
ein lames Pferdt / oder einen hinckenden 
Hund geſund machen / ich geſchweige / den 
Teufel außtreiben / Lame gerade / blinde ſe⸗ 
hend / Todten lebendig machen etc. Darum̃ 
folman jrer Lere nicht glaͤuben / Denn ſie 
ben nicht den rechten verſtand der Schrifft. 
Aber hieuon iſt zuuor geſagt / das vnſere le⸗ 
re / Durch Chriſti vñ ſeiner Apoſteln Mira⸗ Beſteti⸗ 
kel vnd Wunderwerck dermaſſen / vnd alſo zung 6 
feſt iſt confirmirt vñ beſtetigt worden / Das 
es — newen ————— * * 
darff. So were es auch Vnchriſtlich / vñ hieſſe 
GOT: verſuchen / Wenn man der Lere des — 
a a Pauli / die er fo Flar uns fürgefhriez '** 
en hat / wie wir denn auch die ſelbige in vn⸗ 
fern gemeinen treibẽ / nit che gläuben wolte/ 
es geſchehen denn zuuor newe Zeichen vnd 
— iſt vnſer Lere nicht ſo gar one 
Wunderwerck Gottes / Denn iſt das nicht Miratel 
ein vnerhoͤrtes ke si daseinars Boties · 
mer eintzeler Moͤnch (wie Staphylus in der 
Lateiniſchen Prefation ſelbeſt bekennet) 
ODoctor 
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NOTA, 


IIII- 
Zuͤrich er 


zeugnus. 


Wider den Grewlichen Gttesleſterer / 
Doctor Luther / das groſſe gewaltige / mech 
tige / ſtarcke reich deß Antichriſts / das Bap⸗ 
ſthumb / dafür ſich alle Keyſer vnnd Koͤnige 
entſetzen muſten / one einigẽ ſchwertſchlag / 
vñ one Menſchliche huͤlffe / allein durch das 
einfeltige wort/ alſo hat angriffen / vnnd zu 
boden geſtuͤrtzt / daß daſſelbig nu fort an/cın 
ſpot vñ gelechter iſt worden / fuͤr aller Welt / 
vnd ſtehet nu die groſſe Luntzekeule / die ro⸗ 
the Babiloniſch Roͤmiſch Hure / gantz bloß 
vnd nackend / mit allen ſchanden fuͤr mennig 
lich. Begeret jhr Romaniſten dann nu noch 
mehr wunderzeichen? Habt jhr nur ein klei 
ne weile gedult / es wird bald beſſer mit euch 
werden. Es iſt ja albereit im werck / die Pro⸗ 
phecey / Apocalipſis ı7. Defenſores Dape 
dauoratores eius. Kurtz hernach wird der 
Herr ſelbſt kommen / vnnð mir euch GOT⸗ 
tesleſterern wundern / daß jhr die beine 
in abgrund der Hellen werdet vber euch 
feren. 

Zum vierden/Bringter garcinlofen be⸗ 
helff herfuͤr CE. i.) vnd ſpricht / Die Züricher 
Schreiben vom Luther/es habe auch jnjm/ 

der zeit / da er wider ſie geſchrieben/ 
nicht der heilige Geiſt geredt / ſondern der 
boͤſe Geiſt Spiritus ſuperbie / Darumb ſey 
es vnmoͤglich / das die Lutheriſchen den rech 
gen verſtand der Schrifft ſolten haben J ſt 
aber 


J— F 


Fridericum Staphylum. 
aberdas nichtein feiner beweiß / dein Feind 
vnnd Widerſacher / batin vnbedechtigem 


zorn gefagt/Du ſeieſt ein Dieb. —n NOTA- 


fofolget / das du von Datter vnnd tter 
nicht muſt Ehelich geboren feın/ / Man weiß 
wol/was die Züricher/vnd zuuor Zwingel/ 
Oecolampadins ( welde Staphylus mit 
vnwarheit Luthers Gefellen nennet ) dess 
gleichen auch Carlftad / vnnd ander Sacra⸗ 
mentſchwermer / wider Luther geſchrieben / 
vnd weß ſie jhn beſchuͤldigt haben / mit was 
gewiſſen vnd hertzen fie aber ſolchs gerhan/ 
wird jener tag offenbaren. 


Zum fünfften/ Leutet Staphylus mit — 


der groſſen Glocken / vnnd ſchleuſſet alſo / der Laß 
Bey dem Lutheriſchen Euangelio / haben 
die Kafter weit vnnd breit alfo vberband ges 


ng 


€. 


nommen / das ſchier der Teufelfelbfidarau 


worden ſey / darumb kan der Lutheriſchen 

Lere nicht recht ſein denn von Diſteln wer⸗ 

den nicht Feigen / noch von Dornen Wein⸗ 
drauben geleſen / ſondern wie der Baum/ 

alſo iſt auch die Frucht / vnnd wie der Mei⸗ 

ſter / alſo ſeind auch die Schüler / wie 

die Kere / = such Das Heben. Dieſe Diele 

fürwendung Staphylus / hat ein anfe 

für den einfeltigen / vnnd ift zwar nicht 

der geringftenn Vrſachen eine / zu 

j 


C 


zubetlagen. 


Wider den Grewlichen Gottslefterer/ 


viel Leute nicht zu vnſer lere begeben / 
ſie leider ſehen / wie ſich ſo gar viel derſel 


bigen rhuͤmen / vnnd doch ſo wenig darnach 
leben / Welchs wir zwar ſelbſt zum hefftig⸗ 


ſten beklagen / Was koͤnnẽ wir aber darauß 


machen ? Wir thun das vnſere mit Keren/ 
vnd ſtraffen / das andere muͤſſen wir Gott 
befelhen / der den vngehorſam vnnd Miß⸗ 
brauch ſeins Goͤttlichen Namens nit wird 
vngeſtrafft laſſen / ſondern zu ſeiner zeit / die 


on end falſch Euangeliſchen nichts weniger / denn 


CH 
Adams 
Kırche> 


Dep der 
regnen le⸗ 
re richtet 
Der Teufel 
ergern:s 
ar 


die Abgoͤttiſchen Papiften wird finden. Chri 
ſtus hette anfenglich ein kleines Kirchlein / 
ſie waren aber nicht alle from darinnen. = 
dam noch ein kleiners / darinnen dennoch 
ein groſſer Moͤrder befunden worden. Wer 
wolte aber ſo kuͤne ſein / vnd ſagen / das da⸗ 
rumb Chriſti vnnd Adams lere falſch gewe⸗ 
fen? Man ſihets in allen Hiſtorien / das bey 
der reinſten lere / der Teufel die groͤſte erger⸗ 
nis hat angerichtet. Denn es wil der Sa⸗ 
— vnter den Kindern Gottes ſtehen / 

Job.i. vnd ſich nicht alſo außbeiſſen laffen/ / 
Aber doch treibet er die falſchen Maulchri⸗ 
ſten zu folchen dingen / die durchs Wort auß 
druͤcklich geſtrafft und getadlet werden / das 
wer da wil / wol ſehen kan / wie die Fruͤchte 
nicht auß dem Wort / noch auß der Lere / ſon 
dern anderßwo herkommen / vnd derhalben 


(old) 


Abd 
Fridericum Staphylum. 
fol) zufallend vnordentlichs leben / Gott 
zu groffer ſchmach vñ vnehren / feinem wort 
vnnd der Heilſamen Lere (alsfoltdiefelbiz 
ge vrſach darzu geben) auffgedichtet vnnd 
auffgedrungen wird. Vnd iſt ein groſſer vn⸗ 
bedacht / daß Sraphylus die ware Lere / Di⸗ 
ſteln vnd dornbuͤſch nennet / Er weiß es viel 
anders / wenn ers wiſſen wolte. Es iſt Gott 
lob am tage / das an den oͤrten / vnter vns / 
da Chriſtliche Oberkeiten ſeind / die vber die 
Diſciplin haltẽ / die Hurerey / Vnzucht / Ehe Diſcipli⸗ 
bruch / vnd ander Laſter / nicht wie im Bap⸗ ne, 
ſthumb nachgelaſſen vnd vertheidigt / ſon⸗ 
dern ernſtlich / vnd zum hefftigſten geſtrafft 
werden / vnd leſſet man wiſſentlich / was boͤ⸗ 
ſe vnd vnrecht iſt / nicht vngeſtrafft hingehẽ / 
wir wehren / als viel wir jmmer koͤnnen vnd 
moͤgen / das es daruͤber nicht allzeit ſchnur⸗ 
gleich zugehet / koͤnnen wir nicht endern. | 
Bafferaber bören / was er vns Lutheri⸗ fügen von 
ſchen beſchͤldigt. Die erft Suͤnde / dic er jh⸗ Arne 
nen ſchuld gibt / iſt / das ſie die Kirchen / Klo⸗ des 
ſter / Gottes Haͤuſer / Hoſpital / vnd faſt alle · 
hohe und loͤbliche Stiffte gepländerr/ zu ſich an 
eriffen/zerftöret/Schlöffer/Zeug vñ Born ' 
äufer/ Balckbürsen/ Rolenfammern/ Pfer 
de vnd Rüftelledarauß gemacht haben. Wie 
wens denn ſo grob nicht were / wie es Sta⸗ 


phylus machet? Vnd im fall / es ſey pP 


— 


Gebrau ch 
Der Cloſter 
güter, 


Widerden Grewlichen Gottoleſterer⸗ 
den nicht beſſer / das man dieſelben alten ges 
bewe / offt gantzen gemeinen zũ beſten brau 
che / deñ das man durch die ſchendlichen pfa⸗ 
fen / Moͤniche vnnd Nonnen / Äbgörterep/ 
Gottesleſterũg / vñ allerley Vnzucht / Schan 
de vnd Muͤſſiggang darinnen zutreiben ge 
ſtatte / oder dieſelbige wuͤſte ſtehen / vnd zer⸗ 
fallen laſſe. Wie die Mechtigſten im Bap 
ſthumb mit jren Cloͤſtern vnnd derſelbigen 
gütern vmbgehen / weiß nu mehr jedermã. 
Ob bey vns wol die Elöftergäter ineinen 
andern gebrauch gewant worden / vnd cs 
wolbillid were/ das nichts von denfelben 
in priuatum oder prophanum uſum gezogẽ 
wuͤrde / ſo kan dennoch nicht geleugnet wer⸗ 
den / das viel Euangeliiher Chur / Fürften/ 


Graffen / Stedte / vnd Stende / von denſel⸗ 


NMOTA. 


ben guten teil / in Chriſtlichem guten ge⸗ 
brauch/zuerhaltung/Schulen/Rırden vnd 
pittal angewant / vnd wie es hinfort das 
mit gehalten werden ſol / verordnung ge⸗ 
than haben. Demnacdh iſt das eine fihlımme 
beweiſung / Die Lutheriſchen zerſtoͤren vñ 
verwuͤſten des Teuͤfels Rattenneſt / vnd des 
Roͤmiſchen Antichriſts Hurheuͤſer / darumb 
iſt jre lere nicht recht. Das wird lange nicht 
darauß beweiſet werden. 
Die ander Suͤnde / ſo das vnwarhafftige 
Maul den Lutheriſchen mit vngrund aufs 
dichtet / 


$ridericnm Staphylum. 

dichtet / iſt das er ſchreibt (Q.ı.) Es ſey baͤ 
jnen gar gebreuchlich / vñ ſehr gebreuchlich / 
das cin Bruder des andern weib zur Ehe ne 
me / noch bey jenes leben. Dieſer fuͤrwurff 
darff keiner verantwortung / ſondern es iſt 
eine offenbarliche gantz Teuffeliche lägen/ 
die Staphylus mit keinẽ Exempel beweifen 
noch war machen mag / das ſich re 
etwas bep den waren Lutheriſchen je habe 
sugetragen. 

Gleicher geftalt ift auch das dritte erlogẽ / 
daß bey den Lutheriſchẽ / ein Weib zugleich 
viel Ehemaͤnner / ein Man vıel Eheweiber 

ẽ moͤge / wie bei den Cuͤrcken. Deñ es be 

et ſich Gott lob viel anders / was die {Wr 
dertaͤuffer ſich wider Gottes ordnung vnter 
ſtandẽ / gehet vns nit an / deñ gleich wie wir 
jre falſche lere verdam̃en alſo verwerffen wir 
auch in dieſem vnd andern mer ſtuͤcken / jhr 
vnchriſtlichs leben / vnnd haben aller dinge 
mit jnen nichts zu ſchaffen / Hette ſich dar⸗ 
über jemand / vnter dem ſchein des Lutheri⸗ 
ſchen Namens / vnnd des KRuangelij / mehr 
den ein Weib zugleich zuhaben / Ehelich o⸗ 
der in der vnehe / vnterſtanden / das gibt 
uns nichts zuſchaffen / ſol auch vnfererlere 
vnnachteilig fein. Wir fagen ſtracks / das 
ſolchs vnrecht / vnd wider Gottes ordnung/ 


xidige eg wer da woͤlle. 
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Bi 
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Dernwan 


Üpelichens 


Poliga 


Mid, 


Swen Dei 


ver baben, 


md dazu ein Ehebruch fep/ es ir vnd vera 
. 


4. 


Ehebruch 
ec 


Widerden Grewlichen Gottalefterer / 


Dnd wird Staphylus das vierde such nit 
war machen fönnen/ daß das gantze Luther 

umb mit Ehebruch vñ vnzucht dermaſſen 
vberſchuůͤt ſey / daß auch im Bapfthum ſolche 
laſter nicht alſo gemein geweſen. Das leug⸗ 
nen wir nicht / daß leider (GOTLE fer es ges 
klagt) ſich offtmals Ehebruch und Gurerey 
zutregt / vnd von denen begangen wird / die 
ſich onfere Lere / vnd daß ſie Lutheriſch fein 
wollen / rhůmen / Daß aber das gantz Lu⸗ 


therthumb (wie es Staphylus nennet) mit 


ae, a 


NOTA. 


ſolchen Laftern folt erfüller fein / geſtehẽ wir 
garnicht / Das es auch folt gemeiner fein/ 
denn im Bapftbumb/wird niemands fagen 
Fönnen/den wir mit ernſtẽ Kirchenſtraffen / 
vnd vnſer Öberfeirmit dem Schwert / ges 
en folche lafter/pnd die fo darınnen begrifs 
* werden / nicht feiren. Dagegen im Bap⸗ 
ſthumb kein Ehrlich Mañ / ſchier ſein VWeib/ 
Rinder vñ Gefinde/fürden verburten Pfaf 
fen vnd München Fan verteidigẽ / So weis 
man such zu guter maffen/was fur Vnzucht 
in Stifften vnd Rlöftern vnuerholen / vnnd 
one ſchew wird getrieben. Dnd was man fur 
einzüchtige leben ın der Gemeine f übre/ an 
Yen örten/ daman die Predigt des Kuan⸗ 
gelij nicht leiden wil/ Da wi ſſen gewander⸗ 
te Keute von zuſagen. Vnd ſo erfehret mans 
auch / Wenn derſelben Landart Geſte zu⸗ 
vns 


Fridericum Stäpbylum. A 63 
ons kommen. Vnd was folich viel ſagen? Iſt 
ein Volck vnter der Sonnen / das voller Vn⸗ 
zucht ſtecket / vnd die gröffeft Yurerey vnnd 
Schande treibet / So ſeinds die Baͤpſtiſchẽ / 
die nicht allein ſolch boͤſes thun / Sondern 
auch Bücher vnd Gemelde / von vnerhoͤrter 
vnzucht / in Druck aufgeben laffen / Wie 
Zohan. dela Cafa/ein verzweinelter ſchelm/ 
Der doch in * wirden bey dem Bapſt 
iſt / von der Sodomitiſchẽ Suͤnde ein Buch 
geſchriebẽ / Darinnen er ſolchs Laſter lober/ 
vñ ein Goͤttlichs Werck neñet. Die kan man 
im Bapſthumb leiden vnnd dulden / Ehren 
vnd hoch halten. O Donner vi Blitz ſchlage 
drein. 

Zum fuͤnfften / geſchicht vnſerer Lereges _ 
walt / vnd vnrecht / Damit das jhr Staphy⸗53 rag 
lus ſchuld gibt CHE. i.) Es kom̃en auß derfel iezersen 
ben her / die groſſen Spaltungẽ / die gifftigẽ '“- 
mannichfaltigen Ketzereien / Ja alles ſchend 
liche Epicuriſch / zenckiſch / auffrhuͤriſch / vn⸗ 
trew / boͤſes leben etc. Es neme der Chriſt⸗ 
liche Leſer vnſer Schrifft und Bücher / vnd 
durchleſe dieſelbigen mit fleiß / wird er dan 
befinden / das wir darınnen Regerep vnnd 
Bafter leren / zu auffrbur vnnd boͤſem leben 
reitzen/ vnd nit viel mehr zum befftigften da 
wider leren vnd ſchreiben / wolan ſo wollẽ vñ 
muͤſſen wir vnrecht haben. Es wird * aber 

F | ’ 3 


Widerden Grewlichen Gottesleflerer/ 


ttlob vielanders befinden/denn der Er 
ner Stapbylusfchreier/ vnd widerfeirt 
gewiſſen fagen darff/ Es ſey beiden Luthe⸗ 
riſchen beide lere vnd leben / Gottloß / falſch 

vnd vnrecht( O.3.) | 


Bißher hat Staphylus ſich hart bemuͤht / 
den gemeinen einfältigen Leien zuberedẽ / 
als ſei beiden Lutheriſchen gar nichts guts / 
vnd hat eine luͤgen auß der andern gedrehet. 
Er wird aber vnter deß gewar / das cs im 
Bapſthum viel erger zugchet / vnd alles mir 
ſchanden vnd laſtern vberſchwemmet iſt / da 

wird jm bange / vnd wehe darüber/ vnd leſ⸗ 

Scthand ſets jin angſt ſawr werden / wie ers vermen 

Kt tteln vnd decken moͤge / vnd ſagt (D.ꝛ. b. Ob 

es wol nicht widerſprechlich / das bey vns 
auch viel ſchand vnd laſter geſchehen / ſo ſol⸗ 
len vns doch die Lutheriſchen / auß vnſern 
fruͤchten nicht vrteilen / dieweil die boͤſen vn 
artigen fruͤchte / fo auff vnſerm teil feind/ 
auff die Perſonen / vnd nicht auff die lere muͤ 
ſten gezogen werden. Aber die laſter / ſo bey 
den Lutheriſchen nicht allein auff die Perſo⸗ 
nen / ſondern auch auff die Lutheriſche lere 
muͤſten gedeutet werden. Sihe da mein lie⸗ 
Eine Star her Chriſt / da haſtu ein Staphyliſche Regel / 
x Ye wie man recht prreilen folle / Nemlich nicht 
nach dem / wieder handel an jhm ſelbſt gele 
F gen 


— 


Kridericum Stapbylum. 


gen / fondern nach dem man die fache wol o⸗ 
Bervbeldesten wil / vnd nach dem man den 
fonen gewegen. Biernach muſtu dich 

n / oder wirſt nicht gunſt bey Staphylo 


Wo ſol der arme Peltzflicker an dem zerrif 
fen Bapſthumb hinauß? Er kan nicht leug⸗ 
nen/dasein Gottloſes leben im Bapſthum 
gefüretwird/ Was foler darzu fagen? © — 
ſpricht er / das vns auffgeruͤckt wird / das er⸗ ung. 
icheleben der Prelaten / vnd Geiſtlichen 
als ſolten ſie in offentlicher Hurerey / Fulle⸗ 
Seitz/ vñ anderer Epicurifcher woluſt 
fur vnd fuͤr ſchweben. Das laß ich in feinem 
werd berugen. So recht lieber Staphyle / du 
wol derãtwortet. Weiter / Xs iſt leider 
suerbarmen(fbrichrer / €.2. das die erbar 
Zucht der alten Priefterfchafft/ zu diefer zeit 
fol geräbten/ in folche lefterliche ergerniß. Beten du. 
Icqh weiuel aber nicht daran, ob wol der 
meiftebauff der Beiftlichen/ dermaffen zu⸗ 
beſchuldigen fein mögen / wie die Lutheri 
A vermelden/ fd werden dennoch hin vñ 
wider / viel zůchtiger / gelärter frommer 
Be vnd Prelaren funden. Aber lieber 
yli nit ſo gar vil. 


At 


Ich muß ſeiner wort noch mer ſetzen. Ri⸗ 
nẽ ſolcht rath gibt er / Es ſtuͤnde wo. teile. 
| i . 0 won . * 2*445. 4 A 


Staphy⸗ 
li rach. 


Nota. 


Regula. 
Cyhriſu. 


Widerden grewlichen Gottslefterer/ 


wolan/ daß ein jeder zum erften / den Bals 
cken auß feinemauge neme/ vnnd darnach 
einem andern den ſplitter. Es ſey dem allen 
wie es wolle / Gott kennet die ſeinen / weis 
auch / wer rechtſchaffen fromb iſt oder nicht / 
vnd derhalben gar nicht auff die tugend vñ 
frommigfeitder Prieſter zu bawen etct. 

vnd zuuor ( B.4.b. ) ſagt er / Ich ſetze 
im fall / gleichſam es war wer / das die Lu⸗ 
theriſchen gelerter vnd frommer weren / als 
die gantze Gemeine Chriſtliche Kirche (ver⸗ 
ſtehe die Paͤpſtiſche) vonder Apoſtel zeit her 
geweſen / So folget doch darum̃ nicht drauß 
daß allein die LurherifchE die heilige ſchrifft 
recht verſtehen / vnd die Catholiſchen nicht. 
Denn Sanct Auguſtinus ſagt / Argumen⸗ 
tum a moribus ad docrtinã non ualet / Was 
zermartert ſich denn der elende Menſch / mit 
erdichte luͤgen von vnſerm ſuͤndlichen lebẽ / 
vnſere ware vnnd heilige Lere / bey andern 
verdechtig zu machen. 

Nun iſts wol war / die Zuhörer ſollen ſich 
nach der Regel Chriſti halten March. am 
23. Cap. Auff Moſes Stuclfigen die ſchrifft 
gelerten / vnd Pharıfeer / alles was fie euch) 
fagen/das ihr halten foller /das haltet vnnd 
thut / nach jhren wercken aber foller jhr ni 
thun. Es ſolten aber gleichwol die Lerer j 
leben auch alſo anſtellen / das ſie mit a = 


Sridericum Stapbylum. 165 

ben / jhre Zuhörer nicht ergerten / vnnd al “ 

mit dem leben mehr zerreiffen denn mirder “ 

Bere bawen. Nun laß ich an far my den Papıfılehe 
Namen / vnd gönnejbnden Titel wol / das Prfrer- 
ſie Schrifftgelerten vnnd Phariſeer heiſſen 

moͤgen / wiewol ſie es nicht eigentlich feind/ 

denn es jhnen beide an Lere vnd euſſerlicher 
beiligfeit mangelt. Doch haben fie viel Pha 
rifeifcher ftücke an ſich Aber das fie auff Mo 

fes Stuclfollen figen / das geſtehe ich jhnen 
nicht / wıe ich denn zuuor aucheinmalbabe Waa dıe 
angezeigt. So fagen fie andy nicht das / vnd Yarıften 
beiffen auch das nicht halten / das manbal '*** 
tenfol/das iſt / as man auch GOTTES 

Wort vnd wille / zu halten ſchuͤldig iſt / ſon⸗ 

dern erdencken newe gebot vnnd ſatzung / 
Darumb iſt man nicht ſchuͤldig ſie zu hoͤren. 

Vnd wenn ſie gleich etwan on gefehr etwas 

guts reden oder ſchreiben / das doch ſelten 
geſchicht / ſo iſt dagegen die hoͤchſte Flage/ 

vnter den gemeinen Leien (fügt Staphy⸗ gora, - 
lus €. 3. das dic in der Cleriſey / jhren eige⸗ 
ten Canonibus zu wider leben. Befehlen 

den Leien zuͤchtig Erbar/in GOTTES 

furcht zu wandeln / fie felbeft aber ruͤren fols 

chen jhren befchel mir dem Fleinften finger 


icht an. 
vmb ſolches lefterliihen Icbens willen/ 
der Bifchouc/Preläten/ vnd Bez Geiſt⸗ 


Mider den grewlichen Bottelefterer / 

lichen im Bapftbum /folman der Papiſten 

lere nicht ſchelten noch verdammen / jnen 

aber ſol es recht ſein / wenn ſie ein wenig ers 

was an der vnſern leben zu tadlen finden/ 

vnfere gange Lere / als Ketzeriſch vnd vers 
Warumb fuͤriſch/ auß zu ruffen. = 

man zu der Damit man aber zu jrem Gottloſen leben 

ee, ſtillſchweige / vnd daſſelbige nicht angreiffe / 

fchrecigen weis der Tropff die Schrifft meiſterlich zu 

tolle, füren/ Johannes am achten Capitel/ Der 

ur... one Bündeift/der werffeden erften ſtein. 

er DOnndsun Galstern am Schften Capitel/ 

Finertragedes andernlaft. Ond Matthei 

am dreigehenden Capittel/Kaffers beide mir 

einander wachſſen / biszur Erndte. Vnnd 

(&.;. b. ) am Ende des Krftenteild/ ſaget 

er / Was der Prieſter leben belanget / iſt ein 

altes Sprichwort / Prieſter vnd Jungfra⸗ 

wen vrteilt Gott der HERRallein. Soch 

ſchleuſſet er wol / vnd ſpricht / Es were hoch 

naoͤtig / daß man ein mal eine gute Reforma⸗ 

Könge Re gionfürdiehand neme / das vnerbare leben 

termanon erticher in der Cleriſey zu repurgiren / nach 

art der alten Canonen / damit die aͤrgerlichen 

boͤſen !Eyempel/ durch welche das gemeine 

Volck zum haß / vnnd fchedlicher verachtung 

des Prieſterlichen Standes / vñ zu vngehor 

ſam der Chriſtlichen Kirchen / gewaltig ver⸗ 

urſacht wird / abgeſtelt wuͤrden. og 


4 


Fridericum Staphylum. Abb 
Das ſechſt Argument/damir Staphylus €. 
permeint dic Leutzu vberreden / als herren, ee | 
wir cine falſche Lerc in vnſern Rirchen / iſt ar 
dieſes (B. 4. b.i.) Die Kezer pflegen ſich 
profi er funft/ond rer froͤm̃igkeit / vñ heilig⸗ 
eis zu rhuͤmen / Nu thun ſolchs die Lutheri 
ſchen auch / darumb haben ſie gewißlich nit 
den rechten verſtand der Schrifft. Vnnd hie 
můſſen jm der Luther vnd Illiricus ſonder⸗ 
lich herhalten / Aber mit was grunde / iſt am 
tage / Wenn einer vmb berichts willenn / 
vnd falſch aufferlegten Irrthumb abzuleh⸗ 
nen / vnd ſeine vnſchuld darzu thun / ſich auff 
feine Schrifften / außgegangen Bücher / vñ 
Gottes verlichene gaben beruͤffet / das ſolte 
jhe niemand su falſchem ruhm verkeret vnd —. Yanlı 
gedeuter werden/ Sonftmüfte S. Pauli Le runm. 
re auch vnrecht ſein / deñ er ſich feiner arbeit/ 
vnd was er bey dem Euangelio gethan / vnd 
gelitten / wider die falſchen Apoſteln mehr/ 
denn ein mal rhuͤmet. * 
Der ſiebende behelff des Staphyli wider gene 
vns / iſt auch im Lügen Ofen gebacken / vnd menung 
iſt der / Mañ ſol den Lutheriſchẽ nit glaͤubẽ / zn 
deñ damit fie den rechtẽ verftand der heiligẽ gehen. 
ſchrifft verkerẽ / vñ jren Ketzeriſchẽ fin einfuͤrẽ 
moͤgẽ / nennẽ ſie jres eignen — meinũg 
Gottes wort vñ heilige ſchrifft ( B.3.) Item / 
die Lutheriſchẽ predicãtẽ ſagẽ / die Vaͤter find 
Menſch⸗ 


Schul 
Tbeologen. 


Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 
Menſchen geweſen / jhre außlegung ſein 
Menſchen gedancken / derhalben man jnen 
nicht glaͤuben ſolle / Aber dagegen gebieten 
ſie dem Volck / bey verluſt jhrer Seelen ſelig⸗ 
keit / ihre Predigt vnd außlegung / fuͤr eitel 
pur Euangelium zu halten / vnnd anzune⸗ 
men / geben alſo jhre eingebildet jrrige ge⸗ 
dancken / fuͤr GOTtes Wort auß (S. 4. b. 
&.3.b. Jwir koͤnnen dem Staphylo feine lů⸗ 
gen nicht weren / Aber eine vnwarheit iſts / 
das wir den rechten Catholiſchen Chriſtlichẽ 
verſtand des Goͤttlichen worts / ſolten ver⸗ 
achten / vnd verwerffen / als einen Menſchẽ 
tand. So wird er auch auff vns nicht bewei⸗ 
ſen koͤnnen / daß wir alle außlegungen der 
lieben Dätter / on vnterſcheid für Menſch⸗ 
liche gedancken halten / Aber er wil jmmer 
die Schul Theologen / vnd dergleichen Nar⸗ 
renfreſſer / vnter die Patres mit ein rechnen/ 
das geſtehen wir jhm nicht. Vnd thut vns 
Staphylus mercklich vnrecht / da er vns be⸗ 
ſchuͤldigt / als ſolten wir vnſere gedancken 
vnd einfelle / fuͤr Gottes Wort außgeben. 


Erleſe doch vnſere Bücher / candido animo/ 


vnd findet er dann etwas / das nicht zugleich 
guten grund / vnnd klaren beſtendigen be⸗ 
weis / in GO Ttes hellem lauterm Worr/ 
vnd im Text der Schrifft haben wird / ſo ta⸗ 
del vnnd verwerffe er ſolches nur nn 
d 


| Fridericum Staphylum. 

fo wollen wir fein Cenfuram helffen befreffz 
tigen / Mitler weil ſol vñ muser onfere Auß 
legungen laſſen gut vnd recht ſein / vnd ſolt 
er toͤricht druͤber werden / iſt ers nit albereit. 


Die achte fuͤrwendung / warumb vnſer — 


Auf 


Bere nicht recht ſein muͤſſe / fuͤret Staphylus der Ober⸗ 


alſo ein / Bey den Lutheriſchen / vnterſtehen 


ſich in den Stedten / die Buͤrgemeiſter vnnd hendei. 


Schulberrn/auffdem Lande die Junckern / 
an Fuͤrſtlichẽ Hoͤffen die Cantzler / jren Pfarr 
maß vnnd weiſe zu gehen / wie ſie die 
Schrifft außlegen vñ die Sacrament han⸗ 
deln ſollen / ſetzen ſie ab vñ an / wie ſie ſelber 
wollen. Vnnd müffen. alſo die Prediger 
Schwenckfeldifh oder Zwinglifih/oder O⸗ 
ſiandriſch / oder Widertaͤuffe riſch / oder Illi⸗ 
riſch / oder Maioriſch / etc. fein wie die ſeind / 
ſo in der Oberkeit ſitzen / Das gehet dann 
vber das arme einfeltige Volck / das müffe 
—— dieſen / morgen einen andern Glauben 
ernen( ( E.2.) Das nun dabey der rechte ver 
ſtand der Schrifft ſein / oder bleiben ſolte / 
ſey vnmoͤglich. Es iſt ein rechter arger boͤſer 
Teufel im Staphylo / der jn hetzet vn treibet / 
die Schwenckfelder / Sacramentierer vnd 
andere Rotten / vnter vns Lutheriſchen zu 
mengen / ſo wir doch mit denſelben im ge⸗ 
ringſten kein gemeinſchafft haben / vnd vns 
darzu durch offentliche in Druck —— 
| Con 


Feıtın Kos 


Vnbillt⸗ 
chesfürf 
nehmen, | 


z Wider den grewlichen Gottslefterer/ 
Confutation / vnd verlegung jrer Irrthum/ 


von jnen geſondert haben. 


Was etliche in der Oberkeit vnd von den 
Raͤthen / ſich vnterſtehen / die Prediger da⸗ 
bin zu halten / das flejhres gefallens predi⸗ 
gen vnd Leren ſollen / Das laſſen wir die ver 


antworten / die ſich hieran ſchuͤldig wiſſen. 
nd iſt vnlengbar / daß bißweilen in Hoͤfen 


Ehrifiliche 
O berkei⸗ 
ten. 


Beſchůl⸗ 
tuung 
der vnbe⸗ 
ſtendigken 


vnd Stedten / Juncker fuͤrwitz / ſich zimlich 
grob vernemen vnd ſehen leſſet ber dage⸗ 
gen iſt das auch war / daß fromme Chriſt⸗ 
liche Oberkeiten (wie vns dann der liebe 
Gott geben hat) nicht begeren / mit dem 
Wort GOTTES vnd den Sacramentẽ/ 
nach jhrem / oder jhrer Hoffraͤthe gutduͤnckẽ 
vmb zugehen / Sondern befehlen vnnd hal⸗ 
ten drob / daß man dieſe Goͤttliche ſachẽ han⸗ 
dele / nach GOTtes Wort vnnd einſatzung. 
Dnd dagegen laſſen ſich Chriſtliche Predi⸗ 
canten / von Goͤttlicher ordnung nicht abs 
weiſen / weder mit verheiſſungen noch dre⸗ 
wungen / ob gleich etwan ſolches von der 
Oberkeit jnen angemutet wuͤrde. | 
Za ſpricht Staphylus / die Lutheriſchen 
er vnbeftendige Leute / Anfenglich har 
uther gefchrieben/man folleniemand zum 
Glauben zwıngen / jegt bat ſichs vmbge⸗ 
keret / daß die Lurberifhen Oberfeiten furg 
umb von jren Vnterthanen haben wollen/ 
“ su 


| amS ® B-‘; : — 

gu gläuben / was jhre Predi fuͤrſa⸗ 
—— Viele — 

du ſolteſt ja / achte ich / das wol wiſſen / 


daß man keinen zum Glauben zwingẽ fan / 


Sintemal es GOTTES gabe iſt. Sie 
Euangeliſchen Oberkeiten vnterſtehn fihe 
auch nicht / aber das wiſſen ſſe das es jnen 
von Gottaufferlegt iſt / vnd jr Ampt erfod⸗ 
dert / das ſte jre Vnterthanẽ zu Gottes word 
halten / vnd daſſelbige zu hoͤren zwingen / 
vnd da ſie daſſelbige nicht thun wollen / ſon 
dern es leſtern / vnd dagegen falſche Lere vñ 
Repereien außſtrewen / fie im Lande nicht 
leiden ſollen. — 
So kompt Staphylus noch einmal mi 
feiner Sackpfeiffen / vñ ſagt / Luther hab an 
faͤnglich geſchriebẽ / Es 
i heit / wenn man dem Chriſtlichen 
Vvolck nicht allerley Buͤcher zu leſen vergoͤn⸗ 


ſchen Oberkeiten / das jrer Widerſacher / vñ 
der Secten Bůuͤcher / nicht ſollen vnter jhren 


vnterthanen verkaufft noch gelefen werde? 


vertreiben auch mit Gerichtszwanck / auß 
Stedten/ $lecten/ und Landen/ die Predis 
canten/ ſo es mit jnen nicht halten wollen? 
vñ geher derhalben bey den Lucheriſchk / wie 
Ahanaſius vnnd Tertullianus geſagt 
Was bey den Ketzernn heut recht iſt / wird 
anrgen Frumb erc, Hie har Staphylus 


As! 


Derbei ver 


Pechen.er 


nen wolt. Ylunaber verbieren die Lurberi= Bürger, 


z rn. '. 


* 
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Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 


abermalder Brillen vergeffen / das er nıcht 
Den vnterſcheid fehen Fan/ zwifchen dem ver 
bot / nüglıher und fehedlicyer Bücher / das 
Bertofen manimanfangdes wıderauffgehbenden E⸗ 
vd mangelij / vnd noch heutigs tages im Bap⸗ 
mb / dem gemeinen Volck verbeut / die 
Bücher zu lefen/die Feines Irrthumbs noch 
Ketzerrey vberwiefen worden. Das ift Bote 
loß / vnrecht / vnd wıder die Chriftliche freiz 
eit. Das man aber jtziger zeit in Landen vñ 
Staͤdten / da die Religion rein vñ rech 

fen iſt / verhuͤtet / daß derer Secten Bike 
vermitten werden / diemit gutem Grund 
derheiligen Schrifft(das fie Regerifh/Bor 
teoleſteriſch / vnd verfürifch fein‘) vberwie> 
fen/ ond verdampt feind. Qaranthurdie O 
berigfeitrecht und wol / vñ iſt ſolchs cin Stra 
cke / das zu jrem vaͤtterlichen Regierampt ge 
J hoͤret. Vnd daher iſts auch nit vnrecht / wen 
eeein Predicãt etwas newes / oder von alt ver 
worffenen Irrthum / auff die ban bringen / 
bh vnd zerruͤttung mir vnreinerlercin der Ges 
icher kerer meine anrichten wolte/ das man denfelben 
Derpiich“ Heiffefeinen ftab forder fegen. Vnd iſt glei 
nn fals auch nicht zu tadlen / dasdiejenigen/ fo 
den: sum Dredigampt ordınirt werden / ſich ver 
pflichten müffen/ bey reiner vnd rechter Le⸗ 
re zu bleiben / vnd alle jrrige Lere zuuermei⸗ 

den. | q 
Demnach 






Im Ye 


— r 16? 
1. Demnabh wird Staphylus mie di 


feinen achtẽ Argument/nicht viel wider ung 
erhalten / was vnſere Oberfeit guts thut / 
bepreiner Lere Görtlichs worte / mußalles 
punecht fein, Aber des Bapſts zwang / vnnd % * 
Tirannep/vber die armen Gewiſſen / falſche f ner 
nn el Eier chentand / vñn Muͤn⸗ dns. 
erreweme / vnd Staphyliſche lügen / zu er⸗ 
balten / das iſt jm euel heiliger Gotteo dienſt 
vnd koͤſtlich ding. 
Sum neundten / ſegt er auch die laͤge / die 9. 
en vnd Predigen on beruff. de berum 
Die er guch in der Lateiniſchen Drefarion ""* 
sefagt/ Mann laſſe Weibervnd Menner/ 
er/ Kifcyer/Röche vnd Würftebinder 
vnd Dredigen / vnd denen were 
de geltamer/die Kirchen zu regieren/ die Sa 
cr reichen / vnd jhres gefallensdie 


ulegẽ. Ob dieſem alfo ſey oder 
weifer das werctvndieerfarung felbft 
auß. Gott lob die Empter in vn⸗ 
fern Birchen dermaſſen / vnnd mir ſolchen 













| ‚Fand n uͤrlicher ordnu 

Bichdierrnceren Dante bergen — 

— rar vr 
Das Ic AL en 1O, 
venre der Schrift nicht / vr⸗ —— 


Ee iſt die / ſie ſtind vnter einander vneins. 
Iber dagegen fage ich ⸗ das die waren Lu⸗ 
D 





Wider den Gretolichen Gottsleſterer / 
theriſchen nicht vneins vntereinander find 
ſondern halten feſt zuſammen / in 
ſinn des Goͤttlichẽ worts/ wider alle Rewer 
Beuchler / Abtrünnige/vnnd falſche Brů⸗ 

der / aber dauon hernach weiter im dritten 


theil. 

Das er vnſer Kirche ein Saftnadhe Rönig 
Yeipnenrier/ond den Illyricum fpörtlidyen 
Calumniert ¶ F. a.) darff keiner verantwor⸗ 

Illoricus. sun Allyricus hat auch jm allbereit einen 


— 5* ——— cben· 










m 7.1 Summa/ Staphylu A ee 
ai * a gear 
taphyrn par te ZU rıfchen be Iter Kaya 
Argument, Tacholiſch das flterbetweifen/f ift 
aheim / ſondern ſetzt bald d 
theriſchen ſind alle Regen Das figrer/Fans 
aber ninmermehr war 


derhalben das vr 
Y ee — daß mals on 






Orteil vber 
die Suchen 
— 


Eridericum Staphylum. 
vnd Gott ſey gedanckt / das ich durch ſein vñn 
fletigs geweſch mir gedult außgewatet bin. 


Ob er nun mit ſeinen luͤgen vnnd leſterun⸗ 


gen erhalten habe / das man den Lutheri⸗ 
ſchen keimenglauben geben / vnnd dagegen 
deß Bapſteſels fürg und Sewdreck für heil⸗ 
thumb annemen / vnnd kuͤſſen werde/ 
ſtelle ich dem Criſtlichen Leſer 
| anheim zu vrteilen. 


Qum Sechſten. 


 Wiper das Ander ten des Buche“ | 
Stagphyli / von der — 
Dibelverbohnekhung. , 


N dieſem andern teil chut S 

Ins zweyerley. Erſtlich vnterſtehet 

erſich zudeweiſen / das man den Lei 

bel zu leſen nicht geſtattt ſolle· Dax 

2* vnd ſchendet er / wider 

eudſche Bibel / als: were er voller 

Teufel. Wir wollen des Narren thoͤrichten 
—— vn kurtz drauff antworten. 

Aunfenglich leugnet er / das er nicht ges 

rathen habe / den Leiendes Luthers Teuds 











ſche Bibel zu verbieren/ und da ers glei - 


gerhan hette / ſo achtet ers jm fuͤr keine Suͤn⸗ 
de. Befennet derbali ar 
E 32 a 


1 


Wider den Grerolichen Greedlefterer/ 
une das ers nitfür nutz noch not / ja gang fcheds 
die Sıbet lich vnnd fehrlich achte / wenn dıe Keien die 

wichsleien Deudſche Bibellefen folten / Dndfeind dier 
tollen. fes feine vrſachen. Be: 

Erſtlich Erfindenirgend inder Schrifft/ 
ee = un. wozu das lefen in der heiligen Bibel/den 
nd Senat Seien nötig ſey / Es babe e8 jnen auch Gott 
ncht geboi nicht geboten noch befolhen. Hierauff frage 
* ich nu den groben Bolsfnebel Staphylum / 

ob die Rönige vnter dem Volck Iſraͤel / Leiẽ 

oder Prieſter gewefenfeind? So wird er ja 

nicht für vber koͤnnen / ſondern befennen 
möüffen/daß fie Leien geweſen. Denn ſonſt 

wuͤrde er mit dem Erempel Ozae / welchs er 

hernach einfuͤret / nicht beſtehen koͤnnen. 

Seind ſie nun Leien / fo frage ich den vnge⸗ 

Befehel boͤfelten Doctor weiter / Ob Gott oder der 
zu dꝛe  Leifel/den befehel an die Koͤnige Iſrael / 
zum . als Leien gegeben habe? Deut 17: Oaalfo 
ſtehet / Weñ der Rönigfigen wird/auff dem 
Scuel feines Koͤnigreichs / ſol er diß ander 
Geſetz / von den Prieſtern den Leuiten ne⸗ 
nmen / vnd auff ein Bud) ſchreiben laſſen / das 
ſolbep im ſein / vnd ſol drinnen leſen ſein Le⸗ 
belang. Ja ſprichſtu / was iſt jm not? Ant⸗ 
“wort / Auff das er ierne fürchten den Herrn 
< feinen Gott / das erhalte alle Wort dieſe⸗ 
Geſetzes / vnnd dieſe Rechte / daß er darnach 
thoe hetc. Gefellet dieſes — = 

* 4 € 3 | 


AM 


— u 
taphylo niche/ ſo Lech >» 

ib / IKtoruntı ’ den Särgeriu 
—— de rel ice —— 
an eh auff gang wilkgl 
—— en 
— 


der täglichen erfarung / vnnd auß hepliger 
— leſſet ers mit der alien 
| berugen / denn er Fönteswaranz 
its / denn nur.was-widenjhn fein 
auß beweiſen / Nemlich / dz jnẽ/ 
en: Baals dienern der ſchade 1. 
nd mpt/daß * Leien / nfonft nie Erfarung. 
viel von der en Schrifft gepredige 
wird’ Weifiedie Bibel elbfklefen/dadurd, 
wrigiggt werden / daß fic den vielfeltigen 
n/derDapiftiidhen Dfaffen/ nicht mehr Schade 
släuben /. von jhrer Schelmerey vnnd Ab⸗ ;. 
Pa ep nicht mehr halten / noch fidy wie 
je: ‚gefhehen/ effen vnnd teuſchen laffen. 


J on Schrift aberdie er anzeucht / rei⸗ Br 
tfich/ wie cine Fauſt auff ein Auge/denn der (uff, 
mwilbeweifen/daßden Leien die Bibel zu 

lich ſein / mirdenworten Ehrifti/ 


Capirzel, Fu iſt heebeo 


grins 




























Widerden herdolichen Botrötöftcrer/ 


„ zu wiſſen / das gehermnis des Reichs Got⸗ 


tes. Den andern aber in gleichniſſen / das 
„ ——— 


NOTA, 


3. 
Figur der 


nicht verſtehen / ob fie es ſchon hoͤren. 
dieſem Spruch / vnnd wie — 
der tolle menſch zerſtoͤcket / habe ich zuudr ge 
ſagt / vnd iſt ein Bubenſtuͤck / das er die wort 
Theophliacti / vber den Teyt Luce am achten 
Capittel auff die Chriſtlichen Leien deutet/ 
fd es doch der liebe Lerer / von den Gottlo⸗ 
fen Leuten redet / die das Wort haſſen vnd 
verachten. Aber dieſem Eſel muͤſſen alle 
Chriſtliche Leien one vnterſcheid⸗ Serde vñ 
Hunde ſein vnd en | ——— 
Zum dritten / ſagt er / die zwen 
en / haben al⸗ 







ka. lies bentzig Seniores bey den Juͤd 


fi en bey 


„ leine die Bibel leſen koͤnnen / Den andern 
uͤden iſt die art / die Schrifft zu leſen /vn⸗ 
befand geweſen. Nun ſeind die 72. Elte⸗ 
ſten / ein Figur gerweſen / der 7. Diſci⸗ 
peln der Apoſteln / welche aüch allein von 
EBRISTO verordnet worden / dir 
Geheimnis der Heyligen Schrift zu ver. 
ſtehen / vnnd derfelben Kegitimı Succeffo⸗ 
res ſeind die Biſchoue worden /-wie ſolch 
nach deß Staphyli tand / in den furnem 
ſten Biſthumen der gantzen Chriſtenhei 
su beweiſen. Darauß folge nun fliegkich 
das den nBiſchonen/ Paſtoren vnnd Soc 

torn 


J * R 


* Anger der F 

i WEN haha? 

re * ie ändern fi rommen gleu— ei 

vr der vieltaufent € Kin nun 
er ——— — 


a 





Conpliche 
—* 


3 (fägter) HR meiner} 


f. 
E folgen 
ber onrach. 


x 








Wider den Grewlidyen Boitsleſterer⸗ 


— 


9 * druckug 
teh ae K ft hung —* 
fen/ hat Gott n Fi * —* 
en eine eng ch * 
riſten 73 ob h. a itel. St 2 nder 






cwigelebendrinnen/ vud fie i — 
mirzeuger. Diefem trerven ra Ebrftiypl 
len alle Menſchen / die Leien fo wel als die 





Geiſtlichen (wie mans henn 

Zum fünfften/fo ham die Leſen liche 
um die — — 

was fürv t da 
mußerf en 


ee] 
der Bibel 


nis I all dfürwi Ä 
— — * en 

din: Denn Saher fep die Pickardiſch ſect ...\i.! 
nr, le Kaken difcher Irr⸗ 


ent⸗ 
ae — waß wol an⸗ 
Fangen See: vnd Secten nit durch —— 
= Een * —— 
worden. So iſt jhm auch nicht verbor 
Yeah derer Rötteng illeh tie as * 
ner / vnnd anch fo Ba bit aber vonder =" 
Bibel vnsdem Buäfiad der ſchrifft / nicht u’ 
halte‘ ſondern von fonderlihen ung die > 
ngen vnnd offenbarungen des Puchnbis 


von entzuckung / vnnd entgraͤbung 
vnd mit denſelben jre falſche mei⸗ 















— terftchen/ Vñ im 
[ — — —5 — 
der Bibel (wie ſie denn derſelben gemeinig 


Khmißbrauchen) jhr ankunfft hetten / ſolt 
n darumb das gute dem gemeinen Leiẽ gpggry, 


Er 


P verbieren/ des Weins vnnd des lie⸗ der — 
Getreidegs / vnnd auch der kleidung Serum · 
wird von deinmeiften teil vbel gebraucher/ a 
ſolt man darumb dieſelbigen gar verbieten ⸗ 

ond die Leute heiſſen nackend gehen. Es iſt 

keine funſt ſo gu t⸗ mann mißbraucht jrer⸗ 
Weihe Fugend |. Feing 











Wider den: N 


'NOTA. 





u. —— — 

dern goͤnnen jnen hertzlich gerne / das 
felbige in aller demut vñ — ** 
undvidiefeniwirwanen ir Die 
krewlich und fi 


fleiſſig 
6. Zum — En Sabine, BD 


In ya 5 en. Dabet denn auch bey —— 
genfen., gebrauch geweſen / das die Prieſter 
td che ——— 
cher der Propheten nicht haben leſe 
fen / in megung/ das ob wol der * 
ten red vnnd bücher / an jnen ſel 
Wortfindv ſo t dennoch für vnzeitig geach 
ter zu ſoichen groſſen verbprgen gebeims 
—— ſeden NEN 
auffzurhun/oderdie zu geben, etc. 
en Dagegen ſagen wir / dz Gott ſeine 
—— nis in ſe ner Kirche / wil vnuerborgen / ſon⸗ 
geht dern offenbart haben / wie wir auß Paulo 
Romia.u.a.Corinth.ig. Epheſ⸗ eſco. etc. b 
kan koͤnnen. Das die Faden fur einẽ brauch 
schäbr/gibrons nihtesufheffen/ * 
ri 




















ſen / dos ſic dae kein befehel in Goues 
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Frid icum Staphyl + 174 
außdrũcklich gebabr. — auch an 
ſolche vnnd dergleichen jre menſchliche ord⸗ 
ee Fu dem ſeind allegir 
ter 8 in der Chriſtlichen Kirchen ge⸗ 
mein. Es haben die Leien mit den Sicnern Gemem 
er Peinen Herren einen Blauben/ ſchafft. 
ffe / einen Gott / etc: Epheſ. 4: alſo 
— Bibel / ein Buch / darinnen ſie Got 
iger forſchen⸗ ſuchen vnnd leſen pe 
Fr u\! 
ie; agt Staphylus⸗ es ftp: 
— ſchickung des Allmechtigen — m 
ẽ / das alle die furnemſtẽ My * tascms 
—— ttlichen Worts / vnd Sacra⸗ —* 
ment / in Lateiniſcher ſprach / durch die Roͤ⸗ 
miſche Kirche in fo viel Barbariſche Natid⸗ 
nen gebracht / tractirt / vnd bißher erhalten 
wordeh ſeind / Darumb ſolt man auch die 
Bibel nur Lateiniſch vnd nicht Teudſch ha⸗ 
ben. Were cs aber nicht ein feiner handel / 
das mann inder Kirchen alles alſo handel 
te /das der arme Train in feiner Mut⸗ 
ter ſprache gar nichts dauon hoͤren / vernes 
men / noch verſtehen koͤndte / was iſt jm 
denn damit gedienet vnnd geholffen. Wie 
Sanet Paulus 1. Corinth. 14. Wenn 
ie gantze Gemerne zuſamen keme an ein 
ort/ vnnd redten alle mit zungen / ¶ Es ke⸗ 
men aber hinnein Leien vder vnglaubigen 
In würden 





Wider den Örewlichen Gottslefterer/ 
»» wöürdenfieni Ihr weret vr 2 
* FIT mach liche 
= —— en Wenden 
icht geſtehen en / die Sacramenta in 
| —— Bandeln, ber fie habens ing 
Methodius nicht weren f nen / vnnd hat der 
der kann Merbodinsder Slanen Bifdoff/furfic on 
Biſchon. feine Rircyen/ den Spruch Dauli/zun Rös 
| mern am viersehenden Capistel,/.außdern 
45. Capittel Eſaie genommen /angezogen/ 
vnd ſich dauon nicht wollen⸗ a 
welcher ſpruch aiſ lauter/Soweralsichl 
er: — *—— GRAN, —— 
Ebeuget werden/v ezungen ſollen 
Go Latei⸗ 


Iatemifche nifch gepler vnd geſchrey in Teudſchen Ku⸗ 
* "3er ben/nicrin Bortes ednung / ſondern ein 
Fucven.  Bäpftifcher mißbrauc vnnd vnordnung,/ 
ſHnderlich we es meht denn eine vbung der 
Jugend ſein ſol / vnd fuůr ein⸗ ſondern Got⸗ 


dedurch verbindert vnd zerriffen wird, Di 
ergerifte/ das man im Bapſthumb pe 


un —— —— zu Narre 
Berne a 
uch ni 


l 
| 


Eridericum Stapbplum. 
nicht geſtatten wollen / vnnd das fo darnach 
——— BERRY Gottes ſchickung 
vnd ordnung heiſſen / ſeind das nicht rechte 
Sathaniſche buben? 

Zum achten / ſollen die Leien die Bibel 
auch darumb nicht leſen / damit ſie nicht et⸗ 
wan drauß ergern / denn alſo laaten Staphy 
li wort / Die gantze Bibel/ wenn ſie ſhon 
recht verdolmeiſcht wiere / den Leien fuͤr zu⸗ 
legen / wil bedencklich fein dieweil es fecr 
ſorglich / unnd zu manchetley böfen gedan⸗ 
chen ergerlich zu achten wo man Frawen / 
Jungfrawen/viijungen Leuten / die Hiſto 
ria Loths / vnnd ſeiner Toͤchter. Item / die 

orien Zude / vnd Thamar / vnd derglei⸗ 
chen Erempel/ zu leſen geſtatten würde 
(D.1. ) Acydu beilige/zarte/ keuſche Jung 


445 


9 


Er zern⸗· a 
ju dertom⸗ 
neu. 


Noft. 


fraw Frit / daß dich doch derbeilige Beiftzu 


rarh gezogen hette / ehe er duircb die lieben 
Gottes Manner / die Bibliſchen Hiſtorien 
su verzeichnen / vñ auff zu ſchreiben fie getri⸗ 
ben/du wůrdeſt nicht ſo eine ergerliche Bi⸗ 
bel haben machen laſſen / denn du biſt viel 
Ager / denn der Geiſt Chriſti / vnnd das iſt 
kein wunder / weil du von des Antichriſt 
Geiſt / newlich biſt erleuchtet worden. Aber 
vngeſchertz / frage ich Dich / Worfürachteftu 
die Legenden / vnnd zůchtigen Gefchichten/ 
von Albano / Marino / Opgwalde/ pa 
*1 gyp⸗ 


Vnzũchti⸗ 
gen Legen⸗ 


den 


* 


Daligıs, 


Wider den Grewlichen Gottee leſterer / 
Egyppriaca / vnd dergleichen / die man nicht 
alleine den Leuten fuͤrgeleſen / ſondern auch 
mit Bildern gezieret / groſſe Buͤcher voll hat 
Drucken —2 ? Pat ſich nie mand darauß 
geergert? Vnd were es nicht beffer/man leſe 
die warhafften — der Schrifft / ſich 
für Suͤnden vnd GOTTES zorm vnnd 
ſtraffe zubüten / denn die ſchendlichen Lüz 

gen / von ewren Heiligen vnd Goͤnen ? Es 
Fr euh Römifhen Buben nicht > | 
Aa fih die Leien an den Krempeln | 
under ergern oder beſſern / er 
fahrer / fa möchten durch fleiflig lefen der 
San ffe/ binder die eit kommen / vnd 
inen werden / das jhr fie mit Lügen vmb⸗ 

Teufel um hagcomer Lan oa obere 
i duch @ ? 





| Qıelcıen 


Es leſſerſich aber FEN bylus woldän 
cken / das ſich die Leien nicht alfo werden ab 
weiſen / vnd jnen die Bibel gang verbieten 
laffen. . Man pnter den gemeinen 
Leuten ———— Koͤpffe / die 
ſich des leſens nicht koͤnnen enthalten / ſon⸗ 
dern muͤſſen etwas fuͤrhaben We EN ze 
gedancken ftillen/ vnnd zurubefegen/ 


de 
ne 


fern / das ð Breuir fuͤrlege / Bine | 
u 


fridericum Staphylum. 
hen ſinden ſie ſo viel innen / das zu m Se 
Rigfärnuspar vnd notwendig iſt / Senn ce 
ſey ſo fein zuſammen gefaſſet / das nit leicht 


in ſchoͤnere / vnd herrlichere weiſe / moͤ⸗ Erdichte 


weiſe 


ge er dacht werden. Es iſt freilich erdacht / es 
were beſſer / man erdichtet andere dinge / vñ 
lieſſe das erdichten in Gottes ſachẽ vnterwe 
gen / folgete aber dagegen Goͤttlicher offen 
Doreterwarbeit. Es iſt dz Roͤmiſch Breuir/ 
ein vnordentliche gemeng / da Gottes wort / 


vnd Menſchen gedichte / gute Pſalmen / vñ Kdmiſch 
Abgoͤttiſch Collecten an die heiligen / al Deu, 


durch einander vermifcher feind/ das Fein 
Bertlers Mantel alſo bnnd Fan geflichefei 
als eben foldye Römifihe Bücher. "Ich tad 


derer arbeit nicht / die andern zur lere vñ vn⸗ 


terricht/ auß heiliger Goͤrtlicher Schrifft/ gu 
te nutzliche Bůchlin / vnd vnterweiſung / fur 
die einfaltigen zuſammen ziehen. Doch das 
ſie damit denſelben die Schrifft ſelbſt / mit 
ra zulefen/ anleitung geben / vnd alſo in 

e Bibel weifen. Aber dagegen verwerffe 
ich als Gottloß vnd / vnrecht / des Staphyli 
ſurſchlag / der dic Leien derhalhen an die Fur 
zen (viewol gentz abenttewerliche) Auß⸗ 
Agd der Schrifft weiſet / das er fie damit 
von der gantzen Bibel aller dinge abzie⸗ 
be / vnnd dieſelbige zu leſen den weg 
Be Ne: F verlege 
ara 


Aute 
roreit 


44 


Widerden Grewlichen Gottsleſterer / 
verlege / vnd verſchlieſſe / vñ ſie alſo nur auff 
Stuͤckwerek fuͤre. Don ſolchen Geſellen ſagt 
Sanct Zohannes / Apocal. zı. So jemand» 
dauon thut / von den Worten des Buchs die 

ſer Weiſſagung / ſo wird Gott abthun ſein 

teil vom Buch des Lebens/ ete. 
S habẽ wir nu gehoͤret bißher / die vnge 
ſchickten fuͤrwendung / des elenden Men⸗ 
(ben Staphyli / damit er vermeinet zube⸗ 
weiſen / das den Leien die Teutſche Bibel zu 
lcbcſen / nit allein nicht nuͤtze noch noͤtig / Son 
dern auch ſchaͤdlich / aͤrgerlich / vnd fehrlich 


ſey. 
ZadtungVNun treibet er ſeinen ſewruͤſſel in fonders 
er kenn heit an des feligen Luthers dolmetſchung 
en. DerZenrfchen Bibel/ vnnd wolt diefelbige 
‚gern/ ale were ſie grewlich verfälfiher/ ver⸗ 
dacht machen / aber weiler nichts denn luͤgẽ 
vnd Calumnien dawider auff bringt / wird 
decs CLuthers Bibel/ fürdieferfiechen Hum⸗ 
inendend, mel wol bleiben. 
Dre Bıkel Eine wiffentliche verwegene lägenifte/ 
nichtwır Bas Staphylus fehreiben darff/ Es babe der 
ſalſcht. Tuther die Bibel verfaͤlſcht / vund puncti 
mit falſchẽ zuſatz oder außlegung / vñ du 
die gloͤßlin am rand verzeichnet / au er 
ſchen verftand gezwungen. Das wird 
pbylus in cwigfeit nichr beweifen Dune 
ja fo wenig alsder Stinckebock Emſer / 
Cocleus / 





Sridericum Staphylum, 197 


Pfiſcher / Alueld/ vnd andere / die 
h ſolchs vuterſtanden / aber mit Warheit 
icht haben darbringen koͤnnen. 
up iſt das ein bitter gifftige Calumnis/ Calumnia. 
daer .) dem Luther dieſe wort ( Wer die 
Bibel leſen wil/muß den verſtand nicht mit 
imbringen/ vnnd hinnein tragen / ſondern 
mußjn auß der Bibel holen) alſo außlegt / 
als ſey es ſo viel geſagt / Ein jeder Leien fol 
it vngewaſchen henden ja mit ſtieffeln vñ 
en / in die heilige ſchrifft faren / onealle 
orbereitung vnd vnterricht / wieder rechte 
verſtand darauß zu ſchoͤpffen ſey / Welchs 
dochdes Luthers meinung nicht gewefen/ Wie die 
fondern er hat allein damit anzeige wollen/ ne 
das die vnrecht thun / vnd der Schrift nicht 
—— bey ſich ſelbſt einen wahn 
fopbiafaflen/ vnd darnach denſelben zube 
Be Schrifftlefen/ vnnd al jhr 
cten hinneiu tragen/ fo doch dage⸗ 
en / wer die Schrifft mitnug leſen wıl/ 
ille pernunfft muß gefangen nemen / vn⸗ 
er. den geborfam Ehrifti/ vnnd feinen 
erftand nach der Schrifft richten nicht 
be ifft nach feinem verftand beugen 
mölencfen.. 
Ksiff aud) Luthers meinungnit gewefen 
man darumb Feine Kerer noch Prediger 
** * 

















Fridericum Stapbplum. 


baben/noch hören folle/ ob gleihden Leien 
felbjt die heilige Schrifft zu leſen gegönncr 
wird / wie Staphylus jn gern alſo verleum⸗ 
den wolt / mit dem gleichnis / da er ſagt / Es 
gemaneo jn dieſes handels eben als wer m 
die Doctores vnd Apotecker abſchaffete / vñ 
einem jglichen Bauren ſelbſt vber die Apo⸗ 
teckerbuͤchſen / Ertzeney zunemen / erlaͤu 
ben wolt / da gewißlich mancher Gifft / für 
Beilfarme Ertzney empfahen würde. Es fiber 
aber bie der blindt Kſel nicht / das ein vnter⸗ 
ſcheid iſt / zwiſchen der Leiblichen vnd Geiſt 
lichen Apoteck / Denn in der gemeinen A 

tecken / hat man allerley vrſach halben / ſol⸗ 
che fpecies vnd materias/ die an jhnen ſelbſt 
ſchaͤdlich vnd gifftig ſeind / aber in Gottes 
Apoteck in der heiligen Schrifft / iſts alles 
an jhm ſelbſt heilſam / nuͤtz vnnd gut / vnnd 
nichts ſchaͤdlichs nach gifftigs / ob gleich bi 
weilen etliche verkaͤrte leure/dcffelben zu jr€ 
(baden brauchen / gleich wie die Spinn des 
guten ſaffts der blumen / vnd Fan hierinnen 
ein gelaͤrter ſich ehe vnd ſchwinder vergreif⸗ 
fen/ denn ein einfaͤltiger Leie / ſintemal die 
erfarung gibt / das die / fo die weiſeſten vnd 


Nißtbranch verſtendigſten ſein wollen / der Schrifft/ 
der schrift. jnen ſelbſt / vñ andern zuſchaden am ſchaͤnd 


lichſten mißbrauchen. | Pi 
Sraphylus — 
u übe 








4 > 
⸗ \% 
Fridericum Stapbylum: 
brbenicheallein mitfeinen Gloſſen die heili 
ge Schriffrauffeinen Ketzeriſchen verftand — 
gezogen / ſondern auch den Cext / an viel bum peifol were 
derrörten(fkolperenit Herr Ooctor )fämer fdlicht pas 
lich verfalſcht / an etlichen oͤrten dazu geſetzt / * 
erwanberab gezwackt / vnnd die ſchrifft alſo 

rſtumlet / oder etwas hinan gefliekt / vnd al 
ſo in der heiligen Bibelvbel gehandelt / ge⸗ 
raubt/geftolen/ gefuddck /unnd gewühller. 
Diefes vnterſtehet ſich der verloge Man zu 
beweiſen / mit etlichen Exempeln/ Wi⸗ fein 
er aber damit beſtehe / wollen wir hoͤren. 


Das erſte Exempel / da Cuther die ſchrifft 
en / nimpt Staphylus auß 
je am ſechſten. Da die alt Tran: 
malfobelt/ Propterca accipite armatu⸗ 
t poſſitis reſiſtere in die malo/ et 
us perfectis ftare, Welchs Sant Hie 
onimus alſo verklaͤret / vt poſſitis omnia o⸗ ,» 
xrati ſtare. Vnd Eyprianuslib.4. Epiſt.6. 
ſezt alſo / vt cum omnia perfeceritis / ſte⸗ 
etc. Nun iſt hernachmals wider den 
Haren Buchſtaben / des Griechiſchen Texts 
geiejen wordenn / Erin omnibus pers 
fſecn ſtare. Wie den Staphylus die wort 
fe —— ae 
isfcheer die echiſchen wort ( Taiha⸗ 
Manta Farergafameni ſtinai) -. oder als 
ı 5. Ss 










| 








Widerden grewlichen Gottslefterer/ 

ſtunde Rateirgasmeni / im Eert. Sarumb 
Gens muß jm des Georgen Giengers Teutſch 
mo Translation auch die beftefein/ der.alfo gez 

| dolmetſchet hat / Das jr in enge, uf als 
die volfommen befteben möget. Aber Lu⸗ 

ther hat eine groffefünde gethan / dasersal 

' gegeben / Dmb des wegen ergreiffer den 
Harniſch Gottes / auff das jr widerftchen 

koͤnnet / an dem böfen tage/ vnd in.alle ewrẽ 

thun beſtehen mögt. Das foldiefchrifft ver⸗ 

fälfcher heiffen/ wei mans mir gutẽ Teutſch 

außredet / was man im eunckeln Larein fin 

det. Eshats der Luther hernachmals noch 

Flärer geben/ daers alfo gereudfcht/ (das jr 

ällenthalben beftendiglidh fort dringen m 

ger) weil Luther das Wort volkommen nit 

nach ſeinem Buchſtaben geſetzt / ſo mußer 
dẽ Staphylo ein verfaͤlſcher der ſchrifft ſein / 

Volto wen vnd ſihet der Vnteutſche Thore nicht / das in 
beſtehen. allem thun beſtehen. Item / allenthalben be 
ſtendiglich fort dringen / je als viel gild / als 
vollkommen beftchen/ denn wer in allem be 

fteber / der beftcher ja nicht vnuolkom⸗ 


men, I 92 
£uthers Es bringt aber Staphylus dieſe Calumni 
Aegerey · endarumb zu marckt / das er den Luther de 

ſter beffer (ſeins beduͤnckens) einer groſſen 

Ketzerey beſchuͤldigen moͤge / als nemlich dz 

exlere die Suͤnde ſey · Res rea / dauon ich 

— zuuor 


$ridericum Staphylum. 
sunor berihrgerhähabe. Item / der menſch 
bleibe bie auff Erden für und für cın armer 
GSünder/fünne ſich derhalben Feiner vollfö 
menbeit bie tröften oder rhuͤmen / Welchs 
mit dem Luther S. Paulus( Phil. 3. Nicht 
das ich ſchon volfommen fey etc.) vnnd alle 
heiligen alſo geleret vnd gehalten habẽ / vnd 
ſich alleindemütigli im Glauben der lau⸗ 
tern gnade Gottes gerhuͤmet und getroͤſtet. 
Dagegen jnen die Papiſten mit dem Phari 
ſeer / Luce am i8. Capitel weiß nicht was fur 
eine volkom̃enheit trewmen. Aber doch iſts 
auch war / das die Chriſtẽ (ob ſie wol die vol 
kommenheit / die in jenem leben zuerwartẽ 


440 


Vollkom 
menheit de 
glaͤnbigen. 


iſt / noch nicht beſitzen) dennoch gegen ande 


re menſchen geachtet / volfommenbeir ha⸗ 
ben / vnd volkommen genant werden / wel⸗ 
che volfommenheit Luther nicht verwi rffet 
(wieStapbylus leuget ) ſonſt würde er in ſei 
ner Dolmetſchung / i. Cor.i. vnnd 14. 2. Cor. 
3 Pbilip;z. vnd anderßwo / ſolcher der Chri 
ſten volkommenheit nicht / außdruͤcklich 
Thut jm derhalben der Erglü 

gener Staphylus fur Gott vnd der Welt vn 
recht / in dem / das er jn cinen Manicheer 


darfffebelten. | 
Die ander verfälfhung/ fo Luther in 
verteutſchnng der Bibel fol begangen has 
ben dringet jm der Rqbe Srapbrins mut⸗ 
wu 3 


-. 


Rom. 3. 


Crtenmis 
. 2° fünden 
wober, 


1 Cor. 


Miderden Grewlichen Bottslefterer/ 


willig zu/Rom.z. da alſo fteher/Per Legem 
enim agnitıo peccati/ ds habe Luther vers 
teudſcht Qurchs Geſetz koͤmpt nurerfents 
nis der fünden. Da muß das hinzu geſetzt 
woͤrtlin(nur)ein groſſe ſuͤnde / Ketzerey / vñ 
verfälfhung der ſchrifft heiſſen So genaw 
Fans der Schrifftgelaͤrte Staphylus ſuchẽ 
vnd hie wolte er gern den Luther zum Pela 
gianer / vnd zum Manicheer machen aber 
darauff habe ich droben geantwortet / wider 
Die fuͤnffte beſchuldigung / damit hy⸗ 
lus den Luther one grund befhwerer. Iſts 
aber nit eine redliche ſach / vmb eines woͤrt⸗ 
lins willen/folbe lägen einem Chriſtlichen 
Lerer anffzudichten/ ſo doch ein jder verften 
diger Chriſt / das wiſſen ſolte / das crfkentnis 
der Sünden/ nur auß dem Geſetz / vnd nicht 
auß der Philoſophia / noch auß dem Euange 
lio / welchs allein denen / ſo jre Suͤnde albe⸗ 
reit erkennen/ gepredigt wird/herfomme, 
Die dritte Sünde ſo Luther inverseudz 
ſchung der Bibelbegangen/ zeige Staphy⸗ 
Ins/ inderierften Epiſtel zun Corinsbiern/ 
ans Capı/daicr alfo geteudſchet / Habẽ wir 
nit macht / ein Schweſter zů weib mit vmb⸗ 
her zu füren, Da iſt Staphylus jrre vn boöß⸗ 
das Luther geſatzt/ zum Weibe / wil es ſol 
heiffen/ Eine Schroeſter ein Meib / etc· das 








mit e mtdafhrangefehen werde Lals herte 
Paulus 


FSridericum Staphylum. 

Ins cin Ehelich Weib gehabt / ſo doch 
Clemens Alexandrinus / welcher bald nach 
der Apoſtel zeit gelebt / dieſe Wort Paulı al⸗ 
ſo verſtehet / Das er eine Schweſter / das iſt / 
eine glaͤubige Frawe zum Eheweib gehabt / 
die er doch nicht mit ſich gefuͤret / in ſeinen be 
ſchwerlichen reiſen / welches er eben ſo wol 
macht gehabt / als die andern Apoſteln / ſon⸗ 
derlich Petrus /wichieuon / Kuſchius 
ſchreibt / Lib. 3. Cap. 30. Eccleaſt: Hiſtorie. 
Vnnd babe in der neuntzehenden Predigt 
meiner außlegung / vber die erſt Epiftelzu 
den Corinthiern bewecifer/ das Paulusein 
Eheman gewefen. Darauß cin jeder fromz 
mer Chriſt leicht ſehẽ mag / welche cıne falſch 

ichte Gloſſe es iſt / da Staphylus die 

dort Pauli / Ich wolt / das jedermand alſo 
außleget / Ich wolte / daß ſich alle Prieſter 
des ands enthielten/ etc. Heiſſet dann 
jederman / ein Prieſter? Oder hat Paulus 
dieſelbige Epiſtel alleine an die Prieſter / vñ 
nicht auch zu gleich an gemeine Buͤrger⸗ 
ſchafft / ja an die gantze Kirche zu Korinth 
rieben? Sihe doch Staphyle / wie du 
ſo gar ſchal beſteheſt / vnnd welch ein rechter 
lofer Lumpenweſcher Su doch ſcieſt / wiltu 
mir ſolchen nichtigen vntuͤchtigen , ftü= 
den / die dreiſſig Silberling verdienen? 
6° RT ‚Lt 
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Wider den Grewlichen Böttslefterer/ 
< fürwar es ſolten dir dieboben Prieſter von 
Liber  allerdeinerarbeit/ nicht drey Binger Seller 
de opere geben. Dz du vermeineftdenien Nerriſchen 
Monacho wohn mit Sanct Auguſtino zubeſchoͤnen / 
rum. iſt vergeblich / denn das Buch de opere Mo⸗ 
nachorum / nicht die art noch das anſehẽ hat / 
daß es Sanct Auguſtinus ſolt gemacht ha⸗ 
ben / wie dauon vieler gelaͤrten Cenſur ver⸗ 
handen. 

4. Den vierdten feil / hat Luther began⸗ 
gen Actorum ;3. da er alſo geteudſcht / Des 
trus vnd Johannes giengen hinauff in den 
Tempel / vmb die neundte ſtunde zu beten. 

Apocal. m Da ſolt er gemacht haben / vmb die neundte 
« ftundedes Gebets. Das iſt auff gut Papi⸗ 
ee ftıfch Sie giengen hinnauff zur None. Was 

hat nu Luther hie vnrechts gethan? Ich ſe⸗ 
tze es alſo / Das Petrus vnd Johannes ſind 
in den Tempel gangen / eben zu der neund⸗ 
ten ſtunde / da man nach gewoͤnlicher ord⸗ 
nung / bey den Juden iſt zuſammen kom⸗ 
men / das Abend gehet zu halten / vnd das 
Abend opffer zu leiſten. Verwirfft dann ſol⸗ 

Abend ges ches Luthers Teudſch? Oder wirds da⸗ 

Jaden. durch geleugnet? Oder wird dadurch verbo 

tẽ / das mann nicht vmb die neundte ſtunde 

moͤge beten / zu Kirchen gehen / es geſchehe 
nach gemeinem gebrauch / oder auß freier 
wilfüre 2 Ich ſehe ja nicht das dieſer dinge 

eines 


E„Indericum Staphylum. 
eines auß Luthers Dolmetſchũge folge / wʒ 
auch ſonſt den Staphylum getrewmet hat. 
Warumb aber die Papiſtiſchen Hore Cano⸗ 
nicae abgeſchafft / vñ reinere Gottesdienſte 
an derſelben ſtat verordnet worden / iſtun * 
mehr menniglich be kand vnd wiſſend. F 
Det fuͤnfft mangel indes Luthers ver⸗ 5 
ſion / iſt am felben ort / Actorum 3. (wie ſich Actor.3. 
Staphylus düncten leſſet) da in der alten 
Translation geſtanden / das Perrus/aler 5 
den Kamen gefund gemachet / zum Volck 
fagt babe / Was verwundert jhr euch daruͤ⸗ 
ber? Oder was — an? - hetten 
wir n wandeln gemacht / durch vnſere 
—— vñ Gottesdienſt. Das Luther 
aldaflırdas Wort Gottesdienſt / geſatzt 
hat / verdienft/dahater dem Staphylo ein 
ſchreckliche Sünde an gethan / Warumb? 
wirddarauß folgen / daß der Menſchen / 
ſonderlich der Papiſtiſchen Pfaffenwerck / 
für Gott nicht werden verdienſtlich gehal / 
ten / vnd alſo nichts gelten werden. Es iſt 
den Romaniſten vmb die Werck mehr / deñ 
vmb Gott ſelbſt zu thun / Darumb haben 
fie immer ſorge / man gebe jnen zu wenig / 
vnd dem Glaubẽ an Chriſtum zu viel. Aber 
ſolt es den Staphylum noch ſo ſehr verdrief Auf wer 
fen / fowird es dennoch eines jeden gläubis 6.. 
gen gewiſſen bezeugen / vnnd — hohe awen. 
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Widerden Grewlichen Gotteslefterer/ 


noterfordern/ das wirpnsauffunfere wer⸗ 
cke keins / als verdiẽſtlich verlaffen dürffen/ 
ſondern wie bißher in vnſer Kirchen geſche⸗ 
hen / im Glauben zu Chriſto vns keren / ſin⸗ 
gen vnd bekennen muͤſſen. Das helff vns 
der Herr — Chriſt / der vnſer Mittler 
worden iſt. Es iſt mit vnſerm thun verlorn / 
verdienen doch eitelzorn/Ririe Eleiſon. 
Den —— feiler ſol Luther begangen 
Timoth. 4. da er in den worten / 
Laß nicht auß der acht / die gabe / die dir ge⸗ 
geben iſt / durch die weiſſagung / mit hand 
aufflegung der Elteſten / etc. nicht gemacht 
hat / mit auffle gung der Hende des Prieſter 
ihumbs / vnd dieſes (ſagt Staphylus) ha⸗ 
be der Luther gethan / das Sacrament der 
Prieſterweihe / bey dem gemeinen man ver⸗ 
acht zu machen / vnnd das gantze Prieſter⸗ 
thumb auß der Kuchen außzumuſtern. A⸗ 
ber es leuget Staphylus dẽ Luther an / dz er 
daß Min ſteriũ habe veraͤchtig machen wol 
len / das die Prieſterſchmiere / vnd Pfaffen⸗ 
ſalbung / wie die ſonderlich in Bapſthumb 
gebreuchlich geweſen / ein Sacrament/ vnd 
den andern beiden / als der Tauffe vnd dem 
Nachtmal gleich ſein folle/ geſtehen wir nit / 
es Fan auch nicht erweiſet werden. Wie cs 
dann der Luther auch gewaltiglich in feinen 
Schrifften hat. widerfochten., So were 3 
— * au 


Sridericum Stapbylum. 

auchwol gut / das die faulen Pfaffen / die Fbfch- 
weder mir Leren/nochlefen/ weder mit Pre ı eg 
digen noch Weiffagen ( dasift mitaußles Piaſſen. 
gungen )der gemeine nägefeind/ genglidy 
anf der Rirchen Chrifti außgemuftert wuͤr⸗ 
den / denn ſie derfelben nur ſchedlich vnnd 
ärgerlich ſeind. | 

Ob aber nu gleidy Doctor Luther / für 
vnnoͤtig geachtet / das die Euangelifchen 
Prediger / von den Roͤmiſchen Oelgoͤtzen 
und Laruenbifchoffen/geweibet vnnd ordis 
nirt werden /fo bat er doch damit nicht ein? 
jede Schufter/ Schneider oder Schenchen 
erlauber auffzutretten / vnnd zu Predigen/ 
vnnd Sacrament zuhandeln / one allen vors 
gehenden Beruff / der gemeine / vnd erkent⸗ 
nis der Elteſten. So weiß man zu guter Ordnung 
maſſen wol / was für ordnung in erwehlũg / uſe⸗ 
Beruff/ verhoͤrung / Ordinarion / Anwei⸗ chen. 
ſung / vnd beſtetigung der Prediger / vñ an 
derer Kirchendiener / bey vns KRuangeliſchen 
vñ Luteriſchẽ gehaltẽ wird. Oz aber Staphi 
lus des Muͤntzers / Rottmans vnd anderer 

ermer vnrichtigkeit vns fuͤrwirfft / vñ NOTA. 

vns in dieſelben zu flechten vermeinet / thut 
er auß Teuffeliſcher boßheit / wider ſein / 


eigen iſſen / vñ weiß fer wol / dz wir vns 
von ſo Secten allen / duͤrre vnnd abge⸗ 
ſchriden / vnd geſondert haben. 


Mich 


Wider den Grewlichen Gottslefterer/ 
- Mid) wundert/das Staphylus auff 
feineigen Maul nicht achtung gibt / suuor 
(L.ı.b. Jmußesredhtfein/ daer Schreibr/ 
Die Leien follen fidy des Lefensder Bibel 
enthalten/damit fie nicht den Elteſten ( das 
iftden Prieftern ) in jhr Amptfallen. Aber 
der Luther muß vnrecht gerhan baben / daß 
er das wörtlin Elteſten auff dem rande vers 
kleret / mit dieſem Glößlin / id eft/ der Pries 
fter oder priefterfchafft. Din geherdem guten 
Luther mit Staphylo / wie Chriſto mir den 
Auͤden / Luce am eilfften Capittel Wenn 
derſelben Kinder die Teufel außtreiben / ſo 
was es ein Goͤttlichs Werck. Wenn aber 
der BERR Chriſtus dergleichen thet / ſo 
hats der Teufel gethan. en. | 
7Das ſiebend Vitium / ſo Luther folin ver 
Coloſſ 2. deudſchung der Bibel begangen haben / iſt / 
daß er / Coloſſ. 2. geſetzt hat / Seberzu / das 
« euch niemand beraube / durch die Philoſo⸗ 
<< ;phia/ondlofe verfuͤrung / nach der Menſchẽ 
lere / vnd nach der Welt ſatzung / da ſolt er ge 
ſatzt haben / nach den Elementẽ dieſer Welt. 
Das were fein Staphyliſch deudſch / Aber 
alle Gelaͤrten / vnd die der ſprachen erfaren 
ſeind / zeugen / das Elements mundi / hie an 
dieſem ort / Geſetzt vnd ſatzung bedeuten. 
Flementd Darumb es D. Luther auch nur ſeer wol/ 
mundi, recht vnd deutlich hat gegeben. BR 
Gl as 
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Fridericum Stapbylum. 
Das nun Stapbylus mit anhenget / 
wie Lutherns vnd andere fur der Philoſo⸗ 
gewarnet haben / vnd verboten / diefels 
bige zu lernen / ſondern man ſolle Ariſto⸗ Warnun⸗ 
telis / Platonis vnd Ciceronis Bücher vers 9° !ür der 
brennen/und alleınedie Bibellefen etc. das Yrıa. 
zeucht eralles Calumnioſe / vnd mit beſchwe 
rung an · Es iſt aber ſolches warnen / fuͤr der 
Philoſophia Ariſtotelica / weiter nicht ge⸗ 
meinet / denn das man in Geiſtlichen ſachẽ / 
vnſer Seelen ſeligkeit belangend / ſichfuͤr 
en huͤten / vnd fie als gifft flibe 
* Die doch aber fonft/in Weltlichen vnd 
erlichen ſachen jren nutz hat / wie ſich deñ 
Ändere zn cd —— wider 
€ fürnemen verkleret / 
ln Stay felbft mußzeugnis 


eben (M. 3. 
—— αα— lieber leſer / was hat 
S lus doch in jtzterzelten ſieben Erem 
peln / fur falſch auff Lutheri ze Bi 
—— können ? Iſts nicht lauter zu⸗ 
genötigt Bubenwerch? Wenn er nu gleich 
ſolcher Erempel noch viel hundert anzeigte/ 
Wwird er doch keine verfelſchung / weder 
des —— noch des verſtands der Schrifft 
darauß er zwingen koͤnnen / vnnd ſolt er da⸗ 
rüber zubrechen. Wird derhalben Doctor zurmers 
es feligen Deudſche Bibel/ woleine Bibel. 


rechte 


Wider den Grewlichen Gottsleſterer / 
rechte ware / Chriſtliche / gute / vnd nuͤtzliche 
Bibel/für Staphylo vnd andern ſeins glei⸗ 
chen Hundshummeln bleiben / Vnd ſollen 
alle Chriſtglaͤubige fromme Leikẽ / Gott dem 
Allmechtigen fuͤr ſolche werde gaben von 
hertzen dancken / vnd ſolchen ſchatz / als einen 
ſonderlichẽ notwendigẽ haußrath in jre heu 
ſer zeugen / darinnẽ fleiſſig leſen / oder leſen 
laſen / vñ ſich nit an dz an hu m ſchreiben / 
der/abgefallen Apoſtaten vnd Mammelu⸗ 
cken keren / ſondern dieſelben als lange zoͤr⸗ 
nen / leſtern / wuͤten / vnnd toben laſſen / big 

ie endlich jren Judas lohn auch vollend bes 
ommen / vnd faren / dahin ſie gehoͤren / da 
fieals denn wol ſehen werden / was vñ wen 
fie geleſtert haben. Gott beferefie/ 
iſt fuͤr ſie zu bitten. 


2um ſiebenden. 
Wider das dritte teil des Buchs 
Staphyli / von der einigkeit der 
Yider Lateiniſchẽ vorrede⸗ hat Sta 
ER pbylus dieſes ſtuͤcks auch gedacht/ 
ond vermeinet ſolchs nun hie in die⸗ 
ſem letzten teil ſeins ſchandbuchs zu bewei⸗ 
ſen / vnd zu beweren / —— JF 
laube 


1er 


Fridericum Staphylum. 

—\ Pe) müffe Regerifch und vn⸗ 
waren die vrfach fep die / weil vnter jnen 
faltige ſpaltungen anbefinden / vnnd 
Achs die Leut zu bereden / erzelet er aller 
Secten vnd Rotten Namen / vnd erdichter 
pr been — Titel darzu⸗ damit das Reiz 
deſter gröffer werde / vnd rechnet ſie 
darnach alle mit einander vnter die Luthe⸗ 

nA er vns doch gewalt vnnd * = —558 

auch wider ſein gewiſſen ban: 2 bir eier 

in er wol wiſſenſe — wie bare fen eıgen 

wir Lutheriſchen denen 2 die er wilſen⸗ 
en zelet / zu. entgegen feind/ 
vonfere Schriften denon zeugnis 


FREE 
P —S— vnter einerley Volck / 
Fansepgung vnnd merckzeichen iſt / daß 
eligon / die Lere vnnd der Glaube da⸗ 
bft/micht recht noch Goͤttlich ſey / So muß 
ih im Bapſthumb eitel Ketzerey/ 
serlofe lere/ vñ falſcde Religion fein / Deñ 
ers ne iſt Fein Volck / daß in mehr 
Secten Orden / Geiſtliche ftende/ und Bruͤ 
Mafften zerteilet ſey / deñ die Papiſtẽ / da 
ein jede ſtat / Lad / Kirche / Hauß 
6 Derfon/feinen eigen Mittler / Heiland Sie groſte 
vñ nothelffẽe hat / vñ ein jglicher feine eigene —2 
Goit zu chrẽ / da iſt ein Bapft/ein Eon’, pe Papıs 
Fein Decrery ein kbulferibent wider hard ten, 
andern 


















Widerden Grewlichen Gtteslefterer/ 


andern/wieinden Hiſtorien zu ſehen / und 
ich wolt / das ein jeglicher frommer Chriſt/ 
von dieſem handel das Bůchlin leſe fo Mat 
mens thias Flacius Illiricus / Anno 1559. bar 
außgehen laffen/ mırdiefem Titel/ Donder 
grevolichen vneinigfeit/ zwitracht / Secten 
vnd Roiten / der Baͤpſtiſchen Religion vnd 

re ed — Feig Cige 
Wir geſtehen aber Fritz Lügenern gar 
— ar nicht/ das die waren Kutherifchen unter ein 
onen  anderzweptrechtig oder vneins fein folten/ 
5 denn CLuthers lereift klar / lautervnd belle/ 
wer es darinnen nicht — mit vns vñ 
ijhm / vnd zwar mit Sanct Paulo ſelbſt helt / 
vnd vberein ſtimmet / der iſt nicht mehr da⸗ 
Verdamte fuͤr / ob er ſich gleich bey andern dauor wolt 
Secien. außgeben / vnd der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
fiö darzu rhuͤmen. Es werden von S ⸗ 
lo etliche Secten erzelet/die er vnß zurechnet 
ſo fie doch für Iengft von vnß offentlich find 
erdampt worden/ wie Fönnen ſich deñ dies 
felben vnter dem Lurherifchen Namen bes 
helffen? Die von Luther ſelbſt / vnd feinen 
Fall eilich⸗ beſtendige Nachkommen / als Ketzer ſeind 
er lich verworffen. Beyneben denſelben / haben her 
| nachmals etliche hochgelaͤrte perſonen / eins 
teils auß Ehergeig/ etliche auß forcht vnd 
| —— andern entweder zu gefalld/ 
05 oder zu verdruß / etliche auß ag 

he | | our 


Sridericum Stapbplum. 
durch Philofophia betrogen / jrrige leren 
vnd reden auff die ban bracht / denen man 
bar widerfprechen müffen / unter welchen 
viel gefunden werden / die nu wol wolten/ 
fie hettens vnterlaffen/ ftreittens auch niche 
viel mer hefftig / allein das fie ( ires bedüns 
cfenns)einen Fleinen zeitlichen behn zu ver 
meiden/ nicht wollen unrecht gethan habẽ / 
noch widerruffen/ vnd was ſie öffentlihvn 
rechts eingefüret / nicht widerumb one 
en verdamme. Ob nudiefelben an 


Den orten funden werden/ da fonft die . 


lere/ wie fie Lutherus auß Paulo an tag 
bracht / noch reine vñ vnuerfaͤlſcht gehet /d3 
muß furwar der gantzen Gemeinvnd Kir⸗ 
chen nit nachteilig ſein / Wie wir dafur auch 
nicht koͤnnen / etliche von den vnſern abfal⸗ 
len / vnd verfuͤriſchen Secten anhengen / o⸗ 
der das falſche Lerer ſich etwan eindringen/ 


es wil der Teufel je feinen famen auch mir Merck wol 


auff dem Acker haben. darauf folger aber 
nicht / das die Lutherifcdyen vnter einander 
meins/ weil ſolche abtrünnige vnnd jrrige 
Beifter/ nicht Fönnen noch follen fur Lus 
therifchen geachtet werden. Derhalben Sta 
Rlus / wen erdie warheitbefennen wolr/ 
alte fagten folte/ Die Lutheriſchen feind vn⸗ 
ereinander alfo einig / Das fie der andern 
Secten onnd Rotten Feinednlden noch lei⸗ 
y - i 
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Widerden Grewliden Gottoleſterer / 


den / noch einige gemeinſchafft mit jnen ha 


ben. 

Auß des Herrn Amßdorffs Buch / wird 
Staphylus nicht beweiſen / das zwiſchen dẽ 
rechten Lutheranern / in der lere einige vnei 


nigkeit ſey / Denn weil der Biſchoff Amß⸗ 


dorff / als der elteſte Diſcipel Lutheri / vnnd 
ein rechter beſtendiger Lutheraner / klar an 


geigt / das die nicht mer Lutheriſch ſeind / die 


Tuthero nicht folgen / vnnd die Luthers lere 


derdachtig machen / Sagt auch / ſie koͤnnen 
ſich der Augſpurgiſchen onfeſſion nit rhů⸗ 


men mit warheit / darumb er auch ſolcher ab 
truͤnnigen ſechſerley parteien / auß der Lu⸗ 
theriſchen Kirchen verbannet / Wie ſolchs 
Staphylus ſelbſt bezeuget. Wie kan deñ ge 
ſagt werden / das vnter den Lutheriſchen vn 


anigfeir befunden werde / dieweil wie ges 


hört) obgedachte Secten nichtmehr Luthe 


riſch fein/ ob fie ſich gleich der Augfpurgis 


chen Confeſſion rhümen/ muͤſſen wir jhnen 


doch goͤnnen / daß ſie ſich auch der Schrifft / 


vnd des heiligen Geiſtes rhuͤmen / mit was 


warheit aber/ laſſen wir fie verantwor⸗ 


ten. u: | 
.. Mehr Fan auch Staphylus nicht be wei⸗ 


ſen/ euß des Nicolai Galli Cheſtbus vnnd 


con farati 0 auß der Fuͤrſten zů Sachſen/ vnnd vnſer der 
nes princi Drediger in der Betrſchafft Mansfeld Con 


40% 
Fridericum Staphylum. 

futationen / denn das wir als einmuͤtige Lu pum Saxo 
theraner / derer Secten Feine billichen/ des nie cr 
rer jrrrumb wir in vnſerem ſchreiben wider Concions 
legt haben / vnd ift vnſer ſtreit mit denſelben torum 
genenten Secten / nicht ein wortzanck / ſon Man sfel 

von hohen und wichtigen /ja von den denfium. 
furnemften Artickelnder waren. Religion/ Nota . 
darinnenfienitgerin gen Irrthum beganz " 
gen welchen zu entfdyuldigen/ oder auff eis 
nen ſchein zu vergleichen / vnd zuuertuͤnchẽ / 
weder vns noch andern (ſo der ſachen bericht 
haben) wil gebüren/ auch vnmoͤglich iſt / 
wenn man ſichs gleichwolt vnterſtehen wie 
manan etlichen / ſo ſich bemuͤhet / Luthern 
and zwingeln / vns vnnd die Secten/wis 
der die wir geſchrieben/⸗ zuuergleichen / fuͤr 
fürger zeit har gefeben/ welchs furnemen 
nırmiemalsgefalln, : | 


Das Staphylus mit Philippi Brieff/ an Litere 
en Churfuͤrſten am Rein/ geſchrieben / wil Pailigpr, 
n / es ſey vnter den Tutheri Sa 
amentirifche ſpaltung / beſtehet niht/ deã 
rirden nit fuͤr Lutheriſch noch vnſers teils 
klten/ Der anders / denn Lucher vom Sa= 
ment des Leibs vñ Blurs Chriſti leret vñ 
/ oder den zwinglianern / Calui⸗ 
/ vñ dergleichen Sacramentirerneinis 
ea beyfall gibt/ es heiffe Philippus oder 
VY 2 


Widerden Grewlichen Bottslefterer/ 


Andreas / Johannes oder Bartholomeus. 
Dz wir an gedachter des Philippi vnbedech 
tiger sEpifteln/ Fein gefallenggetragen/ba 
ben ſich der vnſern etliche senugfamverfläs 


rer. 2 — 
Irxtum̃ va Es ſol vns auch nichts nachteilig ſein / dz 
cerdır Aug Staphylus nach einander etliche Irrthumb 
Coteten erzeler/ die wider Die fuͤrnempſten Articke 
on ner Aupſpurgiſchen Confeflion/ die vergan 
genejarher/ vnnd doch vnter dem Namen 

„, derfelben ſeind eingefhret worden. Den 

„, was haben wir damirzufchaffen / fie follen: 

ſchwer gnug verantworten/ die dran ſchuͤl 

dig ſeind. Sie ſeind zwar von vns außgan 

gen / aber ſie waren nicht von vns / denn vo. 

fievon vns geweſen weren⸗ ſo weren ſie j 

bey vns blieben / aber auffdas ſie offenba 

wärden/ das ſie nicht alle von vns ſeind / ha 

es alſo müffen gehen. Das wir vns nu ww 

der dieſelben zu zanck eingelegt / bat vnſe 

Ampt / vñ der Birchen notturfft erfodder! 

vñ iſt ſolches eine anzeigung der einigkeit 

die zwiſchen vns iſt wider. die obtrünniger 

® Yierrenwerckifts/;das Staphylus fo te 

ber ond wüter/ vonwegen des Worts €i 

tbolica) das Lutherus dafiir im Teudſche 

ymbolo( Chriſilich) geſetzt hat / ſo doch m 

dieſem Teudſch / der algemeinen Kirche 

nichts wird begeben noch genommen. Ab 

6«4* wen 
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Sridericum Stapbylum. 
wenn ein Narr ins fechten koͤmpt /fo Fan er 
nicht anffhoͤren / vnnd ſolt er gleich mit dem 
ſchatten Fempffen. 

Was er von den ſpaltungen der Marcio⸗ 
niter/ Arianer / vnnd Donatiſten anzeucht/ 
wie ſie fi vnter einander weiter gereiler/ 
und in einer jeglichen Regerey mancherlep 
Secten vnd Partey worden / iſt alles ein Fi⸗ 
gurdes Bapſthums geweſen / das auch als 
nanch Orden / ſo manch Opinion / ſo manch 
beilige/fo manch Gottesdienſt wird fundẽ. 

Ob die Waldenſer auß des Huſſen Lere 
irenvrfprung empfangen haben / moͤcht der 
el Staphylus ſich zuuor wol ein wenig 
beffer in Biftorien erfunderbaben. 

Das D. Martinus Luther der aller grös 
ſte Ergketzer fol geweſen fein / der je 35. 
den kommen ift/ vnnd das die Luthteriſche 
tere vom &enfelfey/ unnd Bottvon wegen 
des Lutheriſchen Kuangelions / fo vielfal⸗ 
figeftraffen vnnd zeichen / ſeins gerechten 
Zens vber Teutſchland geſand habe / das 
kind eitel Teufeliſche / Staphyliſche / Roͤmi⸗ 
SePapiſtiſche / Antichriſtiſche lügen / die 
diefer verzweiffelt Judas Iſcarioth /fo we⸗ 
Mg wird war machen noch beweiſen koͤn⸗ 
als Eck / Emſer / Murnarr/ Menſin⸗ 

w/Cocblärs/Faber/ Pfiſe cher / vnd wie die 
——— mer geheiſſen haben. 
ix, y 3 


Yurrıfchen 
rechten, 
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Vapfiums 
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ſche lügen 
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Warumb 
GOTT 


Miderden Grewlichen Gottesleſterer / 


Aber das ift dagegen war/ das Feine gröf 
fere Regerey auff erden Fommen ift/ denn 
das Bapftbuns/ welchs eine grund ſuppe iſt 
dariñen alle andere Ketzereien zuſamẽ gerũ⸗ 
nen / vñ in eins gefluſſen vnd ich moͤcht gern 
ein Hereſin nennẽ hoͤren / danõ nit das Bap 
ſthũ ein eben groß ſtuͤck hette / vñ verteidigt. 
Ich habe etwan ſolchs zuerlernen ein kurtze 
anleitung geben / in außlegung der andern 
Epiſtel S. Pauli an die Cheſſalonicher. Das 
ges Bapſts lere vom Celibat vnnd ſpeißuer⸗ 
bot/ vom verdienſt eigener Werck / vonan 
ruffung der Heiligen / vnd dergleichen vom 
Teufel fey /darff Feins beweifene. S. Pau⸗ 
lus hat dicfes langft für ons außgefürer/ vñ 
ſolche arbeit vorgerhan. Vnd iſt gewiß / das 
alle plagen vnd zeichen Goͤttlichs zorns v⸗ 
ber Teudſchland kommen / von wegen der 


Zeudrch 7 grewlichen Abgoͤtterey / falſcher lere / vnnd 
land fraffe. Fottloſen lebens im Bapſthum / vnnd von 


darnach richtet. 


wegẽ der groſſen vndanckbarkeit / das man 


Das belle Wort der warheit / das licbe ſelig⸗ 
machende Euangeliö/von Gott / durch Do 
tor Luthern offenbaret / nicht allein verach 
tet / ſondern auch verfolget / hindert / leſtert 
vnd ſchendet / ja auch deſſelben auff allenkei 
lendarınnen mißbrauchet / das nienand fi 
ches im Glauben annimpt / noch das lebe: 

J 


* 
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Sridericum Staphylum. 47 
In den Griechiſchen Hiſtorien liſet man 
von den Oraculis / da der Teufel den Heid⸗ Oracula 
niſchen Leuten / die jhn gefraget / zweiuel⸗ zthnica. 
hafftige antwort hat gebe / das die Pfaffen 
vnd Pfaͤffinnen / ſo dazu geordnet / dem Teu 
fl fein wort zu reden / zuuorn ehe fie etwas 
fagren/ entzuckt worden / vnd ſich gleich als 
weren ſie toͤricht vnnd vnſinnig geſtellet ha 
ben/ auch ſolche geberde vnd reden gefüret/ 
das nicht leichtlich jemands / was ſie damit 
gemeinet / vernemen koͤnnẽ / darauff iſt dañ 
ihr Teufeliſcher betrug vnnd luͤgen gefolgt. 
Eben alſo gemanet mich dieſer vnfletigen 
Beſtien vnnd Teufelshuren des Staphyli —.. 
audy/ das er fein ſchandſchreiben fo weitge- ins cacnern 
bracht hat / dz er nu den Gifft / damit er fich wir Durch 
lang getragẽ / grob gnug herauß ſpeie / wird enandet· 
er zuuorn gar vnſinnig / vnd ſchwermet da⸗ 
her / das er ſelbſt nicht weiß / was er plau⸗ 
dert / vnd muß ein jglich verſtendig menſch 
befennen/ das ſich Staphylus in den zwei⸗ 
en blettern ( V. z. vnd V. 4) auß der Proceſſi⸗ 
on gar verjrret habe / vnd mit der Fanen ge⸗ 
da er Loͤwen / Froͤſche / Füchfe/ / Zwib⸗ 
vnd Roſen in einen Topff hawet / vnd in 
Waſſer / Lufft vnd Fewere alſo ſeudet vnnd 
kochet / Element vnd Sacrament durch ein⸗ 
ander menget / das einem fur einem ſol⸗ 
den wuͤſten Roh wol grawen möchte. 
yA 
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Widerden grewlichen Bottslefterer/ 

Aber esiftnuandem/das er die offent 
liche Lügenan feinem zarten Hertzen nicht 
lenger tragen Fan/fie muß berauß / ım 
(dwarm(meineter)gebe es wolbin/darum 
machet er ein ſolchs wunderbarlich Parat 
vorher / vnd ſetzet nu darauff/ eine falfche ers 
dicht und erlogen Geburtslinea / vnd fnccef 
fion Lutheri / vnd ſeind diefes des Erglüges 
ners wort Außdem falfchen Propheten Lu 
thero / dem fünfften Euangeliſten / Wel⸗ 
cher bey dem Drachen oder Beſtien (Apoc. 
16.) vorbedeutet iſt / ſeind an S. Martins 
abend/des 1517. Jars / dieſe dreierley vnrei 
ne Geiſter entſtanden / Nemlich die Wider⸗ 
teuffer / Sacramentirer / vnnd Confeſſioni⸗ 
ſten / ſo man die Proteſtirenden Predican⸗ 
ten nennet / etc. 

Sihe nu lieber Leſer / ob nicht Staphy 
lus ein recht vnuerſchampt maul habe / das 
er Doctor Luthern dem Drachen / in der 
Offenbarung "Johannis vergleichen darff/ 
ſo doch durch denſelben eigentlich das Baps 
ſthumb verſtanden vnd bedeutet wird / auß 
welchem die vnreinen Geiſter herkommen / 
die da gleich wie die Froͤſch / nichts anders 
denn keck / feck ſchreien / man ſage / Predige / 
Schreibe / vnd Lere / was man auß Gottes 
Wortvermag/fo haben ſie nichts anders im 
maul / deñ Rirche/ Concilia/ — 

octo 


Fridericum Staphylum. 


Doctores / das iftjhr ftetter und ewiger (De 
fang/deß fie nicht muͤde werden Fönnen. Vñ 
ift dieſer Froͤſche art / wie fie Sanct Johan⸗ 
nes beſchreibt / Erſtlich / das fie Beifterder 
Teufelfeind. Darnach thun ſie zeichen habẽ 
immer mit Geſichten und Wunderwercken 
zu ſchaffen. Zum dritten / geben ſie auß zu 
den Toͤnigen auff Erden / vnd auff dem gan 
ven freißder Welt / fiezu verfamlen in den 

eit etc. Wie Stapbylus vnd feins gleidyE/ 
Reifer/ Rönige vnd Fuͤrſten anruffen / die 
Lutheriſchen zubefriegen vnd zu dempffen. 
Dieſer eigenſchafften treffen ſo gar durch⸗ 
auß / mit den Papiſtiſchen Leſteren vberein / 
das es nicht viel beweiſens darff. 

Das Luther ein Vatter fein ſolle der Sa 
eramentirer vñ Widerteuffer/ift ein teufeli 
ſche Staphyliſche lügen / deñ er je vi alweg / 
zum heffti gſten wider ſie geſchrieben / ſich 
auch gentzlich von jnen vnd jrer Kirchen ge⸗ 
ſondert. Daß aber Staphylus etliche wenig 
wort / auß ſeinen erſten Buͤchern angibt / da 
her die ſchwermer jhren jrrthumb zubeſchoͤ⸗ 
nen ſolten vrſach genommen haben / iſt ein 
mal nicht war / Vnnd ob die ſchwermer von 
allen teilen ſolchs gleich gethan hetten / was 
Föndre der fromme Luther hierzu / daß man 
im feine wort verkeret / falſch deuttet / und in 
einen Mißbrauch zeucht ? Iſt er darumb al 
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Verkerun⸗ 
ge der 
wort Lu⸗ 
cheri. 
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Wider den Grewlichen Ötteslefterer/ 
ler Ketzer Vatter / ſo muß die heilige ſchrifft 
vnd liebe Bibel gewißlich aller Ketzer Mut⸗ 
ter ſein / denn ſie woll mehr vñ ſchendlicher / 

Rora. denn Luthers ſchriefften von Ketzern miß⸗ 
| braucht/unnd vondenfelben zu jrem behelff 
wird angezogen. 

Vnnd iſt dazu das auch nit war / daß ſich 
auff S. Martins abent / des 1517. jars / Die 
Sacramentiererey vnd widertauff / von D. 
Martin Luther entſpunnen haben / deñ der 
Luther von ſolchem jrrthum̃ nichts gewuſt / 
nicht daran gedacht / noch ſich vermutet hat / 
daß der Teuffel ſolcheSchwermerey / bey de⸗ 
nen / ſo ſich des Antichriſts feinde zuſein rhü 
metẽ / ſolte fo zeitlich erwecket habẽ / Derhal⸗ 
ben er auch ſolchẽ ſectẽ zeitlichen widerſtand 
gethan / vñ mit eifferigem Geiſt / begegnet / 
wie ſeine Streitſchriefften noch verhanden. 

Zu dem haben ſich die Schwermer / 

Sacramentirer / vnnd Widerteuffer / viel 

Hoſfart vi zu gelehrt vnnd kuͤnſtreich laſſen duͤncken / 
Eracın der das ſie Lutherum hetten ſollen fürjren Pre⸗ 
einem ceptorem halten / denn ob ſie wol was recht 
vnnd gut von jhm gelernet / vnnd ſolches 
nicht haben leugnen koͤnnen / ſo haben ſie 

ſich doch viel hoͤhers Geiſts / vnnd groſſer 

kunſt berhumet / vnnd ſich frey hoͤren laſſen / 

das / wz ſie newes auf die ban gebracht / dem 

Luther zu hoch vnnd vnbekanndt gewefen / 

* vnnd 


Fridericum Stapbylum. A3% 
vnd damit alſo offentlidy bekeñt / daß fie jrer 
(dwermerepfelbsanfengergewefen. Wie 
Fan den derfrome Luther mit denenjrehum 
menvnd Regereyen/als folten fic auß feiner 
lehre herkomen / beſchuldiget werden? die er 
doch zum hefftigſten angefochten / vnd wi⸗ 
derlegrhat Dazu die groben vngelaͤrten 
Bopſiseſel / nicht einen Loͤffel hettẽ waſchen 
koͤnnen. 

Die erſtẽ ſchwermer / die Staphylus mit 1. 
vnwarheyt des Luthers Juͤnger vnd zucht Nünneris 
nennet / ſeind die Můuͤntzeriſchen vnd Wider a 
teuffer/ ein rechte auffrhuͤriſche und vnzuͤch⸗ . 
tige Rotte / dia dem gutẽ Luther viel zuſchaf 
fen gemachet / vnd hefftig ſind — 
wefen / wie Thomas Muͤntzers leſterlich 
ſchreiben wider Doctor Luthern / vnd der 
Widerteuffer verleumbdung / der ſchrifften 
Lutheri / klar beweifen / vnnd zwar ſo 
auch uf dẽ ya ie & a —* * 
mit groſſem ernſt geſchrieben / wol zu ſehen. 

Hat Bernhard Rotman / Anno 1524. ei 
feinen ſchwarm angefangen/vnd ıftder di 
derteuffer. Datter / als Staphylus ſchreibt / 

Wie hat denn diefer Irrthumb / In. 1517. 
an Sanct Martins abend feinen vrfprun 

genommen? vnndift alfo Staphylus auf 
einem blat / inwendig acht zeilen / mitfidy 
felbft vneins. Wiewenn men denn wider 
F Staphy⸗ 


Wider⸗ 
teuffer 
mancher⸗ 
Ip. 


Wider den grewlichen Gottslefterer/ 
Staphylum beweifen Föndte/auß warbaffz 


tigen Alctis/ das Bernd Rotman / An. 1532. 


der Widertauffe noch hart zu entgegen ge⸗ 
weſen / vnd widerder Widerteuffer Irr⸗ 
thumb / offentlich gemein Geber habe thun 
laffen / vnnd hernach erftlidh zu foldyen vers 
fürifchen Irrthumb ſich begebeh/ fo muß ja 
ernicht der Widertauffe anfenger fein. Vñ 
beſtehet alfo Staphylus zum andern mal 
mir Lügen/miagderbalben auff den dritten 
Datterdiefer Secten dencken/ ober mit beſ⸗ 
fern grund denfelben/ denn die vorigen Fön 
ne fürftellen. Hiemit wilidyaber den Rot⸗ 
man nicht entſchuͤldigt habe 7 ſondern er⸗ 
zele diefes allein / damit anzuzeigen / wie 
Staphylus ſo gar onallen grund in tag hin 
ein ventert. 

Seind aber der Widerteuffer ſo manch⸗ 
erley art / wie ſie Staphylus nach einander 
erzelet / oder mehr oder weniger / ſo haben 
wir vns je vnd alzeit verkleret / das wir mie 
keinem Widerteuffer zuthun noch zuſchaf⸗ 
fen haben / verwerffen vñ verdammen auch 
jr aller Irrtum vnd falſche meinung / die im 
geringſten anders von der Tauff / denn ſichs 
gebuͤret leren oder halten / wie dieſelben Na⸗ 
men haben moͤgẽ / Adamiter / Stebler / Sab 
bater / Clancularij / Manifeſtarij / Demo⸗ 
niaci / Cummuniahabentes / Condormien⸗ 
J tes / 


Fridericum Staphylum. AA 
ses / Eiulentes / Dauidiſche / Georgianer / | 
Memnoniter/ Polygamiſten etc. vnd was 
man dem geſchwarm mehr fur Namen ges 


ben mag. 
DODie ander Schwermeriſche Rotte / ſo 
Staphylus dem Luther mit Luͤgẽ zumiſſet/ _ zeramen 
als ſolten ſie auß ſeiner lere herkommen / iſt aͤrer. 
der Sacramentirer / derer wir vns doch 
ganztz vnd gar entſchlagen haben / vnnd jren 
Irrthumb ( gleich wie der Luther ſelbſt ge⸗ 
erdammen / wie ſie auch moͤgen heiſ 
fen / Significatiui oder Zwingliani / Tro⸗ 
piſte oder&ecolampadianer/ Energici odet 
Caluinianer / Arrabonarij oder Stancari⸗ 
ſten / Metamorphiſten / oder Schwenckfel⸗ 
diſten / Iſcariotiſtẽ etc. Was Lutherus von 
Bildſturmen gehalten / ſihet man in feinem Bidſear⸗ 
Buch wider dieſelbigen. Vnd ſol vns hie diß d., zn 
fallsnichts begeben / das fichdiefe Sacras minneer/ 
mentlefterer/fonderlich Calninus/Biblienz Si ner, 
der / Laßki / Micronius / Vtenhouius / Kle⸗ zırche Ion 
bicius/etc.auff die Augſpurgiſche Confeſſiõ ieſſion. 
beruffen / als ſolte dieſelbige eben das hal⸗ 
ten / was ſie lerẽ / Deñ es ſich im grunde / vñ 
auch in der Apologia viel anders befindet 
So iſts auch eine gifftige Calumnia / 
daß Staphyplus die unser die Sacramenti⸗ 
rer rechnet / ſo da leren / Es ſey der warhaff⸗ 
tige Leib vnd Blut Iheſu Chriſti / — 
gr oder 


Notd, 
In / mit / 


vnd vnter 


dem Brot 


Calumnie 


Conſeſſio⸗ 
niſten. 


Stoiſche 
Lutheraner 


Wider den Grewlichen Gottslefterer/ 


oder unter dem Brod und Mein / im Nacht 
mal des Herren / vnd ſte Adeffenariosnens 
er ae nu pr ————— 
dieſe weiſen zu reden / nicht zu be ettiguu 
der Sacramentirer Irrthumb / ſonder = 
der der Papiſten vngegruͤndte Transſub⸗ 
ſtantiation / nur zur erflerung gebraucht 
worden. Ep ae 

Eben alſo feinds nichts dann Calum⸗ 
nien / was er auß Lutheri / Aſſertionibus 


contra Leonem. IAtem / cr Reſolutionibus 


— / > —— * zerſtuͤm⸗ 
anzeucht. Es neme jm der Chriſtliche Le 
ſer ſo viel zeit / vnd leſe dieſelben Buͤchlin / ſo 
wird er in der warheit befinden / das es Lu⸗ 
thers alles viel einer anderen meinung ge⸗ 
redt vnd geſchrieben hat / denn es jm der Sa 
taniſch Leſterteufel deutet. — 

In die dritte ordnung der Jünger Lu 
theri / ſetzet der toͤrichte Frit one vnterſcheid / 
wunderbarliche geſelſchafft / darunter er 
liſtiglich die waren beſtendigen Luthera⸗ 
ner mit ein menget / vnd nennets alle in ei⸗ 
nen hauffen die Confeſſioniſten / doch teilet 
er ſie in drey hauffen// vnd nennet dieerſten 
ſtrenge / ſtoiſche / halßſtarrige Lutheraner / 
vnd im erſten Laszettel hieß er ſie Illyrica⸗ 
ner / vnd erzelet derſelben nach einander wol 
dreitehenerley / derer etliche — — 

uthers 


Fridericam Staphylum. AR 
Luthers Lere ſein / vnnd derhalben je hicehe 

nicht ſolten gezogen werden / Die andern/ 

obfie wol mir mancherlep Namen vom Sta 

phylo genenner werden / feind fie doch ein⸗ 

erley finn vnd meinung / rechte beftendige 

Jünger Lurberi / vnnd ware Befenner der 

lere Jeſu Chriſti wiewolfte vom Stapbylo 

mit Zügen zum höchften in etlichen Ärti⸗ 

ckeln / wider alle billigfeitbefehwererwerde. _ 

Die Antinomer geboren in vnſer Kirche Aneinomer 
nicht / Lutherus hatjren jrrthumb in feinen 
Propofitionibus gewaltiglich verlegt / vnd 
nach demſelben verhaltẽ wir vns auch. Daß 
Lutherus aber dem Geſetz nicht ſtat gibr/ 
vberdas gewiffen der gläubigen Menſchẽ⸗ 
zu n vñ zu regieren / damit verwirffr 
er nicht das Geſetz auß der Kirchen / Son⸗ 
dern leſſet jm feine gebuͤrliche ſtette / a 
vñ brauch / nach der Kere des heilige Pauli. 
er dauon hab ih — im dritten teil 
iefer verlegung mehr gefagt. F 

Derdie Gamofätenfer fand/fo Staphyz ee, 

apnter die Lutheraner rechnet / iſt mir ver —J 

en / das er den Illyricum beſchuͤldigt / 
erwölle das woͤrtlein Logos / im Johanne 
nicht laſſen bedeuten / eine Perſon / in der 
anigen vnzertrenlichen Gottheit / Das 
eine murwillige lügenn/die audy wol 
vnandern aben / dem Fllprico iſt 
— ſchuld 


Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 
IM. ZI. FI 


ne 7 ſchuld gegeben/aber nie erweiſet worden / ſo 
hat er auch ſeine antwort dermaſſen / vnd ſo 
offt darauff gethan / daß ſeiner billich mit 
ſolcher vnerfindlicher beſchwerung / verſcho 
net werden ſolte. Die andern / ſo an dieſem 
jrrthumb ſchuldig ſeind / gehen vns nit an. 
| Donden en die nicht gläu 
Anfanae ben / daß eine Helle ſey / noch das Chriſtus 
gen Helle gefaren ſey / haben wir in vnſern 
Kirchen nichts vernommen / vnd wird Sta 
phylus / die ehrlichen vnd Chriſtlichen Ge⸗ 
meinen in Seeſtedten / zu Bremen / Luͤ⸗ 
beck / vnnd anderswo zur vnbilligkeit / mit 
dieſer falſchen aufflage beſchweren. 
Anıdems» Die Antidemoniaci/ ſo nicht gläuben/ 
das Teufel ſeind / gehören auch gar nicht zuů 
vnſern Kirchen / ader im Bapſthumb findet 
man derſelbigen eine gute anzal. — 
Nach jetzgedachten ruchlofen Leuten / 
nennet Stapbplus viel Namẽ / als da find/ 
Amßdorffioni / Antidiaphorifte/ Antoſtan⸗ 
———— drini / Antiſchwenckfeldiani / Anticalui 
Boril. niani / etc. welcher. Titel wir uns nicht 
men/fondern zu den felben befennen. 
dorff iſt ein beftendiger lerer Gottes / tregt 
feinerlete Fein ſchew / iſt auff niemals einigs 
Irrthumbs vberweiſet wordẽ / ob jm gleich 
z, feine wort / wie auch andern offtmals/ pon 
photiſten. feinen Widerſachern zum aͤrgeſten mich eg 


worden, 


a 


Fridericum Stahpylum. 1% 
worden. Wider die Adisphoriften uns einz 
sulegen/ babe wir gnugfam vrfach gehabt / 
feind auch beutigs tags nit in willens / vns 
der Dapiftifchen Biſchoue Furisdiction / 
mit vnſer lere vnnd Sacramenten zu unters 
werffen. Das wir sber feine alte Chriftlicye 
Ceremonien dulden folten/in vnſern Kirche 
ſt zu viel geredt / befindet fidy im werck viel 
anders/ Oſiandro / Schwenckfeld/ vnd Cal 
nino / haben wir billih widerfprochen/wolz 
len auch ſolcher Irrtum anfechten / weil ſich Derfegung 
jemand diefelbige zu verteidigen / mit ſchriff 35.bwer 
ten oder predigen wird vernemen laſſen / dz 
unter den Lutheriſchen / ſo wider den Oſtan 
drum geſchrieben / widerwertige definitio⸗ 
nes der chtigkeit ſollen herfuͤr bracht 
aſein / iſt ein lauter Calumnia. Aber Joachi⸗ 
das Weſtphalus / vnd alle andere rechtſchaf⸗ mus Wen⸗ 
fene Lerer / widerdie Papiftenleren/das Phalus, 
im Sacrament Feine Transfubftantiatis 
fep/ das man dag Sacramentinder Dro 
ion / im Beußlin/ etc nichtanbeten fol/ 
18048 6 auſſerhalb des brauche Fein Sa⸗ 
zament fey. Iſt recht und wol geleret / vnnd 
Staphylo / vnnd allen feinen oͤlgoͤtzen / 
| efol bs mıt grund widerlegen... 
Was der Eſel darnach weicher / von 
In Manüsimpofitorus / Bifäcramentalis 
as / unnd Sacerdoralibus/ vnnd auch den 
4 










Widerden Grewlichen Gottslefterer/ 
Inuiſibilibus / feind fo grobe Calumnien/ 
das auch ein gar einfältiger Bawr / des Sta 
phyli vergifftes gemuͤt / darauß vernemen 


mag. 

philoſophi Was aber die Philoſophiſchen Theolo⸗ 
iche Theo» gen / vnd die / fo ſich nach der zeit wiſſen zu 
iogen · chten / mit nachgeben vnnd annemen / be⸗ 
zichtigt / laß ich fie verantworten. Vnd fege 
abermal/ das wir nichts dewider Fönnen/ 
Has unterdenfelben viel ſich des Luthers rhü 
mien / vnd für Lutheriſch wollen geſcholten 
fein/ die doch in vielen ſtuͤcken Cuthero nich 
folgen noch gleichleren/ etliche feine Büche: 
verdächtig halten / etliche derfelben nicht le: 
dalſeh u ſen / vnd ihreins teils auch des Luthers VI: 
Seriche mennichrwolfönnen nennen hören / nod 
Tueologen dulden das man feine arbeit im ZERRr 
lobe/ etliche richten allgemach wider an / 
dertevore Beld / durch den Geiſt des SEe 
REV / mit groſſer muhe vnd arbeit hat ab 
geſchaffet / etliche fuͤren verworffene? wet 
dampte reden wıder cin. Dieſes alles Ind 
fen wir geſchehen laſſen / allein 85 wir gleis 
woldem vnrechten widerfprechen/ vnd dit 
Wider net ſolches dazu / das an tag —— 

fprechen im grund vnd eigentlich / vnnd welche 
wojunäg. gegen alleine mir dem munde / vnnd na 
dem cs wirtert Lutheriſch feind, Vnd geb 
derha 
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derhalben/ wie Daulus ſchreibt /in der Er⸗ 
fien Eiftelzun Corinthiern /ameilfften das 
pittel/ Esmüffen Rotten unter euch fein/ 
suffdasdie/ Sorchrfibeffen feind / offen 
bar unter euch werden. Wir wollen aber zu 
Bose hoffen/das vondenjrrenden noch viel 
follen wider zu recht keren. 
Dnnd was gehet den vnflat Staphylum 
an / was ſich fuͤr gebrechen vnd jrrungen vn ng, 
ter vns zutragen / Fan er ins Teufels Namẽ ſit um. 
nicht feiner Rirchen warten / vnd darauff ſe⸗ 
ben/ wie er darinnen fo mancherley fpaltun 
gen / in Lere / leben / vñ Ceremonien verglei 
amd —— er wuͤrde daſelbſt gewiß⸗ 
ſſo viel wol zuſchaffen finden / das er vn 
ſer vergeſſen ſolte. 


rt > | 
ht vns gleihwolfürwerffen Sen NITAe 
mmendie jenigen/ mit denen jhr nit 
aller einig feid/ von euch her / fie feind 
je zuuor ewres teils gewefen.Lieber Staphi 
———— wir nicht / dieweil ſie aber 
[X affen waren/ fondern jre eige⸗ 

niones heimlich bey ſich trugen / oder 
wo her ſchoͤpfften / Kondten ſie nicht Gleichni⸗ 
» bleiben. Senn die Kurberifdy Le der Luther⸗ 

iſt einem guten Edlen Wein gleich/ wel ſchen lere. 
er nichts vnreincs in ſich leider/ Sons 
Nam folpen le auf on veri wur 

2 












if 


Juthertfche 
Ivreift ftars 
ter Natur. 


Exrtraua 
ganten 


Wderden grewlichen Gottsleſterer / 
vnd geredt / Es iſt die natur des Coͤrpers Lu 
theriſcher lere ( Gott ſey lob)noch alſo ſtarck / 
das ſie die jrrthum / ſo zufellig ſich finden / 
vnd eingefuͤret werden / ad exteriora treibt / 
nicht billicher / lobet / ſchuͤtzet / vnnd vertei⸗ 
digt / wie jr Papiftenewere Gottloſe lere de 
cken wollet / ſondern verdampt / verwirfft / 
vnd ſchewret ſolch vnreinigkeit auß / Wie es 
nu nicht gebranch iſt / das man einen ſolchen 
leib fur vngeſund helt / der wol außwirfft / 
aAnß chwitzt / vnd die natur ſtarck vndgut iſt / 
Alſo ſol auch die Lutheriſch lere / darumb nit 
als falſch vnd vnrecht geſcholten werden / dz 
fie je dieſem / denn einem anderneinreiffen 
den Irrthum begegnet / demfelben widers 
ſpricht und verwirfftetc. — 

Sie Schwarmgeifter/ ſo Staphylus un 
terdie Extrauagantẽ zelet / ale enckfel 


dianer / Oſtandriſten / Stancarianer / newe 


Pelagianer / vnd was derſelben mehr ſeind / 


derer jrrthum auß offentlichen ſchrifften zu⸗ 
beweiſen / erkennen wir gar nicht fur Luthe 
riſch / nach der Augſpurgiſchen Confeſſion 
zugethan / haben auch ſolchs in vnſer offent 
lichen Confutation vns erkleret. 

vnter allen Lerern / die Staphylus in 


feinem Buch mir Namen erzelet / iſt keiner 


Schwendck 
feld. 


demereineiniges wort zu glimpff geſchrie⸗ 
ben hette / deñ allein er Son 
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dem er das lob gibt / Z.2.b. Er ſchreibt zwar 

viel ding nicht vbel etc. Er iſt ein man nicht 

ſo boßhafftig / als der rechten Theologia vn⸗ 
erfaren. Ich dencke / wens Staphylo bey dẽ 
Cafoliſchen nicht aller dinge ſeins gefallens 

gehen wird / er werde es zum dritten auch Nota 
verfuchen/ und gur Schwenckfeldi fh wers: — " 
den/ leffer im die Goͤttliche Rache / vnnd der 
gerehte zorn GOTTES al viel 
raums. 

Zumal beſchwerlich duͤnckets den Staphi 

lum / das wir den Bapſt für den Antichriſt Bapr ir 
balten/ Wie Fönnen wir aber fur vber? Das Yin“ 
niel/Daulus bezeugens Elärlih/ das der Roͤ 

miſch Bapſt vnd ſein anhang der Antichriſt 

ſey / das kan man nicht leugnen / die zeichen 

ſeind zu kendlich. Das wir jre nerriſche Meſ haprnuſche 
fefurein opffer halten ſollen / haben wir kein teile. 
zeugnis in der ſchrifft / darum̃ werden wirs 

wie es auch anders nichts iſt morgẽ nichts 
zu eben heut / fur eine Baals dinſt 
vnd Gottloſen grewel verfluchen vnnd ver⸗ 


dammen. — 
Weil aber Staphylus ſagen darff(a 2.b.) t papi mſche 

man lege den Papiſten viel auff / daran ſie lerevand 

vnſchů dig ſeind / fo beweiſe er / worinnnen :'*"** 

man jnen zuuiel vnnd vnrecht gethan / Ihr 

Gottloſe lere finder man in jren Büchern/ ſo 

firfhandlebenallenshalbenfüraugen. . 





Widerden Grewlichen Botteslcfterer/ 
Das wirjregendtigre Obrenbeichte/ vñ 
ftöckung der Gewiſſen / jrenerrifche gnug- 
thuung / jhre nichrige verdienft des ewigen 
lebens/ durdy eigene werck / jrefirmung/ oͤ⸗ 
lung/ ſoͤlung / Celibat / falfbe falten / vnnd 
ander narrenwerck ehren / hoch halten / vnd 
— ſollen / ſeind wir zu thun / noch vnbe⸗ 
t. 


Es beſchůldigt Staphylus etliche Land / 
Berrſchafften vnd Stedte/ das bey und vn⸗ 
ter jhnen / Secten vnd falſche Lerer fidy heuf 

Dang bat fig halten ſollen / wie es darumb gelegen / 
Stapholus werden fie ſelbſt am beften wiſſen. Danck 
muͤſſe er haben / das er vnſer Landart ſampt 
vnſern Nachbarn / vnter die Stoiſchen Con⸗ 
feſſioniſten / vnd halſtarrigen Lutheraner ze 
let / Denn er damit ſelbſt bezeugt / das wir 
ob der lere / die wir von Gott / durch Doctor 
Luther ſeligen empfangẽ haben / noch ( Gott 
gfebe weiter) feſt halten / vnd Feiner Sect zu 

gethan ſein. 

Ich wil nu zum beſchlus eilen / vnd auff 
etliche puncten / die Staphylus zu ende an 

ſein Buch hencket / kuͤrtzlich antworten. 
Warumb Das leider das Euangelium an vielen oͤr 
en gen verleſcht / und falfeheleredageggen einge 
Ichelere füret wird/ ift nicht onferer Eusherifchen Re 
einreiſſet. ligion ſchuld / fondern der vnartigen böfen 
vndanckbarn Leute / die entweder dieſes ph 
u ſer heili⸗ 
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ferbeiliges Ruangelion haſſen / neiden / vnd 
verfolgẽ (wie die Papiſten thun) oder aber 
deſſelben zum ſchendlichſten mißbrauchen / 
wie die falſchen KRuangeliſchen / mir welcher 
parteien keine wir zu frieden ſeind / Vnnd 
vmb dieſer vrſachen willen pflegt Gott kreff 
tige Irrthumb zu ſenden / daß die verächter ” 
feines Wortes/der lügen glauben / vnd alſo 
gerichtet werden / alle die der warheit nicht > 
glauben / ſondern an der vngerechtigkeit 
luft tragẽ / In der andern Epiſtel zun Theffz 
lonichern am andern Capttel. 


Es iſt das Kuangelion von wegen der Argumtn⸗ 
vndanckbarkeit / auch zuuor auß andern lan — 
den hinweg kommen / aber darauß folge 
nicht / weil esan foldyen oͤrten / als in Egyp⸗ - 
ten / Syrien etc. verloſchen / Das es darumb 
eine vnrecht vnd falſche Lere ſey / wie Sta⸗ 
phylus auß ſeiner Roͤmiſchen Dialectica ar⸗ 
gumentiret. Vnd ob nu gleich vnſer HErr 
Sott etliche lande ſtraffen wuͤrde mit hin⸗ man 
wegnemung der Euangeliſchen warheit / ſo Steiben. 
wird er jhm doch allzeit andere dagegen zu 
finden wiffen / denen er feın feligmaz 

chendes Worrgebe vnnd zufende / vnnd 
wırd j auch Darneben in diefen landen/dE NOTA, 
noch ein heufflin behalten/ Diebeyder rei⸗ 
nelautern Lere des — mitten 
"N | 4 


Apoſtro⸗ 
phe. 


Was ei⸗ 
nes Gott 
(ev 


Wider den grewlichen Bottslefterer/ 
vnter den feinden deffelben bebarren/ vnnd 
euch blurdärftigen Papiften / mir offent> 
licher befentnisder warbeit/ mehr marter/ / 
vnd bergeleids anlegen werden /denn euch 
zuuorjbe begegnet und widerfahren / vnnd 
ſolchs werdet jhr nicht wehren Fönnen / und 


ſolt jhr darüber toll / raſend / vnd toͤricht wer⸗ 


denn / vnnd darzu berſten vnnd ſpalten. 
Sihe Staphyle / wie gefellt dir das? Hebe 
die Naſe auff / vnd ſthe ons recht an / du vers 
zagter Apoſtata. Das jhr meinet / jhr woltet 
mit ewrem Bapft wider auff die beine ko⸗ 
men / da wird nichts auß / nemets euch auch 
nur in ſinn nicht. | 

Erlogen iſts Stapbple / das du ſchrei⸗ 
beſt / Ob wol im Bapſthumb mancherley 
orden ſein / ſo haben ſie doch alle einen Gott / 
einen Glauben / einen Chriſtum / etc. Denn 
worauff einer ſein vertrawen ſetzt / vnd wo⸗ 
durch er verhofft/bey GOTT zu gnaden zu 


kommen / das iſt fein Gott / das iſt fein Chris 


ſtus 8 * = —* * der heili⸗ 
n Schrifft gelernet haben. Nun ſthe 
— recht Fi? vnnd beſchawe ern 
im — wirſtu befinden / das einer 
ſich auff Dominici / der ander auff Bernhar 


Diel Er di / der drit auff Franciſci / der vierde auff Au 


ter ım Da 


ſthumb. 


Pr guftini Regel verleſſet / vnd durch dieſelbi 
— ran 


zu 
iſt 
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ftihe fein Gott. Nu ſeind die Regeln nicht 
eine wie die ander / darumb feind auch der 
moͤnche Börtermancherley. Wer weis was 
du noch für einen Gott haſt. | 

Es ſchreibt der ebenthewrer Staphy⸗ Ras 
Ins/die orden im Bapſthum̃ fein dermaffen Seleneus 
vnd alſo angeſtellet worden/ das einer jeden der 
Perſon zugelaſſen ſey / auß gutẽ gewiſſen / Paviſuſche 
zuſtercken jr eigene hoffnung / ein befonder rden. 
weſen / erbarn wandels / des jrer natur be⸗ 
quemlich ſey / anzunemen / wenn dieſes war 
iſt. Woher iſt deñ das viefeltige klagen kom⸗ 
men / der betruͤbten vnnd beſchwereten 
wiſſen / die wider jren willen in die Cloͤſter 
ſeind gedrungen / vnd darnach darinnen jhr 
lebenlang zu dleiben / vnd ſtette keuſcheit zu 
halten / wider jhr Natur vnd vermoͤgen / Ty⸗ 
ranniſcher vnnd Antichriſtiſcher weiſe ſeind 
geʒwungen worden. Wenn ein Orden alſo . en 
geſtifftet were / Dasman nichts anders da⸗ Hrden 
rinnen thun müfte / dennliegen vñ leſtern / 
derfelbe were des Staphyli natur amaller 

emeften. . 

own ner umnanen 

war machen nody beweifen Fönnen /dasdie ce... 
Lutheriſchen leren / Alles was im Glauben m a 
einhellig ift / müffe fpaltig ſein / vnd der vn⸗ "ch. 
terfcheid Des lebens vnd wandels/ muͤſſe al⸗ 
leauffeine weife gezogen — 

| $ 


+ 


3. 


Eigener 


Glaube, 


Wider den Grewlichen Bortslefterer/ 


den. Wie hat doch der vnmenſch fo gar Feine 
ſchew / offentliche Luͤgen vber vnſchuldige 
leute außzugeben / vnd ſolche Calumnias zu 
erdichten. Luther leret / alle Chriſten ſollen 
frey ſein / vnd das wil er allenthalben von 
Geiſtlichen freiheit des Gewiſſens verſtan⸗ 
den haben. So koͤmmet dieſer verleumbder / 
vnd ſpricht / Luther habe geleret / Es ſolle 
vnter den Chriſten Feine Oberkeit ſein / Es 
follen Feine vnggefcheid der ſtende fein. 


Luther ſagt / Ein jeder werde durch feine 
einigen Glauben ſelig vñ gerecht / wie auch 


Habacuc bezeuget / vnnd iſt die meinung / 


Wer die ſeligkeit haben vnd befomen wol/ 
muß nicht ſchen auff S. Peters / oder eins 
andern Heiligen Glauben / vnd durch den⸗ 


ſelben wollen zu Gott kommen / ſonder muß 


fuͤr ſein eigen Perſon ſelbſt / eben ſo wol als 
Petrus vnd alle ſeligen / ſein vertrawen vnd 
zuuerſicht auff Jeſum Chriſtum GOTtes 
Son ſetzen. So Föpt alhie der Leuniſche Ca 
lumniatur / vnd leuget / Luther habe geleret / 
Bin jeder werde ſelig / durch feinen eigenen 
Blauben/den er jmfelbft fehöpffer/ vnd ein 
jeglicher für fein eigene Perfon befuͤgt zu 
glauben / was jmegefellig. Richte nu felbft 
Bee Leſer / was für ehre oder redlig⸗ 


keit bey einem ſolchẽ loſen verleumbder fein 
muͤſſe 
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möffe/undfolche Leute mußder Bapſt vnd 
* Trabanten ehren / vnnd hoch herfür 
Ziehen. 

Eschretgleichwolder Stapbylus die 
Römifche Kirche nicht ein wenig / indem/ 
das er (.C. 2.) febreibr/der Moßcobiter 
Glaube ſey in allen Artickeln / der Catholi⸗ 
(den (verftehe der Papiftifeben ) leregang 
vnnd gar gemes. Mit der zeit Fompr der 
Tuͤrck auch in dic ehrliche Geſelſchafft. 


Wie Carolus Magnus die Sahfen 
— Chriſtlichen Glauben ur t — 
vnd wie zuuorn andere oͤrter Leudfi 
— — vnd Chriſtliche Lerer 
bekeret worden / doͤrfft une Staphylus nit 
fuͤrwerffen / wir wiſſens beſſer / denn er vns 
ſagen kan / wie es dazumal allenthalben ſey 
zugangen. Der alten Lerer / derer er einen 
guten langen Catalogum nach einander er⸗ 


Ehrlich e 
Sefell, 
ſchafft. 


Bekerung 
DJenifcher ‘ 
Sande, 


sclet/feindvielandere Leute gewefen/ denn . 


das jegige geſchmirte Pfaffengefinde 
im Bapſthumð /fiehaben nicht auff groſſen 
gſten geritten / hohe Heuſer on Schlöff 

ſer gebawer/ Hurẽzim mer gehaltẽ / gehetzt⸗ 
gejagt / pancketirt / vnnd Krieg gefüret / wie 
die jetzigen Paͤpſtiſchẽ fpigbäte, Siebaben 
auch ſeldſt geleret gepredigt / vñ das Dolck 
— F vnter⸗ 


Merck 
wol, 


IR 


Die alten 
Dıifchoffe, 


Carolns 
ja,nuS, 


S. Seueri 


nus. 


Wider den Grewlichen Bottslefterer/ 
vnter weiſet / nicht wie man Eſſen / vnnd ſich 
Kleiden. Meſſe ſehen / Ablas loͤſen / Wal⸗ 
fart lauffen / Fannen tragen / Heyligen an⸗ 
ruffen / Glocken leutten / Kertzen teuffen / 
Liechter brennen / Schellen klingen / Horas 
ſingen / Roſenkrentz betẽ / Seelmeß ſtifften / 
Pfaffen ſchmieren / vnnd dergleichen vnnutz 
narrenwerck treiben ſolle / Sondern wie die 
Leuthe Bott recht erkennen / an Chriſtum 
glauben / den Neheſten lieben / jres beruffs 
warten / vnd ſonſt allenthalben Chriſtlichen 
leben ſolten. 

Es leſe Staphylus nicht mehr / denn 
am 386. 371. vnd 374. blat/des vierdẽ buchs / 
der Lateiniſchen Beieriſchen Chronifen Jo⸗ 
hannis Auentini / Anno 1554. zu Ingolſtat 
Gedruckt / ſo wird er fein finden was Caro⸗ 
lus Magnus fuͤr luſt vnnd freude / an den 
faulfreſſigen / vnnuͤtzen / vnnd vngelerten 
ſchluͤngeln gehabt / die nichts mehr / denn im 
Chor wie die O Basen: — 
nigſten / wie ein Hummel im ſtieffel / brum 
men koͤnnen. Es iſt ein ander ernſt vnd 
legenheit / dazumal vmb Stifft vnd Tloͤſter 
geweſen / vnnd denn hernach leider gewor⸗ 
den. 


Sanct Seuerinus ſol Oſterreich zum 
Chriſthumb bekeret haben / wie es dazumal 
ein gelegenheit vmb die ——— or 

t / 
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babe / vnd obfichderjegigen Papiften wes 
ſen damit re ime / iſt fein zuuernemẽ / aus dẽ 
Worten / des trefflichen Hiſtorienſchreibers 
nnis Auentini / Libgz. annalium Boio 
/da er ſaget / Vnſern Dorfa ie lieben 
gen: Beute / hieltens daf wir we⸗ 
ren Gottes Bilde vnd Tempel / vnnd vnſere 
hertzen weren des heiligen Geiſts / iñerliche 
gemach / Sacriſten / vnd Altar / vñ dieſelben 
haben fie gezieret und geſchmuͤckt / nicht mit 
Golde/gemelde/ Gelde / vnd dergleichen ge 
meinen Weltlichen dingen / dadurch offt⸗ 
mals / was warhafftig heilig iſt / verunheili⸗ 
get wirdt / ſondern mit gerechtigkeit / meßig 
keit / gutigkert / vnd miltigkeit / gegen die ars 
men etc. haben nicht groſſe Heuſer / weder 
nen ſelbſt / noch den Dekan gebawer/ etc, 

Sanct. Eleutherius vnd Guirinus / ſol⸗ 
len das Landt ob der Ens in Chriſtlichen 
Glauben vnterricht haben. Nu ſchreibt Gaſ 
par Bruſch (Libro primo de Patauia) von 
den Lerern derſelben zeit / das ſie nicht von 
groffen Feſten / vnnd wie man ſich meften/ 
gros Geld vñ Guͤtter zun Kirchen (lagen 
Ale / die Leute geleret haben / Sondern das 

iſt jr fleiß vñ arbeit gericht gewefen/ wie 

ſie das volck in der erkentnis EARISTZ 

su wachſen / vnd in Gottſeligem wandel zu⸗ 

ünemen / wol vnterweiſeten. Das er 
| pie 
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Verba 
Auentini. 


S. Eleuthe 
rius.S. 
Quuinus. 


Widerden Grewlichen Gottslefterer/ 
iel geſchicht jegiger zeit von den Papiflis 
Den Bufbofn Er 
Was S. Kupertivnd Maximini / des 
Stiffts Saltzburg / Apoſteln Lere geweſen 
ſey / mas Mñ abnemẽ / auß der Predigt Ru 
perti / wi he Auentinus beſchreibt ( Kıib;. 
Annaliũ Boiorum) Da keins auffgeſetten 
Mönchen wercks / vñ ſelbſt erdichter vbung 
gedacht wird / ſondern werden die Leute al⸗ 
lein auff Chriſtum geweiſet / vnnd nach der 
Regel Was jr wolt / das euch die Menſchen 
thun ſollen / das thut jnen auch/ zu leben ver 
manet. | on 
Catalo gus Ich zweiffel nicht / das auch S. Valen⸗ 
elicher al. tinus vnd Wolffgangus zu Daffaw/Sance 
Teudin, Paulinus vnd Kmeranus zu Regenfpurg/ 
landen. Corbinianus zu Friſingen / Richardus vnd 
Wilibaldus zu Richſted / Narciſſus vnnd 
Huldrichus zu Augſpurg / Chilianus vnnd 
Burckhardus in Franckenlande / Columba⸗ 
nus vñ Gallus / in Schwaben vñ Schweig/ 
Maternus vnd Dalerius am Rhein / Pater⸗ 
nus vnd Lando / am Coſtnitzer Sehe / Aman 
dus vnnd Arbogaſt im Elſas / vmb Straß⸗ 
burg / Victor vñ Seruatius vmb Wormbe/ 
Creſcens vnd Maximus / vm̃ Meng/Cbhrift 
lichen vnd wol geleret haben / doch iſt einer 
reiner geweſen dann der ander / nach dem fie 
der Apoſteln zeiten am Nehiſten gefa⸗ 
— v 


— 
v. 
r 


zur 
Fridericum Stapbplum, | 
vnd nach derfelbe Schrifftienamgenaweflt ° '-" 
ee Bonifatius diefer Land art ER a 
sifcher Apoſtel / vnd erliheandere mehr Bonifa⸗ 
haben zimliche grobe jrrthumb gehabt / aber us· 
es iſt noch gold vnd Kinderſpiel / gegen die 
ſchendlichen grewel vnd abgörterey/ der Ro 
miſchen Baͤpſte / vnd jrerzugeordneten Bi⸗ 
ſchoue / in folgenden vnd jetzigẽ zeiten. Was 
duͤrffen ſich dann die Papiſten die lie⸗ | 
Den alten Lerer beruffen / denen fiein der Papiften 
Religion ſtracks widerſtrebẽ /im leben aber 3 
“auch in der aller geringſten tugend nicht zuxidei. 
folgen / vnnd alſo ſich nichts der guten alten 
vnd Paſtorn rhuͤmen koͤnnen / deñ ni 
das fiemitprachr /fünden/fhanden/vnnd 
wolluſt / zu Gottes vnehre / vnd vie⸗ 
ler Leute leib vnd ſeel verderb / an den oͤrten 
n/wohnen vnd haufen / da jene fromme 
Seelſorger / in demut / fleiß müs 
he vnd arbeit / zu Bortesleb/undaller Men 
ſchen beſſerung / mit Gottſeliger lere / vnnd — 
tugentſamen leben/derRirdyegedienerhas 
ben. O welche eine groſſe vngleicheit. 


Doctor Johan Geiler von Keiſers⸗ I, Johan 
berg / Thumprediger zu Straßburg / hatfuͤr —* 
ys. ſaren / Anno i5 os. als manamfelbe ort bers · 
Graffen Wilhelm von Hohnſtein / zũ Bi⸗ 
ſchoff erwehlet hat / eine ernſte predigt gerbä 


Widerden grewlichen Bottslefterer/ 

S.Arbo« darinnen er dei S. Arbogaſt den jegigen 
zeß. Biſchouen fuͤr gefteller / vnd was für groffe 
vngdgleicheit zwiſchen jhnen ſey — 
da er vnter andern den alten Spruch/ 
den man auff Sanct Niclaus tag zu ſin⸗ 
gen pflegt außgelegt / Qui pius / pudens/ 
—— humilis / pudicus / ſobrius / caſtus etc. Vnd 
geſagt / ein Biſchoff ſol pius / Gottfuͤrchtig 
si fein/feines Ampts felbft warten / vn fleiffig 
Epifco« zu Rirdyen geben/ nit laffen die Srummel 
pI- für ſm herſchlagen / vnd nur weltlicher hen⸗ 
del warten / was jm von feinem einfommen 
1. vberbleibe / armen Leuten geben / vnd nicht 
Pius. Buren vnd Buben diejm nad) reiten/da= 
2.  uonerziehen. fürs ander/ folleein Biſchoff 
Prudens, prudens/weife/ gelertond verftendigfein/ 
beide Teſtament wolgelefen haben / vnd ver 
ſtehen / Aber offt ( fagt er) wiſſen vnſer Big 
choue nicht / Teſtamentum cuiusgeneris* 

Fuͤrs dritte / ſol er demuͤtig fein / wie 
Humilis. Irbogaſt demůtig geweſen / vnnd nicht m 
Nota. viertzig Pferden hierein geritten iſt/ Di die 
isigen Biſchoue / die ſolch vnnuͤtze 
su erhalten /den Kuren Zinfe/ Milchge 
4. vnnd anders auff jre Pfaffen fegen müffen, 

pudicus. Zumvicrdten/foler pudicus / zuchti 

nicht eine Huren auff der rechten achfel 
ander auff der linckenligenbaben/ vndei 


* 










in der ſchos / deren er lauſet / vnd mit 5— 
vm 


ww 
—.. + $ridericum Staphylum. | 


mbhenger fein / wie ein Jacobs bruder T- 

menu Zum fünfften/ foler obrius Sobrim, 

ib io —— — 

rg) non ſolum impinguantur ſed impre⸗ 

Mantur/ fie haben beuche / als gingen fie 

Mitzweien Rinden/ füllen ſich ehe 98 

vera N ee — * e 
tus / feuſch fein. ber vnfer Bi 

igterhaben viererlep Find / vnd haben <aftın. 

Burenzimmer / der Bifchoff bar zwo o⸗ 

5 in Quren/der Caplan auheine/deE  .% 

Daffner eine / vñ erwan koͤmpt das Voͤlck⸗ 

Iinalles zufamımen / darumb heiffet es ein 

@urenzimmser. 

Wenn es dasumalnicht alfo were zugan 

gen hernach iſts vielerger worden)fo wuͤr 

dediefer frommer Docior / nit alſo eine ernſt 

liche fieg darüber gefüret haben. Er iftaber 

nicht allein gewefen/fondern vor vnnd nach 

Im/baben viel guthertziger leute / das Got⸗ 

oſe weſen des Bapſthumbs beweinet Jo⸗ 

innes Aider in ſuo Sormicario/Kib.ı.cap. Joh annes 

lagt/das dic Cloͤſter zu ſeiner zeit / eine zu "der > 

veſen fein/ dahin ſich die aller Gott 















Bin 


Eın Frage. 


Sour: 


* oO es mð gi 4 Ara 
* —F— — Lere 4 
a ‘ 


n —— ſolchs alles noch bei 


Widerden grestißen (Göftalftren/ 



















agt / Aller ſpot 
—— kom der D 
Lere / das Vn 33* Tracht Ire 
* Liffland vom 
der Lutheriſchen Lere Ban — 
m Ey 2. 26 


endige vnd gr is * * 18 
ähders. Man mächte Staphylu aus ji 
Biderfräg en / Obd die Lutheriſ 
vrſache Fr das Welfhland v i 
fe Lande / Herrſchafften/ Biftburm Et r red 
te/ dem Komiſchen Reich vnd Keiſerst 
feind abgeſtolen / abgezwackt / ve rende 
vnd eigenen Berrſchafften eingeleibet w J 
den? * 

Im beſchlus ſ ins buchs/ * 
Ineden Luch — vr 


* he | 








ga Endericnim Setaphylum. 
her use ;ög Beinrichen von Brenn 
ch verjagt / da helffen ge⸗ 
— ſagt — 
gerban/ fondern die gebürlis 
hierinnen befüchr haben. Wis 
gFeſe Be —* man wide 
b vmb einſehens angehaltẽ / 
eſelbige dabey gethan / vnnd ob NOTA. 
iſelben —— —— chen nachge 
ord en wi ich diefes Orts nicht erzes 
oſſe Bücher’ vnnd vielnot= 
Bfchreiben vnnd bericht danon 
—8 gantzen handel 
if en luſt hat / mag dauon war 
ng mölichen berigpri im Schleu 


Pnleugb: riſts / das die hoöͤchſte not / der 
rend a en armen Leut /in Boßlar vnd 
Weig/ vnd die Chriftliche liebe/die „. 
Jehat / diebedrengten Nach⸗ 73 reiche 
en / vnnd iftbierinnen /wenn Arıeg,, 
eh darneben was 
in glied 3 fo wol 
— *— 
Haan | 




















{gen 
Ken 
121 


eigentlich 


ni sn en / vn 
ir en berfeit/ nach je pfliche. 


ib 1 erBiepropbecep Lucheri belan / 
a 2 


* t/den gefang enẽ von Bru 
ae 


KOiderden grewlichen Gottsleſterer/ 


aſchwig b 
nde/ E —— der geſtalt / wie er 
ſagt / erfolget et. Ian lefe nur fein fe 
and Kurfunten vnnd Landgraffen/ 


de Fuͤrſtẽ rrewlich/ das fie nicht den 
len/esfep außdes Kergogen, | 
vnfall geſchehen / oder durch jre mache / 
erıngefängnisf Fomen/ fondern. es ſey 
tes werck / darumb ſie den fe fachen AR 
Fommen follen/ damit der gefangt 
tzog nicht wider ledig werde / wo 
nen Gortesrath.erfennen unnd fo ger 
ſo viel jnen moͤglich⸗ i88 De 
vuͤrdẽe / als deñ werde der 
ſchreien fur jn wenig belffen? Ward 
Feiner fo — ſein / der *— F L 
Gericht Gottes erledigen #9 Beni | 
fie felbfi fur den Yderlendifeher 
ſicher fein. ‚Dürdengber die Sü 
















ueT Er 


verkom̃en / ſo möchte ſie 
gſen / desde edlen 
vñd fic BR ‚gefangen 
a *586 en = 


ru mbpni worinnen; denn } * — 


————— ſey 
PR.) jr ewres teile — 


Bi 0 


nen nach jrer 56 — 


‚Kridericum Staphylum. 

den Beryo Ma! acht / vnd ewer 
Bien babefol: tt erlangery iſt al 
les nichts. Der — wenig erle⸗ 
/ als en jn die ie görften ‚gefangen. 
alles Gottes werd /der weiß / wie er 
ee eher die feine 

⸗ auch widerumb zur zůchtigung 
en / die Gottloſen erwecken vnd er⸗ 


* —*8* zu gele gnerzeit gentzlich ftür 


1 wer Gebet iſt im grund nichts anders 


#/ denn ein grewel vnd eitel Gottes 
ef = nd wenn ewer Ärgumentfol 


Rıirche; jre Sürften fo gefan⸗ 

m, Tenor bett) die iſt die rechte ware Kir 
b ahebendie Dapiften Feryog Pein 
id lo g gebeten/darumb feind fie die ware 
jeilige Kirche/ fo Fönnen wir eben daſſelbi⸗ 
ge fürlegen/ vnd fagen/ Die Lutheri⸗ 

d 3 oder Friangelifäpen / haben jren ge= 

ar urfurſten mit dem Geber: zu 
| F —* endlichen loß gebeten / darımb 
f ef die Lutheriſchen ‘die ware beilige 
d eiftl ftliche Kirche. Wis wiltu Srapbpyle 
En. IR euch diß Argument recht 
‚tm 






















Ham) fo ſol es uns such fd viel gel⸗ 
v er feiten. 
ne jo vieldie aufflegung betrifft/ das Sta 


y 
“a 


a 3 


plı den Luther eirien Moͤrder vnd Todz 


Gebet der 
* 404 fi en 
cin grewel, 


Staphp 
23 schıle 
fuchern ein 


Nôrder. 


ich zuuor im dritten teil 5* 


NMOTA. 


Stap lus 
wolt Lu 

shern gerne 
zum aufiın 
ver machen 


Me orcwlichen — * 
Bier DeuneE et/,der Feine Oberk 
e / darzu die v t 
— ae — 
vnd sifftige nia / vnd derhalben 
ner IE ufftigenantwort werd. Wie 


























gung.dem Bolhiper dar 
mer damit — —— der 
mit fleiß vnnd erbarn gem te/de8 
thers büchlin / von der Babplonifk gi 
fengnis / und vonder ——— Oberkeit 
vnd glaube nicht / was der lůgenh⸗ 
rendleb Staphylus / auß vert 
tzen —33 anß den ſchuff oft 
gelerter Maͤnner / hin vnnd w 
vnd zerſtuͤmlet. XR 
Wiewol D. Luther feliger ben 
ſchen Geiſt Thomas Můnger / gi 
ſten iſt entg egen geweſen/ En pn 
lich vnd ſchri id anf anfeinem anffrk 2 
furbaben bat einhalt ne Sta 
phylus in gern zueinem ünge 
rürer mache(©.: Selp daserjm de r 
geben / er habe den länger /gege n — 
furſtẽ zu Sachſen / ſeins — 
bens halben / entfhhldigt / vnd 
iſt welches doch ein offentlich lůe 
ſchlidanus Lib,s./daffelbig nitfe 
ihm ER fäljylich na 


1923 2 — —————— J a4 
irre fm 
m 






— 


va 


vırı 


raus fihet man / wie EN Thomas 


gebeten vnnd — Münger 


* — —35— nſchlechter predi⸗ 
be en: Am ee 
— — 
gehoör — 
ca Se unter a 
Bo — Ma: ie 
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Widerden Grewlichen Gotts leſterer / 


reinnemen vnd Kin pin laffen/ —— 
ae 


felb 
ee 





af den — — eine ve 


nachdenckens / fonft were er ans 
ders Detelhebenhein Chritliger geretbef 


den worden. Alſo hat ſich Eurber anfenglid 
auch nicht verſchenk nnen / daß Muͤnter ſẽ 
plöglich und eilend auf‘ ——— 
——— lichs fewr anz 











Aber das ey au 
genug au 8 gchaffi 
Pe er / Se nö ve 
meins erachtens'ni twasd 
nen — wos richt 
nugſam widerlegt worden. — wol 
da ſemand durch — dewegt 


ches / Faner / 8 —*— 
one not / raner er 
— —— 


Fndericum Staphylum. 
ren vnd anſtechen / viel Chriftlicher Bir 
vnd gemeinen / vnd ſie ſampt —— 
rn nuerwarnter ſachen / als die grewlich⸗ 
* vnnd verfuͤrer außrüffen / wicer 
erheit den Kirchen und Gelärz 
ferKandarrgerban/itp fonemeeraud 
Sut/ dz man jm wider eines vber di 
vnd halt auff ein ander 
utzes maul / oderfolj jm beſſer geben 


— aber den Chriſtlichen guthertzi⸗ 
gen Leſer/ cr wolle mir vmb Gotres willen 
su gutbaltern/da8 ich dfefe verlegung etwas 

gemachet / den ich wol im anfang 
gewefen. Ich bi —— — ſol 


au. NEE TR: Kir GR 


denn gle — 5—————— em Chri 
Pag wiffen aoͤt /b ierinnen bepleuffig 
—— Et Fürgeft ) verfleretwor 

EEE aber dem lieben Gott / das 
F p. De. —— ———— 
















wei J ger —— ie are 
weiſe dn et/ wie ſol * A 
Ä en Teufel bei Ay nennen ond 
ruf * wie er iſt / vñ one ſchew herauß ſagen 
65 


Widerden Gottloſen Apoſtaten / 


wie es vmb den handel gelegen / Es wil die⸗ 
er nicht verblämen noch beſchoͤnen 


————— vnſers einigen Herrn 
vn — Beilande Jeff Ehrifti/ woͤlle vns durch 
Ser Schi vr in — 
der /vñ in Chri 
Lere / vnd Gottſeligem leben —— 
für ee —* Stapbylifchen / Soöͤ⸗ 

Abe n/ Zellifhenlügen/ Abgör 
—— pndjri en ec gnediglid und ges’ 


h aren/ - 
weh nn een in in 
& “ßeiligendlamens wi I 
u — Alen / Amen.· ·* 


Wider den Got tloſen a— 


ar Stephanums 

Agricolaum . 
Alt prich⸗ 
wort, S iſt ein alt vñ wares Sprihwort/ 
daß man ſagt/ Man di den Teu⸗ 
fel nicht an die — 
e wol von hm 

ee ep onenothleufe in Pelg zuſetzen / fie werde 
} h ih fonft wol finden. Hiemit bar man wol⸗ 
el — verwarnen/ das fie GR 
74 





a 


Stephanum Agricolum· | 
loſt Rernicht Leute nicht nad) { Fehen 
noch ch zu nen nahe thun / oder jhre 
ſchafft jnen gelieben laſſen ſolten. Denn es 
Rreinnnichrabgeher/ man wird von jnen ge 
ärgert vñ nicht gebeſſert / wie der weiſe mañ 
zeñget / Wer pech anruͤre / beſudele die hen⸗ 
Alf ber ich auch wol ſorge/ es würde mit 
EB Agreoie 
„wind da er fich zu ſolchẽ Leuten geſellete⸗ —B— 
man fäger) die ware Religion/ vnd ri’? 
weas recht iſt/ wol wiſſen vnd verſtehen / vnd 
doch darneben die Papiſtiſchen grewel / da⸗ 
mit ſie nur chre vnd gute te en moͤgẽ⸗ 
geſtatten / darsın ſtillſchweigen / 
vnd nicht da wider reden / vnd alſo wider 
eigen iffen vmbs zeitliche willen 
| / oder verzweiffel: Bottlofe 
Indpapiften fein müffen/DasBepönd Note. 
denen jemands beffer werdẽ ſolte/ —* 
mid noch zurzeit Fein Orator oder 
ator./ viel wertiger einiger — 
berreden/ Es hette ein groſſer Adi 
Jgeſag Zeneher den /jbe 
x —5 — ins fi ehe an 
— he rn be befz " it e 
Toete eh * —* * 
"were. 


geb man Leute 
dee ſolche Gottloſe 88 ervñ 
h —— ja 
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8 "otd. 


en — 
7 


20 


Wider den Gotloſen Apoſteren / J 
beften deuten / anderen fi zu jnen zubege⸗ 
ben / rathen / vnnd auch wol an fie verſchrei⸗ 
ben vnnd Commendiren / welches der mis] 
‚einsfür Gott ſchwerlich wird si. 





7 u Fuchsſchwentzern Ben * /i 

bellerung. dem Büchlein wol abzunemen / * er 
newlich imıs so.jgrin Oruck hat außge 
vnter dem Titel / Von des Far 
gewals/etc. Denn ob wol daffelbige. Wut 
ſein iſt / er auch nicht gemachet hat/ ob dezen 
get er doch mit — vor = Daft 













——— o 
das er der me ſey / die in * Büd 
lein als recht verteinigr wird / Iſt er aber ı 
der. meinung /fo muaje Fein Ga Slut 
tropffin ſeinem Leibe ſein / da — Int 
&riftifhen Schupen/ den Go 

Dre «za ein ſolche gantz 


end feinem an 
— Ich habe aber nicht ombgeben Könne/ 


ichtabens darauff viderumb etwas in Druck 
an an einfeltige guthertzige Chrifter 
rbiefem abtrinnigen ıchen / 
feine Fünfftigen Schriften ( dauon erviel 
shünet ) zůuerwarnen / Vnnd — ſolches 


Stephanum Agricolam. an 
Eee gnugſam vrfe | : 
Dennerftliywolrmirnichrgebüren/ u *. 
fein Papiſtiſchen ungereimerenfchreibt/. Derdade 
fillzu bweigen / weil er zuuor vnter vns hr 
in det! — — geweſen / vnd 

ben uns eine zeitlang die reine Chriſtliche 
r — damit nicht jemand 















Ne PP. 





‚öchte/wir lereren oder hielten. alſo 
ediefer Miammeluckjegiger zeit helt vnd 
et / oder heffen vns Doch zum wenigſten 
aldbe feine Beucheley gefallen / oder weren 
ic —— Innes worden / oder“ 
ürfften ons nichts wider jn merchen noch 
ernemen laffen. Sunsma/ fd wir genslich 
Aff ſen Schreiben / Von des elendẽ Bapſts 
ulſchwoeigen wůrden / koͤndte ſolchs 
3 verdacht nicht geſchehen. Darumb 

fes eine vrfach iſt / Warumb ich nicht auß 
pia/fondern auß not / fuͤr mein Perſon⸗ 


ie vnd mäffen zubezeugen / daß’ 
woldiefer Stephan von uns iſt auß gan⸗ 


vnter den Qien 


Wigerdch Sorlsſen ar * 
J— 5 ee 













Eommen/ darzu denn feines lieben ern 
Dartern Seligen/ freundliche vnd gurmı 
nung vermanung/fo er offt an vns — 
————— ſammen halten ſe 
8 eben / vnnd hat auch da 
ir dz ich ——— fftic 
den ———— oblag/ d ei en 
ag ar us / Aus feines Jatters. 
feligen Bibliotheck / mir etlichen Ei 
— —— 
gewuſt / fleiſſig vnnd willig /mit nach 
gynd darreichung / gedienet. F 
b,bewegt ward Die —— | 
menbeume aller Te 
— 


wand ) me zud⸗ 


vnſerer freund 


in Druck zu geben⸗ an 


hi 
\ 


" &epbanum Agricslum. „ 
kiner gen Augſpurg zu- drücken. ubers 
chick worden. Aber hernachmals entwe⸗ 
rdeseinfallenden kriegs halben / oder das 
rSicker geſtorben / vnnd das Eremplar 
egt geweſen / alſo verruckt / das ich nicht 
widerdastı kommen können; Vie trewlich 
ich jn auch fonft: gemeiner / wird er. RE RER 
uerinnern wifjen auß meinen chrifft⸗ 
ichen r up mindlchen vermanungen vnnd 
Mmungen/ zum offtermalan j jn getban/ 
Oft ich etwas an jm gemerckt⸗ Are 
ders nel anftes 
et / oder zu unglimpff bey, Ehrenleuten 
ihen wolte, Wiewol er ſolchs — 
9 ‚Don mir ( wie ich wol verboffer 
It wie n/ Welpeidm Balkeı (bb 
N s ich mi nicht het 
7— inen . —2 emachter freundſchafft 


































Banden hette / ſolche Propoſi⸗ 
es vnd reden zuuerteidigen / die durch 
Deal vorlangft / vnnd Furg ver⸗ 
23% durch denheiligen Lutherum / 
löder Kirchen ſchaͤdliche vnnd aͤrgerliche 
den / ſeind verdampt vnnd verwo 
VWie groſſe Me freude vnnd luſt ich 


en * 


tſchaffen —* Als vbel eat 
es 


indern laſſen / wo er nur in reiner / Vrſach 
beſtendig blieben were / vnnd *derſp 


lebenfteunde / gehabt /· 


— 
a’, 


ad 


Mi 


U: 


Wider den Bortlofen Ipoflaten/ 

es mich nu widerumb auff jbn / das er der 
Babiloniſchen Beſtien / dem Römifhen An 

sehn hinderſten Freucht / vnd vb: 
li re vnd guts willen / den —— 
betet / 8 verdrus vnd vnwil 
nicht habe bergen koͤnnen / noch verſh we 
gen wollen Damit ich nicht ¶ weil ich offt> 
mals feine mangel vnnd gebrechligke 
bey denen / die mich für jm gewarnet⸗ nnt 
dieſe ſeine Va nt weiſſe 


















haben / entſchuldigte / vnd imb 
te) jtzt dafır angeſehen würde) al 
chen feinen abfal und grewliche Ge 
a : - auch gering achren/ ehe en: 
elffen. | 
Te . urir dritten / habeichat biemiiefei- 
nn nes Alla Darters feligen — ton. > 
Agrıcole loͤblichen Namen / ehr vnd gur® 
Ben jur ten / vñ fur falſcher verd a; 
ea... Denit weil vatter vnd } 
————— — ephe 2 
ae geneñt werden Moͤ Ai ti: 
rärgwonen/eswercein 
des Sons abfal vnnd h beide ae al 
den fromme wmfchüldigen Datrer d 
Die fi) das Wölchebegeben/ en. ge 
u. icheit der Alkmien/dem Darter / ww 
reihe Son außgerichtet / vnd —— Op: 
fherlich. ne/was der Darer gethan / iſt auß vñn 
Pr 


Pi | 





sngedchrnnnd nachgereder worden. Ach 
Gott ſey 


| r 

———— Stephan gewefen ) ein ſo 
boͤſe vnkraut vnd vngerathen Kind hat vu 
der ſich laſſen follen, Aber wiewol ift jm ges 


—— ſeines 

Wie es aber vmb den alten Stephanum 
Apricolam/ fonft Caftenbawer genandt/der 
heiligen Schrifft Doctor gelegen / wil ich 
pmb deren willen/ fo vicleichrfein Fein Fund 
Ibaffchaben/ kurze vnd warhafftige bericht 


n. 
Er iſt der Landart nach / ein Beier gewe⸗ 
ſen / hat in der jugend fleiſſig ſtudiret / vnnd Vita Ste 
eine gedancken dahin gerichter wicer phani A⸗ 
HWrrn Gott recht dienen möchte, gricol⸗ 
rand weil dazumal die Leute in dem wahn eniori⸗. 
geweſen / man koͤndte Gott nirgend beffer 
im Cloſter dienen / hat er ſich auch in 
—— begeben/ vnd zu Wien an der 
Donaw proceſſion * vnnd * Orden 
Ddarinnen fo fleiffig/ / ernſt und vn⸗ 
fflich ſich gehalten / das er Decanus The en 
dagice Facultztis worden/ vñ ſolchs Ampr 
bepschenjarenverwalter bat, Darnach har 
er luſt gewonnen Fraliam a N 


















Wider den Gottloſen Apoſtaten ⸗ 
iſt vnter andern gen Bononiam kommen / 
da jm die ſtudia ſo wol gefallen / das er drey 
gantzer jar daſelbſt verharret iſt darne 
Venedig verreiſt / vnd daſelbſt Doctor wor⸗ 


den, Hernach hat der jtzig Roͤm 

—— — 
tee. in feiner Koͤnigl. Maieſt. Gemahel / der 
Martens Soͤnigen Anna zum Beichtuarter verord- 
tangd&ıy net. Seßgleichen auch Herr Marcheus lan 

biſchoſi. Ergbifhoffsu Saltzburg / jn hoch 
et / vnnd — Bone zuc 
bar. Vnter des hette Gott ſein therores wer⸗ 
— —— den ſeligen Doctor Luther 
errecket / welcher als cın bebergter ur 
vind 























zagter Dauid / ſich an den ftolge Anti 
——— mit ernften vnd vnüberwind 
lieben Schriften legte/ die jrrthum vnd gr: 
weldes Bapftumbs effenberse/en rei 
— s Goͤrtlichen Schrift widerem 
antag brachte. 7 RE 
Da ntı onferlieber Doctor Stephan des 

g5 Bern Luthers Schriften befommen, 
erdiefelben mir fleiß gelefen/ vnd x 
gen / vnd hat im vnſer Herr Gott/ ei 
nen beiligen Geiftdie augen eröffne 
daB berg erleuchtet / das er denvn | 
zwiſchẽ reiner vñ falſcher Lere be 
vnd was jm alfo von Gott offenbaret / nicht 
hat verſchweigen Tönen, ——— 


in ſeinen Predigten der Warheit zeugnis 


N 


—5* Au die Een 2— * 
mit idenheit g et / 
Daruberfeind jm die Gottloſen Pfaffen vis 
anche feind worden/ vnd haben bey dem 
diſchoff zu Saltzburg ſo lang vnnd viel 
Betrieben und angehalten / vnd die fach der⸗ 
maſſen verbittert/ d3 man den froimen Doe 
orgefanglich angenom̃en / vnd gen Muͤl⸗ 
dorffin Terc er gelegt / Vnd weil er ſich ſol⸗ 
hes nichts har bewegen laſſen / auch dz ges 









fingfiniswiderruffen woliẽ / hat er ſich auch 


keiner erledigũg fo vil ſeine widerſacher belä 
Ben — —— dürffen/vnd iſt er alſo darů⸗ 

drei jar lang gefaͤnglich gehalten wordẽ. 
Warumb manaber mit diſem from̃en vñ 
vnſchͤldigen Doctor alſo (ywind und ſtren 
ſaren hat / warumb man in fo hart ge⸗ 
nd wz fein widerſacher zu ſolcher boß 
vnd neid verurſacht habe / iſt auß 










ſchoff zu Saltzburg dem Doctot 
Okpban / durch Doctor Ribifendiefe Ars 
u. ngnis zu (Näldorff habe fur 

it € 


Haͤupt der Catholiſchen 


J F 


and 


Artickel fo 
n/ Erftlib / oberauchglaube/ Phan ım.ge 
ft das 


fdngnıs ur 
gehalten 


Aftlichen kirchen ſei. Zu — ob er auch worden, 
BE 2 „a... 


3» 


>) 


Widerden Gottloſen Apoftaren/ 
glaͤube / das der Bapft nit jrren ai 
dritten/ Ob er auch glaube/ das man 
was der Bapft fetier vnnd ſchleuſſet / 
vñ werd balten folle/als was Chri | 
geredtvnd gethan habe, Zum vierdsei 
er äuchhalte/das die Satzung der Vatter vñ 
Concilia/die Gewiſſen fo wol verbinden? 







» Hs Gortes Geſetze. Sole Artickel des Ro 
» miſchen (aber nicht Chriftlihen )glaubens 
hat man den armen gefangenen/ anzi 

men / vnd als recht zu billichen / bereden/ vn 
mit drewworten auff dringen wollen. Aber 


s eriftbeftendig vnd auffrichtig bey der erkan 
|ten warheit / durch Gottes gnad verbliebẽ. 


Wie man ijn aber ſonſt in ſeenem gefaͤng⸗ 
nis gehandelt / vñ wie wenig ſich ſeiner ange 
nömmen/ vnd wie er ſich durch des heiligen 
Seiſts beiſtand gehalten / iſt zuerſehen auß 
Rei — — ſo = — | 
olffgang Rüß/ etwan Gefellpfaff 30 Ot 
——— 






M tingen / anden Official zu Sal 


1523. den. Seprembris geſchrieben / da⸗ 
rinnen er vrſachen anzeigt / weßbalben er 
auf des Officials ergangene Citation als er 


"des angenomenen Euangelij halben ver⸗ 





klagt worden/ nit ſei erſchienen / vnd ſpricht 
vnter andern alſo. ae 
Fursdritte/ und welchs der gröfte pnnd 


furnemſte Artickel iſt / welchen ich is 





1 ondern ofs, “ 


ndernbelles taz :* 


ben/ und ich un/ eoift nichtruinder/ Ichha 
er habe: —— J 


hrs hab ich geſchriebẽ / das jemands auf ““ 

‚de ig fey ift auch mein meinung. “° 

Julffoder ffewrsugeben/da “ 

wirer heimlich außgelafien wuͤrde / er hats ẽ 

uch arrımnic) nie begert / Erligtvonwegen «e 

8 Botice Worte a b “e 
a0 Du — — * n 


eang 


—* 





ie geweſt 
ad >, 3 J 






NOTA, 


Widerden Bottlofen Apoftaten/ 
” oderband/ als wenig als ech —— 


Er ligt nicht von ſeinen we 
—— —— 

















” Seven en weimenhrten — 

2 u 

» Pr data rer pri ai ng 

» fonderlicdh die weifen vo ee 

5 vol vnd trunckdn waren/Famen fie? ñ / vnd 
wolten jren ————— yolbieps 


men / vnd Fam denn / vnd 

vondem/von welc swegenerdalk * 
* wol er ſein nichts bedfirfft hette / dei — 
nie kein augenblick erſchrocken od * versagt 
»> gefchen habe / forcht ich dennoch 
che fleinmütigfeitniöchtevidleic pber ri 
» nenmen/ den ficdreweten — 

welchen Ezechias beweiner/ ap e 
lirt dauon / Petrus flohe jn / Ja Ch te — 
ruͤret ſein Blut / da er gedachte an die & 
vnd not des Todes / furcht ich/ es mẽ — 
„Ted bi Sinnligei bp biefem Sam 
—— — 
bin offt kommen jn u 


1 nemen 
= a re nicht vbel — | 
* Kagevem eu fan 





¶Siꝛephanum Agricolam. — 
B feiner entſchuldigung ““ 
—* ter and Bau * 
hinderſtellig ge mi er2, <« 
ien — — *—* 
h mir ein gut Erempel genomen bey dem .. 
En ran u Caftenbawer)f> _ 
feines Worts verleugs _ 
nenmeilfoß euch pücmer Fantaſey / anhan⸗ 
er urn verfaulen etc. Das 
ein jeder Chriſtlicher Leſer wol ab⸗ 
dem gefangenẽ D. Stephan / die 
— gefeng ce 
wenig eu erzeigt worden, es 
— — 8 Gern Ba 










c« 






— an ee a auch 
—n Baͤſten / Concilien vnnd 
verdampt / wider 
—— — Sie bi 
nn en- er 
Gefenguig perurtheilet würde, 


&: 


” Widerden Gottloſen Apofläten/ 
MErdliche Diebeineben haben ſie einen — ini 
lichen anſchlag 


er enſch lag 



















lag erdacht. Sie li me 
nemen/dasfie jn einen hohen 
pen rein 
rinnen etliche ton 
ſcliſſen / vnd alda 
bıßerfeinejerehumb — 
zuuor einen verwege 
4 darzu gedinget vnd — 
n Doctor in Thurnitr 
emit behendigkeit alſo fein fü 
ſolte / das es nieman 






es auch nicht ehe auffgehen — 
in der Doctor in den Churn Weñ 

es aber darnach entzuͤndet —— 
ſolt er als denn ein —* 

machen / es were us 


falſche Kerenicht leiden Fönne. Aber 
—— 8 Far der diefeinen wol 
tẽ / ſchicket es alſo / das der burn ı 
| ee an tra le mn mi 

efangenen setorauffdent we 
1J1 dahin zufhren/on hat das pulu — 
| —— — ar 
es vngläcd har anrichten en 
— — 

— % 


Stephanum Agricolam. 213 
fine Gewitfen bedrenget/frep * 
was er gewuſt / vnnd —— — 
den, vnnd iſt ſſer zulauff 
vnd gemurmel worden / ner: ah 
loſen Antichriſts Diener / den abe | 
nn ei forchtvor dem gemeinẽ — 
ae Anno t524. Dieſen bericht ha⸗ 
teil ſelbſt vom Doctor ſeliger ge 
gehoret / vñ hat ſein Froͤmichen / die/ 
ene Frucht der junge Stephan / des 
eichnis / meinem lieben Dater/ 


nen Spangenberg — | 
























vñ amp enceliojgi 
tendenten der Herrſchafft + 
— verſtorbenẽ vatter darnach ein 





I 3 
rict⸗ 


eu T 


— — 258* 


— ⏑⏑⏑,———— 
rer em 
tbano Rhegio feliger ges 


Dans ne ame ich ge⸗ 

er Widerteuffer und Sacramentiver 7” 
—* m vnd Schwermerey mit allem fleißz 
ar uenge ——— 

et / lieb vnd wert gehalten geweſe 

Innos as. renden aangdkrs Colloguie 
ven Marpurg auff das Colloquium um Mare 
————— mit — vñ 


1 1 Bea DE 


Wider den Gottloſen Apoftaten/ 
man / von vnfer Religions vers 
—— wen bat ſich andy: 


—— nterſchricben· 
Eee 
Murggraff von dr Brandenburg kommen / vnd 
org 








“ 
-.- 








Siankjeid: 2 | vnd Ä i hei 
eleberbas/ denner war eines fanfften und 


idſeligen Geiftes. "Ond weil 
vwolgedaht Sürften und Graftem/alefli 
—* 


einer auch bewegt / dieſen Martyrer * 
ſti vnd bekenner der Warhei 
zubefoͤrdern. eh 2 ce 7 * yiırag 
554 — ——— die 

ang ab⸗ nen 
— handen geweſen / das er von diefer 


ı 4 





x 


Stephanum Agrieolam. &1yr 
ſcheiden ſolte / vnd — nd .. 
A her ifihenin 33 5 
nt im 
Anno 1547: vnnd alas ehrlich 


| 2 
—— auch ſelbſt vor einem Tode * Hymer 
Epitaphium oder Grab a 
| —* den worten geſtellt. 


"aAVoD.ıN CARNE VIE IN. > 
„FIDE WIixi FıLll DEI: S 
_ QYIniLEXITME: Eee 

















? ‚ zn SEMETIP>» BON 
2 SUMPROME: *2 — 
— gi im fleiſch geleberhabe/ 


* him Glau —— Son Got⸗ 

— ß geliebet / vnnd ſich ſelbs 

-Sicfes babe ich darumb erzelet / das 
romm de ae nl Heben Benz wie 1° 
er alte ricola beftendig bey — 
—* 





atandten Wecheit biß ans ende 


lee —— * en vermanet una 
nr meinen lieben Vatter ſeligẽ/ 
dazumal 


Widerden Gottloſen Apoftaten/ 
1. vazumal Superintendenten/ der Herr⸗ 
2. ———— in einem $Epicedio nach 
3 form des A b c. Geſtellet / darinnen er jn in 
4. PFnderbeit erinnert / Gott vber alle ding zu⸗ 
0.0” fürdpten/Seineslicben Vatters b 
zurfommen / Zuͤchtig / geduͤltig vnnddemü> 
tig zuſein / vnnd mehr den zůu fuͤrchten / der 
Leib vnnd Seel verdammen Fan / deñ die 
Menſchen etc. vnd henget legt diefeswene 
Vers ſchier als eine Prophecey mit an. 
VeraFides tande iibi regna beata propinat, 
Srdcontra impietas datPphlc getötis aqua. 


FO Sasifl/Wirfte im Glauben bleiben 
xud — den Himmel ge⸗ 


iß ererben. 59 Ö i 
en n 383 nen loh —8 
en — | ver⸗ 





at ; r Mr 
mchtvon, = nina [en / die etwan 
8 n Ar ir: 


riges guten —— 
——— abfall hat in druck geben / g 
tolgende vnd nu infarder / er 


Hose en paar ——— 





und 


felben gleich ſein / vnd eben fo werd gehalten 
werden. Denn das iſt foldyer Gefellen art/ 
wenn fle verfürung vnnd verfelfhung im 
e haben / dasfie zuuor die Einfelti 
wiſſen zu locken / geben eitel heiligkeit 
reden / leren vnnd ſchreiben anfenglich⸗ 
als werenficderrechten Religion aller din⸗ 
ge verwand / vnnd koͤnnen jre furhabende 
ckheit ſo meiſterlich bergen / das die ein 
nicht leichtiich mercken Fan. Doch ha⸗ 
ſie darauff auch einen ſonderlichẽ griff/ 
dasfie nicht fuͤr ſich ſelbs / auß freier bekent⸗ 


niserwas ftellö/fondern bringẽ ins Cendſch sen. 


öder Batein erliche ſchrifften derer Leute/ 
dıedas anfeben habe bey der Kirche Gottes 
dansir man fie auch dafuͤr halte /ale weren 
fie mirdenfelbenurfehr wol einerley finncs 
end meinung. Wenn ſie darnach meinen? 
das ſie auch play bekommen / als denn gehẽ 
loß / vnnd muß an tag / womit ſie lange 
(hwanger gangen · Helt man jnen denn ihe 
vorige Büchlein für/ ſo ſagen fie/ Siehaben 
die nicht felbs gemacht / fondern alleinzur 
pbung Derdolmerfeht / auch nicht ander® 
C denn als were c8 Föftli ding ) dazumal 
verftänden. Ob Zuncker tephan auff den 
auch fey gangen / wird eram beften 
wiſſen / fo viel die Büchlein belanget / die er 


fürdieferzeitin Oruck gegeben/ it * NOTAg. 
. eines 


4 


Wiverden Gottloſen Apoſtaten / 
eng mache andern Bots 


digen Herrn ©. Martino Lüthero/ Johan 
Brengen/Cafpardreugigenerc. Vñ andern 
zuuor in Lateiniſcher ſprach geſchrieben / vñ 
allein von jm verteudſcht worden / darzu er 

den ein zimliche gabe von Gott 
wolt Gortt / er hette es auch dabey bleiben 
laſſen / vnd ſich derſelben Gabe zu dienſt der 
VBircchen / vnd nicht eigen ehre / vnnd weiß 
7» ncht was mehr zu ſuchen/ em 

“u: 0 Gehwilaber derfelben Buͤchlin Catalo⸗ 
2. gumoder Regifter Fürglich erzelen/ beines 

2 ben klarer erinnerung/ wie gang widerfinz 
niſch ers jtzt helt. Denn erzuuor 
darauß denn wol erſcheinet / das er entwe⸗ 
10der von der reinẽ lere / die er vorhin befand/ 
jtzt aller dinge müffe abgefallen / vnd dahin 
gegeben ſein in einen verfärten Sinn/ot 
Das er wider fein gewiffen/ denn Baali 
| zu gefallen / rede und ſchreibe was di | 
i gen gern hoͤren / Oder das es jimzunoromb 
ſein bekentnis nicht muͤſſe ein ernſt geweſen 
ſein / vñ das er vieleicht der waren Religion 
orA. hie keinen rechten grund gehabt / wie es 
in verſtendige Leute dafhrachten / vnd es lei⸗ 
re ” der folder Papagay Theologen mehr barzı 
photheo» denn es gut iſt / die denrechten —— 
bogos. wiſſen nach zu redẽ / weil es wol ſtehet / Abe — 
— ” 


d 









x 


It 
Stephanum Agricdlam. 
wenn Spaltungen einreiſſen / vnd manch 
jm gunde ſuchen fol / daruͤber auch der Welt 
vndanck verdienen / ſo halten fie ſich zum 
groͤſten hauffen / fingen Placebo / Reden/ 
Leren vnnd Schreiben alſo / daß vernunfft 
vnd Phpiloſophia in Geiſtlichẽ ſachen auch 
zum wenigſten eine ftüttme bahalte / vnnd Nora. 
das ſie mit den Rlugen vnnd Weiſen dieſer 
Welt moͤgen zukommen. O Gott wie gehet 
man mit deinem Wort vmb. 
Anno ı5 40. Hat dieſer Stephan —* 1 
cola den sı. Pfalm Dauids / von D. Crücis pfalm pi⸗ 
2 J 
ger außgelegt / verteudſcht / welchs ein klei⸗ Crucigeit. 
nes / aber doch ſehr troͤſtlichs Buͤchlein iſt wi | 
der die Lere vom Zweiffel / dieman im Bap 
ſthumb treibe / vnd jm Triventifihen dons  .. , 
ciliabulo / für diefer zeir beſtetigt hat. .. - . 
wundert er / warum̃ ſich Oominus 
Stephanus / im teudſch Ackerman nennet / 
ſo doch fein Vatter Caſtenbawer geheiſſen / 
Vnd merck Chriſtlicher Leſer / wie Agricola * 
mit jm ſelbſt vberein kom̃e. In dieſem Dfal. “* 
verteudſchet er auß Doctor Erucigersmun “ _ 
de / vnd ſpricht alſo / Der erſte Derslere/das «« .. 
man vergebung der Suͤnde / allein durch ge «: 
nade vnd barmhertzigkeit Gottes erlangẽ / 
die man mit dẽ glauben begreiffen vñ — * 
muß / vñ dz man dieſelbige nit anders erlan⸗ 
ge kan / deñ alſo / dz man die ae 
ottes 


Widerden Gottloſen Ipoftaten/ 
Gottes mit dem bergen faſſe / vnd feſte da⸗ 
rauff ſtehe / das Gott vns Suͤndern one all 
vnſere verdienſt / auß lauter gnaden wolle 
barmhertzig ſein / vnd die Suͤnde vergeben / 






Denn ob Dauid wol etliche gute werck har⸗ 


Gottesdienſt vñ falſche gute Werck verdam 


D. Geor⸗ 
sıus Ma⸗ 
ıor, 


se / ſahe erdochdas ſie fuͤr Gottes 

hr nicht —— * De EEE 
uid wil ſagen / Ich bringe nichts denn Sün 
de fuͤr dich / vnd bitte vmb genade. Item / die 
Heuchler vnd Werck heiligen laſſen ſich da⸗ 
Wort Gottes nit ſtraffen / noch jre erdichte 








men / das ſie zur ſeligkeit zuerlangen 

nuͤtze ſein. Dieſes iſt recht vñ wol 2* 
nach aber hat Meiſter Stephan gantz das 
widerſpiel verfechten vnd verteidigenwols 
len / da er Doctor Maiors Propoſitiones an 
genommen / vnd mit munde vnd feder ver⸗ 
fochten / das gute Werck zur ſeligkeit nötig 
ſein / vnd das one gute Werek niemand ſelig 











werden koͤnne. Don welchem handel ich her⸗ 


rn 


year * 
Aentzen- 
prediget 
vberdas 
Vuande⸗ 
linon Jo⸗ 
an.ij. 


gen Predigt vber das Euangelion Joa. am 


weitern bericht thun wil. | 
nno 50, Hat er des Herrn Johan Bren 





2. von der Hochzeit zu Cana / verdeutſcht/ 
darinnen er den Eheſtand auf des Herrn 
Brentzij munde zum hoͤchſten lobet ( wiebil 
lich) ſtraffet als vnrecht der Muͤnche / Non⸗ 
nen vnd anderer Geiſtlichen vnnd 


469 
| # * 


Stephanum Agricolam. 
die ewige Feufcheit geloben/ unndden 
ur — —9 ſchreibt / der bo 
ſe geiſt bar dem Eheſtand zu vnehren eine lů 
————— Als ſey Johannes der Euã 
vnd Apoſtel / der Breutgam auff dies 
it geweſen / vnd habe als bald fi 
ne Braut verlaffen/ vnd Chrifto 
men mög welchem Exempel ſie geleret/ ni 
möge nad) gefehchener verlübnie die 










—* — — die er erdacht 
darumb / das der heilige Eheſtand der 
je jm durch diefe — ge 

— beraubet würde/ vnnd das er die 

Leut vberreden moͤcht / das ma vmb menſch 

— willen / moͤge Gottes Gebot 

n —* dieſes jtziger zeit Grickels 
noch ſey / vnd er vom Eheſtand al⸗ 

— ich andere vonredenlaffen/ 

vnnd wird fichs felber wol weiter außwei⸗ 


— ſelben jar ließ er drucken Herrn Jo⸗ 
ban Brentzen außlegung vber das Vatter 
vnſer / vor welche er eine Dorrede gemacht / 
darinnen er fägt/ das er vor andern / Chriſt 
—55 gkeit vnd fridens / beide in Glau⸗ 

vnd andern ſachen / allczeit begirig ge 










————— en wie 


* 


wider den Gottloſen Apöftaren/, | 
Stepba warhafftig darthũ Fönne niemands zůuuot 


nus tren 
nung don hindern / ſondern ſeines geringen ve 
vo price gens allzeit zu fördern — en 
gern 
Ob das war ſey / Fan ein jeder auß 
—— id al⸗ 
»/ der rediger! 
absenden Mode Do emacht/ 
er allein beineben Ooctorn He | 
villicht — sehe er * 
gefallen) wi * 
Be — 3 IT 
Sn Glauben fu ——— * 
———— „A: Japiftı en, x — uff Fol 
Cantzel gebracht hat/ ute wer 
| GR — te Werch Fa u mad 
lig werden etc. Hat ſich auch von fo —* 
ER reden nem —* 
ſſen / En a des 
meinet / vnd dieſer ſeiner fal 
rocben/. bat er nicht ee ht 9: 
——— * che 
nee nd ſe ndli ei erli 
Pafgui SR Segel nr — el nf 


vediger su, $Eißleben 

ld vn Be — 

ge a 1 

mn geist — hre arben F 
nu ir bo 

Seine RR vnnd 



















\n1@tephanum-gricolams;y} 

et Ob diefes nun zeichen feindeinea 
edfertigen Beifts/ vnd einesfolchen ges 
mürs/dasluftzu einigkeit babe/ wir er für, 
gibt / kan ihfirmein einfalt nit merchen. 
Inñ ijtzgedachten Büchlein redet er aufẽ 
Brentij munde / vnd ſagt / Gottes name wer 
de hret durch Ketzerey / Heucheley⸗ 
Stoltz / Bohmur/ vnd vnchriſtlichs Leben. 
Itzt thut er gleich vns ſtracks das gegenfpil, 

in dem das er heuchelt den Papiſtiſchen Bi 
ſchouen / vnd lobet das wol beſſer doͤchte. 
Item er ſagt mit Brentio / Man koͤnne 
der vierdten Bitt gebrauchẽ wider die Gott 
loſe vnchtiſtliche ſorge der narung / deñ Chri 
eg alhie vmb vnſer täglich. brod 
bitten / Bie iſt nu die Frage / Ob das auch ei 
eGotloſe / vnchriſtliche forge fur die na⸗ 



















njärlichs einfommienswillen/ ein Rind 

Zapſthum ſtecket/ vnnd damit manjärz 
ich ſolche zinfe haben möge an des Kindes 
tar zufast/ daß daflelbige/ wenn es erwech 
ſet/ ſolle einen Gögenpfaffen oder Meßprie 


ſter geben? Ich fuͤrchte es werde jme erfuͤllet 


dasınderlegten Bitte deſſelben Büchlein: 
„Einer meinet groſſe ehre werde jm 


Hfep / wenn aner vmb a0. oder zo. guͤl⸗ 


ügefeit/ diejbn Dod zu höchfter ſchande 
Burs heinad) hater verrufihs Dacroe 
he m 


— 


NOTA, 


* 


_ Widerden Bortlofen Apofläten/ 
Caſpars Crücigeri Tractat / vonder | 
tung des leidens € brifti/ da er auch mir des 
lieben mannes mundevielanders von gu 
ten wercken redet / denn hernachmals in ſei 
nen Propoſitionibus.Denn erbie 2 fagt. 
Berac., Ymb Chrifti willen vergebe vns di 
tunsd.s  Gtnde/ gerechtigkeit vnd ewiges leben / vñ 
oe, DR wir ſolchs gewiß erlangen/ nicht vmb ei 
ad em. niger vnſer guten werct willen / fondern 
durch den glauben vmb ſonſt vñ auß lauter 
gnaden / Item vnſer eigen wirdigkeit vnnd 
heiligkeit / kan fur Gottes geſtrengen ernſt⸗ 
„ liihemsorn ond Gericht nicht befteben. Da 
gilt noch hilfft nichts/ denn allein Das eini⸗ 
ge Opfferdes Leidens vnfers | 
ch j is $ 
"Anno ısgı. Hat erins Ceudſch bracht vñ 
beſonder drucken / laſſen ein ſtuͤcke auß der 
groſſen Lateiniſchẽ aufzlegu Manz 
ze : ober daserfte Bud) ſe / auß dem 
2. Capirtel/vom Code Abrabe/ Qanenner 
Dom ıodı erdiefenthevoren Lerer einen feligen Mañ / 
— Svnd an einem andern ort / einẽ ſeligen Do⸗ 
ctori Int aber ſchewet er ſich nichte in einen 
— — — mia 
2075 denfelben ein er auch 
mit Luthero/ der Br nerrifche mei⸗ 
nung/ von vierley ellen / vnnd fagronter 
andem.dge Segfewer fe der elo/ Bars 


















Stephanum Igricolam. 


nte wuftdes Ablaß / vnnd das ganze 
BEE — nee — — 
— kopff worden / das er ſich 
ſelbſt in den grewlichen wuſt begibt / vnnd 
denſelben vnfletigen wuft Dom gewalt des 
Bopſts / mir Schrifften ſchuͤgen wil. 
In —— — jare ließ er auch teudſch 


nein ren a 6 





Chriſten / ſo das Sacrament empfahen wol 
seen —— — 
ein gar fein 
— —esz— 
———— 





dieſem Buch begriffen / anhengig bin auch 
nit anders weiß / deñ das dieſelbige vber ein 


komt / mit der Lere der heiligen Patriarchẽ / 
— ——— vnd —* Apoſteln. Ge⸗ 
OR Ing —* — Bottes huͤlf 

ich auß jtzt benanten anders 
bericht werde. © Stephan⸗Stephã du haſt 
vbel gehaltẽ. In dıefem — ſtehet die 
Gerechtigkeit( dadurch wir Chriſtẽ fur Gott 
gerecht vñ ſelig werden ft Feine ander / deñ 
die durch den Glauben and die Tauffe / vmb 
feines verdienſts oder Wercks willen/ ſon⸗ 
dern allein auß gnaden vñ —— 
Gags was ſchenckererc 
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dab, “ 


Gott vnd der Welt / das ichdiefer Lere/ Sin 


E J 1 
— Brentij Außlegung vber das 


Wider den Gottloſen Apoſtaten / 
Es iſt auch ein groſſer vntetſcheid zwi⸗ 
ſchen der Lere võ guten Wercken / die in die 
ſem Büchlein begriffen ıft/ dabey Äh 4. 
Stephan zubleiben verpflichtet / Dnd 
ſchen der meinung die — — 
ner weiſe in ſeinen nerriſchen Propo — 
— —— 
er 
Buch Ruth⸗ 






——— 


Bientij. 


8. 
pfal 328. Le teadſcht / Aber wie er ſelbs — 


Luthori. 





bobet /wie auch in —— — 
Pſalm Dauids vondem bei 
elegt / den Nessie ja 














lichs ordnu ag geehret/l las id) zur zeit noch 
vngeſagt. Ich fan zwar nit 
ner lt ein recht hertʒ haben zu dem 
de/von Gott eingeſegt / geſegnet vnd erhal 


/® da derftehen zu 
—— —— ——— | 


des —* Pſalinen/ mit 
‚ers mund vber den dritten —— 
be ich ant wortẽ wollen auff die meinung 

Pieronpiniy der mit ſeinem 

Alnſch ding furgibt / vnd machet durch die 

Sepp: deurung/geiftlicheid *— F 


c 










Stephanu 
kinder⸗ welche red da dem 
Ber h geweſt find — sum 













= s 


hat nit mer deñ einen een a 
af Jeſum Chriſtum erc. Sifes fi nz 
Ans erpbans aller ding entfa 


y 


Are iR Verne —* 
| ur , - ende Narren 0 
t es Etufelsmu rter(toie dz Rind d NOTA, 


Sundeh heiffer) mir feinem Schligenbü 
t — groſſe gewalt/ Frafft An 


era 


. nu von einem er 
Yen ben — 
u auben fey/ mais — 


gen wider zum 


Eike 
wolt ein —— Mile ah ; ns * 
krin ingeherdene vi ſonſti in = re Sea 


m Agricola, * 20 


gelis Stes eine Diſputation von Engel / ob 


phani. 


Ber oben Efelfto aber beine 


— — griffen / 


Widerden Börtlofen Apoſtaten / 
eichtfertig ſich Fahr auch mır einem 













te —— wird/ ſe ve ir 
35 — — ser 


anzuberten oder nicht / da erbeut er fich ar 
jedem ort / wo mans nur begert/folheP 
poſitiones zuuerteidigen / vnnd dauon ret 
vnd antwort zu geben / vnnd hetre doch de 
Narre biezu Fein vrſach / war ni cmand fc 

Antagoniftoder widerpart / Allein ie 
ehrgeig in hiczu gereiger/ wird er we 

inem chrlichen verſtorbener / v 
in Bott entſchlaffenẽ Senior/v ' 


etwas außzulegen / vnnd | 
nicht wort haben wollen cr * 

del / Aber das wollen wir GOTTb 

Allein verdrießlich iſts / das er in 

ſeinen Concluſtonibus alſo — 
vnd tobet / als hette er — 
derſacher neben ſich in der 

ſolchen jrrthum̃ / von anruffung der 


Stephanum Agricolam. | 
leret / dem er noth halben widerſtand ihun 2 
müfte/das doch nicht war. ’ —— — 
Nach verlauffener zeit / da man die Chriſt 
liche Stad Magdeburg / dem Baalspfgra⸗ 
n zu gefallen/belägerte / lies ſich der gute 
Siephan důncken / es were auch beſſer 
Wiaphoriſtiſch ſein / deñ ſo gar hart des 
rigen. Luthers meinung enzubangen/ 
nt bart als er (vnnd zwar zuuor für jm Propofi- 


©. De getban ) wıder der vernunfft iones Ma 
> er Weltweiſen vrteil zu reden / Hieng !07%#* 

h derhalben an ©. Georgen Maior / wel⸗ 
&erdazumaldiefe reden/ Gute werckſeind 
dtig zurſeligkeit / Vnd one gute Werck kan. 
niemand ſelig werdẽ / auff die Cantzel brach _ 


seund mit Schrifften zu verteidigen ſich vn ce 
terſtund / mit folhemfreuel/daserdiewort „ 
ſchen dürfte. Ich habe Geleret / Lere noch . 
vnd vil foͤrder all mein lebenlangalſo Lerẽ/ 
Daß gute Werck nötig ſeind zur ſeligkeit/ 
vnd one gute Werck nie jemand ſelig wordeẽ 
ur es auch vunmäglich ſey / das ein | 
| ——— Werck ſelig werdẽ Fönne/ 
vnd ſage mehr das wer anders leret / wens 
ein Engel vom Himmel were / der ſey 
cht / etc. Wolan wie gefelt euch das? 
Wider dieſe Dalentinianifhe/ Papi⸗ 
vñ Widerteufferiſche Propofiriones/ 
aben ſich nicht allein die Siener des worte 
J 






u. * * 
PT —“ 





Wider den Bortlofen en 


8 ybiefer Lerrfafft / en zer die 

* horer zu Fißlebeh vñ auff d 

us denen die Außlegung re ) 

die Epi. Pault zu den Galatern befand 

wefen/ nit ein wenig befhweret g 

Meilaber@. Maior hierumb fre 

veder worden / vñ doch nicht abge 

ern die] ter auff der Cantz 

‚8, 2020 gerpolten arzu cın groß Cor | 

Ber die Giſtoria vonderbeferung 
außgehen laſſen / darinnen er 


Ane. 
auß hart b entüher/ feinejrrige 
Commen= —* ——— en die as 
— Chriſtlichen Kerer / Matthi 
— llyricus/ Neolaus —— 
dorff / vnd darauff alle Predigerde 
>» Ben — Kübeck 78 Den 
2 —— ONE SEHR 8535 gl 
DE —— 
name jreBe — 
vñnzeitige Wercklere ſtadlich vñ d 
Derlegung —— such biß auff ff den En. 
Br Pus?0" hichee Beftänbane wider folchejre 
— at moͤgen at And gebracht we * 
—— der vngereimt | 
brat — — hr wollen 
— she, — 
N it 


Streits Tre rebtwWeren)d en fie De 
Hmejcianbenciereilaßen. 














5». «ui 





























Stephanum Agricolam. — R 
- Aber Stepbanus beforgete/. moͤſte da⸗ bropoſi⸗ 
Biken bleiben/ wenn er ftill — / vnd iones. 
Föndrenirherfür / noch zu ebren komen one Stephani. 
gute Werck. Stellet derbalben mie bülffe et⸗ 
licher Eolmeufer,1»-Propofi tiones / vnd vier 
Argumenta/damirvermeinge er] ste den ar 
—— vnd wurmfreſſigen —68 
a itionibus geholffen werde. Seſchůldig⸗ 
Dref ferienpder Dorrede ung / = 









age) 
lan 


—* ae 
— 









alle unnd fön= ” 
bet vnnd Leret.ꝰ ” 


1 U von er redet / 


| Meireginderis. 58 it ea Sure werde 


2 


Widerden Gottloſen Apoſiaten / 
machen nicht ſelig noch Gerecht / ſeind aber 
noͤtig zur 3 ————— 2. vñ 

3. Propoſition ſagt er Flar das der 
Glaube nicht (elig mache / ann die Wen 
nicht dabey fein/ was iſt das anders geredt⸗ 
denn das die Werck auch zum teil ſelig mach 
en / Vnnd weiß alſo der arme nicht 
was er durch einander hacket. 

Daß er in derız. vnd is. Propofition 

em Eutherum den rhewren Man Mann Gottes be⸗ 
—— — 
erck ſeind noͤtig —— 



















geleret / vñ nit verworffen 
—— — 
llcche Luůͤ gen / Denn was Luch 
— —— DI — 
——— 
—— ke - 
En Dittemberg gebal 
olzufeben. | 
der 


den 2 haben in den len 
eſſet gut feih 7 iſt ſich fo t 
— re —— 
gute Agument zug es 
— — — 
Vn ber Agricola noch n 
‚ehum erfeiine noch deruon ad 






En 





Stephanum Agricolam. - 
fondern immer halßftarriger wardaud mit 
leftern / ſchelten vnnd ſchmehen / die ſachen 


mehr verbittert / und fonderlich hefftig auff 
die Manßfeldiſchen Prediger ſtach / auff der E'ynrdus: 
l / vnd auch ſonſt bey den Leuten / has Dee 


ben fich ſolchs die andern Prediger beſchwe 
rer/ Vnd iſt entlichen durch die Wolgeborzs 
nen vnd Edle Herrn alle Graffen zu Manß 
ſeld / in Synodus gen Kißleben Anno 1553. 
den 13. Februarij an geſetzt worden / dahin 
alle Daftores vnd Kirchendiener / fo wolge⸗ 
dachten Graffen zugethan / bey den 100. zu 
fammen kommen / vnd iſt in gegenwertig⸗ 
ei der zugeordneten Rethe / die handelung 


wider Stephanum vnd ſeinen anhang (der zeppen 
geringſte geweſen ) guͤtlich angefangẽ / der gang wee 
meinung/man würde jn gewinnen / er ſol⸗ 73 


tefidy auch eines beſſern bedencken / feind 
jm freundliche furſchlege gethan. 
Aber ob er wol ſich erboten / der —** 
febrlichen Propoſitionen ſich ſein lebenlang 
suenshalten/audy allen Papiſtiſchen mißver 
———— zuuerdeinmen / fo hat er doch 
* ruͤcklich ſagen wollen/ ob die Pro 








Miones an jnen ſelbſt recht oder vnrecht 
darüber man die mit jm zu Feiner vers 
hung hat fommen koͤnnẽ / derumb das 


ernft. Denn hielte er dis Propofiriones 
| an jnen 


m 


* degen muͤſſe / cs ſey jm dieſer handel 3. 


443 


Wider den Gottloſen Apoſtaten / 


2. an inen ſelbſt fuͤr recht / ſo thete er nicht als 

ein rechtſchaffener Lerer / daß er ſie verredet 

3 · z3 gebrauchen. Helt er ſie aber für vnrecht⸗ 

vnd vwil es doch nicht herauß ſagẽ / ſo iſts ein 

zeichen / das er hierinnen ſemands heuchelet 

ZƷweiffelte er aber / ob ſie recht oder vnrecht 

Ada Sy- —8* kan er denn andern Leuten richti⸗ 
— sle- gesleren vnd furtragen. 

b; 7 Derhalben har ein ganzer Synodus 

ini: einmüriglich nachfolgende redẽ als falſche / 

vnrechte / aͤrgerliche vnd ſchaͤdliche reden ver 

I» worffen vnnd verdampt / als nemlich dieſe / 

2» Das gute werck zur feligfeirnörig fein. Fee 

Das es vnmüglich fep one gute Werek ſelig 

».. suwerden.DeßgleihedieCanfam ſine qua 

ws. » non/wennmanftewilzuder Gerechtferti⸗ 

ng zichẽ. Item / daß gure Werck fur dern 

lauben —— * — dauon ein 

Bericht offentlich in Sruck iſt außgangen 

* — hat die die Oberer 

Stephans vi etlichen andern(dtedoch nicht 

im Predigampt /fondern Schuldiener ges 

weſen / vnd dennoch ın diefe hendel ſich mit 

ein gemiſchet) jren abſcheid geben / vnnd die 

Lienftcanderweirbeftelle. “© 

vnd ıft Stephanus gen Wittenberg 


2 gezogen /daerfihaucdein zeitlang gehal⸗ 
 sen/vnd Magiſter wörden. ei man jn 
auch gebraucht etliche ſchrifften O. Lurheri 


— 


#4 
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Stephanum Agricolam. 
zu verdeutſchẽ Wie in dem achten Deutſcht ar ya 
teil / Wittenberger Druck zuſehen / vñ iſt jn teudrche 
billich ſolche arbeit aufferlegt und vertrawet 
worden/weilerfo fein Lutheriſch Don no⸗ Toms Lu⸗ 
tigFeit der guten Werck / reden vnd ſchreibẽ Het; 
kan / vñ den werde man fo wolzuchre weis, 
Wiewol er nu von den Wirtenbergifchen 
Theologis an etliche orte verſchrieben / vnnd 
zum hoͤchſten commendiert iſt worden / ſo 
haben doch Chriſtliche Gemeinen ein beden 
cken gehabt / jn / des lere in einen offenlichẽ 
ichen Synodo verdampt worden/ | 
üffzunemen. Soc ifterleglih gen Merß > ...gan 
rg Fommen(alde Dfarrberr worden/und tampı gen 
fihdem Bifchoff Sydono ſehr nahe gethã / Merß ourg⸗ 
Warumb er aber alda nicht lange gebanfer/ 
wiſſen one zweiffeldie Burbergigen from⸗ 
men Chriſtẽ / die dazumal ſeine Zuhoͤrer fein 
muſten / zuberichten. ke 
. .. Dondannen ifter gen der Ylaumburg Stephan 
verreifer/ vndalda Thumprediger worden/ Hungen ; 
vnd in befondern gnaden * dem Biſchoff burg, 
Pflug ( wie er ſichs rhuͤmet) gewefen. 
etliche Buͤchlein alda geſchrieben / ſon⸗ 
ich An. 1559. Von der Buſſe vñ Beicht/ 
da er zimliche Pfaffen Wort / vom Dia 
crutinij / in der Beicht / vom Sacrame 
der Buſſe / von aufferlegter Saften / Geg 
bete / etc. ſich vmb begangener Sünde 


willen ſelbs zn ſtraffen vñ zuů zůchtigen / et 


22 


Wider den Bortlofen Apoſtaten / 
ſetzet vnd brauchet. Aber beineben dem allẽ 
hat er fi in guten | 
ne Baußhaltung belangend/ fo 

Eremtanzı befftig geübet / vnd dıefo gewaltig beweir 
ee fet / das eine gange Stad Naumburg das 
ee don zuſagen weiß / vñ ſolches ——— 

ſeinen guten Wercken / iſt auch erſchollen in 
alle vmbligende Grentzen. 

Letzlich iſt jm der ort auch nicptmebrs 
feinen guten Wercken gelegen 

Frepban zumb.er Beiliger Stedte ſuchen ı 

—* n Aug» Sat ſich alfo zum Cardinslgen Augfpurg 

(purg. funden / vnd mirden Bawren jeger zu 
burg kundſchafft gemacht. aa wieer 
felbs an feine verlaffene / vnd ſe Ka Jar ver 
ftoffene Haußfraw gefchrieben ) jgt auff 
dem wege nach Rhom/wasden Teufeler 
fü chen wil/viellcicht den allerhelliſchſt 
nal eb, 4 fagen )zufeben/ vnnd 

Stephan Iblas teilbafftig zu werden / welchen &u 

Yanır Phnerfreifer dem andern nicht wol | 

Peter Ä BG: en Fönnen. r 


pban Agricola anzeigen wollen / de nd; 
J jn vielleicht nicht kennen / zur warnung L | 
— ut 
wiffen/aud andern zum Er d 
—— ſorglich vnd fehrli — s ſeyn 
Goͤttlichen vñ a⸗ Aa * 
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Stephanum Agricolam. 
ſchen zu gefallen thun oderreden / vnnd ſich 
zu den Gottloſen Papiſten vnnd falſchen 
Beuchlern zugeſellen / wider des heiligen 
Geifts warnung/ Pfal.ıs.derda beflble vñ 
beiffer / Man foldie Gottloſen nichts ach⸗ 


ttrE. 
Yiu wilesanderzeitfein/dzich zu Herr 
Stephans Büchlein/ vons Bapfts gewale 
greiffe / vnnd was dauon zu halten / meine 
eg Te Dar Es 
hat der erh — — in Druck 
zugeben etli g die in dazu be 
wegtbaben. Denn erftlidy ift ein verwirres 
tes Baupt da / welchs / weil es zuuor des ver — 
| gewonet geweſen / vnnd jtzt auch —— 
hat zuthun haben wollen / nit anders gemei Staphan 
net / es ſey gleich gut was man verteudſche / Inn. 
wenn es nur denen gefalle / bey denen man walıge 
ſet vnd wonet. Weil er denn vernom̃en ſchrerbeu 
(wie er ſchreibt) das der Bawrenjeger 
zu Saltzburg jhm wolgefallen laſſe / etliche 
von jm verteudſchte vnd in Oruck gegeben 
Boͤchlein / die zu befoͤrderung der alten Ca⸗ 
tholiſch en Religion(verſtehe die Papiſtiſche 
vnnd Antichriſtiſche Abgoͤtterey) nicht we⸗ 
nig dienſtlich ſein moͤgen / iſt er der hoffnũg 
/ es werde jm auch dieſe feine kleine 
vnd geringe arbeit(warlid geringe gnug) 
nit vbel gefallen / PURE 


Widerden Gottlofen Apoftaten/ 


glauben/ Denn die Antichriftifchen Spitz⸗ 
Papiftiich-r hüre hören gerne/ was jnen wolgefellet / A⸗ 
ſpizhuͤt luſt her wůrde jnen einer die warheit fagen /der 
wuͤrde gewißlich nicht viel dancks verdienẽ / 
ſondern ſich den nechſten packen / oder dem 
Saltzburg in eine Hirſchhaut kriechen muͤſ⸗ 
ſen. Der gefahr bedarff ſich —— nicht 
beſorgen / denn er kan das Placebo meiſter⸗ 
lich ſingen / ſolt er auch gleich die Teufeliſch 
luͤgen / helffen beſtettigen / Das nemlich der 
Bapſt ſey das Haͤupt der Kirchen / © des 
Haͤupts. Aber der gut Geſelle muß ſich be⸗ 
helffen wie er fan/ weil ers mit Lere vnd Le 
ben hey vns verderbt har / ſo muß er gunſt 
ſuchen wo die zu finde iſt. Gott helff jm / das 
er ſich wol bedencke vnd bekere. 
ritulus Li Ser Titel iſt gantz nerriſch / ſagt von des 
bri. Bapſts zu Rom gewalt / dauon Die gantze 
heilige Schrifft nicht ein einiges wort weiß 
Darumb es auch eine gute groſſe lůgen iſt / 
das der bericht auß Gottes wort / vnnd ein 
helligkeit der Chriſtlichen Kirchen ſol genõ⸗ 
men vnd darinnen wol gegruͤndet ſein / wie 
hernach ſol beweiſet werden / das ſolchs nit 
warfey. Ich frage dich aber Stephane / mir 
was Gewiſſen du darffſt eine ſolche offentli 
che Luͤgen vom Primat des Bapſts / durch 
deine Schrifften außbreiten / daruͤber doch 
ſo viel from̃er Martyrer jhr bins vergöffen/ 
vnnd 


Stephan um Agricolam. 
vnd jr Leben gelaſſen haben / vnd ehe ſterbk 


wollen / denn mit jrem Jawortdicheillofe. / _ 


ich meineden rotzigen 


| )andes 

errn Chriſti ftat fegen/ vnd furein Kaͤupt 
der Ehriftlihen Kirchen befennen, Sein 
frommer Ehriftlicher Datter were lieberim 
Thurn verfauler / ehe er hette einen foldyen 
grewelbewilligt. Esther jmin feinen ohrẽ 
wehe / nady der erfandren warheit von ſol⸗ 
chem ſchaͤdlichen Ylarrenteidung zu hören. 
Aber du ongerathene frucht ſchemeſt dich 


nie widerdein Bewiffen ein ſolch Antichri= 


ſtiſch Buch in Druck zu geben/ Dondes 
Bapfts zu Rom gewalr. Köndte cs doch ei⸗ 
nen ſo wunderlich nicht trewmen / wie du cs 
mirdeinem hirnwuͤrigen Fopff furgibft. 

. Soviel die vorrede belanger / finder man 
darınnen gute flarcfe Lügen / Vnbedechti⸗ 
ge nerrifche ſchluͤſſe vnd reden / Leſterung / 
neidifche wort / vnd vermeſſenes furnemen. 

Erſtlich iſts ein Lügen vnd nımermer war 
zu machen noch zu beweiſen / das Chriſtus 


S.Petern vnd deſſelbẽ Nachkom̃en / an ſei 
ner ſtat zum Haͤupt vñ oberſt Furſteher der 


Chriſtlichẽ Kirchẽ geordnet vñ beſtetigt ha 
be / Vnd im fal dz es gleich alſo were ( welchs 
doch noch vnbeweiſet iſt) was gienge dz die 


Baͤpſt zu Rhom an / die weder mit Chriſtli⸗ 


„ber Lere / noch im Gottſeligem Leben noch 


lũgen. 


Wider den Gottloſen Apoftaten/ 
irgend in einem guten ſtuͤcke S. Petro fol⸗ 
gen. Weil aber Meiſter Stephan ſolche luͤ⸗ 
Zen zu beſtettigen / nicht heilige Schrifft / 
ſondern ÜRenkben gedicht/ als nsanlich des 
Contareni Büchlein — vnnd derhal⸗ 
ben Teudſch in druck gegeben hat / fol jhm 

bald in verlegung des Contaremi / auff ſol⸗ 
* nelügen geantwortet werden. 

ve ander Meiſter lägen diefes Apoftas 
ten iſt die / das er fich nit ſchewet wider feın 
Gewiffen zu ſchreiben / Das die Lurberaner 
mit den Secten vnd Rottengeiftern darum̃ 
bißber gezanckt haben / welchs teil unter jnẽ 
die gewalt in der heiligen Chriſtlichẽ — 
liſchen Kirchen haben ſolle / die Sanct Pe⸗ 
trus vnnd ſeine Nachkommen (verſtehe die 
Baͤpſte zu Rom) von Chriſto empfangen vñ 
—— haben. Vnd vmb dieſes Furzugs wil 

en / haben (ſchreibt er) mit dem Luther ges 


2» 


Stephanum Agricolam. —2 
ſey. Darzu das der Baͤpſte zu Rom Tyran⸗ 
niſche Regierung vber die Gewiſſen / vnnd 
auch jre weltliche Herrſchafft / der gewalt / 
die Chriſtus Petro vndandern Apoſteln ge 
geben / im geringſten ftücke nicht gleich ſey / 
auch nicht von GOtt ſondern vom Teufel / 
fel dẽ vatter der Hoffart / jren anfang habe. 
Wie koͤnnen denn Luther vnd andere Chriſt 
liche Lerer / nach ſolcher vnbillicher / erdich⸗ 
ter/ vnd vom Teufel eingefuͤreter Gewalt / 
trachten? oder derfelben (die fie doch ſelbſt 
perwerffen vnd verdammen) begeren? Wo 
rauß wil auch ſolchs Stephan beweifen vnd 
derthun? Derhalben er hierinnen mutwil⸗ 
lig wider ſein Gewiſſen / den ſeligen Luther 
vnd ſeine beſtendige Juͤnger faͤlſchlich / als 
ſolten fie Baͤpſtliche gewalt ſuchen / beſchuͤl⸗ 


Warumb ſich aber Carlſtad / Muͤntzer / Sram 
Zwinglius / Rißleben etc. vnd andere wider Ach erh - 
Tutherum eingelegt / vnnd wasfiedadurd wider din 
haben / laſſe ich ſie verantwortẽ / So — ” 
an es auch leichtlich feben / das, dieſel⸗ 
bigen auß ehrgeitz verurſacht / auch etwas 
fonderlichs haben fein wollen / Darumb fie 
bon etlichen Artickeln der Ebriftlihen Lere 
— vnd — der —— 

uther auß gutem grund der Propheti⸗ 
ſchen vnnd —— Sonn fur 
2 
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Wider den Gottloſen Apoſtaten / 


jnen hette dargethan. Was ſie aber fur ehre 
vnnd gewalt damit erj agt / hat die zeit mit 
bracht vnd beweiſet. | 
Dnd was gehet ſolchs uns Lutheriſchen 
oder Euangelifhen an / was Münger/ 
Zwingelonnd andere Schwermer gerhan 
vnnd gefücht? ſintemal fie mit jreroffentlis 
eben Befentnisvon vnſerm Zuangelio ſich 
abgeföndert / Were derhalben one not / das 
Siabhilus Stephan vnd fein Rortgefelle Stapbylus/ 
verbitterter weife one grund vnd warbeit/ 
die Ratten vnd Secten vnter vns ein miſchẽ 
vnd damit fie ung bey menniglichen in ver⸗ 
dacht bringen / vntereinander mengen / ſo 
Vnlere doch vnſer Confeſſion vnd Bekentnis wider 
Sonfeffion alle Rotten vnd Secten / offentlich im druck 
vnd jederman bekandtiſt. 


Woh in iu Es hat weder Luther noch wir einigerley 

en. —* ewali vber andere geſacht / ſondern vnſer 

gerichtet. iß vnnd ernſt iſt je vnd allwege dahin 
richtet geweſen / wie wir der Gemeine 
tee am Euangelio / wider die Antichriſti⸗ 
ſchen Papiftifhen Wolffe / zur ehre Ebrifti/ 
vnd der Menſchen ſeligkeit wol dienẽ moͤch 
ten / da wir hierinnen etwas fruchtbarlichs 
außrichten koͤnnen / ſo dancken wir dem lie⸗ 
ben Gott / vnnd ligt uns daran nicht groß⸗ 
ob wir dadurch bey vnſern — 


baß vnd verfolgung vnd bißweilen auch bei A 
vnferneigen Zuhörern (wie esınder Welt 
gt zugeben) wenig dancks verdienen/ 

nendarneben fer wol leidẽ wundfdhens 
auch vnd dancken Botrdafur/dasanderein 
böbern Emptern vnnd Würden fein/ mehr 
gnad und gaben zu leren vnd zu bawen / ba 
ben/auch gröffers vi mehrere den wir auß⸗ 
richten / ſo ſolchs nach Gottes wort/ willen/ 
befehl vnd ordnung (in heiliger Schrifft ge 
gruͤndet) geſchihet Wie koͤnnen wir denn 
als die einigerley gewalt oder furzug vber 
ander Leute ſuchen mit warheit befhuldige 
vnd vberweiſet werden. # u 

Hat der Schändlish Bapſt groffegewale 
vnd macht dicermit ehren an ſich bracht/ vñ = 
zu haben vermeint/ diefalibm unferthalben em Bar 
wolbleiben/ Wir wollennod Eöfinen jhm che na 
dieſelbige nicht nemen / iſt auch Lutherẽ mei se⸗ 
nung nie geweſen / Vnd hat vinb ſolche Be 
walt / dieſelbige an ſich zubringen / ſich nit 
mit dem Bapſt fo hart eingelegt Denn als 
ſo ſchreibt er ſelbſt in deraußlegung des a5 
Pi: Ba. ' — — Warumb 
Wir fechten den Bar ım/der Lere nd ner den 
Gottes worte halben/ ge Das det Sapkaug 
Bapſt ſampt den feinen. vber feine eigene '°° 
Sünde/wider die Gnade vnnd ehre GOT⸗ 
CES / wider Chriſtum ſelbſt — vnnd 
XR 4 
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Wider den Gottloſen Apoſtaten. 
lieben Apoſteln (vom heiligen Geiſt getrie⸗ 
ben) haben geleret vñ gepredigt / Als / Gott 
den Herrn vber alle dinge / vnd den Nechſtẽ 
als ſich ſelbſt eben. Gotte mehr gehorſam 
ſein denn den Menſchen Gott kennen. Ab⸗ 
goͤtterey fliehen. Demütig/ Sanfftmůtig 
vnd Barmhertzig fein. Gottes wort bören/ 
vnd das Sacrament nach Chriſti ordnung 
vnter beider geſtalt brauchen. Der Obec⸗ 
keit gehorſam fein / Vnd in allen ſtuͤcken die 
zehen Gebot halten. ee 

Sihe ſolches thun vnnd dieſe ordnung 
wil Lutherus als Chriſti thun vnnd Befelh 
gehalten / vnd keines weges veracht haben. 
Thut er nu hieran vnrecht? Oder leret er et⸗ 
was newes thun? Er forddertja nichts von 
ſeinen Zuhoͤrern / Ordnet jnen auch nichts / 
denn was zuuor Chriſtus außdrůcklich bes 
ſolhen vnd eingeſetzt. Vnd welches auch re⸗ 
chte Lutheriſche Diſcipel ſind / Die erzeigen 
ſich gleicher geſtalt / nach des Luthers Frem 
pel / jrem Seren Chriſto gehorſam / halten 
vber deſſelben ordnung / vnnd laſſen jnen 
weiter nichts mehr in Goͤttlichẽ ſachen auff 
dringen. | | 
AIber jr Heuchler im Bapſthumb / ſetzet / 
ordner vnd befehlet vnzelich viel ſtuͤcke / die 
man halten vnd thun ſolle / Als hette Chri⸗ 
ſtus (welchs jhr doch nimmermehr war 

machen 


- 


Stepbaninn Igricolem, 22% 

machen koͤnnet) ſolchs felbft befolben / als 

daß man dem ftinchenden Bapft die Süffe, 

kuͤſſen / vnd in (ins Teufels namen fur bw 
fins Stadhalter vnnd der Rirdyen Zen 
balten folle / Bey jm Ablas holen/ Wachs /" 
Flachs / Papir / Pergamen/Blchvnddlep ; 

thewer gnug begalen. Die Heiligen anruf⸗ | : 

fen/ Walfart lauffen/ Todten beine/ fteine/ / Nota. 

Lunden ond loden kuͤſſen vnd ehrẽ / Fanen / 

Ereutze / Liechte / Monſtrantzen / Schellen 

vnd Goͤtzen vmbtragen / Saltz / Schmaly/ Oo WA 
Butter / Eier / Befe / Speck / Kreuter vnnd in 
Würge weihen / locken und Rergen teuf?, 7,0% F: 
fen/Spighüte/ na eg a san 2 * 
Filtzmentel / herin Hembd vnd Stricke tra⸗ —— 4 
gen / Auff holtzſchuch vnd Steltzen gehen ⸗ 9 
Stillſchweigen / ſeufftzen / ſawer ſehen / zur } 

Erden fallen / vnd ſonſt viel Gauckelwercks⸗ 

treiben / mir Leuten / teutten / Sprenge/ / 
Reuchern / vnd dergleichen. Wo habt jr von Perpapis 
dieſem ewren Goͤtzendienſt einichen Bud Kun, 
ſtab in der Schrifft? Wo hat es chriſtus be * 

folhen ⁊ Wer hat euch die macht gegeben / 
CAR III ordnung im Sacrament feines 

Leibs und Bluts zu endern / vnd die Leien 

deß Kelchs zu berauben ? Die Ehe den 

Rirchendienern oder Prieftern zuuerbietẽ? 

Speiß verbot zu machen / Suͤnde vmb Geld 

| zu erlan⸗ 


Hu * 
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Widerden Gottlofen Apoſtaten - * 

NOTA, suerlauben/Die Weltliche Oberkeit zu vers 
achten / Die Warheit zu hindern / Die Leute 

ynbs Glaubens willen zu verbrennen vnd 

31 toͤdten / Menſchenſatzung Gottes Wort 

gleich zu halten / Concilia vnnd Patres der 

rifft vor zu ziehen Arieg / Mord vnnd 

vngluͤck vnter den Weltlichen Potentaten 
anzuſtifftẽ? vnd doch gleichwol ſolchs alles 

als Chriſti Stadhalter / vnd von Chriſti we⸗ 

zn. gen Daß man euch hierinnen ( als hette cs 
u Cbriftus ſelbſt alſo geordnet vnd befolhen) 
N hoͤren / vnd on — einreden folgen ſolle. 
Sliheſtu nu lieber Stephan / wer newe ord⸗ 
niung macht / vnnd dieſelbige vnter Chriſti 
m Yamen außgibt / Ob es Luther thue oder 
nicht viel mehr dein ſchebiger Bapſt / ſampt / 

ſtinen Heuchlern. En 

Heat, ° Zafpricftu /SEo bat gleichwwol Luther 
prie Herdieändern fein wollen/ Dnd wer es nit 

- nach ſeinem Kopff gemacher/ bat herhalten 
maſſen / wider denſelben bat er bald offents 

lich gefehrieben / vnd jmalfo alle gewalt zu⸗ 

meffen/ vnd vber die andern alle ft fein 

ne wollen ? Darauff fpreche ich / Wer foldis 
satıvs  fagt/redet feinen vnwillen Senn Luther 
Ro endete fichnie vnterftanden/ vber andereÖberfter 
N ſchoff zu ſein / ift jm auch niemals in fein 
Dertz kom̃en / Hat ſich an dem Dienſt / den 

er zu Wittemberg gehabt / vnd jm von dem 

| loͤblichen / 


Stephanum Agricolam. 
ISblichen/feligen Churfürften / zu Sachſſen 
ift aufferlegr worden/gnügenlaffen/ Dnnd 
deffelben mit allemfleiß vnd trewen / in pres 
digen / Leren / Leſen / vndfchreiben gewarz 
ter/ Wie jm kein Menſch mit warheit wird 
anders nachſagen koͤnnen / So beweifets 


zwvar auch das werck feiner Bücher / ſo fuͤr upen 
augen. Er hat nach Feiner beflern Condition Humilae, 


nie getrachtet / ſich nach Feiner Herrſchafft 
vberandere verlangen laſſen / Vnd ſich ges 
n die / vber welche jm die — be⸗ 
—e aller freundlichſte / wie ein 
der gehalten / Sie mehr denn ſich ſelbſt bes 
fördert und geehret / auch mehr mit rathen 
denn gebieten ( was jnen zuthun gebüret 
außzurichten)angehalten/wie vielder alten 
Theologen / nach feinem feligen abſcheid/ 
mit trenen von jm gerhümer haben / Der⸗ 
balben denn and) onbillicher weife von et⸗ 
lichen wetterwendiſchen Theologen / vber 
die were dienſtbarkeit / darinnẽ er ſie ſol⸗ 
le en haben / geklagt wird / Deñ man 
foldye wol anders weis. 

Daß er aber einem jglichen zu ſeinen 
new eingefurten Opinionen vnnd alt ver⸗ 
worffenen / widerherfurgeſuchten Irrthu⸗ 
men vnnd falſchen Propoſitionen / auch zu 
der vermiſchung der Heidniſchen Philoſo⸗ 
phia indie Theologia/vnd zu andern Gott⸗ 


loſen 


Vnbuliche 
klag Ah 
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Wider den Gottloſen Apoftäten/ 
loſen vnrechten Leren / Leben / Weſen vnd 
thun / nicht hat ſtill geſchwiegk / ſonden ſol⸗ 
chen vnrath bey zeiten iſt begegnet / Das er 
auch etlichen groſſen Potentaten / Bapft/ 
Keiſer / Koͤnigin / Cardineln / Biſchoffen vnd 
andern Herrn vnd Stenden/injr Abgoͤtte⸗ 
tey / verfolgung der Chriſten / vnnd ander 
Gottloſes vnd ſundlichs Leben hat einge⸗ 
redet / fuͤr Gottes ſtraffe vnd zukuͤnfftigem 
verderben (jnen zur Buſſe vnd andern zum 
Exempel) hat gewarnet / heimlich vñ offent 
lich / wie es die zeit / noth vnnd gelegenheit 
gefordert / kan ich nicht ſehen / mit was be⸗ 
ſcheidenheit ſolchs dem trewẽ Manne Got⸗ 
tes / vnd andern / die hierinnen jr Straff vñ 
Predigampt verrichten / dahin koͤndte ge⸗ 
deutet / vnd gnugſam beweiſet werden / als 
ſuchete man damit euſſerliche gewalt vnd 
Herrſchafft in der Kirche Chriſti. Es har die 
ſem Chriſtlichen Riter dem lieben Luther 
als einem Goͤttlichen Propheten anders nit 
gebüren wollen/ denn das er ernſtlich allem 
Irrthumb widerftrebere / alles Gottloſes 
wefen ſtraffete / vñ da jemand feines Rarhs 
begterere / denfelben niemand verfägte/ 
auch fonft menniglich fuͤr Suͤnde vnnd fal⸗ 
ſcher Lehre warnete / des er auch ewig Lob 
bey GOTT. dem HERXNwird haben. 
Barden Nerriſchen Namen / Bapſt zu * 

e 
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fen/ niebegert / auch niemands fein? Kopf⸗ 
fe/fondern jederman der Schrifftzu folge/ / 
angebalten/ vnd vermaner. | 

Es fürct Grickel zween Ders ein / welche Diſucho n. 
ſich der Luther nicht ſol geſchemet haben / | 
fie auff ſeine Bücher zufegen« welchs idy 
doch auff feinem feiner Bücher gefeben ) die 
alſo lauten. 


Chrijtw habet prım ws ‚babe « tibi Paule fechdas ** 
Alt loco poſt ıllos,proxima Luther habet. ** 


Welche erder Grickel alſo hat verteudſcht. 
Dir las wir Chrift die hoͤchſt gewalt / 
Die folgend du Sanct Paul behalt. 
der wiß vnd mercks garcben/ 
Sie nechſt iſt Luthern gegeben. 


Dieſe Verſe nennet der Apoſtata Ste⸗ 
phan Grickel Gottsleſteriſche Carmina/ 
auß was vrſache / mag er wiſſen Ich kan da⸗ 
rinnen nicht befinden einige Gottsleſte⸗ 
rung Cchriſto wird je die ehre gegeben die 
im gebürcr/darauffwirdvon SancrDaulo 
Eier eben dieſes / das er felbft ſchreibt. Ich 
e es von dem Herrn empfangen. Ende 
lich wird. befand / daß Luther ſeine Lere Woher 
von EBRISTO vnund ſolchs durchs £uther feine 
Sanct Pauli Schriften habe / wie. denn een 
ee I a Se der 
ur - | 


Panun Dei 
Papıfıen 
irınd. 
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Wider den Bortlofen Apoſtaten / 
der liebe Apoſtel vns auch alle darzu verma⸗ 
net / vñ ſpricht / Seid meine nachfolger / wie 
ich Ebrifti nachfolger bin. Da haſtu dieſe 
drey Grad nacheinander / wie ſie auch in 
obengeſetzten Verſen ſtehen / Was ſolt Lu⸗ 
anders ſagen? ſolt er ſprechen / Er hette 
ine Lere auß den Concilien / Vaͤttern / vnd 
Decretis / ſo redete er wider ſein Gewiſſen / 
Er hat dieſelbẽ wol fleiſſig ſtudirt vñ durch 


leſen / aber den rechten kern vnnd grund hat 


er zu foderſt vñ eigentlich in heiliger ſchrifft / 
vnnd ſonderlich in des Papiſten feinds S. 
— Epiſteln funden. Wie eben ſolchs Jo 

nnes Spluanus Atheſinus / weiland 
Wirtʒburgiſcher Stifftprediger / nu aber 
Chrifti Siener / von feiner eigen Perfon 
gleichßfals in feiner teudſchen befentnis/ 
befennet/vii ſolche chreden Schrifften Pau 
li nicht vnbillich zumiffer. So iſt nu das die 
grewliche Gotisleſterung / die dem Grickel 
alſo in augen kribbelt / das man nicht die 
dritte fielle Göttliche erkentniß vnnd ware 
Religion zuerlernen/ dem Scrinio pectoris 
papalis/ Qie vierde der Roͤmiſchen Kirchẽ/ 
Die fünffte den Concilien / Die ſechſte den 
Patribus / Qieftebende den deuotis Mo⸗ 
nachis / vñ S. Claren ſchweſtern / Die achte 
dẽ Scholaſticis Scriptoribus / Die neunde 
dem Cardinal zu Saltzburg vnd ſeines glei⸗ 


Stephanum Agricolam. 

chen/ Ond die zehende jhm dem lieben/ zar⸗ 
sen Stephanmenlein hat gegeben. Sas beif 
feet GOCT geleftert/wenn man zum bellen 
Brunnen Pauli gebet und ſchoͤpffet / vnd nit 
alle truͤbe ciſternẽ/ pfuͤtzen vñ fümpfe Baͤpſt 
licher Decret / vnd Menſchliches gurdäns 
ckens rind Hirten ! 

Es ſeind dieſe Verſen vnſerm lieben Pre⸗ 
ceptori/ dem heiligen Luthero gu ehren ges !uherum 
macht / vnnd damit ſie weiter kom̃en moͤch⸗ 
ten/ von Herrn Stephan wider ſein fürhas 
ben in die Dorrede eingeleibt/ vnd müffens 
alle Dapiften widerjren danck wol warhaff⸗ 
tige Derfe/ vnd Gottſelige Carmina bleibẽ/ 
vnd Luthero die ehre vnd den rhum laffen/ 
Das nah S. Paulo biß auff dieſe zeit / noch 
nie Fein Theologiſcher Scribent aufffom⸗ 
men vnnd geſehen worden / der Paulum 
beſſer verſtanden / vnd ſeine meinung deut⸗ 
licher dargeben / vnd die heilige Schrift ge⸗ 
waltiger / herrlicher / reichlicher / artlicher vñ 
einfaͤltiger gehandelt habe / deñ der liebe Lu 
ther / dawider koͤnnen ſie nichts beſtendigs 
auff bringen / vnnd ſoiten ſie zerbreſten fuͤr 
zorn. 


Verum Reuerende Domine Stephare (ich 
muß jtzt ein wenig heimlich mit euch reden/ 
vnd Lateiniſch / damit alle Leien nicht mer⸗ 
cen / das jhr in dolmeiſchung der vorigen 

€ 


/ 


Wider den Gottloſen Apoftäten/ 

Ders geſtolpert habt / welchs jr / als der fo vif 
dinges verteudſcht hat / billich nicht hettet 
thun ſollen) dicatis mini,cur, aut quibus ex ra 
tionibus ueftra dignitus noluit uocabuld ( Pri= 
mas, Secundas & locı proxima) in Germanicis 
Rithmis uertereper (gewalt)& intelligere 
de poteftate, cu tamen noftra carmina loquan 
tur de gradibus & ordine precipuorum One: 
rorum inEcclefis Doctorum. An locus nobis 
fignificat Gewalt! Sed hæc cum ueftra cxcel= 
lentia ad fcopas (ſcholas dicere nolki) I uir= 
24 remittimus, 


Damit aber der Chriftlihe Leſer auch an 
dieſem ort ſehen moͤge / ſo viel angezogene 
Vers belanget / welch ein groſſer vnterſcheid 
zwiſchen dem Gotſeligen Doctor Stephan 
vnnd ſeinem vngerathenen Son’gewefen/ 
wil ich allhier kuͤrtzlich ein ſtuͤcke erzelen/ wel 
ches ich dafuͤr achte / das es nicht billich vmb 
gangẽ werde. Es hat der Apoſtata Stepha: 
Agricola der Juͤnger etwan auff ein zeit Jo 

anni Nouihagio / jtziger zeit Pfarrherrn zu 
Leimbich / meinen lieben Geuattern vnnd 

Nachbawrn geben den Commentarium In 

theri in Epiſtolam Pauli ad Galatas / dar 
beydenn etliche Büchlein mehr gebunden⸗ 

vnd fonderlichdes Franciſci Lamberti Aıze 
Zr nionenſts 


Stephanum Adticolam. 
nionenfis Commentarij in Regulam Mino 
ritarum. mir einer Drefation Lurheri. Am 
ende defjelben Büchleins ftchen etliche Cars 
mins vom Luther / vñ vnter denſelben audy 
obgedachte Ders. Chriſtus habet primas etc. 
Gleich gegen vber hat der fromme Doctor 
der alt Ste phanus Agricola ſeliger / mit ſei⸗ 
ner eigen hand nachfolgeude wort geſchrie⸗ 
ben / auff das letzt ledige folium. ir) 


De Luthero uertißime dicitur, quod feripti2 
eſt Exodi 23. Ecce ego mittam Angelum qui 
præcedat te, & cuſtodiat inuia, & introducat 
in locum quem præparaui, obſerua eum, & au 
di uocem rius, nec contemnendum putes, quia 
non dimittet cum impic egeris, & eſt nomen 
eum in illo, Quod fi audıeris uocem eiu, & 
feceris omnia que loquor, inimicus ero inimi= 
cis tuls, & affligam affligentes te. Et hoc eſt 
gaudium ıllis, qui audıunt DEVM inLuthe= 
ro 

Die vierde Lügen iſt das Stephanmele 5. 
det / Es haben mit den Wittenbergern vmb 
dẽ Primat gezanckt / Oſiander / Caluinus/ 
Bulinger / Brentzius / Sarcerius / Schwẽck 
feld / Amßdorff / Illyricus vn Wigãdus etc. 
Wz Oſiander / Schwenckfeld / vñ die Calui⸗ Sactameu 
niſtẽ ſampt rndern Sacramẽtirern geſucht / € rer, 

e2 
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Nicolaus 


Amßdorf 


Wider den Bottlofen Apoftaten/ 
werdenfie am beften wiffen. Ich babe mit 
inen nichts zufchaffen / Achte wol / wasfie 
gethan / wirtjinen far Gott zuuerantwor⸗ 
sen ſchwer gnugfürfallen. Brentius hat der 
Rirche Chriſti mit vilen nuͤtzlichen Schriff⸗ 
ten wol gedienet / Wollen auch hoffen / Gott 
ſolle durch dieſen thewren Man noch mehr 
nuͤtz ſchaffen / Denn ſeine neheſte Büchlein 
e unione perſonali etc. et de er dor 
poris Ebrifti incena/et contre Bulligerum) 
viel fromen bergen die zuuerficht gemacht / 
derliebe Lerer werde freidig hinfort den li⸗ 
ftigen Caluinianern / vnnd allen/ die im ge: 
ringften nicherecht vom Sacrament balten 
widerfprechen/ vnnd an Feiner Philoſophi⸗ 

chen vergleihung vnnd vertüncherep oder 
bementelung der jrrthum gefallen tragen 
Ich habeaber inallen des Herrn Brengö 
Büchern an feinem ort merchen oder fpüren 
koͤnnẽ / einigẽ geſuch des Primats gewalt / 
oder fuͤrzugs vber die Wittenbergiſche oder 
andere Kirchen / Wie ſolchs auch dem alten 
Biſchoff Nicolao von Amßdorff / den vntre⸗ 
wen eifferern vber der warheit Matthie Il⸗ 
lyrico vnd Joanni Vuigando nimmermehr 
durch Stephan Luͤgener oder ſeins gleichen 
wird auff bracht vnd vber ſie beweiſet wer⸗ 
den. Das aber ſich zwiſchen denſelben vnnd 


den Wittenbergern verlauffene zeit her / et⸗ 
liche 
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liche Streitſchrifften in Religions ſachen ver 
urſacht / Hat man den Adiaphoriften zu dan. u. 
cken / Zu welcher wancken/weichen/nahge 
ben / vnd fleiſchlichen bedencken in Religi⸗ 
ons ſachen. Darnach auch das bey jnen mer 
denn einerley falſche Propoſition von gu⸗ 
ten wercken / vom freien Willen etc. einge⸗ 
fuͤret worden / Chriſtlichen vnd Gottſeligen 
Lerern keins wegs ſtill zu ſchweigen brge - 
buͤren wollen. 2 

Diefünffte Lügen die Grickel zu marckt parınuche 
bringer / iſt zimlich grob / das er fpreiben S'5hen 
Bart) Alleorönung aber ana ee woner, — 
Er meinet aber die Papiſtiſch vnd Roͤmiſch 
Rirche) ſey vom heiligen Geiſt / vnd auß deſ 
ſelben eingebung / vnnd auch auß Chriſti 
ſelbſt einſatzung. Darzu ſage ich lauter Nein 
Denn ob wol in der Papiſtiſchen Kirchen 
tliche ſtuͤcke vnd ordnung funden werden / 
die cChriſtus durch ſich ſelbſt / vnd durch ſeiie 
nen heiligen Geiſt bat eingeſetzt / ale die 
Tauffe/ Sacrament / Abſolution / Predig⸗ 
ampt ete. ſo ſeind doch dieſelbigen durch an⸗ un 
gebengere Menſchenſatzung / Teufels lere Khrntieher 
Bapſtsdreck / Muͤnchetrewme / Zuſatz vnd Ordnung. 
abbruch / alſo verkeret / beſudelt vnnd be⸗ 
ſchmiret / das man ſchier / was Gottes ord⸗ 
nung / Wort vnnd willen ſey / nicht kan da⸗ 
runter finden / ſagen noch erkennen. Aber 

— 


Am 


2» 


Wider den Bottlofen Apoftaten/ 


nichr kan darun ter findenefebennoc erfen 


nen. Aber daneben habẽ ſie wol tauſenterley 
ſtuͤck auffbracht / daruon der heilige Geiſt / 
weder in den Propheten noch Apofteln / nit 
ein woͤrtlein gedacht hat. Als das ich erliche 
wenig ſtuͤcke erzele Das ein Bapſt zu Rom 
ſol Oberſter Biſchoff vnd an Chriſti ſtat das 
Pänpt der Rirche/Die Cardinaͤl aber an der 
Apoftelftere / ſeulen der Rirchen fein. Das 
der Bapft imlöfen onnd binden fonderliche . 


gewalt babe / für andern des Goͤttlichen 
Woͤrts Dienern. Das er nicht jrren Fönne. 
das er macht habe Keiſer und Koͤnige / fürs 


ſten und Herrn / ſeins gefallens ab oder ans 
zuſctzen· Das er vber die Schrifft vnd Con⸗ 
eltern eb. Dab er koͤnne zulaſſen / was ſonſt 
verbottẽ iſt in Gottes wort. Koͤnne zufünff 
die Suͤnde vergeben. Das man můſſe vnd 
ſolle fin recht halten was guter meinungin 
Foncilie geſchloſſen werde/ 9b mans ei 
außdem Text der Schrifftniebeweifen Fön 





‚ rie. Das mandie Jungfraw Mariaun vnnd 


Sie Beiligen/als Furbitter anrfiffen möge: 


vnd was fiedarnsch merlerenvom Ablaß/ 


gegfewer/ Digilien / Seelmeffen / Opffer⸗ 
meffen fir die lebendigen vnd die Todten / 
onndihr Pfeffen sEbelofer ftänd/ Moanche 
vnnd Nonnen leben. Ihr fleiſchuerbot/ ge⸗ 
bundene Faſten / abgemeſſene Gebet / Ro⸗ 

= fenfreng/ 


* 
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ſenkrentz / Tranſſubſtantion vnnd vmbtra⸗ 


dacht. | Er 
Ey ſprechen fie/ Kr hat es aber durch die Sure 
Baͤpſte / Vaͤtier vnnd Concilien offenberer? heiligen 
Das glaube wer gern Luͤgen vnd vngewiß Beiſis 
ding glaubt. Chriſtus ſagt nicht / das der hei 
lige Geiſt newe / vnnd der heiligen Schrifft 
vnbefandte dinge werde offenbaren / Son 
dern alſo ſpricht er / Johan. 14. der Troͤſter 
der heilige Geiſt / welchen mein Datter ſen⸗ 
den wird in meinẽ namen / derſelbige wirds 
euchalles leren / vnd euch erinnern alles des 
das ich euch geſagt habe. Dieſe verheiſſung 
iſt den Apoſteln geſchehen vnd auch gehaltẽ 
worden. fee nu der heilige Geiſt fie etwz 
Da a Wr Pi j F 64 


. 
no. 
\ 
a J 
a. 


Wider den Bottlofen Apoſtaten / 


anders geleret /denn fiezuuor von Chriſto 
felbft gebörer hattẽ / glaubt mit / ſi wuͤrdens 
in jren Schrifften auch gedacht haben / Nun 
findet man in jren Schrifften nicht ein wörs 
leinvon dem vorigen Bäpftlien vnd Pas 
piſtiſchen Grempelwerct und Geucklerey / 
Darum̃ daſſelbige vielfeltigs / vnnuͤtze Nar⸗ 
renwerck vnd Spigelfechten auch nit vom 
heyligen Geiſt ſein kan / Es ſolle es auch nie⸗ 
mand fuͤr heilig vnnd Geiſtlich / Sondern 
für Tockenwerck vnnd Gauckelſpiel / Ja für 
— vnd lauter betrug achten vnd 
ten. 
Awyt des Chriſtus ſagt / Der heilige Geiſt werde 
we ons in alle Warheit leiten / Nu fteber wars 
fe heit in Gottes Wort/ nicht in euſſerlichem 
geprenge / Ceremonien vnd vergenglichen 
WMenſchenſatzungen. Item / er ſagt / Der hei 
»» Jige Geiſt wirds von dem meinennemen/ 
vnd euch verfündigen. Mich wirt er verfles 
ren/ wieman nemlich Chriftum erfennen/ 
vnd durch in felig werde/ nicht wie man 

Fleiden vnd gürtenfolle/ Wenn manflei 
oder ſiſche / Gel oder Butter / Eier oder Befe 
eſſen / hoch oder nidrig fingen folle. Solche 
eufferliche dinge Fünnen verſtendige Men⸗ 
fyenordnen / man darff darzu Feiner fons 
derlichen offenbarung des heiligen Geifte/ 
er wird auch darumb nicht gefand noch ge⸗ 


rn 


% 
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geben/ Er iſt ein beiliger Geiſt / das er vns 
heiligen ſolle / das thut er nu / nicht durch eſ⸗ 
fen oder trinckẽ / oder andere leibliche vbung 
Sondern durch Gottes wort / vnd durch die 
Sacramenta / Wer dadurch im Glauben ge Jen Kaıtıs 
heiligt wird / dem müflen darnach auch alle ser alles 
dinge / damit er vmbgehet / vñ alle vbunge / ilis. 
derer er ſich nach Gottes befelh vñ ordnung 
gebrauchet / Ja darzu alles was er leidet / 
auch der Todt / geheiligt werdẽ / vnſchedlich 
vnd vnuerdamlich ſein / vnd darff ein ſolcher 
glaͤubiger vnnd — Menſch keiner 
Ordnung oder Gebot von KTleidũg / Eſſen / Geb auch 
Trincken / vnd anderer leiblicher vbung / fo beber 
viel das Gewiſſen belanget / Thut auco der s. 
dinge keins / dadurch heilig zu werden / ſon⸗ 
dern brauchts mit Danckſagung one Su⸗ 
perſtition / wie vnd wenn es Gott beſcheret / 
vnd es im nuͤtze vnd noth iſt. 

Die ſechſte Lügen dieſes vnſers Papi⸗ 6 
ſtiſchen Fuchsſchwentzers iſt / daß er vns E⸗ 
uangeliſchen oder Lutheriſchen Ketzer ſchild 
vñ nennet / Aber nimmermehr war machen 
wird. Denn der iſt ein Ketzer / der vmb zeit⸗ Kerzen, 
liches Genieß willen oder auß Ehrgeitz / 
falſche newe Lere vnd Irrthumb einfürer/ 
vnnd halßſtarriglich dieſelbige wider den 
Buchſtab vnd rechten verſtand der heili 
Schrifft verteidigt / Wie er der verzwei 

es; 


Widerden Gottlofen Apoftaten/ 
Mameluck Stephan Agricola/ vnnd feines 
. Bleichen Apoftaten vnnd abtrrünnige Trop⸗ 
ffen/ fampt andern verftochten Papiſten / 
NOTA, — die erkandte warhcit ſich vnterſte⸗ 
re en 


Das Enan Wir wiſſen Gottlob wol / dz vnſer Kuan 
a gelion nicht viel plagin der Welt hat/ Dar: 
ments  Bmbwirauchdadurd nicht groffe Güter fü 
Berner. ben koͤnnen / Auch wenig.chr vnnd anfehen 
beyden mechtigſten auff Erden zugewartt 
haben/ift uns auch daran nicht viel gelegen, 

Denn wir des berüchter feind / Daß man das 
Euangelion nicheleret noch lernet vmb die⸗ 
2. ftslebens/Sondern vmb dessufünfftigen 
willen / Da vns Gut vnd Ehr / als viel vns 
deſſelben vnſer Gott bereitet hat / wol wer⸗ 

den wird: So iſt je vnſere Lere von Iheſu 
Irzte Chriſto(das derallein / vnd ſonſt niemands/ 
Nnaoch nichts / vnſer Haͤupt / Heyland / vnnd 
Saeligmacher / Gerechtigkeit vnd Leben ſey) 
nicht newe / Sondern vor vieltauſent Fark 

von Gott ſelbſt im Paradiſe gepredigt / vnd 

durch die Propheten / Chriſtum ſelbſt / vnnd 
Apaoſteln /ſfampt derſelben rechten Diſcipeln 

auff vnsbracht / Vnd durch Doctor Luther 

widerum̃ geſcherpfft / vnd klar an tag geben 

worden. Dagegen des Bapſts Lere / von 

sen Papiſtiſchen greweln in Artickeln die 

Erbſunde / das Geſetze / die Gnade / * Ge⸗ 

2 * re tig⸗ 


Stephanum Agricolam. 
rechtigkeit fuͤr Gott / die guten Wercke / deñ 
freien Willen/die Sacrament/ den (een 5 
ftand/ vnd dergleichen berreffende/new/ vñ 
durch · Weltweiſe aungscıl auch Nerriſche 
Menſchen iſt eingefuͤret wordẽ / one grund 
der heiligen Schrifft. Dazu bleiben wir bey 
dem Text der Schrifft / vnnd bey dem ver⸗ 
ſtand / den die ſchrifft ſelbſt mit ſich bringet. 
Dagegen er die Papiſten ein tunckel Buch 
nennẽ / welchs verſtand man auß dem Bäpft 


as 


lichen Redıtenond Eoncilien/darzu außder Leſterung | 


vaͤtter on Schullerer fehrifften nemen —— 
ſt / oder one dieſelbigen der ſchrifft nich 
lich trawen dürffe. Richte nu from̃er En * 


reider die 
Schrifft. 


wer ein ſey / ob wirs ſeind / oder die 


Papiſten /Es ſolte es ja ſchier mens bedun⸗ 
ckens ein Blinder greiffen fönnen. 2 


Beyneben jest gedächtengraben — 
luͤgen / fuͤret das Naſenkluge Nerrlein auch 
ʒimliche vnbedechtige vnnd Yang nerriſch 
Schlußreden mit ein. 

Als erſtlich ſagt er / wer dem Primat des 
Bapſts widerſpricht / der ſey ein Setzer. Lie⸗ 
ber woher:oder.-warauß folget doch ſolchs? 
Er wird des fuͤrwar kein grund auß der 
Schrifft herfuͤr bringen koͤnnen / vñ wer deũ 
ar) — ** — —— 833 
EL ri 


4 Te 
Terrifche 
Schiuß⸗ 
reden. 


1. 


Klemens, 


Wider den Bottlofen Apoſtaten / 
Schrifft gegruͤndet / der kan nicht fuͤr einen 
Ketzer verdampt werden / ob er gleich etliche 
viel Menſchenſatzung / als vnrecht / ſtraffen 
whrde. Kuſebius ſagt von Clemente / das er 


geſchrieben habe / daß weder Petrus / noch 


Cyprianus 


Concilia. 


Zacobus / noch Johannes / ſich des primats 
oder fürzugs/fürandern Apoſteln / ange⸗ 
maſſet haben / Die werden nu alle in einen 
hauffen muͤſſen Juncker Stephans Ketzer 
fin.Deßgleichen Ciprianus / der im Buͤch⸗ 
lein de ſimplicitate Clericorum / ſagt / Die an 
dern Apoſteln ſeind an gewalt vnd wirden 
eben das geweſen / das S. Petrus geweſen 
iſt / vnd machet alſo keinẽ vndterſcheid. Nen⸗ 
net auch die Raͤmiſchen Biſchoue feine Brüs 
der / Mitprieſter / vnnd mitgehuͤlffen / Das 
Concilium zu Nicea / Anno 328. vnd Das zu 
Conſtantinopel / Anno 358. vnd das Mile⸗ 
uitanum / darinnen S. Auguſtinus 

wertig geweſen / Anno 406. vnd Das Ehale 


‚ cedonenfe/ Anno 455. vñ das zu Carthago / 


Anno 421. wiſſen nichts von dem Primat 
des Römifchen Biſchoffs. ie ag 
etliche / fo jemand vber Meer an Römifchen 
Biſchoff apelliren würde / follein Bann ges 
than werden/ vñ haben die legten zwey aller 
dinge den Roͤmiſchen Bifchoffen jren 
angemaften Primat nicht einreumen we 
len/ fondern hart widerfochten. — 
n 





As 
ed 
— 


Stephanum Agricolam. 

ſeind dieſe Concilia (ſecundũ ſanctum Ste⸗ 
phanum ) alle Regerifdy/ Gottsleſteriſch vñ 
vnrecht. Alſo fein kan der neuwe Papiſt die 
Concilia ehren. / 

Hierauff darff der elende Menſch auch 
ſagen / das dieſe ordnung / wenn der Bapſt 
der Chriſtlichen Kirchen Geuͤpt vnd Fuͤrſte⸗ 
her iſt / ein Erhalterin vnd das Haͤupt aller 
andern ordnungen ſey. Dagegen ich ſage / |. 
vnnd auß den —— beweifen fan / das fach alter 
won der zeitan/ da die Römifchen a fi Senınder 
foldyer Tyranniſchen gewalt / vberalle Rirs Kurch en. 
chen im Reid) / vnd fonft haben angenomẽ / 
alle vnordnung vnd zerruͤttung zugleich iſt 
mit eingefuͤret worden / alſo das zu legt das 
rüber die Predigt des Ruangelij / vñ die Les 
redes Catechiſmi / inder Rirchen iſt gefalle/ 
vnd dagegen feind Meffen/Bilder/onnüge 
Ceremonien / vielgeplerres vnd gefchreies/ 
De mancherley Gauckelwerck / auffgerich 
tet / Die Sacrament mit ſchendlichen Miß⸗ 
breuchen verunehret / vnd jre krafft vnd nuͤtz 
verdunckelt / Die Oberkeit vñ Eltern in ver⸗ 
achtung bracht / Alle gute Conſtitution vnd 
Weltliche ordnungen zerruͤttet / vnd zerſtoͤ⸗ 
ret wordẽ. Ich geſchweige hie der vnrichtig⸗ 
keiten / die in beſtallung der Geiſtlichẽ Emp 
ter / in zulaſſung vnd zertrennung dee Ehe⸗ Be 
ſtandes / in scilungen der ——— in eigtejt. 

entſeg⸗ 


2* 
— 
eſſeruag 
guter ord⸗ 
nung. 


Enderung 
in euſſer⸗ 
lichen din⸗ 
gen. 


NOTA. 


Wider den Göttlofen Apoftsten/ 


entfegung der Oberherren / vnd vielen an? 
dern hendeln feind eingeriffen/ Qurdy nach 
laſſuug oder. verbotder Gortlofen vnd Anti 
chriſtiſchẽ Bäpftezu Rom / das man mit gu 
tem Gewiffen den Primatum wol moͤchte 
eine mutter / quell vnnd vrſprung nennen 
aller vnordnung / zwiſpalt vnnd vneinig⸗ 
feiten. 

Weiter leſſet Grickel den Narren zim⸗ 
lich grob herfuͤr guckẽ / in dem / das er ſtrafft 
vnnd vnbillicher weiſe leſtert / daß man in 
Chriſtlichen Herrſchafften vnd Stedten / an 

uter Kirchenordnung jaͤrlich beſſert / vnnd 
* der groſſe Thore nicht / das man die - 
piftifchen Mißbreuchen / ſo lange zeit ber 
eingewurtzelt / nicht auff ein malbarabfchaf 
fen koͤnnen / ſondern eins nach dem andern / 
Erſtlich mit dem wort auß der Leute hertzẽ/ 
vnd darnach nach gelegenheit der zeit / auch 
auß den augen hinweg thun / oder in beſ⸗ 
ſere vnnd Chriſtlicher weife endern müffen. 
So gibts auch die zeit vnnd andere vmbſten 
de vnd gelegenheiten / daß man biß weilen 
in euſſerlichen dingen / die an jnen ſelbſt nit 
vnrecht / etwas muß fallen laſſen oder auff⸗ 
richten / welchs fuͤr· Gott vnd der Welt kan 
verantwortet werden / ſo fern es nur nicht 
dem Bapſt vnd Anuchriſt / noch ſeinen Sol 


daten zu gefallen / ſondern 3u | ngden! 


emei⸗ 
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Gemeine geſchiehet. Iſt derhalben eine vn⸗ 
bedechrige rede/ Die Kurherifchen endern 
vnd beffern offt jre Rirdyenordnungen/ da⸗ 
rumb ſeind fie Ketzer. 

Item ſie haben in Ceremonien nicht 
eineriep weiſe vnd ordnung / darumb iſt jre 
Lere faiſch. Das mag mir wol ein toͤlpiſcher 
Dialecticus ſein / der vieleicht in ſeiner Theo 
logia findet / das mans durchauß in euſſer⸗ 
lichen Kirchengebreuchen / an einem ort hal 
ten můſſe / wie am andern / bey verluſt der 
ſeligkeit / ſo Gregorius der Roͤmiſch Bi⸗ 
ſchoff ſelbſt geſchrieben an Biſchoff Lean⸗ 
drum / De Conſec. Diſt. 4. Das die vnglei⸗ 
cheit der Kirchenbreuche nichts hindere / 
wenn man nur im glauben vnd in der Lere 
eins iſt. in una fide nihil ofpeut Eccleſiæ con⸗ 
fi uetndo diuer fa« 


Alſo iſt das auch ein trefflich und weißlich 
ment / Gaſpar Contarenus iſt ſeins he 

ben verſtands vñ erfarung halben / in grof? 
ſem anſehen geweſen / bey den Lutherauen/ 
darum werde ſie ſich dieſer fuͤrtrefflichẽ Per 
ſonen gewatigs anſehẽ bewegẽ laſſen / was 
er von des Bapſts gewalt geſchrieben / von 
ſtundenan zu glaͤuben / vnnd anzunemen. 
Item / Stephan Agricola Schreibt HEÆrr 
Michaeln dem Eruthbiſchoff zu Salgburg 
cs 
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Contraria 


3° 
Leſterung. 


* 


Wider den Gottloſen Apoſtaten / 
des Conterani Buch zu / vons Bapſts ge⸗ 
walt / Darumb wird daſſelbige Buch bey 
allen Leſern deſte anſelicher ſein / vnnd wer⸗ 
dens als bald billichen / vnd als einen Föft- 
lichen (day auffnemen/das Fan nicht feilen/ 
fonderlidy bep den Lutberiſchen / die es gute 
nheit haben (hinderfich mein ichs ) für 
ichel des Blabens auffzunemen / was 
die Romaniften vnd jres gleichen von jren 
srewmen fehreiben Ser arme Menſch weis 
auch felbft nit / was er durdh einander ſchrei⸗ 
bet / Ein mal ſpricht er / Es ſey kein hoffnung 
der beſſerung bey den Lutheriſchen / Baldt 
darnach hat er gute zuuerſicht / es werden 
durch ſein elend / jemmerlichs verteudſcht 
Buͤchlein / viel von den Verfuͤreten / zur rech⸗ 
ten erkentnis widerbracht werden. Zinmal 
fagt er / Gott werde allein die armen verfüs 
reten Leute zur erfentnisdes Teufeliſchen 
betruge bringen / das fic mit frewdẽ wide⸗ 
rumb die Bäpftifche ordnung annemen. 
Das ander malfagter/ das treffliche anſchẽ 
des Contareni / vnd der bochlöbliche Kiame 
des Saltzburgiſchen Ergbifchoffs / werde 
ſolchs außrichten. | 
Das er vnß Keger / Gottsleſterer / Ver⸗ 
fuͤrer / vnd ſonſt ſchildt / muͤſſen wir dulden / 
Iſt aber zuuor angezeigt / das er vns mit 
ſolcher auflage mit vnwarheit beſchweret / 


vnd 


Stephanum Agricolem. 2 
— olche Tittel ihm von rechts wegen ge 
ren. 
Bitterneidiſch vnd hoͤniſch gnug iſts / as 4. 
er ſagt / Es haben die Lucheriſchen der ne⸗ Nemdiſcher 
wem ordnungen / Conſiſtorien / Ordinati⸗ wort. 
on vnd Eramına fö viel / das wer die alle ers 
zelen wolte / ein groͤſſer arbeit auff ſich ne⸗ 
men / vnd ſolchs auch wuͤnderlicher zu leſen 
vnd zu hoͤren ſein wuͤrde / denn die beſchrei⸗ 
der newen erfundenen Lender. Wir 
wiſſen zu guter maſſen aber ſer wol / ob wol 
in erzeleten Ordnungen / Conſiſtorien / vnd 
dergleichen ſtuͤcken / dey vns den waren vnd 
lautern Euangelifchen oder Lutheriſchen / 
die Forma / Methodus / vnd Stylus / nicht 
dinge gleich iſt / ſondern eine jede Herr 
il fur die jren (wie ſich das hat zum nuͤtz 
lichſten ſchicken wollen) jhre Ordnung etc. 
hat Concipirn vnd ſtellen laſſen / das gleich⸗ 
wol wir in Materia vnd Fine gantz einhel⸗ 
ligmit einander ſtim̃en / ſonderlichen wz die 
Articulus fidei vñ gute Diſciplin belangt / 
ein anders wird Stephan nicht darthũ koͤn⸗ 
nẽ / er wolte den die Schwermer vñ andere 
felgame Geiſter vnter uns mengen / vnnd 
unter dem Lutheriſchen Namen außgebẽ / Stavheilus 
wie das verlogene maul Staphylus / vnnd Pre‘ 
der vnwitzige Witzel gethan / des wir doch 
nicht geſtehen / ſondern vns aller — 


Wider den Gottlofen Apoftaten. 
gentzlich wollen geeuſſert haben / wie vnſert 
Confeſſiones bezeugen. 


Am ende ſeiner edlen Vorrede rhͤmer ſich 

Nerriſch er der Roͤmiſch Narrenfreſſer / dz er hie beuorn 
— etliche Büchlein ( Denn an rechtmeſſige vnd 
volftendige Opera machet er ſich nicht) vers 
teudſcht / in Druck geben babe (weıl er ſelbſt 

nicht fo viel gelerner/ das er etwas richtiges 

vnd ordentliche fur fichftellen koͤndte) diefel 

bigen feine Scarteicklein rhͤmpt er / feind 

zu förderung der alten Ehriftlichen Catholi⸗ 

ſchen Religion(er meinerdas Bapftbä)fehr 

förderlich geweſen / ift warlich einböfer rhũ 

das der vorhin dem Reich Chriſti mit predi⸗ 

gen vnnd dolmaͤtſchen gedienet hatte / nun 


dem Antichriſt ſein Reich hilfft befoͤdern. 


Was es aber für Büchlein fein mäffen/ 
die eraljocilend verteudſcht / vnnd vmb ges 
ſchmiedet hat / kan ich nicht wiſſen / wolt jm 
pieleicht(da fie mir zu fehen worden)von als 
ter Fundfchafft wegen / andymein meis 
nung darauff suerfennen geben baben, 
Denn ich moldencten Ffan/ was cs fur 
gattung feinmuß/ weil es zu beförderung 
— verfluchten Bapſthumbs dienſtlich fein 


ol. | 
Er gedenckt zu letzt auch einer u 


Stephanum Agricolam. 
ſich vieleicht ein mal recht feben laffen/ / vnnd 
etwas eigenes außbruͤten) die fol zu nuͤtz 
der Chriſtlichen Kirchen verfertigt wer⸗ 
den / wie denn wol zu glauben iſt / das eswg 
kuͤnſtlichs ſein werde / ſonderlich weil der 
gncdige Herr vnd Fuͤrſt zu Saltzburg ſo gu 
te hoffnung darzu hat. Denn wie koͤndte ei⸗ 
nem ſolchen Geiſtlichen Prelaten / der ſich 


Ay 


DVermeffene 
beis, 


nach der Regel —— Gnedigſten Fuͤrſten 


leſſet nennen / eine ſolche gute hoffnung auff 
ein ſolch treffuchs Werck an einem ſolchen 
weit vnd breitberhuͤmeten Scribenten fei⸗ 
lein. So hats der Herr Stephanus auch in 
Gottes Namen angefangen / gleich wie der 
Baͤpſtiſchen brauch iſt / Er ſehe aber mir zu / 
das er nicht (wie ſie) ſolche ſeine arbeit ins 
Teufels Namen ende / vnnd ſeinen verdien⸗ 
ten lohn / von wegen des verleugneten 
Zuangelü/ vndabfal von der Warheit bes 
komme / wie denn das ſchreckliche vrteil vnd 
Gerichte GO TTESober jhn vnd feines 
gleichen wiſſentliche Apoſtaten / nicht lange 
außbleiben noch mi wird / wo fie als 
fo verharren. Dnfer Lieber GO T T befere 
alle jrrenden/ vnnd behůt uns ja fur ſolchem 
ſchrecklichem abfal/ vmb feinesliben Sons 

Sp EChrifti/ vnſers getrewen Leis 
lands willen men. | f 

2 


Familia 
Cant.ıre 
norum. 


Galpar 
Contare⸗ 
nus. 


X 


Wder das Boͤchlein / 


Mider das Büchlein 
. &afparis Kontareni / Aion des 
Boapſts zu Rom Gewalt. 


Vor wollen nun an das Büchlein 

Contareni/ Domprimat des Bap 

= ſtes zu Rom / welchs Meiſter Gri 

ckel inn Teudſch gebracht / vnd offentlich mit 

beſondern lob vnnd Commendation hat in 
Oruck geben. 

So vil aber die Perſon des Gaſpars Con 
tareni belanget / iſt derſelbige võ geburt ein 
Venediger geweſen / auß dẽ alten Geſchlecht 
der Contarenorum buͤrtig / welchs vorfaren 
woldrepzu Venedig Sergogen vnd Fürfte 
ng Dominicus Anno 105 0. Jaco 

us 1275. Andreas 1360. on gefehr / vnd find 
auch ſonſt etliche andere dieſes Geſchlechts 
beruͤmpte Leute offtmlas von Venedigern 
glücklichen in Kriegslaͤufftẽ gebraucht wor 
den / wie man deñ vondenfelben in der Dene 
diger Chroniken viel findet. Nu iſt aber die⸗ 
fer Gaſpar Biſchoff zu Bergomo in Lombar 
dis geweſen / vnnd auch Cardinalis TT. S. 
Draredis/ Deßgleichen Baͤpſtlicher Lega⸗ 
tus / in Lateiniſcher Sprachen ſehr gelert / 
vnnd ein Weltweiſer beredter ee, 
n/ 


Gaſparis Contareni: 24 


man / wie deñ auch feine fünff Büchervö der: 
Denediger Oberkeit vnd Regiment außwei 
fen. Was er aber in Goͤtilichen vnd Geiſtli⸗ 
chen ſachen verſtanden habe / werden wir 
bald anß ſeinen Argumenten anhoͤren. Er 
iſt Anno 1542. geſtorben / vnd zu Bononien 
begraben. Wie er ſich zu Regenſpurg auff 
dem Reichstage gehalten habe / mag man 
CLeſen im Schleudano lib.14. 


Nach dem ſich auff etlichen Reichstagen Sılrurane 
vnd ſonſt / Diſputationes haben zugetragẽ — 
vnter den Gelerten / vber der Frage / Ob der wale. 
Bapft zu Rom / ſeine gewalt vnnd Authori⸗ 
ter(derer er ſich anmaſſet) von Gott oder võ 
Menſchen habe / So ſeind etliche (auch vn⸗ 
ter den Papiſtiſchen) funden / die darauff 
hart beſtanden / Es habe der Bapſt ſolche 
macht alleine nach Menſchlichem Rechten. 
Derſelben meinung zuuerlegen / hat Conta 


renus fein Buͤchlein / võ des Bapfte gewalt ode 


J 


geſchrieben / darinnen erfidy vnterſtehet / Tontarenı, ° 


Erſtlich auß Flaren Sprüche des Kuangelio 
vnd auf Daulo. Darnach auß Menſchlicher 
vernunfft oder vernunfftigen vrſachen. Leg 
lich auß der erfarung vñ der that / ſelbſt zu be 
weiſen / das Chriſtus Gottes Son —— 
tro vnnd feinen Nachkommen / den Baͤp⸗ 
ſten zu Rom / ſolche gewalt-habe Be 
3 r 


Gaſparis Contareni. 

vnd durch Göttliche verfehung / Diefelbige 

big auffdiefe zeit erhalten. 
Dierlet Se Erſtlich zubeweiſen / Das der Bapft zu 
nn Kom Chriftus Stadhalter fep/ und ober al> 
le andere Bifchoffe/dic höchfte gewalt habe / 
So machet vnd feger Contarenus viererlep 
Gewalt / die Chriftus feinen Zuͤngern ges 
en erlihe in gemein / etlihe Pctro al 

eine. | | 
Dicerfte Gewaltift Suͤnde zu vergeben / 
die ſol der HErr in gemein allen Zůůngern / 
rieſtern vnnd Biſchoffen auffgelaſſen ha⸗ 
en / Johan. zo. | 
| Die ander fepdie gewalt zu löfen und zus 
8°  Binden/pndftehenichrin der Abſolution vi 
vergebung oderfürbehaltung der Sünden 
fondern inaufflegungder Rirdenftraffen/ 
end erlaffung derfelben. Vnd dieſe macht fey 
wolvonallen Bifchouen/ aber doch S. Per 
erozuforderft gegeben, 


Die dritte gewalt ſey die Herde vnnd 
Schaffe Chriſti zu weiden. 

Die vierdte / die Schrifft außzulegen vnd 
zu verkleren / vnnd die Leren zu beſtettigen 
oder zuuerwerffen / vnd dieſe zwo letzte Ge⸗ 
walt habe Chriſtus allein S. Petro / vnnd 

ſonſt niemands gegeben. 
Wolan das iſt die Kuͤnſtliche / Welſche 
vnnd 


4 


— 


. Gafparis Contareni. 


vnd Venediſche teilung der mandherley Ges 
walt in der Rirchenregierung / darauß der 
Cardinal folgern wıl/ der Bapft fep Chris 
us Stadthalter vnnd der Öberfte Biſchoff 
vberalle Rirchen. Aber fihe nur lieber Le» 
fer/weldeinvngereimpiding der Canta⸗ 
renusfürgibt/ vnd wie er fo vnartig von ſa⸗ 
chen redet. 


Er ſchreibt / alle Gewalt des Bapſts vnd 
aller Biſchoffe vnd Prieſtet / ſtehe darinnen / 
Das fie entweder die Sacrament handeln / 
oder das Chriſtliche Volck zur Seligkeit für 
ren / vnd in Chriſtlichem leben vnterweiſen. 
Dieſes laſſe ich gut ſein / ſage aber daneben / 
das ſolchs billicher ein Ampt vnd dienſt / deñ 
ein gewalt ſolt genennet werden / Denn es 
ſtehet je der befehl da / Gehet / leret / predigt / 
taͤuffet / etc. dadurch den Dienern des worts 
das Ampt aufferlegt wird / das ſie daſſelbi⸗ 
ge nicht nach jrem willen vnd gutduͤncken / 
fonderm nach klarem befchl Gottes fuͤ⸗ 
ren ſollen / darzu wil denn Gott feinen Se⸗ 

n vnd gedeien geben / vnd durch ſolches 
Ampt gewaltig vnnd krefftig fein. So es 
denn nun ein aufferlegts Ampt iſt / das der 
Bapſt vnnd die Biſchoffe / die Leute zur Se 
ligkeit fuͤren / vnnd in Chriſtlichem Leben 
vnterweiſen ſollen / Warunibt er denn 
nnd + 


Ay 


Gewalt 


der Geiſt 
lich en. 


x 


npinich 


Nota, 


Wider den Gottloſen Apoſtaten / 


ſolchs nicht? warumb Leren / Predigen / 
troͤſten / vermanen / vnnd viſttirn ſie nicht? 
Warumb fuͤrẽ ſie die Leute vom Wort / das 
da ſelig machẽ kan / auff Menſchenſatzung / 
Bapſts Decret / heiligẽ fuͤrbit / Ablaßbriffe / 


Eigengnugthuung / auff Cloſterleben / vnd 


abgemeſſen Gebet / Saften / und ander der⸗ 
gleichen Ceremonien? Warumb ergern 
ſie denn auch / vnd fuͤren die einfeldig en von 
einem Gottſeligen leben ab / mit jrer Hof⸗ 
fart / pracht / ſtolz / haß / geitz / vnnd vnzuͤchti⸗ 
gem Hurenlebẽ? Beweiſen fiebiemit nicht 


„beide der Bäpft und feine Biſchoffe / daß ſie 


Dertferüg 
der Sacta 
ment. 


entweder Fein Ampt von Gott haben / oder 
doch deffelben/als die aller trewlofeften leus 
te / zum allerſchendtlichſten zu Gottes vn⸗ 
ehre / vnnd zu verderb vieler armen Geclen 
gebraucen? Heiſſet das die Leure zur Se⸗ 
ligfeit fuͤren? ja zum Teuffelinabgrund der 

ellen/beide durch falfche Lere und Gott⸗ 
lofes leben. 


Sie rhůmen ſich / daßfie gewalt haben 


die Sacrament zu handeln / das moͤchte mã 


jnen guͤnnen / da ſie es theten / nach Chriſti 
befelh vnnd ordnung. Welcher Teufel hat 
aber dem Bapſt vnnd ſeinen Pletlingen die 
gewalt gegeben / daß ſie Sacramenta / ſo 
viel ſie nur wollen / einſetzen daneben die ſo 
von Chriſto eingeſetzt wordẽ / verſtuͤmpeln / 

er zerreiſſen / 


Gaſpari Contareni. 
ʒerreiſſen/ verkeren / vñ mit vielen aberglaͤn 
biſchen und zeuberiſchen Ceremonien vñ nd 
gebreuchen / verdunckeln vñ vnehren. Das 
mag wol ein rechte freche / vnd gewaltfame 
vermeſſenheit ſein Vber das handeln ſie die 
Sacramenta auch nicht zu heil und troſt der 
armen Suͤnder / ſondern durch ſolche hand⸗ 
lung ſuchen ſie wie jre Rüchen / Beutel vnd 
Wanſt moͤgen gefuͤllet werden / das man 
jnen darein nicht reden ſolle / wendẽ ſie groſ 
fe gewalt fuͤr / die ſie von Gott haben / dafie 
doch nicht Herrn vber die Sacrament vnnd 
das Chriſtliche Volck ſeind / ſondern allein 
Diener dazu fein ſolten. 

Das Chriftusder Herr allein feinen Jün 
gern / vnd allen Ehriftlich€ Rirchendienern/ 


die macht gegeben habe/ Sündezuverges 


ben oder zu behalten / nady Goͤttlicher ord⸗ 
nung/Fönnen noch follen die Dapiften nicht 
leugnen/müffensaudy befennen. Das ſie 
aber darnadh eine teilung machen / als folre 
das weiden / die Schrifft verfleren/ecc. nit 
auch allen Predigern / Sondern allein dem 
Bapſt befohlen fein / geſtehẽ wir jnen Feins 
weges / Derhalben ift auchdes Contareni 
vierfache teilung der Priefterlihen vnnd 
Bäpftlichen gewalt/falfch vñ vnrecht / Deñ 
eb wol vnterſchiedẽ ſtuͤcke des Ampts find/ 
ſo iſt doch nicht ein a Do vnter 


2 


— 


Wider das Büdhlein/ 
ſcheid onterden Perſonẽ / die das Amptauff 
Gottes befehl fuͤren / das einer nur das bin⸗ 
den vnd loͤſen / vnd nicht das weiden / der an 
dern alles miteinander allein aufferlegt vñ 
befohlen ſey. 
as Diemacbr Sůnde zuuergeben iſt frei⸗ 
Cinse lich allen in gemein gegeben / aber nebẽ dem 
ſelben auch die macht / die Suͤnde den vn⸗ 
jubenats bußfertigen zu behalten / welchs Cantare⸗ 
sen, nus fein auß leſſet / vnd doch hernach ſagt / 
Fr ſey ja auch wol allen ſolche gewalt von 
Chriſto gegeben/dieSündezubehalten/ a⸗ 
ber nicht furnemlich / Sondern wie mans 
pflegt zu nennen / per accidens / ſchlumps⸗ 
weiſe. Was iſt aber das geredt? Stehen nit 
die Wort Chriſti in gleichem werd / von ei⸗ 
nem teil ſo wol als von dem andern / Johan 
„. 20. VNemet hin den heiligen Geiſt / welchem 
ijr die Sünde erlaſſet / denẽ ſeind ſie erlaſſen / 
Ond welchen jr ſie behaltet / denen ſeind 
behalten. In dieſen worten kan ich nicht 
den / warumb das erlaſſen ſolle Proprie / 
das behalten per accidens verſtanden wer⸗ 
den 


Yin ſpricht Contarenus / Dieſe gewalt 
brauchet ein jeder Prieſter im Sacrament 
der Buſſe / in der Beicht / vnd loͤſe den Beich 
tenden von Suͤnden. Das iſt auch auff gut 
Roͤmiſch vom handel geredt / ———— 


Gaſparis Contareni. 

iſt die Buſſe ein Sacrament ? Woh hat es 
Chriſtus eingeſetzt? vnd was hat er fuͤr ein 
cuſſerlich Zlementdarzu verordner? Item 
— Wird dieſe macht Gottes /dicer 
den Menſchẽ gebẽ hat / Sünde zu erlaffen/ 
alleine in der Priuat Abfolution des Prices 
ſters / vnd nicht auch der gemeinen Predigt 
des Euangelij / an den gleubigen geüber? 
Oder koͤnd nicht auch im fall der noth ein 
Chriſtlicher Leie dem andern auff ſein be⸗ 
ger vnd bekentnis / vergebung der Suͤnden 
ſprechen / durch Gottes Wort 2 Denn jhe 
riſtus der Herr nicht allein den verord⸗ 
neten Kirchendienern / ſondern in gemein 
u 0 die troͤſtliche zuſagung ges 
than bat / Wo zween oder drey verfamler 
feind in feinem Namen / das / was fie bitten 

werden/jnen widerfarenfolle. | 
Darauß denn such nu weiter erfdheis 
net / welche eine nerrifche Opinion Contas 
renus gehabt / daßer fagen darff / Soldye 
erftegewaltdie Sünde zu vergeben/ folge 
dem Sacrament/der Priefterweihe vnnd 
dem Character des Priefterlihen Ampts / 
Wo bat doch CHGRIſtus die Frafft der 
Abſolutio onnd der Sacramentan die Baͤp 
ftifche weihe der Driefier / vnnd an den 
Characterem gebunden / oder derfels 
ben nerrifchen dinge vñ wörter jhe — 

v 


Character 
der Prieſter 
reahe, 


Wider das Büdhlein/ 

vnd woher iſt die Prieſterweihe ein Sacra⸗ 
ment? Wo hat es Chriſtus eingeſetzt vñ ver 
ordnet? Es ſolt ja die Zirche Chriſti Fein Sa 
crament annemen / denn alleine die / fo hat 
Ehriftus jr Breurgäfelbft eingeſetzt / und jr 
subrauchen befoblen, 

vnd iſt ein thoͤricht Nerriſch wefen/das 
man ſolche hohe Goͤttliche macht vnnd ord⸗ 
nung / an die wirdigkeit Menſchlicher ſatz⸗ 
ung vnd Ceremonien ſol binden / vnnd dar⸗ 
nach zum behelff fuͤrwenden / es ſey gleich⸗ 
wol nicht der Prieſter / Sondern des heili⸗ 
gen Geiſts werck / Doch durch den Prieſter 
vom Biſchoff geweihet / Als vermoͤchte der. 
heilige Geiſt nicht Suͤnde zu vergebẽ allein 
durchs Wort / wo die Weihe vnd Eharacrer 
nicht darzu kemen. 

Die ander macht oder gewalt (ſagt Con⸗ 
tarenus) ſtehet im binden vnnd auffloͤſen / 
Das muſtu nun nicht verſtehen / wie es zu⸗ 
nor in der erſten mach t genennet worden / 
auch nit in dem verſtande / wie es Chriſtus 
geredet / ſondern wie es der Bapſt in Scri⸗ 
nio pectoris denttet / vñ von dir wil verſtan⸗ 
den haben / vñ wie es ſeine Creatur der Car⸗ 
dinal Contarenus dir fuͤrſchreibet / vnd Ste 
phan Grickel verteudſcht / Nemlich / das loͤ⸗ 
ſen vnd binden hie ſo viel heiſſe / als Kirchen 
rg aufflegen/ond vondenfelben wider 
$fen. Dieſe Gewalt ſol nun Thriftus fürs 


Gaſparis Contartni. 
nemlich / vnd mit einem fondern fürzug S. 
Petro allein / vñ darnach auch alle Juͤngern 
ge gebẽ habe. Das muſtu — auch lernẽ / 
das Sanct Petrus vnd ſein Stadthalter der 
Bapſt / koͤnnẽ ein ding zu gleich mırandern/ 
vnnd wenn ſie gern wollen / foldhesfür ſich 
allein habẽ / das machet alles / die Baͤpſtliche 
— die Fan teilen vñ zufamen fegen/ 

wie ſie nur ſelbſt wil. | 
| Aberfagmirciner/ Was doch Detrus 
für einen fonderlihen fürzug fur andern 
babe / Wenn den andern allen cben diefel- 
bige machet / Rirchenftraffen auffzulegen 
vnd zu entnemẽ / geben ift/ die Petrus hat? 
Was iſt den alhie fuͤr ein vnterſcheid? Es iſt 
dir etwas gegeben / vnd mir iſt eben daſſel⸗ 


bige auch gegeben. Was haſtu denn nu fur 


vorteilfur mir? wiſſen doch die wahnſinni⸗ 
gen Leute he fie furgeben. 

Mich duͤncket aber es werde dißfals S. 
Petro wenig vorteils fur andern Prieſtern 
end Bifhoffen zugefchrieben / Senn wie 
Eontarenus befenner ſo iſt jnen allen in ge 
mein geben die Sunde zu erlaſſen / darnach 
RBirdenftraffen auffzulegen vnd weg zune 
men. Dieſes letzte ſtuͤcke aber / die —— 
ſtraffen / von wegen der ſunden auffzulegen 
vnd zu erlaſſen / hat S. Petrus mit den an⸗ 


95 
AT 


Baſtlich e 
runſt. 


Nota. 


SVPetrno 
vorieil. 


dern in gemein / aber doch BOCH 


t- 
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>” 


Intis dic⸗ 
non der 
Bapſte 
one den 
heiligen, 
Geiſi. 


Chrifus 
beſilhet 
nıchıs/on 


feinen heis 
u ) 


af Jorte ich / Chriſtus gibt noch befihlt / noch 


— 


Wider das Buͤchlein / 

hat er denn — —— ? Iſts deñ nicht viel 
mehr vnd weit ein hoͤhere fache/ Sünde vers 
geben vnd verzeihen durch Gottes Wort / 
vnd alſo damit auff heben vnnd hinweg ne 
men Gottes zorn vnd ewige ſtraffen / denn 
mit andern ſonderliche macht habẽ / zeitliche 
Kirchenſtraffen von Menſchẽ auffgeſctzt zu 
erlaſſen. 

Dnddiefe andere Gewalt (ſpricht Con⸗ 
tarenus )iſt nicht eines Caracters oder einer 
Weihe / ſondern einer Zurisdiction / vnnd 
kompt nicht von dem heiligen Geiſt / denn 
Chriſtus des orts Matth.am 18. des heili⸗ 
gen Geiſts nicht gedencket / da erden Jůn⸗ 

ern dieſe gewalt gibt. Das nemen wir alſo 
* bekandan / vom BERRY Cardinal / 
daß die ander Gewalt / wie er ſie teilet / nach 
ſeiner Baͤpſtiſchen deutung / eine angemaſte 
Iuriediction ſey / derer ſich Sanct Petrus 
Nachkommen (wie ſich die Baͤpſte ſchreibẽ) 
von jnen felbft/ one des heiligẽ Geiſts Lere 
vndbefchl u — * 

Ja ſprechen ſie / Chriſtus hat jnen dieſelbi 
ge furnemlich gegeben / Matth.is. So ant⸗ 


wircket nichts one feinen heiligen Geiſt/ 
Derhalben fo man die wort des KERRY 
Chriſti / Matth. ı8. ( Was jhr auff Erden 
binden werdet / ſol auch im himmel u 
% = 


. Bafparis Contareni. | 
Sen fein/Dnd was jhr auff Erden löfen wer 
det / ſol auch im Himmel loß ſein) indem 
verſtand nimpt vnnd bleiben leſſet / wie ſie 
eben das mit ſich bringen / was zuuor von 


der erſten gewait auß demzo. Capittel Jo⸗ 


hannis iſt angezeigt worden / Nemlich das 
der HERR darinnen feinen Juͤngern vnd 
allen Chriſtlichen Dienern des Worts/ ja 
feinergangen Gemeine / die macht gibt / 
— — in der Predigt 
des ERuangelij vnd Abſolution / oder in der 
Exrcommunication / die Shndezu vergebẽ 
oder zubehalten)ſo haben wır hie nichts ne⸗ 
wes noch ſonderlichs / noch anders / denn 
wir zunuor in der erſten gewalt gehabt / Vnd 
muß freilich oldys Ampt vnd Werck durch 
die krafft des heiligen Geiſts geuͤbt vnd ver 
richtet werden. Du 

Dichtet man aber den worten Ebrifti 
einen andern verftand an / Als das fie nicht 
follen gemeinet fein / von vergebung vnnd 


fürbehaltung der Sünden/ Sondern von _ 


aufflegung der Rirchenftraffen vnd abwen 
dung derfelben .( wie die im Bapſthumb 
breuchlid) gewefen/das man den Leuten 
barfüßonnd barhaͤupt / Onndbißweilen 
auch auff den Anien zur Rirdyen unnd zun 
Beiligenzu gehen / Liedter vnnd Bergen 

an 


— — — 


Wider das Bůuͤchlein⸗ 
an fingern zu brennen / Wuͤllen vnd Serin 
tum. hembd auff bloffer haut zu tragẽ / Zu waffer 
vnd Brodt gewiſſe zeit zu faſten / Diſciplin 
su halten / Auff der Erden von andern aufs 
geſchloſſen zu figen/vnd dergleichen auffer> 
legt / Vnd das man vmb ſchulden / oder wei 
man Pfaffen vnnd Moͤnche nicht allen wil⸗ 
len geſtatten wollen / die Leute in Bann ge⸗ 
than / Interdict gelegen / vnd vmb Geldes 
willen wieder auffgehalten hat) So ſagen 
wir nicht allein mir Contareno / daß 
nicht vom heiligen Geiſt ſey Sondern fpi 
chen Auch weiter /dasder HERr Ehri 
ſolcher angemaſtẽ gewalt/ mit feinem wort 
nie gedacht / Dielwenigerdie/ feinen Jůn⸗ 
ern / noch S. Petro befolhen noch gege⸗ 
En / Anß was Geiftfienuszu foldyer 
gewalt fommen/ vnddiefelbige Propterfs 
crum Qenarium ) fo ſtrenge vben / hat auch 
ein einfeltiger leicht zuerachten / ſonderlich 
PR fee [age / Es —— 
Warumb iligen Geiſts in vbergebung ſo ge⸗ 
| * walt nicht gedacht. = | 
ee - SDaßauhS. Peters Ylachfomm 
Rıchen die Bäpftefürnemlich / und mireinem fürs 
— zus / diſer andern gewalt ſich anmaſſen / Iſt 
angemal» darumb zuthun / das die sufflöfung von 
* den aufferlegten Kirchenſtraffẽ mehr gelds 
getragen hat / denn die gemeine vergebung 


x 
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ei / ee der ar 
nicht i en fie gute | 
Geift 4er. —— 
A * — efter gewaltiger 


2 — — andere —* 
ich S. Petro vnd feinen 
kommen geben fey/ fuͤret Contarenusein 
| Ehrifti Matth.as. Warlich ich 
Was jr auff Erden binden wers 
etc. vnd ſpricht Wenn man dieſe Wort 
des Eua geh recht anfebe /fo werdemann ° 
Sonnenklar befinden/ das diefe gewalt fur 
hemlicy und furandern allen S.Detro gege 
ey / als dem / durch welchen fieden ans 
dern allen sufommen folte. Woher nu Cons 
| 5 die ſcharpffen augen befommen/ 
Kbeindiefen Tertfo Sonnenflar zufehen 
mer! Ich fage endy/ Onnd was jhr 
‚Dinden/ was jr löfen werdet / furnemlich vñ 
agentlich von S. Petro zuuerſtehen fein fol 
er Be en / Es ziehen ſich jedie 
wortdes@ertsauff die Jünger allefampr . 
Igemein/ vnnd nicht auff Perrum als - 


Spas aber Petrus den HErrn Chriftum Pr! See 
feine rede fraget / HErr / wie 
ich denn meinem Bruder verge⸗ 
erdeiſet nicht / das darum der Pre 
origen redt / jhn fur andern gemei⸗ 
| 5 



















malen möchte. 


nicht fo viel wort gebraucht / pnndgefpros 


hat dir diefes nicht offenbare 
recht flickwerck / vnnd gehoͤrt 


Conrären! 
fuckw erck 





— 


Wider das Büchlein/ 


net / vnnd jm einen ſonderlichen vorzug ge⸗ 
n habe. Viel mer koͤndte dagege seid 














die frage an jn geſchach / Werder gröfteim 
Bimelreichfey/ das der BERR mır befons 
dermfleiß/ feine rede alſo gefagt/ vnnddie 
wort alſo gefüret hat / das nicht jemand pns 
ter den Jungern/ Petrus oder einande 2 
nigen vorzug fur den andern jhm felbftans 





Das Contarenus firwender/ Wende 
ſtus nicht mehr Authoritet vnnd anfebe 
diefer andern gewalt S. Petro/dennden 
andern hett geben wollen. / ſo hette er au 


&en/ Simoh Bar Zona / Fleiſch nnd Blur 
darzu nichran. 

diefen ort / wie es denn auch indern:s, Eapl 

tel nicht ſtehet Sondern außdemıs. Cap 


— 








9 pr hi 


Befp, is Contareni. “N” 
Ama 


der Gewali willen / die er in Sände * | 
Sondern 





Dar rau —— —— 


Dnd vber das teilet er dieſe Gewalt in 
e fiel/ fagtder eine fepdieBewalrsu —— 
eranberaberdie Bewaltzu bins Tontarem. 
Knyndsulöfen/ Muß alfoderlegt lüfe 
Sweierley widerwertigen brauch haben/ 
ae müffender Schlöffeldrepfein. foldhe 
er damit beweiſen / dz alle Theologe vber 
g a 


Wider dus Büchlein, 


Commen» das vierdie Bud) 


per M. 


Buch Sententiarnm ſchlieſſen / 
tatores ſu gerade als hetien alle Theologen vber den 


Alagi ntiarum 
Sententia Ondalswerensalle Theologen/ vnnd 


"u 
* 


* der B (damit man 
* Ba Boch —— “ 


Kontiren! 
wahnmın, 


le jemit 
vermenvberdefelige Dady Sesei na 
rsubracht ee Die ke 
—2 iſti / * z nicht mehr — 
Schluͤſſeln des Him̃elreichs / Deren 








et) genen 
t —— — 
„am bendeln merbender —— 
bören/ Alſo ſchrei chreibt Cõtarenus weiter / weil 
** —— ib u BEE 











; gewalr * 
vnnd auffzuloͤſen / der @berftefep/ 
chem fle gaͤntzlich vnnd volkoͤmlich 
iſt. Den andern aber iſt ſolcher 
chen gang vnd volkoͤmlich⸗ — 
geteilet worden / Vnnd 

nemlich oder erſtlich / So 
durch / oder in jm — 
frommer Chriſt / welche arme 
Leute die Papiften/ auch die aller 


4 
u 
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in Werne 
— — re -. 


* 











wort. 


— * ba ie —— feligen Feiz « 
— * —* —— * deii.ce 
DE einen er igen .< 

gab/.durd) fein anblafen / ſpricht er⸗ 


Hans fee die 
/demfand Kg 
g 






Wider das Büclein/ 

Wweeme jr ſie behaltet / dem ſeind ſie 
damit er ſie alſo alle —S ſetzet. 
PR Cyprianus Tract. 3. de fimplicitate-Prelatoram 
»» jagt: Hot erant utigue & cæteri Apoftoli, 
» quod fuit Petrus, pari cönfortio pradıti,crbo 
» noriscr potejkatis, fed cxordiam «b unitati 
se proficifäitur, ut Eceleſta und‘ re 
Das ——— * 
⸗ ren auch die a age e 
» —— ——— der gewalt / Des 
aber anfaͤnglich der HERr/Als von einem 
oecſagt / Was du binden wirftete. hat er gu 


— ET 


— zweiffelt — ——— 
— 3:9 — die loͤſung von den ſtraffen des 
manche hide: iffe/ —— er 











von — — vond 


Bey Roman — 


Ar Die dritte t / ſo Chriſtus von 
eben, ine BG Wze— 


Das iſt / die Chr — 


ty 








Bafparis Contareni. IR 
und ſagt / Dieſe macht ſey Sanct Petro gar3. 
allein gegeben / vrſache ſey die / Man fiñde Sewalt fo 
in Euangelio nicht / das Chriſtus zu jemad ts 
mehr / denn zu Sanct Detro gefagt babe/ schen (cn, 
Weide meine Schaffe. Alfo möchte ein ans “ 
der fürgeben/ Man finder nicht / das Ehris Zndıth 
ftus zu je mand mehr /denn zu Sanct Des s 
tro geſagt habe/ Das cr feinem Bruder ſie⸗ 
bengig mal fieben malvergebenfolle/ Das 
rumb gehet diefer befehl Matthei am 18. 
such nur allein Sanct Petrum an/die ans 
dern aber mögen es bey denflebenmalen 
wenden laffen/ dauon der Herr in gemein 
feinen Zuͤngern predigt/ Luce ı7. 
Es iſt aber hiersuffleicht zu antworten / 
dz dieſe rede ( Petro iſt allein die macht / Chri 
ſti Herde zu weiden / gegeben) ein lauter 
Menſchen gedicht ſey / Denn er ſelbſt der hei 
lige Petrus ſchreiht an die Elteſten vnd Le 
rer in Ponto / Galatia / Cappadocia / Afia 
end Bithynia (derer one zweiffel nicht wes eden ge 
nig wird gewefen fein) ın feiner Erften $Epi Sienern 
ftelam fünfften Capitelalfo. die Elteſtene fo ; u 
vnter euch feind/ ermaneich der Mittelſte 
merck / er ſpricht nicht der Obereltefte)unnd 
zeuge der leidan / die in Chriſto ſeind / vnnd 
seilbafftig der heiligkeit / die offenbaret wer⸗ 
den ſol / Weider die Herde Chriſti / ſo euch 
brfohlen iſt. | | 
g 4 


Wider das Bůchlein / 


ſtalt geben worden / das ſich niemand derſel 
ben vnterwinden duͤrffte / es wuͤrde jm deñ 
ſolchs weiden von Petro / oder deſſelben 
Nachkommen befohlen / So ſpricht er nicht / 
Weidet die Herde Ehrifti/ die ich euch befoh 
len habe / ſondern die euch befohlen iſt / von 
weme aber? Freilich von Chriſto / vnd Gott 
dem heiligen Geiſt ſelbſt / durch welcherley 
Mittelperſonen auch ſolchs gleich geſche⸗ 
» hen. Deñ alſo zeuget auch Paulus Ephbeſ. 4. 
» Er der Herr hat etliche zu Apoſteln 
»geſetzt / etliche zu Propheten / etliche zu Suã⸗ 
⸗geliſten / etliche zu Hirten vnd Lerern / das 
die Heiligen zugericht werden zum werck 
des Ampis / dadurch der Leib Chriſti erba⸗ 
wer werde / etc. Da ſtehet klar vn eigentlich / 
daß Chriſtus der HERR nicht S. Petrum 
alleine / ſondern etliche zu Hirtẽ verordnet / 
vnd jnen das weiden befohlen habe. 

So ſprach auch Paulus in ſeinem ab⸗ 
»ſcheid von Mileto zu den Elteſten vnd Prie 
»ſtern / der Gemeine zu Epheſo. So habt nu 
> acht auff euch ſelbſt / vnd auff die gantze Her 

de / vnter welche euch der heilige Geiſt * 
E et 


fegthat zu Bifchoffen/ zu weiden die Bes " 
meine Gottes / welche er durch fein eigen 
— erden — 
ieſe zeugnis des heiligen imũ 

fen vnnd ſollen ons warilich jemehrgelten/ 
denn des Contareni trewme / ungeachtet 
das der Papiftifchehauffe denſelben mehr / 
denn den lieben Apoſteln glaͤuben. — 

Petrus iſt on allẽ zweiffelsum Hirten ges $" — 
ſetzt vber die Chriſtliche Herde / aber nicht feıne Here 
vber die gantze Herde / in der gangen W Pike 
fondern vber die Verde / die jm befoblen 
worden/diefelben Schefflein Chrifti foler 
weiden. Alſo Paulus / ſo viel jm von Gore 
zugeweifet worden / vnd ein jeder Apoftel/ 
Juͤnger / Biſchoff / Pfarrherr / Prediger/ 
vnd orger die jenigen / zu denen er von 
Gott durch rechtmeſſige weiſe verordnet 
wird. 


VOnd das ſolchs war ſey / das Petro nit 
die gantze Herde allein zu weiden befohlen 
ſey / ſondern das er feine zugeteilte Herde 
gehabt / Deßgleichen die andern Apoſtein 
die jren / finder man in andern Capittelder 


ten / ſaben / das mir vertrawet war das E⸗ 
angelion an die Dorbaut ( das ift an die ““ 
Beiden)gleich wie Detro das Euangelium “ 

— 


Wider das Büchlein/ 
„an die Beſchneidung (das iſt / an die Jů⸗ 
den) (Denn der mit Petro krefftig iſt ge⸗ 
weſen zum Apoſtel ampt / vnter die beſchnei 
dög / der iſt mit mir auch krefftig geweſen / 
vnter die Heidẽ) vñ da ſie erkandtẽ dic gna 
den / die mir gegeben war / Jacobus vñ Cle⸗ 
phas(das iſt Detrus) und Joannes / die für 
Seulk angeſehen warẽ / gaben ſie mir v Bar 
naba dierechte hand / vnd wunden mit vnß 
mus kinse / daswir vnter die Heiden / ſie aber vn⸗ 
* Faden terdie a nun. se 

ESTER BSDie hoͤren wirflar/das Perrusder Jü 
den Apoftel vnd Biſchoff oder Hirt gewe⸗ 
ſen / welcher Herde er trewlich vnd Ä iſſig 

su warten mit hand gelůͤbniß zu fügt / 
er ſich nn von denſelben hinweg gewendet / 
nora Bun /ondfich onterden Beiden zu 
ü m zum Bifchoffe eingedrungen / Ye 
er feinerzufagung vbel nachgeſctzt / vñ fehr 
vergeßlich gehandelt / welchs ich nicht gläus 
ben fan / auch mag es nicht beweifer wers 
den / Noch ſchemen ſich die Papiften nicht / 
ibn mir ſolcher falſchen aufflage zu bes 

eren. 

0 Das ga mich = eh Ber * 
gefein/das Contarenus alſo ſchleuffet / Pe⸗ 
Nota. rro iſt die Herde Chriſti befohlen / Was nun 
argumen · einem gutẽ hirten zuſtehet / das finder man 
tum, auch an Sanct Petern / Darumb iſt Sanct 


Peter Chrifti Stadthalter / Senn Chriſtus 


2 
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gt / Joannes. io. Ich bin ein güter Birk. 
Item / Ich kenne meine Schaaffe / vnnd 
ſericht darnach zu Petro / Weide meine 
She « Sarumb ift Petrus an Chrifti 
— vnnd oͤberſter Biſchoff vber alle an⸗ 


ere. 
Das Petro die Herde befohlen ſey / nach 
feiner maſſe / als viel jm zu geteilet worden/ 
lengnẽ wir nit / Das er demnach ein Lirte/ 
vnd ein guter Hirte geweſen / geſtehen wir 
auich / Deßgleichen das er des Herrn Chriſti 
e geweidet. Daß er aber ſo ein guter 
Dirt ſey geweſen als Chriftusfelbft / Fan ner 
nicht dargethan werden/ Denn der rechte allen der. 
einige / erggure Hirte Chriſtus / hat ſein le⸗ —— 
ben für ſeine Schaaffe geben / vnnd ſich von ”""" 
dem Helliſchen Wolffezerreiffenund tod⸗ 
ten laſſen / vnd damit ſeine Herde vom Tode 
Fer = —— re — in 
etrus nicht gethan / vermocht es au 
nicht / noch kein Menſch / wie heylig er ſein 
moͤchte. | 
ir laſſen auch zu / das Derrusandee | 
Herrn Chriſti ſtatt / das iſt / von Chriſti we⸗ Yerrun an 
gen / die Herde Chriſti geweidet habe / aber — fü 
nicht one Chriſtum / als cinen abwefenden """" 
Hirten / ſondern durch die krafft / macht ges 
walt vnd regierung Chriſti / vñ ſolchs nit er 
alleine / ſondern nebẽ im Pauli / Barnabas / 
Jacohus 


 peulun Jacobus /Joannes / Andreas⸗ Phili 
8 auch eiwwiefle sehr gebei 
o 


den / Wenn Petrus darumb Chriſti Stadt⸗ 
—— riſt / denn das auch alle andere fromme 
3 und trewe Lerer vñ Prediger / Chriſti Stade 
halter ſein / wie denn Paulus von jm ſelbſt 

deugete. Corz. Ich vergebe vmb evoren 


ſonen mit Gott / etc. ur 
Weilaber das wort Stadthalser / Dis 
Brand carius / Locumtenens / Dicedominns etc. 
wöulane Yon ſolche Perſonen nach gemeinen brauch 
0er. verftanden werden / die eins andern abwes 
fenden ſtette vnd Ampt verwalten / Vñ aber 
Iheſus Chriſtus der Oberſt / rechte vnd eini 
‚ge BSiſchoff vnd Ertzhirte vnſerer Scelen/.» 
| —* nicht abweſend noch von feiner Die 
] eges 


’ 
»a 
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——— Sondern bey derſelben 
alle tage biß an das ende der Welr/ 





—— —— — 
Dicariengenenner 


—— — er —— 

men / die er den Lerern gibr/ Ale/daßerfie “ 

nennet Carifti Diener/ / Haußhalter der ges 
Gottes / Gottes Boren/ etc. diein 

gegenwerrigfeitjves Herrn thun vndauß⸗ 

dene Ban / waserjn be / — ⸗ 





afft den HERrn Ehriftum / * 
ſeine Allmechtigkeit / als wolt o⸗ 
der — nicht halten was er zugeſagt / 
als were jm vnmuͤglich / zu ſein / wo er zu 
Br bat zugefagt vnnd verher⸗ 


* Glenbt man denn / da Chriſtus d 


— er 
zn —— men 4 | 


ſenhen / oder ee grober —* — 









Wider das Büchlein/ 


Nota. Thorheit / das ſich ein vnterthan darffvnter⸗ 
- bene. winden / feiner gegenwertigen Oberkeit 


Groffe Schepffer/einen Stadthalter zu verordnẽ. 
' gerıneifen Vnd was Far ungereimpters erdacht wers 
date werden / denn das fidyein armer ſundiger 
WMenſch / one Gottes beruff/ willen/ond be 
* felh ſol vermeſſen / der ewigen Gerechtig⸗ 

feit Stadhalter zu ſein / der meinung / in ab 
weſen derſelben ſo viel Geiſtliche ſachen be⸗ 
langet / dieſelben fo wol vnd fein außzurich⸗ 
ten / als die Goͤttliche Gerechtigkeit vnnd 
Weißheit ſebſt. * WERTE : 

Dnd auß den vrſachen muͤſſen wir zu 

7 — letzt nachgeben / daß der geſtalt / der Bapſt 
Fradoal. zu Rom / des Herrn Chriſti Stadhalter ſey/ 
en · der Chriſtum Iheſum / Gottes Son (als 
viel an jm gelegen ) gern ſtuͤrzen wolte von 
ſeinem Thron / vnd derwegen auch jn durch 

feine Menſchen ſatzung auß der Leute her⸗ 

gen reiſſet / vnnd ſich ſelbſt hinein feger/ in 

Dem / das ers dahin bey vielen bracht hat⸗ 

das ſie den Bapſt vnnd fein Bannen mehr 

fürchten / denn Gott den Herrn ſelbſt / vnd 

gehet alſo / wie Paulus langſt zuuor dauon 
bar geweiſſaget / 2. Theſſal.a· Der Menſch 
>: der Suͤnden / vñ das Kind des verderben⸗ 
>> der da iſt ein Widerwertiger / vnnd ae 

“ Ä ' 
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hebt vber alles / das Gott oder Gottesdienſt 
beiſſet / alſo (da merck mit fleiß) das er ſich 
ſeget in den Tempel Gottes / als ein Bort/ 
a ſich auß / er ſey Gott / das iſt ſo viel 
als Gott / nemlich Gottes Stadhalter/das 


uon der Selige Luther kurtz furfeinem ab⸗ 
ſcheid / dem Stadhalter Chriſti zu ehren / fol 


genden Triumphbogen geſetzt / mit 
einer bildniß vnnd nachge⸗ 
ſchrieben Reimen. 


REGNVM SATANAB ET PA- 
PAR. 2. Theſſal. 2. 


n aller Teufel Namen ſitzt / 
Allhie der Bapſft / offenbaret ist! 
Das er ſey der recht Widerchriſt / 
So in der ſchrifft verkuͤndigt iſt. 

Mart · Luth. D. 


Denn weil er der Bapſt feines figens 
an Chriſti ſtatt Fein befelb bar / So figter 
auch nicht in Gottes Ylamen/ Sondern ins 
Tenuffels Ylamen/alsein Cyrann pberdie ar 
men Gewiſſen / in der Zirchen des Herrn / 
für fein Perſon allbereit / dem Teufel im ra⸗ 
chen / vnd in abgrund der Hellen. 

Sie ander Folge / ſo Cõtarenus machet / iſt 
die / weil Chriſtus Per. feine ſchaffe befilhet / 
argu⸗ 
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Lutheri 
Reme, 





Wider das Bũchlein / 
argumentiert er alſo. Weme ein Ampt br⸗ 


folhen wird / dem wird auch alles befoblen/ 
Das and er ra außrichtung ſolchs Am; ts gehoͤrct. 
rn Iſt nu Petro das Ampt eines Birten geg 

| ben/fo iftim auch gegeb?/was einem Hirt 
ugebört. Darum weilabhalten/ftraff auff⸗ 


legen etcfürnemlidydeme zugehörer / demie 
eine Regierung befolben ift/So iſt auch fur 
andern S Petro die gewalt zu binden vnd 
zu loͤſen geben / vnd durch Petrum / den an⸗ 
dern Biſchoffen / durch eine mitteilung 
Wolan wir haben suuor geſagt vnd be 
weiſet / das Petrus nicht allein ein Hirt iſt 
Das jm auch nicht alleine / die i 
ſti zu weiden / iſt befohlen / Die Fan jm denn 
vnd ſeinen vermeinten Nachfol 
oder fuͤr andern furnemlich / die g 
binden vnd zu loͤſen vbergeben ſein. So ha⸗ 
ben wir auch zunor gehoͤret / das es ein lau⸗ 
ter gedicht iſt / das die andern Junger / die 
macht / Chriſti Schafe zu votiden / von/ 
durch S. Petrum ſolten befommsen 
Paulus hat Chriſti Herde geweider/ 
a het —5— — —— 
der gewalt/ / noch erlaubung gebäbt. 
 "Ondift ellererft ein verwirrerer hats 
del/ Inder erftenund andern Bewalich 
Contarenus von binden vnd löfen gerede 



















das Detro alleindas weidẽ befolhẽ / W 
im predigen / leren/ —— a 
ſtehet / ſſet aber letzlich / 
a — 
t 
—“ warn 


ſen vnnd zu 
—— 


wen. 
* RER Ensu bes EbriftuoPetze diefe 
a here er 


— —— 


re — * / So 
Be — — Conber wo 













nnẽ vnuerweißlich (als 
halten / Aber feine ſelbge⸗ 


ae 


wachſene en 






fft vngegruͤndten 
— ie die verzweiffelten Bößwwich 


ie Dier? — —* Contarenus 


Fe EHER 27, 


‚arcoa 


—2— kein zweiffel Sanct 


2 


es die Bäpfte zu Rom/ NOTA. 
emitanftifftügder Arien in heili⸗ 
ge © : 1* 


E res Petri. 


4. 
walt 


Sedenchr/ ſte et in verfierung vnnd eraͤrte⸗ er der fe 





ven das ie Glaubens / anla 
aubens / anlan 
Sırfe Gewele (fagter) iſt auch S. —* 


n/ ſo die Doctrin vnd Le⸗ rejunge. 


Wider das Birddlein? 

lein gegeben / mit dem beſchtid / das feiner 
meinung vnd ſeinem vrteil vnd ln 
alleandere ar beweifen/ 
fhret erden SprußChriftiein/Lucehz, da 
er zu Petro geſagt/ Der Sathan batewır 
begert / das er euch moͤchte ſichten wie den 

Weitzen / ich habe aber fuͤr dich geberen/das 
dein Glaube nicht auff vnnd wenn du 
NOTA, der mal eins dich bekereſt / ſo ſtercke dein 

Brüder/ Das heiſſet auff Contareniſch vnd 
Be ſo viel / Du folt aller andern Ap⸗ 
cin Haͤnpt und Oberſter ſein / vnd wie dn 
vonder Lere vrteilſt / dabey ſol es bleiben / 
deiner — ee die 1 


gen, 


RR rare a 
gung. nicht auffhoͤren) Item (Sterefe deine 
der) ſo viel gelten vnd heiffen/ als Qu folt 
llein / vnd ſonſt niemand rei = 
. von der Lere zů —— vnnd zu ſchlieſſen. 
m/ deinem vrteil vnnd außſp ſollen 
— — Der hat et 
che icbarpffe deutung vnd außlegung 
ret / Alfo tief und genawe pfegenen: dre Lu 
iheriſchen nicht zu ſuchen is}, .ı’ 32 
Aber lieber vnd frommer Chriſtlicher Le⸗ 
ſihe nur die hellen vnd klaren wort Chris 
an / Au wirſtu darinnen nicht ſinden / — 












Bafphriöontareni. — 
der HErr S. Petro einigen Gewalt / in ſon 
derheit fuͤrandern Blaubigen/ geben babe/ 
Sondern bersürige vnd getrewe Heiland⸗ 
ſehe nach feiner Goͤttlichen Allmechtigkeit / 
hurgfürfeinem Leiden / wie ſhn ſeine eigen 
alſo ſchendlich verlaſſen / vnnd von yropeaıdae 





im gwerdenwürden/vndfonderlid; ge warnüg, 
ande en ſo verzagt werden / dg 
/ 


erindrey mal/ in wenig zeit nacheinander 
wuͤrde verleugnen / Dieſes helt er jnen zur 
warnũg fuͤr / dz ſie ſollen des Teufeis liſt vn 
alt darauß erkennen vnnd lernen / wie 

gar bald der Sathan einen Menſchen · Föns Trof, 
ne zu falle bringen wenn Gott die hand ab 
xucht vnd verhenget. Doch troͤſtet er fie wi⸗ 
derumb / damit ſie in jrem fall nicht gar ver⸗ 
Weiffelten / vnd ſaget jnen zu / er wolle jrer 
nicht vergeſſen / ſondern jhr fterter Fuͤrbitter 
fein/ das jhr Glauben nicht gar auffhoͤre o⸗ 

m e Befibleraber darneben/ wenn 
fie alſo důrch feine fürbitjbrefall erfennen/ 
und ec warem Glauben beferen würde 
das ſie mit ſolchem jrem eigen Exempel auch 
anderesur Buffe vermanen/vnd das dieſel⸗ 
bigen/ von wegen jrer feile/ nicht gar vers 
sweiffeln/ ſondern ſich der groffen Bade 
Gottes 7 ‚gegenalle arme —* erzeigt 

12% » 2 








En NYN l ir \ : I 


.“„iIi,y, 


| Widerdas Büchlein 
win ſtercken vnd befreffrigenfollen, - 
peenſall eil nu S. Petrus am ſch —— 
feiner grat —— reyfachten verleugnung 
v0 ſein ſelbſt ve ſich vergreiffen 
würde / ſo keret ſich der Herr in ſonderheit 
urn: ln vnd ſagt jm gu / ———— 
vun ORMREH jolcyen troi des er am meiſten be⸗ 
durffen wuͤrde / fuͤt ſich ſelbſt anneme / vnnd 
————— 
i er rrn 
Sf das cr für ©. —— — 
elle le / vnd nicht auch eben ſo wol für die andern 
mei denn er verkleret ſich je ſelbſt bald hernach in 
ſeanem Gebet/ vnd ſpricht nucht⸗ DEE 
Petrum; ſondern / Datter ich bitte 
das iſt / fuͤr alle meine Jünger. Vnd balddar 
nach / ich bitte aber nicht alleine für ſſe ſon⸗ 
der auch fuͤndie / a Aurchjbr een 


glauben werden / Joen· icgc. u 























uerteden ISo gehet das Geber. Sterctedeine Bed 

| cube der) auch nicht allein Petrum / fondern die 
| anborn alle zugleich vnd einen jeden in ſon 
it an / daher auch der. Marien 

enen / die Bruder mit einer Euans 


— zu troͤſten aufferlegt / 
ſpricht er) zu m 
— 





BT 
dern⸗ — —9* 
nem Vatter vnnd zn ewerem Datter/ zu mei 
nem G O8 C/ vnd zu ewrem GOTT und 

Lucas 


4 





Befpartd Contarem. 257 

Puheas zengetdon Barnabay Juda / Silaf- 
und das ſie dio Brüder geſterckt ha⸗ 
ben/ Aeto. ig: ig. vnd es Dieſt herrenfihnn 

One Gottes heſehle in S· Perers Ampt ge⸗ 
drungen / vnd groſſe ſunde damit begangen 
wenn das wort ( Stercke deine Bräder al⸗ 

lein ſolte zu Sanct Petro / und nicht zu allen 
Jůngern vnd Chriftengefegrfan,. ©: U 

1 a SU 17 DT TE PET TREE 


AAlſo beſtehet nu Contarenus in dieſem 
ſtuͤcke abermals nicht / mit feinen faulen Fi⸗æ Scharpff 
ſchen / vnnd folget darzu feine Schlußrede Arsument 
ze alſo eure r ——* 
macht allein gegeben die Schaafe Ehri 
weiden / vnnd von der Letedes Chriſtlichen 
Glaubenssü vrteilen / Ergo⸗ Darumb iſt 
es (hofft ich) heller denn die Mittags Son 
—— Zeugniſſen vnnd worten der Goͤttli 
ch it *2 das dieſes recht 
der Bapfi Ft Roms nicht duech Menſchen/ 
A —— 
wiereinerfihdsthieher:' gees gleich 
alſo ——— ——— 
Petro dieſe macht allein gegeben. Wz 
je das den Bapſt zu Ron Was hat der 
hin ©: Petro zuthun? Petrus iſt ja 
Ber Bapſt / fo iſt auch der Bapſt niecht 
errus Waß die Sacceſſton belanget / das 
— Sanct Peters ————— ſein 
3 













Gontare 
nusmwıder 


ſich ielbſt 


Widerdas Baͤchlein / 


ſolle / vnd daher eben die macht habe / die P 


trus gehabt / iſt noch nicht beweiſet / ſo 
man auch am Bapſt nicht ein einiges gutes 
ſtuͤcke / weder in der Lere noch am Leben / 
noch am Leiden / darinnen er Sanct Petro 
folgete. Heiſſet er aber daher Sanct Peters 
Nachfolger / das er one Gottes befehl das 
ſchwert fuͤret / vnnd Chriſtum verleugne: 
wie etwan Sanct Peter auch gethan / ſo 
— mit was ehren er ſolchen Tittel 


SDerarme Contarenus bat es jm bißher 
laſſen ſawr werden / zubeweiſen / das die ge 
wals Kirchenſtraffen auff zulegen / die Her⸗ 
de Ehrifti zus weiden / vnd von der lere zu vr 
teilen / allein S. Petro / vnd ſonſt niemand 
gegeben ſey. Au kompt er im beſchluß / vnd 
ſchreibt wider ſich ſelbſt / 32 Ge⸗ 
walt gleicher geſtalt auch S. Paulo gege⸗ 
ben / wie er denn ſolchs beweiſet auß — 
Epiſteln / «. Cor. 5. vnnde. Corso. Das ne⸗ 
men wir fuͤr bekandt an / vnd ſchlieſſen / das 
Sanct Petro /-fo viel die Gewalt der Kir⸗ 
chenregierung betrifft / nichts. ſonderlichs / 
fürandern von Chriſto gegeben ſey / vnnd 
das eitel Narrenteidung vnd vnnuͤtz verge⸗ 
bene arbeie geweſen / was ſich Contare⸗ 
. W 


Gafparis Contareni. n 
— beweiien H Bßbecherunden 


— er denn nu feines bed ancken⸗ 
auß zeugnis der Schrifft erwieſen hat / das 
— su Rom / als ein Stuelerb Sanct 
8/ any fondern vnd fuͤrzug / nicht 
= * ſondern von Gott / vnnd Bweilung 
— So wil er ſol⸗ zuß der 
er vernunfftbe vernaunſft. 
—— eb Senn er vieleicht von 
feinem Gewiffen pberzeuger/ wol hat m 
cken Fönnen/ das die weitgeſuchten 2 
See ra 
bandel gesagen/den ſtich nit halten/nod 
rechuerſtendigẽ Leuten beſtehẽ wii 
nn er auch mit alle der Schrift / dieans 
gesogen/ nichts wenigers / denn den 
mard Bapſts hat beweiſen foͤnnen/ Da⸗ 
zumb verſucht er ſich nu ſolchs auf der 
vernunfftzu. beweren / „welche fich fonders er 
Tb wool verfteber auff Religions ſachen / wie 
rfarung zeuget. 2522 —* 


— * 
| Ein ehrftenmenf laberlenen, ei 
fen vnd bebalten/ var, von Geiſtl 2* 
ſachen Feines weges:. 5 der vernur — 
richten‘ inob x vreeilen ſolle Nu iſt die Bits 
‚pe der Beuftliche, „Leib Ehrifti, 4, — 
a Dee der 


a 











— 


"nl 
G..30 wo 


wder des, / 
von dieſts Geiſtlichen Leibs Haupt) au 
nit nach der vernunfft / ſondern allein 
klarem Text des Goͤttlichen worts / ſol geur/ 
teil werden / wer anders thut / wird jſtren oh 
feilen / wie Contarenus. 5 
Arzume⸗ WVir wollen aber fein Argument hoͤren / 
Re gerfagralfo, Alle Philofopbi bäbehpelerc 
hit vas eine jede vefamlung die ba erhiigfift 
pbitofo cht einig bleiben Fähre fichabedennet 
pbicum. en nn P gibt ſolchs auch die Netur 
Ebſt / ent von Natur ſeind jr viel nich 
tinerley/ ſol aber ſie einig fein vnd erhalten 
werden/fo mies durch eine Perſon geſche 
ben / darnmb anch Arıflorelesin ui primee 
Philofophisedenwolbefanten Spruch Ho 
‚metianzeucht. Viel Oberkeit ſein iſt böfe/ 
— nicht einigkeit erhalten vnter vie 
ar’ On > 2 J 


ſten / das fie eine heilige Cathoiiſche vnd A: 

ae poſtoliſche Rirche gl ei hr 

durch eınen Oberſten regiert werden) etc. 

Das feind Contareni wor/ wile die Srepbs 
Agricola verteudſcht hat. 

Dieſes 


— ER 144 
Dieſes läffen 


Sr gufin/en ge 
— — — Homerus. 
Me, —— 


ben wir auch dabey / das —* 8 Fiir 
Oberfte/ —— ko — on 
bleibe allein der rech —* — 





* 









vnter 
nef n/vn hat jn gefeht non un: NR 
eine e/vberalles/ we fen Adupı. 


up fe lu 
pns er — ER 


m ne/ welcher — ee es ; 
— ig erinallt u; 


ln 


Chrifto / Vnd der iſt das Haͤupt feiner Ges 





Ge 

meine. Soläber nu Perrus / vnd der Bapſt 

Eın ich u Roma pt / vnnd der oberjie 

barnıcht. Kegierer der Rircht ſein / So hat die 

men, mehrdennein äupr/Dnd desift wider die 

et Dernunfft und wider die Natut / we eis 
e nem jeden Leibe ein eigt / vñ einiges 54 

bt. Es iſt auch ein vbelftand/ vnd erſchrect 


ich anzuſehen / Wenn ein Leib zwey oder 
| mebr Aäuprerbat. Dber das Fan keine be⸗ 
ſiendige einigfeit dabey bleiben / Wo vber 
eine eine mehr denn ein. Oberſter iſt / 
er Pomerussußder vers 
nunfft beweifen. 245 SEE 
Doka, Semnad iſts nit allein wider Go 
tes außdrůcklichs Wort / Sondern auch wis 
der gemeine vernunfft / wider die Natur⸗ 
‚nid fiber allen welfland/ paBDe->DepEBE 
Kom folle Oberſter vnnd Das Haͤupt der 
Kirchen fein. | N 0 
Sr la fie (ol Contarenus zu / daß 
ee ns Ken 
der oberfte erbalter vnd Regierer 
YDomem, aber vnenpfindlich. Darumb er 
vfndiseen lichen ſchwaͤchheit zu ratben/ babe Ebrijius 
dupr. \ quchein empfindlich Saupt ond Stadhal 
ter an feine fat auff Erden ae 


Zu 


— 


Bw. 
- 





Gaſparis Contareni, 


‚Oberften der Zirchen / als Nemlich S, Pe⸗ 


tern / vnd deſſelben Nachkommen zu Rom. 
Wolan ſo hat auch diefer meinung die Kir⸗ 
che zween oder mehr Oberſtẽ / was wilaber 
darauß erfölgen ? anders zwar nicht / denn 
allerley verwirrung vnnd zerruͤttung / wie 
Contarenus ſelbſt zeuget / das da einigkeit 
nicht bleibe / wo mehr denn ein Regierer iſt. 


So hats zwar auch die Erfarung geben/ | 


Daß die. vermeinten Stadthalter Cbrifti/ 
beineben dem rechten und einigem A 

der Rirhen/mit jren vielfeltigen/ vnzeli 

en / vnd widerwertigen Decreten/geboten/ 
ſatzungen vnnd ordnungen / ſolche Zerrütz 
tung / ſpaltung vnd vneinigkeit in der Kir⸗ 
chen Chriſti angerichtet / das es allenthalbẽ 
wilde vnd wuͤſte geſtandẽ / darzů nicht kom⸗ 
men were/.wo man des einigen Haͤupts 
Griſti außdruͤcklichen befelh vnnd wort / in 
Lere vnd Leben hette gefolget / vnnd nicht 
ſich einem vermeinten vñ ſtoltz auffgeworf⸗ 
fenen Haͤupt / dem Bapſt hatte vnter⸗ 


geben. | f ; 


Zerrümä 


vomver 


meinres! 


8 


duprdeg 
chen, 


Dnd ift Chriftus das unenpfindliche/ / 
Sanct Peter aber unndfeıne Nachkom̃en / veerder 
die Baͤpſte / Das empfindliche Haupt der irchen. 
Kirchenn / So bar gleichwol die Rirhe ' 7” " 


Zwey / Vnnd Ewelchs Gang Yierrifd) 


anzufeh en) 


j Wider das Bũchitin⸗ * 

* ar anzufe zweier v 4 

⸗ꝰvr·· · ñ — a on 
ſe / from/beftendig/gutig/ gnedig/ Bi. 
lich / trewe / hei ** warhafftig / vnd 


————— une Bed 
Ahern ae Br x 
3 Darimhergig/vm tig/ftrenge/on 
La FT perl ig omnogenhafftig / vnnd be 
ei —— ander! 
4* ler offt ab / vnnd wechſet ein rn 
» ſtette / Das alſo au — ıpf 
Nett jgund — — * c 
beuc, vnd drey vhnd vi era 
ftaniden. Es iſt zuma Fi to 
hier auzuſehen /fo bald Senf * 
fer Haͤupter keins —— Yes iſt 
























siiT) 


ders an derftete/ond fein 


fe Bkupterfür wunderlich nnd 
einfelle gehabt / vnnd wie eines diefes/ da 
ander jenes / auffgeri Ba 

ad darnach ein ander ſol s wider auffgel 
* vnd verbotten / vñ alſe eins des ande 
Kirmes nung verwörffen vnnd verdamprbe 
ses puupr’wiles dabep wenden laffen — 
Eleichent des ertrewmeten vnnd 


Gaſpari⸗ Contareni⸗ Ark 
‚weiter ſagẽ — * 
35 nwörıge vñ toͤrichts Haͤupts 
Bir —— — richten kan. 
Chriſtus 


Es ſprich chtaber Contarenus / rı 


Ä — p/ der Bapſt das V 
— om u Ar / Yin) p. —* 





noch zwey aupter /Ja (fsgrer) Weil Chri 
—5— ee gegenwerrigift/ ſo 

egierung ‚cinem Men⸗ 
ben /- hy als ins —— 
vnnd alſo hiemit der nat uͤrlichen 
gken des Menſchen wollen die⸗ 
nem? gleich wıe er feine gnade in die emp⸗ 







amenta (den Menſchen die 


edefte. hoſſer zu begreifen) — 
—— r mat vnd gew 
* Kindıfhpingfi et he ; 
ndıfchding für vonder lig, 
——— erfie, 
Be er 9 — ne 
tesein —— oder ein fleiſchlicher Beibz 
Er wird jafagen müfjen / das / ob wolleib- 
—— riſti / vnd 
Glieder derſelben ſeind / Das dennoch die 
— sein ler binvnd . 
widerserfirewetift/ fepder — 
Chriſti. Wie wil ſich nun aber ein 


ia ſolchen 


Contarenus wolt auß — dc —* *n 


Nota. 


Das 
dupt der 
lichen, 
folman 
. gleuben, 





Alſo 
chen en riſtum / vnnd verlaſſen vns 


Wider das Baͤchlein / 

ſoͤlchen Geiſtlichen Leib / ein leiblichs / Flei⸗ 
ſchlichs vnd ke Haͤupt reimen? Da⸗ 
zu wis darffs eins ſichtbarn Haͤupts / be⸗ 
kennet er doch Br: das man die gang all⸗ 
gemeine Chriſtli ad nicht fiber / Son 
27 pa ro rumb leffer mans denn 
Biup dabey bleiben / das man auch das 
t derfelbigen Chriftlicden Kirchen 
Hub / wie wir onedasim Spmbolobe> 
ennen das Chriſtus vnſer — 5 wir 

in gleich nicht fur ir feben 7 Wi 
* die ee chen/ vielwedbtfeh 
ner gleubigger Ehriften/ aber die gantze 
che / wie die fuͤr Gottes angeſicht iſt / Fönnen 






wir * fehen7 Sondern müffens gleube/ 


uben wir auch das Haͤupt der ir⸗ 


drauff / das er feine Gemeine felbft gegen 
a ob wir jn gleidy mit den leib 
lichen A 








n nicht ſehen/ wir 
ſeine —— —E 
ER wircket. a 


we — — 
—* erhikfe Haͤupt / vnd als der 
—— vnnd jmmerdar 
ah ie tage / biß ans ee 
feiner Kirchen gegenwertigift/ 
oft warhefftig sugefagt har / * 


am as. 


Gafparis Contarent. 264 
ans. Was bedarff er eins Stadhalters. Sau A 
Paulus ſagt / Epheſern i. Die Birche ſey des rätte | 
BERRVICHrifti fuͤlle/dit er erfüller / wie — 
auch ſonſt alles im allem und doch etwas ſon e⸗ J 
derlicher weiſe / mir ſeiner gnedigen ge⸗ 1 
genwertigfeit/im Wort / Gnaden vnnd 
— — es ques iun jm beſtehe⸗ co⸗ 


— — 
SDarinnen thut arenus zu vich Ze 
den burn 3* * er 
er doch etwas mehr denn ein Menſch⸗ 
—— Gou/a Gocc ſelbſt / vñ meht 

arenus kei e/ 














i ner Klatur/ 

| erfinergihcteligteitunnd feines F 
ein Autor oder vrſach· Es iſt Nerriſch 2 Be 

| Ri bee —— mit ſeiner Be eines — 

im Ö n/ Sonderlich in n ?els Aus 

Bis-LBeil belangend. In der Schrift finder "9% 

Man jedauon nichts. Oſee am i. ſtehet / Per ' 

ditio / Iſrael / tua ex te eſt etc Iſracl du brin⸗ 

geſt dich in Vnglůck / denn dein Heil ſtehet 

Tein bey mir. Vnnd Petrus nennet Chri⸗ 

ſtum Iheſum den Autorem vnnd Sürften 

des Lebens / Acto. 3. 

* ——— Stadpalner 

xın 

west 





— 


den / —— zu | 
J———— Sn Denen ut 


“pasch Der 
ů den 


mũn 
ven...’ 


lens / die Kirche zu regieren / macht 
dalt geben / jin uch mehr denn 


< 
Ds 


Gäktliche 
Zurfehung. 









r Wider das Büchlein/ 

Errn zu ſetzen / Niemand denn dem 

e 0 

— — 
— —— 


weifen/ das der HErr —— ſe 
nen Nachkommen / an ſeine ſtatt / au 



















wider obgeſetzte 


das ſie one befe Ka nd 
Deal — efeine Vormuͤnden eis 
nen Stadtholter fegen und verordnen / dar⸗ 
nach gar hoͤbſch ‚de — 3 
vber die Pe ae a 


felbfi geborfamen, hl ee 
Wenn alhe lengnen tolnhr Demi 
Bapft diefe gewalt von Gott nicht ge 
ſey( ſpricht Contarenus) en 
folgen/ das die Goͤttliche fürfebung bepde 
Kirchen nicht gewefen ſey· Das ift war 
ein fein Argument / wenn en 
allen dingen machet/ wie es vns ni 


duͤncket / ſohandel forfes 
an re ——— ür 


Gaſparis C ontareni. 2,5 
ſehung viel rhůmlicher / das fie alſo verord⸗ 
net hat / das Chriſtus ſelbſt vnnd allein das 

upt feiner Kirchen fein vnnd bleiben fol/ 
denn das fie ſolchs aufffterbliche Menſchen 
—— Denn alſe erſcheinet auß der 
Soͤttli 
ond gnade gegen vns / auch ſeine fuͤrſichtig 
keit vnd allmechtigfeir. —— 


2 " ‘ 


ichen fürfebung Gottes liebe / güte 


\ 


$Er ſagt / wenn gleidy dcs Bapfts Primat Regul 


auß feinem ort der heiligen Schrift Föndre 
beweifer werden(wie es denn auch nit Fan 
beweifer werden) fo were es doch Chriſtlich / 
Bas man glaͤubte / dieſe gewalt ſey von Gott 
Detro/ vnnd den Baͤpſten gegeben. Iſt das 
nicht eine feine Regel / fonderlidy für anfas 
hende Chriften/ das man ein ding glauben 
ſolle / ob man gleich Fein wort Gottes dauon 
babe. Item / das cs Chriſtlichen gethan ſey / 
wenn man glaubet vnd bald fuͤrwar helt vñ 
annimpt / was die Papiſten für gut anſehẽ / 
eren vnnd ſchreiben / Fa warlich es ſolt zu 
ege ein ſchoͤner glaube / vnnd ein fein Chris 
tentbumb werden. 

h dem nun Contarenus auß beiliger 
rifft vnnd vernünfftigen Argumenten 


richte (onderliche zu befterigung des Bäpft 





ichen Primats hat zu marckt bringen koͤn⸗ 


nen / vermeinet er etwas auß langwiriger 
Drefeription vnnd verjerung zu beweren/ 
i 


bapiſti 


Wider das Büchlein? 

nd berugerdrauff/ das ſolchs fein befterbe 
weiß ſey / machets aber gut rölpifh. Senn 
rechne lieber frommer Chriſt ſelbſt nach /ob 
Das folge/ Petrus war durdy Gottes wir: 
en. fungein Apoftelder Beſchneidung / das iſt 
Conta vnter den Jude / vnangeſehen / das Jaco⸗ 
bus Biſchoff zu Hieruſalem war / vnd dem⸗ 
nach war er auch vber Jacobum / Er per con 
ſequens / ſo war er Oberſter Biſchoff vnnd 
Bapſt vber Zuͤden vnd Keiden / vnnd alſe 
auch vber die Roͤmer vnnd vber die gantze 
Chriſtenheit / ſo doch Sanct Paulus zu den 
Galatern am 2. Capitel klar anzeigt / das ſie 
ein ander die hendt darauff gegeben haben / 
das Petrus vnter den Juͤden / Panlus aber 
vnter den Heiden / zu Gottes chre( vnd nit 
euſſerliche oder ander Herrſchafft zu ſuchen) 

das Euangelion predigen wolten. 
—— cCchriſtus iſt ein ldyerfrommertrewer 
timais ait Lehrmaiſter geweſen / das ernithtsbarvet 
ſchwiegen / was ſeiner Kirchen zu wiſſen het 
ie not ſein moͤgẽ. Nu gedenckt er des Pri 
mats mit keinem wort / So iſt Sanct 
+” Iusdergülden berg freundliche Apoſtel ſo 
ein redlicher Man geweſen / das er vmb kei⸗ 
ner vrſach willen etwas hatte verhalten / das 
da zu ——— 4 geweſen / das er ſolch⸗ 
wicht hette verkuͤndigt vnnd gelerer/ 5 















GafparisContsren, hl 
ih vnd fonderlidy / Act. 20. Ond finder man 
— in feinen Schrifften/ noch auch 
n Sanct Deters / vnd zwar in Feiner Apos - 
keln Büuchern/ das Sannct Deter zu Antie 
chia oder zu Rom/von Chriſto zum Haͤupt 
ndöberften Regierer der Kirchen geſetzt 
nd geordnet ſey / ſondern wo des Hãnupts 
er Kirchen gedacht wird / da weiſen ſie al⸗ 
ein auff Chriſtum / vnd muͤſten fie vntrewe 
lerer geweſen fein/ da fie es anders / oder et 
vas mehr gewuſt / vnnd ſolchs verſchwie⸗ 
ten hetten. | 


Merck aber hie auch lieber Chrift/ das rer 

Herr Jeſus / welcher je das Zaupt der Zir 
iſt / wie nimmermehr Fan gelcugner 3 

verden / zu allen ſeinen Juͤngern ſagt / Jo Su Jans 
yanneszd. Gleich wie mich der Darter ges sand, — 
and hat / ſo ſende ich euch. Werden fic denn 
iu gleich einer ſo wol als derander von Chri 
to — ſo iſt auch je keiner der andern al 
er Herr vnnd gebieter. Viel weniger iſt ei⸗ 
jer vnter jhnen darzu von Chriſto geſand / | 
as er Weltliche Herrſchafft auff erden ans — 
ichte wie die Baͤpſte zu Rom (vom Teufel nn 
fand , gethanh aben / Denn Ehriftus Yarıno iu 
ſt darzu nicht Fommen / ſagt auch deut⸗ "'?"- 
ich Mein Reich iſt nicht von dieſer 
Velt / wie fünnen denn die Roͤmiſchen 


ia 


Wider das Buͤchlein / 
ſagen / das fie von Chriſto geſend vnnd feine 
Siadthalter ſein / ſintemal jr weſen / thun 
vnd Regierung Chriſti Regiment vnnd ſen 
dũg gantz zuwider vñ entgegẽ iſt. Ich halte 


der Teuffel reitte fie lebendig/ das fie ſich 


vmb 


ptnat 


a ı pris 
marteıns 
ve’ earın 
„u umen. 


Chriſti Stadthalter nennen / vnnd doch Far 
offentlidy mir Lere vnnd Leben Chriſto 
ſtracks wider fterben. 

- Rurg fur feinem Leiden firafferder Den 
Chriſtus feine Zuͤnger / als fie ſich zanckten 
vmb den Fuͤrzug / wer der groͤſte vnter jnen 
ſein ſolte / Hete es Petrus ſein ſollen glaub 
mir / der HErr hette es den andern 

je mit einem wort oder zweien / auffe we⸗ 
nigſt / zu verſtehen geben. 

Ran man nu den Primatum Petri nicht 
beweiſen / wo ein gutes jar komen wir denn 
darzu / das wir der Nerriſchen vnd gantz ver 
zweiffelten Buben / der Kömifcyen 
geſtolen / geraubte / falſche angemaſte / vnd 
nu viel hundert jar lang vbel gebrauchten 
Gewalt billichen / vnd vns derſelbigen vn⸗ 


terwerffen folten/ / Nullo modo. Es haben 


Apologi« 
Franco 
rum. 


viel Chriſtlicher Gemeinen / foldyen Anti 
&riftifchen Gewalt nicht.einreumen web 
len/ wiedennder Teudfihen vnnd Franden 
Apologis/widerden Bapſt Anaſtaſtum den 
andern Annos 00. ohn gefehr geſchrieben⸗ 
verhanden. So weiß man auch auß den S⸗ 
u ftorös 


Bafparis Contareni. 
ſtorijs wol / wie ſich die Griechiſchen Pe Nil 
cen mit allerlcy fften wider die Roͤmi copu 
ſchen Baͤpſte vermeinte gewalt haben einge Theff 
laſſen und möchte bieuon in fonderheitdes nice, 
Nili( Biſchoffs zu Theffolsnica) Büchlein/ n, 
wider des Bapfts Primar gelefen werden/ „ 
So duͤncket mich der heilige Yan Gortes " 
Doctor Martinus Lurberfeliger/babe des 
Loſen Tropff ens auch nit gefeuet / im Büch 
lei WIOER OAS BAPSCvVm 
Seasseee —— GE 


Es gedenckt Eontarenne eines Biſchoff⸗ 
zu Padua / dener Proßdocimum nennet/ 
hen Petrus / als ergen Rom kommen⸗/ 
dahin ſol in woranßer ſolchs 
babe iſt mir vnbewuſt / denn es je in Feinen 
Authenticis Hiſtoricis funden wird/Dnnd. 
wundert mich nicht wenig / das ſolchs der 
Onuphrius Panuinius nicht: gedacht, _ 
finen Ditis Pontificum / darinnen er: Oi 
doch auffs aller fleiffigft mir Namen die u 
—— vnnd Cardinalen / fovonfedem | 
Bapft geordnet worden / verzeichnet. Aber 
es iſt den Romaniſten nicht newe / ſich mit 
Legenden zuflicken. 
Vnd diefes( Fanftu wol dencken) iſt nich 
tin geringe Argument / Petrus hat Proi 
— 3 


| Wider das Bůchlein⸗ 
docinum zum Bifchoff ee * 
rgumen dua / Ergo / Iſt Petrus Chriſti 
r Papi: vnd Oberſter regierer der Busen y br 
am. auff erden / deme billich alle andere ſollen vn 
terworffen ſein. 

Das alle fromme Chriſten dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stule die hoͤchſte gewalt ſollen geben 
baben/ iſt nicht zubeweiſen / Aber das ge⸗ 
genſpiel iſt am tage / das ſich je vnd alle weg 
Chriſtliche Lerer / Synodi vnd Bemeinen/ 
wider ſolchen gewalt mit Schrifften oder 
ſonſt haben vernemen laſſen / wie das auß 

‚le dem Catalogo teſtium ucritatis des Herm 


Matthie Flacij Illyrici / zuſchen. 


Das aber das Bepfthumb/ bey etlichen 
— anſehen kommen / vnd zum offtermal 
feine herrligkeit wider — bar / iſt 

” Zurd Iprannifch gewalt / mandherlepfals 
ſche Practicten/ vnd liſtige anſchlege / durch 
mord vnnd verretherey geſchehen / dauen 
man nach der lenge viel grewlicher Geſchich 
te in den Hiſtorien der Koͤmiſchen Baͤ 

wie die Joannes Baleus Anglus ſehr 

ſig hat zuſamen bracht / leſen mag / — 
men ſinden / wie ſie ſich gegen die hohe O⸗ 
berkeit / vnd vntereinander ſelbſt / auch ge⸗ 
gen die armen Leute / mit Bannen / krie gẽ / 
oͤrgen / toͤdten / vergifften / vcrrahten / auf 
ſchinden 


Gaſparis Contareni. 
binden und ſchatzunge halten / das ichs da⸗ 
Hr achte / das die Sonne ergere Buben nit 
beſchienen hab / denn die Roͤmiſchen Baͤpſte 
onderlich von Keiſer Phoca zeiten her gewe 
en. Vnd ſolche Bubeliſchule / ſolt von allen 
rommen Chriſten / je vnnd allwege ſein in 
hͤchſten ehren gehalten worden / wer wil 
olchs glauben. | | 


Alfohaben wirnu gehöret/ das des Bapft 
Tyranniſcher Gewalt / des er fidy vber alle 
Kirchen anmafler/weder auß Gottes wort/ 
och außder vernunfft Fan beweifer wer> 
en / das erdeflelben befügt ſey unnd das 
nan jn für Chriſti Stadthalter / vnd den oͤ⸗ 
erſten Biſchoff vber alle Kirchen halten 
onnd ehren müfte/ Sondern ee iſt klar dar⸗ 
zethan / Das ſolche Lere / von des Bapſts 
zu Rom gewalt vnnd Primat / Teufelslere 
ey / vnd das man den Bapſt als den Teufel Te 
‚nd Antichriſt ſelbſt fliehen / meiden /vnnd ” 
le Gottes aͤrgeſten Feind vnd Leſterer / in A 
bgrund der Hellen / verfluch en ſolle / da 
ba vnnd feinem Stiffter dem Lucifer / ewi 
je pein vvnd qual bereitet iſt / Dafur wolle 
ne CHXISCVS der rechte Eruhirt / 
zediglichen / durch fein thewres Blut / be 
ůten vnd bewaren / Amen. 


j 


i 4 


-. 
.r 


— 


Miderdas Bächlein/ 
Am ende des Buͤchleins Contareni / wer⸗ 
den etliche Spruͤch auß den Patribus er 
bergen ur Tittel / Ölsuwirdige on? 


1tnisvnt ‚I nis) de 


Furnentbften/ — 


alten „£re Dörr Herd, h - lic F po: 
ſtoliſch Fomiſchen 
Oberſten 

Das manbißweilenzu ——— 


nes Artickels in Religions ſachen / vnd * 
die einigkeit Chriſtlicher Lere jeder zeit an⸗ 
zuzeigen / der Vaͤtter vnd alten The 
8 a ie —* dr 
as man aber mir der gurhergigen — 
men Leute Shrifften/ Lügen vñ Irr 
ſich onserfteher zu verteidigen vñ zu 
Iſt beide vnerbarlich und auch vnch 
gehandelt. Wir wollen aber der ang 
nen Sprüche etliche beſehen. 
Erſtlich wird geſetzt au — ich at 
dem 3. Capittel des dritten 
wider die Valentinianer / 














denliche fuccedirt vñ a ommen Mur 
len wir anzeigen/was die gröfte / elteſt 
ermã befädte Kirche welche diezwe 
fe Apofteln Per: vi Pau:gegrü 


| Gaſparis Contareni: ; .: 
außgerichtet haben) hat / das jr die Apoſteln 
verlaſſen / welche man Traditionẽ nenner? Trudi: 
pnd welche der Glaube fep / derallen vers nes, 
fündigt worden / vnnd biß auff ons dur 
ordentliche Succeffion eines Biſchoffs n 
2 andern — iſt / Vvnnd dad Ad u 
anden machen alle / welche (es geſcheh 
waſſerley geſtalt es woͤlle) entweder das fie 
jnen ſelbſt gefallen / oder vmb eiteler chre 
willen / oder auß blindheit vnnd boͤſer mei⸗ 
kung anders halten vnd ſchliſſen / denn ſich 
gebuͤret / Denn zu dieſer ( Roͤmiſchen) Kir⸗ 
chen / vmb jrer mechtigern fuͤrtreffligkeit 
willen / muſſen verſamlet werden alle Kir⸗ 
chen / das iſt alle Glaͤubigen / an allen orten / 
in welcher allezeit die Tradition / ſo von den 
Woſteln herkompt / iſt erhalten worden: 
Sicſes ſeind des Irenei wort welcher in 
Franckreich gelebt hat Anno 175. : i 
MNau ſihe meinlicberChrift/ ob Ireneu⸗ 
in dieſen worten mit einem Buchſtaben/ der 
Bewalt des Roͤmiſchen Bapſts vber alle an 
dere Tirchen gedencke / ich Fan es swar da⸗ 
rinnen nicht befinden. Es hat der frommt 
Lerer Ireneus ſeine Bucher geſchrieben wi 
der die Valentinianer / vnnd andere Ketzet 
mehr / die vnter der Apoſteln Namen vie 
Irthumb vnnd mißbreuche in die Kir⸗ 
Chriſti einzufuͤren / ſich bemuͤheten / d 





Wider das Buͤchlein / 


begegnet er / vnnd entdeckt jr falſches fur⸗ 
geben / vnd weiſet die Leute auff den rechten 
Glauben / vnd warnet ſie fur allerley Men⸗ 
ſchlichen Ttaditionen oder Satzungen in 
Religions ſachen / vnnd heiſſet ſie achtung 
geben / auff der Apoſteln Lere / vnd auffder 
mnordnung / wie mans mit den Sacra⸗ 
menten / vnnd ſonſt im Chriſtlichen Leben 
allenthalben halten ſolte / Wie ſolchs in den 
Kirchen vnd Gemeinen / die noch rein was 
ren / zu ſehen were / vnnd gedenckt alſo der 
iſchen Kirchen / nicht das er die zum 
oberften Haͤnpt vber die andern Kirchen zu 
Hieruſalem / Antiochia / Alexandria / Cor/ 
vnnd dergleichen fege/ Sondern das erfie 
den Gleudigẽ zum Krempel furftelle/ Das 
ſie ſich in die Lere vnd Leben weldys beides 
dazumol vnter den Chriſten zu Kom noch 
reine war)nach derſelben richten vnd halten 
ſolten / Weil ſie ( wie er ſelbſt ſchreibt) deret 
Landart Leuten am bekanteſten /vundawar 
such die berhuͤmpteſt / groͤſſeſt / vnnd eliefte 
Rirche war indem Teil Europe / denn ſonſt 
waren.in.fia/ond zu Hieruſalem. Item in 
Grecia / wol eltere vnd vicl groͤſſere Gemei⸗ 
nen Ehriſti. Er nimpt aber die nehiſte vnnd 
bekanteſt / vnnd ſagt / Das ale andere Ber 
neinen oder Kirchen zu der Roͤmiſchen 
"werner werden / verſtehet in eini 


ji 









> 


Gaſparis Contarenn. 
Des Glanbens / muͤſſen ſie mit der Kirch/ 
Die Paulus zu Rom dem HERRu Ehri' 
ſto gepflangt / vberein ſtimmen / gleich wit 
sub init den andern / wo die in die Wels 
serftrewet-feind an allen orten / ſo fern ſie 
bey der Apoſteln Leren vnnd Traditionen 
bleiben / vnnd daruͤber halten. Iſt derhal⸗ 
ben des Irenei meinung nicht / 35 
Papiſten / meinsbedänckens / gern ſchlieſ⸗ 
fen wolten / als muͤſten alle Rirchen zu dex 
Roͤmiſchen Kirchen verſamlet werden / Alſo 
Daß fie derſelben mit dienſtbarkeit vnter⸗ 
worffen / Vnnd in allen dingen zugebors ' 
ſamen / verpflichtet fein möften. Es war 
auch Dazumal viel anders vmb die newe 
Rirchezu Rom gethan / denn hernach / Die 
Pferrherrn over Biſchoffe het ten fein euſ⸗ 
ſerliche —5— / waren jhres Lebens keinen 
augenblick für den Feinden der warheit 
ſicher / machten nicht ein newe ——“ | 
Gefen ober das ander / wie hernach die Baͤp⸗ 
ſte gethan / Sondern Predigten vnnd Le⸗ 
reten / vnnd hielten vber dem / was ſie von⸗ 
den Apoſteln heiten befommen / Qaber. 
auch Ireneo Flar fage / daß in der Roͤ⸗· 
miſchen Kirchen / biß auff feine zeit ac 
newe Trsditiones ſeind gemacht. Wor 
den / auch har Man nicht ober allen Era 
ditionen / Sondernn allein pber denen 


F Wwcerda⸗ Baͤchlein / 
„ vonden Apoſteln herkommet / ten Nu 
„ finder * in — Aare nichts 
vor Primat / ſo iſt auch deſſelben bey zeiten 
Irenei / vnd * lange hernach nie mit ei⸗ 
heim wort t / oder dauon difputiert 
worden, haben ſich darzu die —— 
Bifchoffe/der geringſten © 
kndere nie angemaſt / Sondern haben re Ind 
Ampts gewartet / vnnd darüber ſich rödten 
"rd marternlaffen.&as man aber den erſttẽ 
Wbmiſchen Biſchoffen etliche Deereta⸗ Da⸗ 
innen das Fuͤrzugs gedacht/3 
ſt Crimen falſt vnd eitel erlogen ding / Wie 
zuß dem wol zufeben / das man eu 
wie fie fo mandherleyordnligenn 
chen zeirgebalten/ So Werten die — 
ſten dazumal / vnd —— 
fer Conftantini Zeiten Feine A, 
ee herrliche gebawere 69 


Sa andern ziehen ſie des — 
zeugnis an / vñ verteudſe deſſelbẽ wort 
auß dem Buch de Praeſeriptione Kaereti⸗ 
corem / alſo· Wolan⸗ wiltu in — 

deine Seligkeit anlangen / 
ſer vben⸗ So durchlauff die Apoſtoliſchẽ 
\rche/bey welchen noch der Apoftel Stůle 
'eren. ( Tertushäber/ Apud quas ipſe ad 
athedrae Apoſtolorum ſuis locis prae⸗ 
ſidentur) 

















Gafparis Contareni» 


[ * irdi 
— — —— 


ren / jre angeſicht anzeigen)reprefentanses 
ae bat 


faciem ) Bıftu:nabe bey Zichars / 
Corinthum / Bıftu —— von 
MR hei 3 — Funden 


ın 6 ſo — die Bude Bu 

bey derfelben findeftuden gewalt / welchen 

wir von jr haben (undenobis quoque nusbe 

— eſt ſtatuta) Owelch ein 
e/ rdie Apoſteln jre gantze ler⸗ 

ampt jrem Blut auß goſſen haben. 

er Ei diefen worten kan ich nicht find: 

die Roͤmiſch Ri 





betrte/ wie enn Bi 
— —— 
be > Par befolhen / vn, 
In gehawet (welchs doch offt ntliher In 
| E dei mang darnın. 
* halten? Es hat — 






yrias 


EARIISEI Rede vnd meinung/v 


| Wider das Buͤchlcin⸗ 
Zum dritten ſegen ſie auß Tipriano dies 
ſe wort / Dieweil die Kirche einig iſt / iſt ſie 
auch auff einen / der jre —8 empfan 
hat / durch des HERRAſtimme Se 
der worden / durch welchen es geſchicht / das 
such nor ein Biſthumb iſt / ob es wol dur 
vleler Biſchoffe kintrechtige mengt / in 
gange Welt außgebreitet. | 
Was gibt doch aber dieſer Sprach dem 
Roͤmiſchen Stuel fuͤr andern / vnnd ob es 


Cypriani meinung nu gleich were / wie er 


ſſch denn ſonſt an andern oͤrten hören leſſer / 
die Koͤmiſche Kirche ſey die Mutter vnnd 
wörgel der Catholiſchen Rirdyen / müfle 
man darumb jme ( der ein Menſch gewes 
fen / vnd in andern Artickeln /fonderlichen 
vonder Tauffe / vnnd fonft gröblich geirret) 
diefes als bald glätıben / fo er doch audhin 
eſen wenig worren/wider des KIERRU 






Schreidr /’dy er feger / die Kirche fep 
den gchawer) der die Schlüffel enipfi 
* -/weldesdohder HERR Chriſtus 
t ſagt / der Buchſtab nicht mit bring: 
e Grammatica nicht leidet / deñ Ehri 
Tu es Petrus / et ſuper hanc Pe⸗ 
je ie — 7 — nit/ 
cPetrtunm / oder / ſuper te Perrum 
ie wolt die Kircht Cbrifti / welche 
ein 





 \BafpärisContareni, x \/ 
ein erdiger baw iſt / auffeinem fterblihen — 


—— ich / daß — das —— 

iner Kirchen fey /1. Corinth. 3. Rinen an⸗ 

nd fan zwar niemand legen/auffer 

/ der degeift / welcher ift IKWſue 
fe: €. Vnnd Ephefern 2: Go ferd _ 
jhr nu ni pe Gefte vnnd $remblinge/ 

Sondern er mit den Balligen vnnd ° 

dee: ußgenoffen erbawet / auff ““ 
—— der Apoſteln vnd Propheten / de 
riſtus der Eckſtein iſt / auff w 









8 

dawet werdet / zu einer beheuſun 

im Geiſt. Das ſeind ſa klace vndi 
‚Die = u re Gloſſa be 


24. zZum vierden iſt —— a 
none nißrede vnrecht / die fieauß feinem f 
Buch / vber die Epiſtel zu den Römern/ 
für bringen / die alſo lautet Als S. ah A 
hoͤchſte gewalt/die Schaaffezu weiden 
geben / vnd auff in gleich auff eine Ki 
„Die Rirdhe gegründet worden / wir 
"Sander Tugend von jm/ denn die ran 
N.$ beddert. 
Sas Petrus nicht der Kirchen Fund 
2* ment / vnd grund ſey / haben wir jtzt 
gnugſam dargerhan / Daser aber 5* 
dern Apoſteln eine ſonderliche root 
ei ar Gin Da 


actarpber —— 









5 in —* 
weiſen ſeine 
prianus vnnd O er. = 
„. was fie wollen fans 
Kömifchen Bild) 
atum tribuirt hr 4 
ſchen —— zu — 
we. r/pber anderezu bi 
er (ölbe begeret. 


—— Yes: — 


Gaſparis Contareni. 

Band Petrus ſonderlich für andern im 
glauben fürtrefflidy war / bar er erlanger/ 
dz die irche in jmodervffingebawerwürs Crimen " 
de)Diefes ifteinemutwillige verfelfhung/ falf, | 
denn alfo lauten Baſilij wort / Petrus / quo. 
niam fide preftabat/sEcclefiecommiffamfis" .:, " 
bi edificationem fufcepit. Was ſol man fols 
chen Buben glauben / die der lieben Vaͤtter 
Schrifften al vntrewlich allegieren / vnmund 
falchlich verteudſchen. Es ſchreibt Baſilius 
in libro de nita Solitaria cap.23. Das Chri⸗ 
ſtus allen Geiſtlichen Hirten vnd Lerern e⸗ 
ben die/ vnnd ſo viel gewalt gegeben habe / 
*Sumfechten wirbeincosrasgebachtanß 

um en wird eines oras ge aufßfß 
= Shriffte Sancr Zieronpmiwiderdie rom: .. 
Euciferianeralfolautend. Eccleſie falus in F 
ſummi Sacerdotis dignitate pender etc. 
Das redet der liebe Hieronymus von vn⸗ 
ſerm Bohenprieſter Iheſu Chriſto / fo teud⸗ 
ſchens die Schelcke alſo / Der a a Criſt 
lichen Kirchen heil oder wolfart ſtehet in der 
herrligkeit des aller hoͤchſten Prieſters / ver⸗ 
ſtehe des Bapſts / da man demſelben nicht 
— — andere ec 
de gewalt gibt / werden inder Kirchen 
fö viel Schiſmata werden / als Pri a 


Zeiftem ri daig 


Wider das Buͤchlein / 

* einem Menſchen den Tittel des aller 
öchften Priefters zuſchreibt / der doch al⸗ 
Iein Chriſto gebärcs/ vnnd das man fagen 
darff / es ſtehe der Rirchen heil an einem ſol⸗ 
> Ben Menſchen / S. Hieronymus ſchreibt / 
5  sileBifhoffefeind gleich/ alle ſampt der A⸗ 
ofe poſteln Stulerben/ vnd ſetzt Rxempel / das 
m einer Fleinen Stad Biſchoff / gleich fep einer 
grofien Stad Bifchoff / ale Lugubij vnnd 
om / Regij vnnd Conftantinopel/ Chebes 
vnnd Alexandria. das ab er einer hoͤher oder 
eringer iſt denn der ander / machet das ein 
——2 reicher oder aͤrmer iſt deñ das an⸗ 
der / ſonſt ſeind ſie alle gleich der Apoſteln 
Nachkommen / Vnd dieſt wort Bieronymi / 
ſtehen dazu ins Bapſts Geiſtlichen Rechte / 
— 93.0. Legimus. Zu fos 

Zum ſiebenden muß der gut ro 
— auch her halten vnd ſich brauchen laſſen / den 
Primat zu beſtettigen / darinnen / das er de 
nocatione Gentium kb. ꝛ, Cap.s. geſchriben / 
Rom iſt durch den sberfien gewalt des Apo 
ſtoliſchen Prieſterthumbs herrlicher wor⸗ 
den / vnnd gleich als ein Schloß der Chriſt⸗ 
lichen Religion mehr denn durch die weltli⸗ 
che gewalt. Vnnd vber die ander Epiſtel 
zu Den Corinthiern capit.iaꝛ. Andreas bar 
vnſerm Seligmacher ehe nachgefolget denn 
Reue / vnnud har. doch nicht Andreas? 
ſondern 





BafparieConsaren. 24 

Ondern Petrus den Primatum (den Sbere 
ten gewalt)empfangen. J | 

Ziuß diefen worten Fan ich noch nicht 
lieffen/ das darumb die Roͤmiſchen Baͤp⸗ N 
te das. Haͤupt der Ehriftenbeitfeinfollen es 
ſt auch Ambroſi Meinung nit wie auß ſei⸗ 
rten in der ss. Predigt da Nar⸗ali De 
riet Daulisufeben/ Kom habe woldenober | 
jewals/ und ſey das Adupe anderer Nati⸗ — 
vd Lender / aber nicht anderer Rüden... _ .. 
Ind ſolcher meinung leffer erfic) fonftanan 
ern Orten mehr in feinen Büchern vernee 
nen, J— N .. 


re #. ·4 
N. 2 


. "Binm acten /ftchen die voprrder gefkat — 
Yichr im eine, die fie auß feinem buch S- 
been 
Pd 449 perteudfchen vnd ve n/ eh 
erauff dem Stu) der Römifchen Rirhen : - , . ,- 


ist ift die gange Chriftenhei, auch in den Crimen 
Wadern, ‚fapberMieer /, und wie fern falſi 


ws folhe Sanct ;Augftini meinung 

uicht ſey ‚bas er ſich mit der that in dem 

hften. Spn« SRSabago / neben an⸗ 

Ken zweyhundert vnd fiebenzeben Biſcho⸗ vexta Sy- 
fe/ wider die Roͤmiſchen Biſchoffe verkle⸗ nodus Car 
in dem / das er ſo wenig als die andern thagoncn 
Bteingehen wollen/ das die Bifboffe zu fis» 

is, a 


v, PA 


Wider das Süälein/ 
Tan dieober gewalt vnnd den Primatum 
vber dıe RER Fareoeag en 
— LBI Böpfte Sosimus/ Boni 
Dcrinus vnnd Weleftinus 

nichts denn ſchande eingelegt bi A 
das fie die Rirchenin ——— 
chriſtiſchen joch gantzer hundert jar Fun 

olnes haben mitfrieden/ und vnb 
(ürnem en Mmüflen. So ſagt auch Auguftinuslib.n, 
apſie. tract. cap.ꝛi. Der Fels wırd nicht von 
tro/ ſon ſondern Petrus vom Felſen x 
vnd derſelbige Fels iſt Chriftus/ auff ine 
chen / vnd nicht auff Petrum / die ers 
Sententia bawetift. Vnd de Agone cap. 30 a/ 


Augujtini — lleine 

























der gantzen Kirche vl 
s. 55 
Etlich e guſtini 
fpräche Au Fe Eilaniche Bes 


sußın. —— —— Dale 
die ordentlit Sonde 


dem Stue anyweld 


nefchäaffe en 
— 

Name der Catholi Be 

öne vrſach vnter fo vielen — 
jälten. Item auß der ıs2! Zpifteln 7 


* omiſchen KTirchen iſt allezeit des A 
ſchen ſtuls herrſchafft oder ob te 


Bafperis Conerenisı 45° 

hoͤheſten anſchen gewefen( In Romana Er. 
Kr ſemper Apoftolice Cathedra niguie 
rincipatus) Item ex lihro Contra literas 
deriliani/ —— l der Roͤmiſchen 
ken darauff Petrus gefeffen/, ” 
Ber * heutigs tages —— | 









he nder welt ſey · Das 


F n * * er darumb / weil dick ne: 
Wen noch rein gewefen/ Das een 


Opel falten Bomb Anden 
unern zZ 
— —— Rdnehen als; 


Fr Beer 





nun ji 5— 
.Dber das wi dein Ders außdem Dfälm —* 
ini —— die Donati⸗ ng pfal 
— vnd alſo von den Baͤpſtiſchen auoua 
Bernd wird. Zelerdie Prieſter nur von ⸗ 
der —** ſelbſt an / vnnd ſchet ſtini. 
derſelben ordnung der Dätter / wie einer 
nachdem andern kommen. Dieſer ſtul iſt 
* felß / welchen der Hellen Pforten nicht 
vbherwinden / ſo doch Au — en Der 
rt a Sonstiften fararf} l **6 fie. 


Pror.o, 





























abgeſchnitten Re en 
her — 
ters zeiten her in der Catho 
ein Felß wider aller — —— 
fe We Chriſtus habe die Kirck 
—* einen Chor ter dcs Kai a * 
Se; — — te Si 
worten) fadief ler * 
il 
'nen/ von geiftlichen (achen Hr 


Widerdas Bichländ 
ffoch/ dieweilfle fich en 
ſondert beiten /wel ‚Sana Pe 
gelcrer worden / — abean 
den Weinſtock xBR3 — 
hen werde. 

Zum Neondten / das augß Sue e 
trum gebawet/ ond das d 1pi8 ie 
(Hoff en eine grund ie 
rrdife 
— iſt vnbed on? 
lieben Därterh wolnehriwide 
rumb wiräbertithrnit ee 

ormendis ten falſche Lere vnd 

ze Lerr ¶ len / ſondern viel mehranjren 

* * ee 
‚ftabender&chriffefinden. 

Es feynu vmb dieſe reden getha Mine 
wolle, ſo kan man ray — 

——— ei 

El nee 

um Zehenden iſt gleich 

des Cyrilli cingefůrete 





Gaſparis Contareni. It 
flattend! € Ehriſtus befibletdas * nit 


mehr Simon, fondern Petrus heiſſen folle/ | 


durch welchs worrerfüglidhen anzcıgt/ das 
rranff in als auff einen Felſen vnnd feſten 38 
Otein feine Rirche bawen würde. X, 
r Zip eilfften beweifer auch der ſpruch zuß Shrıfor. 
— nichts Homelia⸗5. in Mtcth. moa 
chen Hirt vnnd Haͤupt / welche fut 
— einreinſenden waſſerſſũ 
ten — bleibe ft ein Menſch cafte 
r. Bu 4 
Zum welffren ⸗ vach dem die Papiſ⸗ 
— * CLeute/ viel zeit sugebrachr ha * 
ben/ das ſte hin vnnd wider auß der Dätret | 
Schrifftenibebie/ denn da / einen Sprid 
abge zwackt / den ſie vermeinen / das er jn 
jre jrrige Vak vnnd Tyranniſch Primat * 
verteidigen / dienen ſolle / vnnd verhoffen/ 
wenn ſte viel Dätter mit namen genennnet 
haben? es můſſen als bald ſich die einfaͤlti⸗ 
‚gen bewegen iaſſen / ſolchs von ſtunden an⸗ 
als warheit auff zunemen vnd zuglauben⸗ 
ſo thun fie gleicher geſtalt mit den Concilic) 
vnnd wenden jren erdichten Primat zu ſchů 
tzen fuͤr / Es ſey dem Roͤmiſchen Stul die Ss conciliu 
berſte gewalt durch das groſſe Concilium zu 
Nicea bei Keiſer Conſtantini zeiten gebalte/ nicenum · 
zu erkand worden / welchs Concilij wort alſo 


Jautẽ ſollen. Ee ſollẽ — 9 — menſchẽ 
u 4 





— 


egula. 


Wider das Bůͤchlein / 
wiſſen / dz die heilige Roͤmiſche Zirche durch 
keines Concilij beſchluß / ſondern durch die 
Euangeliſche ſtĩ vnſers Herrn vnd Selig 


machers / die oͤberſte gewalt erlangt vnnd 


erhalten hat / etc. 

Nu dieſes iſt bald geſagt/ aber: wenn 
wirds beweifetz wo ſtehet in Suangeliſten 
etwas dauon wo hat der Herr Ehriftus 
der Roͤmiſchen Rirchen mit Namen jemals / 
oder ſonſt der geſtalt gedacht? Fa die Vaͤtter 


im Concilia ſetzen vnd ſchlieſſen / ſagen vnd 


Schreiben alſo / Lieber Freund / es iſt nicht 
gnug / daß die Därterpndein Concilium et⸗ 
was ſagen vnd ſchliſſen / ſondern man muß 
auch auß Gottes Wort ſolchs klerlich bewei 
ſen vnd beweren / vnd auß demſelben vorge⸗ 
wiſſet werden / ob cs war vnd recht / oder er⸗ 
dichtet vnd unrecht ſey / was die Därter(wels 
che auch Menſchen ſeind und jrren können) 

fuͤrgeben / Oeñ ——— ————— 
was dich gutduͤncket / Qufolt nicht *2* 
sen weder zur rechten noch zur 







‚Soldem befehl re wir mehr denn der 
Därter gutdůncken / oderder Concili 


Gaſparis Contareni. Ar 
fur des Bapſts gewalt / vnd auchfuͤr allerley 


abfalvnd verleucknung —— 


omb ſei ns / vnſers Ik 


Wider den alten Gecken / 


Fe . en ar m 


| Arren ſoll man mit Kolben laufen? — 

ſie wollens auch nicht anders habẽ⸗arren⸗ 

© vnd wenn mans jnnen gleich auffs 

beſt erbeut / koͤnnen fie ſich daren nicht ſchi⸗ 

cen / noch verſtehen / wie mans mit ſnen mi ©: - 
wer/fo man fienichtzwifchen denöhrenreis  : ' 
betr daß ſie es fülen. Es hat Jafpar Benin 

fürdreien Jaren / ein zimlich groß laſ⸗ 

fenin drück außgehen / von dͤn Geſa 

ſo ſich beide in Religion vnd andern fachen) 

in Deutſchen Landen / vom ⸗ Jar her/ Gennep⸗ 
sugerrägen/darınnen er ſich nicht ällenthal& Epuromes 
ben / als wol einem Biftorierfehreiber berre 
gebüren follen/verhalten/Derhälbe ich auß 

etlichen vrſachen bewegt wordẽ enen . +... 
sen gegenbericht darauff zuthun / vnd dem Gegen 
einfeltigen Leſer zur warnung/ des Benz bericht, 
neps/groben vnuerſtand / greiffliche Id gen/ 

vntrewe erzelung Yet er /ondders 

ze ' 1* 5 








Wider den alten Gecken / Jaſpar 

gleichen vnrichtigkeiten anzuzeigen / ſon⸗ 
derlich weil ich vermarckt⸗ das ſolchs ſtin 
a wer von dem feinde heller warhen Or 


gegeben 





| * ie Schellen an der Na— 
‚ots, enfappen alſo rege gemacht / das er 

. | Dafür mcharögen Binnen fanden darwöni 
wo Bricht worde/daserein Blchlin von zwölf 

Ä en dawıder —— — —— 
— wie i ige wil derer dinge kein⸗ / 
ee dich jn befehüldugt/veransporter/ fondern 
büchleine, gg viel ärger machet / denn vorhin / vnd aiß 
kanen vnuerfignd/in Gottihenſachea gar 

n tag gibt / vnd were jmvielbeffer gewefen 

wie er dañ ib anfengli im furgenoms 

wen dee gz hette ftillgefihwigen/ Und jens 

. nes mem fleines Büchlein zur warnung 

MA angenommen / ſich deſſen gebeſſert / vnn 
Sıforien ſchreibe n eine m andenbnen 

d hette er mir nit widerum duͤrffen durch die 
ſ, ich feiner Perſon swer 
Licht guͤnne / Denn ich mich bedüncken laſ⸗ 
ER fe /erfepein.ernfter $Eı rer / fürdas Bap⸗ 
ſthiunb / vnd für die Papiſtiſche Keligion/ 

meines mit derſelben guc/ vnnd weiß vick- 

leich: * ffer/ le et fich die Pfafſen 


 GöniepBucßdriefergastten 1. 


vnd Manche / durch falſche deutung den 
Schrifft⸗ ——— — Datribna: . 


gezwacket / wie einen armen Narren vmb⸗ 
füren/undaitder Chriilicyerund Kuange⸗ 
liſcher Leer Schriffte vnnd außlegungen / 
zuleſen abhalten / vnd verhindern / vnd wi⸗ 
der dieſelben / von jrentwegen / vnd auffjr 


angeben’ Bůcher zu Schreiben bewegen/⸗ 


Darüber = dañ auch Das begegnet vnnd 
widerferet / das er redlich vber die ſchnau⸗ 
gen gehaͤuwen wird / vnd ſolchs alſo fur gut 
annemen muß / den man in dem fall zu ſei⸗ 
nen Leſterſchrifftẽ nicht kan noch ſol ſchwei⸗ 
gen / ob man gleich feiner Perſon gern hie⸗ 
rinnen wolt joneh. Vnnd dennach / 
walds Gotr/zum andern mal wider den 
alten Kempffer / ich hoffe / ich wolte jr mehr 
in Sack mit treffen ‚denn. Gennep ift des 
Neheſten Bhdleins Meiſter nicht alleine 
geweſen/ es Muͤnchentzet mir vnter / wie 
wir hoͤren werden . - I 

Damit aber ein jeder wiffenmäge/in 
weldye Comas Genneps Buchigehörch 
ſo muß Mari auff den Titel achtung ges 
ben ⸗welcher alſo Lantet / in Ernſihaff⸗ 
tig Geſprech / zwiſchen Jaſper ·Gennep 
etc; vnd Cyriaco Spangenberg / etc. Allen 
liebhabern der Warheit / nuͤtlich vnnd kur⸗ 
gweilig · Zuleſen. Da hoͤreſtu wol / das 


J [477 


Nota. 


ae vun 


— ansehen zum Bienen 
— — . en 
teidigt / w Gott der H 
/ ee fur Eurgz 
—— — —* 


Nic 0. —— Gennepniche wider ie mer 
| bug sirden Lutheriſchen zu verdrieß rn 


d 
—84 hen, Sc * 











wort / denn das A — 
Sein han r@hah —“ 


Ä Gennep Buchdrucker zu Cdilen. 269 


feine ſtadliche verantwortung / gleich wie je⸗ 


| ENT habe ichs 


n. 
Ich habe jm fein vngeſchickligkeit vnd 
vnuerſtand / Bücher zu ſchreibẽ / jennes mal 
fuͤrgehalten / das leugnet er nicht / ſondern 
huß ee bekennen (Fol os.) vnnd gleichwol gun. 
— ht nach wenn ich ein mal ſo grob onuer‘ 
gelaufen were / fo wolt ich doch auff ein 
Ander mal daheim bleiben/ vnnd knoͤbel inn 
halten / aber es hilfft keiin warnen. Neſcher 
wollen ſchlaͤge haben. 
” Eglefferfih Gennep vernemen / er ha⸗ 
bemein Büchlein ſelbſt gedruckt / wie erden 
rau cine kleinere Schrifft / denn zu feiner 
Atwortung gebrauchet. Erhataber gar 
ort vñ offemals viel zeilẽ anßgelaffen/ 
die art der rede Formam / oratio⸗ Derende 
eſſenis /) verendert / wiewol nzs Bär- 
hir daran nicht viel gelegen / lautets Doch lerus. 
feindfeli ger / denn ichs felbft gefihrieben. 
Zumal vbel verdreuſſets jn / das ich jn 
—— zn 
zu Frieden / fo ölche gleichnis in Ya fewm. 
—6 — ek arbeit ge * 
rad vbereintrifft/ das ers ein gut gleichnis 
| re laffen / — — Me 
thaben / darumb fagter( ag.⸗5. er 
fein Affe/aber wir —— —— 


Warumb? 


Widerdengleen Gecken / Jaſpar 

Marumb? Was ein Affe cinen Menſchen 
fiber thun / das wil er jm nach machen. Alſo 
auch jr Geſellen (ſagt er ) jr wolt der Catho⸗ 
liſchen Kirchen alles nach machen /mit das 
techizieren / Teüffen / Communiciren / ſin⸗ 
gen / etc. Verſtehet er durch die Catholiſche 
Kirche das Bapſthumb / ſo leuget er wider 
ſein eigen gewiſſen / deñ er ſelber wol weiß / 
das wir in forme des Cathechiſmi vnnd in 
Ceremonien bey der Tauffe / vndi 
— lung des Sacraments / vns gar nicht be⸗ 
3fleiffigen / den Papiſten nach zu folgen / vnd 
‚Xen. was ſie fuͤr gauckeley treiben / Mmen nach zu 
thun / ſeind derhalben jhre Affen nicht. Mei 
net er aber durch das wort Catholiſch die 

Die ware / rechte Kirche Cbriſti / wie dañ auch 
dieſelbige ſol dadurch verſtandẽwerdẽ / ſo ſe 
dheler zu / mit wz gewiſſen er das Affenwerck 
nenne / daß wir nicht auß fuͤrwitz vnnd ont 
beruff furnemen / ſondern ſolchs allerding 
nach Gottes ernſtlichen befebl Z.0nd en 

rer in.der Tauffe gethanen pflicht/ außz 

Fichten vnd zethun verbunden ſtind. 
8 BGBleichs falls iſts jn vngelegen / gewe⸗ 
lan. ſen / vnnd iſt vbel mir zu frieden / das ichjn 
einen alten Thoren oder Narren genennit 

be. Lieber GOTT, ſol ich dañ auch viel 

on feiner waßheit rhuͤmen / derer ich get 

Gicht bey jm ſinde? Warumb geriet eh 

: En goroͤb⸗ 


l 


Gennep Buchdrucker zu Coͤlemn 
groͤblich? Man muß warlid einem dingt 
feinen Namen geben / wie es an jm ſelbſt 
iſt. Ja (fpricht er) Chriſtus hate verborten/ Mut, 
Matthei anı s..Capir, Wer zu feinem Bru⸗ 
der ſagt / du Narr / der wird des Helliſchen 
fewers ſchuͤldig. Hie ſihet der arın Gennep 
nicht / das der — hriſtus / von gifftigf / 
verbitte sten / neidiſchen Hertzen redet / _ 
mans nicht gut meinet / mit denen / ſo man a 
ſchild und ſtraffet / ſolchs iſt ſchreckliche Sun Niarı: 
de / vnd ſtrefflich / So es aber hergehet / auß Mt“ 
‚guter meinung / einen der ds jrret / ſchamrot 
‚zu machen / vnd von feiner Narrheit abzu⸗ 
weiſen / ſo iſis loͤblich vnd wolgethan / Vnd 
in ſolcher meinung nennet Chriſtus ſeine 
—**— horen / Cuc. 24. Vnd S. Paulus/ 
die Galater Narren / Gal. 3. vnd die Corin⸗ 
thier / 1. Corinth. i5. — 
¶In dieſer meinung habe ich Gennep „rent 
einen Vlarrengenenner/daser fihfürfeis ” 
nem nerriſchen Schreiben folte ſchemen lex ea. 
nen / vnd vom Papſtiſchen falſchen vertra⸗ 
wen / auffs verdienſt eigener werch/ Heili⸗ 
gen fuͤrbitte vnnd dergleichen / ab 
vnnd zu vns tretten / in die Bruderſchafft 
Jeſu Thriſti / durch einen rechſchaffenẽ glau 
ben / an deſſelbẽ / einigs gnugfanaes volkom 
mens / tewres verdůnſt / leiden vñ fterben/ 
für aller welt ſunde etc. Kan ich das nu nit 


erbalsen / fo muß ich jn in feiner VNarrheit 






= TU LU ZT E22 2 u 
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\ 





Wider den alten Gecken / Jaſpar 
faren laſſen / vnnd weiß / das ich durch mein 
5 an jn ——— | 

ion Chriſti ni — 
Es wil traron Gennep (widerfeineis 
ten bekentnis) nicht ſo gar vngeſchickt / vnd 
one gaben fein / Darumb vi rfich. 
auch / eine werckliche antwort wider micb3o 
machen / vñ iſt doch das vngeſaltzenſt vñ vn⸗ 






» Befchrmalgenftihun/das es zu erbarınd. Da 


erfolanrwort geben /da fragt er aller erſt 
Was iſt denn das? Was iſt die Axt? Was 
Beil? Was iſt Zim̃erman / vñ Fewets fo Fin 
diſch durch ein ander/ dz auch ein Frembder/ 
der gleich Gennep nicht zuuor Fenner berte/ 
dennoch bald ſehẽ koͤndte / dz ſolchs fein Bu 
eine vngeſchicktẽ meiſter gehabt. An erlichi 
brten finder tan viel zeilen / die von ww 








mein voriges Bůchlin / vnd neme di 
darintlen ich jnlägen bezüchtigt/fü 
nach in ſeinem groſſen Buch / ob 
befind/ vnd richte alsdenn/ ob ich 

nep vnrecht gethan habe oder nicht. 








Gennep Buddruckerzu@ötten. 22 


das er des 


Er verneinet anch / 
feind ſey / ſondern fepdarinnen von — yelifch I 
ff⸗ 


ogen / ſetzt alle ſeinen troſt vnnd 
nung drauff / vnd bekenne es mit hertz vnd 
munde / darumb er auch die rechten Beken⸗ 


ner deſſelbigen nicht haſſet. Aber der handel 
fihetmi 


ich dafur an/ das Bennepnoc nice 


.s 
Ok Sr 


ap Pua 


verfiche/ was eigentlich Ruangelium fey/ . 


oder was heiffe Enangelium befennen. In 
feinem ſchreiben befennet er fich zu ſolchen 


ückerrunnd Leren / verleffer ſich auch auff 


eigene Werck / Heiligen furbit/Ablae/ond 
andere dinge / derer das liebe Euangelion⸗ 
von der gnug thung / vnd volfönenen beza 
lung C B 8RISTT, — e Süns 
de / nicht mit einem wort ge Dnnd 
weil das Ruangelion vom Menſchen erfod 
den / ein hertzlichs vertrawen allein (allein 
ſage ih) auff IBESDM Chriftum/ 
und fonft auffFein Creatur / werck oder thun 
vnnd aber Bennep vnnd feine Rırdhefolche 
Leute (diedaleren und befennen/dasman 
allein durch den Glauben / one des Geſehes 
werck felig werde) verbañet / vñ alfofur arge 
Beyer vnnd verführer außruffet/ Wie iſt er 
dañ nicht ein feind des Kuangelij / vnnd ein 
Derfolger der rechtſchaffen befenner deffels 
ben/ Klein lieber Bennep/ cs leffer ſich niche 
alſo mir worten ent fchhldigen, Es ru dir 


Fuangelıs 


Ä 
> 
* 


_ Wiverdenalten Gecken / Jaſpat 


= er auchder Kanye Rein nicht ab⸗ 


awil⸗ 


Das du vnſer Euangelium/weldys wir 
nach S. Pauli form / art vnnd weiſe leren/ 
ein auffrhuͤriſch vnnd blutſeuffig KRigen⸗ 
willium nenneſt(a20. pag.b. )daran redeſtu 
die vnwarheit / als ein verzweiffelter Ertz⸗ 
lügener. Denn wir in vnſerm Euangelio 
nicht zu auffrhur und Bluruergieffen/ Son 
dern 30 gehorſam / gedulte / friede / vñ eini 
keit ernſtlichen vermanen / wie alle Schri 
tẽ / der recht verſtendigẽ Lutheriſchẽ außwei 
ſen / vnd — weitlaͤufftiger / in wider 
kegung des Bubens Staphyli geantwortet 
hade. Was die Widertaͤuffer/ Muͤntzer 


bvnnd andere / vnterm ſchein des Euangıs 


Genneps 
vergeblich: 
hofinnug 


lij angefangen baben(wiewol fie das Euan 
u. wenig furwenden Fönnen Yyamit ba 

en wir nichts zuſchaffen / habens auch nie 
gehillicht Sondern dawider geſchrieben 
vnd gefhrichen/ wie Fönnen wir dan ſolchs 
jres thuns / alsfelbfehuldige bezuͤchtigt wer 


den. 

Zwey ſtuͤck leſſet im der ſchlaͤffrige Gen⸗ 
nep trewmen / dardurch er verhoffet wider 
mich zubeſtehẽ / ERins dz er ſchreibet / als ſolt 
ih mich durch mein Büchlein/ bei dẽ vnſern 
ſelbſt vnwerd gemacht haben / das kan ich a⸗ 
her noch zur zeit nit glaͤubẽ / deñ ob ichs * 

nicht 


Bennep Buchdrucker zu C'Sllen. * 
nicht der meinung geſchriebẽ / dadurch groß 


edas groffe furdem Fleınern wol beſte 

ee) t er hie etwas zweiffel bey / — 

tnod) zwölffbogen zum zuſatz verordner/ 

Aſo haben indievier bogenzuengfter/ das 
zwölffe dagegen geſchrieben / vnd ſich den 
och nichts verantwortẽ koͤnnen / wie wir ſe 

en werden. Seine beſte kunſt iſt / das ersals 


© i — > = Nots 
ts et / was jm nit gefellet / vñ * 
—— beif Koh: Sl 701 Iırıf 
| ri | nichteinerlä/?V 7294, 
| Zw 97, 


nets 
cher, 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


aller Buͤcher / fo er die zeit ſeins lebens ge 
druckt/damitjederman felbft an derwarft 
be/ vnd ander gattung erfenne / das ichſe 
nen Grempel nĩcht vnbillich einen Treude⸗ 
marekt genennet / denn mir feine Buͤcher / ſ 
er gedrůckt ſo vnbekand / nicht geweſen / ct 
er meiner. Za (fprichter)dn magſt dich m 
einen —— an ſelbſt achten / dein che 
lich / laͤgenhafftig Schmchebuͤchlein aber 
geigt an / das du nit viel Bücher habeſt / me 
du fo viel furtreffliche Scribenten / fo durd 

ich gedruckt / nicht geleſen haſt. | 

iemußmanlernen/ wer Benneps 


i gei 
Reguls | Aruckt Büchernicht hardem ift unmüglih 


Br, 


das er fonft viel Bücher haben koͤndte / vnnl 
werfie nicht gelefen hat / Fan nit gelert fein 
Ga werfie nicht gelefen bar/der Fan fieaud 


| nichrbaben. Das fol wol mancher nicht ge 


| 


wuſt haben / ob einer gleich etlich bunden 
gülden fur Bücher gegeben / vnd exlicye nit 
jar ſich mit lefen und ſchreiben / zum fleiflig 
fien geübt hette. 

Wie viel Buͤcher ih Bott lob habe vnn 
was für ancn fern vnd außbund / wiffen® 
Gottliebender Leute / ſo mein kundſchaf 
tragen. Ich wolte nicht gern mit Gennep 
gantzen Buchladen beutten / da er mir glei 
etticher der ſtadtlichſten Thumbherrn 


Coln Bibliotheken darzu geben wolte. Abt 


Gennep Burhöruckersulölln. 255 . 
was weren mir foldye meine herrlihe Buͤ⸗ „' 
ber alle nůtze / wo ich diefelben den mebren 
eil nicht auch gelefen hette Denn viel Bbs 
ber machen freilich nicht gelert fonft mus 
tendie Buchhandeler am Aller gelärteften 

M | 


ein. 

Damit aber Bennep nicht dencken mödy 
e/ ich wuͤſte gar nichts von feinen Büchern 
uß ich derfelben etliche erzelen / wiewol 
hauß vrſachen / dasichin Buchladen bald 
ernommen/was jrer einhalt / vnd fuͤr kunſt 
arinnen geweſen / jrer viel nicht habe zeu⸗ 
en / vnd mit jnen Beſſere Autoribus / jhre 
et vndſtelle in meiner Bibliotheca verhin⸗ 
ern wollen. 

Laß es aber nicht ein gering ding ſein / 
as Gennep die gantze Bibel gedruckt har/ 
nd darzu mie ſchoͤnen Figuren / auch auff 
roß Median papir/ Iſt das nichts? Wer 
at aber ſolchs angefochten? Wenn ich von 
Npiſtiſchen Trendelmarckt rede / ſo meine 
hje die Bibel nicht / denn die Propheten / 
hriſtus vnd die Apoſteln ſind ja nicht Papi 
en geweſen / haben auch mit keinem wort 
erer dinge gedacht / darauff die Papiſten 
hart dringen. dl 
Es erzelet Gennep etwan bei fuͤnfftzig Cat gm 
ücfbücher/die er gedruchthar/ds ınan auß, ibrorum 
enfelben cine oder zwoͤlff wuͤrde — Genncpij. 

3 


Wider das Bichlan?d 


b end 
ne har abge 


rers zeiten her in der Catho 
geleret worden/ * 
ver Weinſtock ERR Hals 
ein Felß wider aller * Dforsenbeftes 
ben. werde. * 


u" a —— Seingfes 















F einen 
Kronen 
lonchnit — 

sr Bi 

lieben Därter et 

rumb wir ab — —5 

’ ten falſche 
en len/fondern viel — — 
a vnien/ von geiſtlichen —— nans 
» ... on derhmorren —— wie Birma 
—955 der Schrifft ſinden. 

Es ſey nu vmb dieſe reden gethan wie ces 
wolle, fo kan man dennoch nicht drauß er⸗ 
sw gen/Daßdıe Römifhe ——— 
gewelt — Ri B4 

Zum Zehenden iſt gleicher geſtalt 
des Cyrili Scheren gegen 











fo laus 


Bafparislontareni.: IL 
frlanrend! Ehriſtus beflbletdas Perrüg'i F 
inchr Simon / ſondern Petrus —— 
ch welchs wort er fuͤglichen anzeigt/ das 
s auffeinen Felſen vnnd feſten 3** 
Stein ſeine Kirche bawen wuͤrde. ge} 
auß Can, 
Chryſoſtomo nichts / Homelia⸗⸗. in Matth. nos 
Der Kirchen Hirt vnnd Baͤupt / welche fut 
ſo viel vnnd groſſen einverffehden waſſerſſͤ 
ten vñbewe glich bleibe iſt ein Menſch em ſt 
117 — SETRTTEHFRLRE ST N. SUN YH FL 
Zum zwelfften / Nach dem die Papiſti⸗ 12. 
Yhen blinden Leute / viel geit zugebrachr Ba 
den / das ſte hin vnnd wider auß der vaͤtter 
Schrifften jt hie / denn da / einen Spru 
abgezwackt / den ſie vermeinen / das er jne 
jre jrrige lere vnnd Tyranniſch Primat 76 
verteidigen / dienen ſolle / vnnd verböffeV_ .  , 
wenn ſie viel Dätter mit namen genennet 
haben?es můſſen als bald ſich die einfaͤlti⸗ 
gen bewegen laſſen / ſolchs von ſtunden an⸗ 
Als warheit auff zunemen vnd zu glauben⸗ 
fo thun fie gleicher geſtalt int den Concilic) 
vnnd wenden jren erdichten Primat zu ſchů 
tzen fuͤr / Es ſey dem Roͤmiſchen Stul die oͤ⸗ — 
berſte gewalt durch das groſſe Concilium zu 
Nicea bei Keiſer Conſtantini zeiten gehaltẽ/icenum⸗ 
su erfand worden / welchs Concilij wort alſo 
lautẽ follen. Re ſollẽ DENN menſchẽ 
4 


egula. 


| ueber]? dieöberfte gewalt —— 


Wider das Boͤchlein / 
di Roͤmiſche Kirche durch 
———— / ſondern durch die 
Euangeliſche ſtĩ vnſers Herrn vnd Selig 





erhalten hat /etc. Kamin 
„Yin diefee iſt bald defagt/ ‚aber, wenn 
wirds beweifet wo ſtehet in 
——— * —* —5— 
Roͤmi irchen mit Namen jemals / 
oder ſonſt der geſtalt gedacht? Ja die Vaͤtter 


im Concilia ſetzen vnd ſchlieſſen / ſagen vnd 


Schreiben alſo/ Lieber Freund / es iſt nicht 
gnug / daß die Vaͤtter vnd ein Concilium et⸗ 
was ſagen vnd ſchliſſen / ſondern man muß 
auch auß Gottes Wart ſolchs klerlich bewei 
ſen vnd beweren / vnd auß demſelben vorge⸗ 
wiſſet werden / ob es war vnd recht / oder er⸗ 
dichtet vnd vnrecht ſey / was die Dätter(wels 

che auch Menſchen ſeind und jrren koͤnnen) 
fuͤrgeben / Deñ es heiſſet / Du ſolt nicht hun 
was dich gutduͤncket / Du ſolt nicht ſchreit⸗ 
sen weder zur rechten noch zur lincken. Je 
ſolt zu meinem Wort nichts fegen / et⸗ 
was dauon nemen ſpricht Gottder 


Solchem befehl ſeind wir mehr denn der 


Vvaͤtter gutduͤncken / oder der Concilien fags 
ungen zugehorſamen ſchuͤldig / bey verluſt 
vnſer Seelen ſeligkeit. Gott wolle vns gne⸗ 
Ve furfag —— 


Gaſparis Contareni. ; 
des Bapſts gewalt / vnd aucbfürallerlep 
— ar gewaltiglichen be⸗ 
huͤten / Durch die krafft ſeines Geiſtes / IE 
vmb ſeins Sons/ vnfere Deren Ze 16 


„fa Chriſti willen / AMmen. 


Wider den alten Cecken / 
Jaſpar Gennep Buchdrucker 
z3u Coͤllen. 


Arren ſoll man mit Kolben laufen? 3 
fiewollens auch nicht andershabe/ ’rene 
ð vnd wenn mans jnnen gleich auff⸗ 

beſt erbeut / konnen fie ſich derein nicht ſchi⸗ 
——— mansmitinenmei - - 
net/foman ſie nicht zwiſchen denohrenreis ° 
ber/daßfieesfülen. Behar Jaſper Gennep 

fuͤr dreien Jaren / ein zimlich groß laſ⸗ 

ſen in druͤck außgehen / von den Geſchichtẽ / 

ſo ſich beide in Religion vnd andern ſachen / 

in Deutſchen La vomi⸗do. Jar her / Gennepa 
sugerragen/därmnenerfichniibtallentbalz Epuomes 
ben/als woleinem Piftorienfebreiber berte 

gebüren ſollen / verhalten / Derhalbẽ ich auß 
ttlichen vrſachen bewegt word® / einen kurs... 
sen gegenbericht darauff zuthun / und dem Gegen 
einfeleigen Leer zur warnung/ des Benz bericht. 
nep8/ groben onuierftand/greifflicheläigen/ 

vntrewe erzelung ringe vnd der⸗ 
—— 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
gleihen vnrichtigkeiten anzuzeigen/ ſon⸗ 
derlich weil ich vermarckt / das ſolchs fein 

oetor ¶ werck von dem feinde heller warheit / Doc⸗ 

ud. tor Billieken angefangẽ(nur vnſerm Eſsan⸗ 

gelio zuwe der) auß sifftigen daß — 

ennep volzogen / vnnd in Sruck gegebe 

—S—— hͤchln / welchs 

— mehr den vier bogen begreifft / dem 

alten Gecken die Schellen an der Yiar- 

lota. enfappen alſo rege gemacht / Das er 

2 Dal zudharihgen — 
in mi: toricht worde/daserein Büchlin von zwẽ 

Er dawider gefchrieben/ in welchern er 






Sennepe SO Swwic ice zeige wilyderardingefeine/ 
a foichinbefhälngt/veranmyersen/ ſondern 
buͤchleins. g8 viclärger machet / denn vorhin / vud alſo 
feinen vnuerſtand / in Goͤttlichen ſachen / gat 

n tag gibt / vnd were jm viel beſſer geweſen 

wie er dañ ——— furgenom⸗ 

men Wfi tte ſtill geſchwigen / vnd jen⸗ 

nes mein Heines Büchlein zur warnung 
angenomten / ſich deſſen gebeſſert / vnnd 
Bſgſorien ſchreiben einem andern befolben/ 
hette er mir nit widerum̃ důrffen durch die 

ee fand Ipiffe lauffen / welchs ich feiner Perſon swer 
nicht guͤnne / Denn ich mich bedüncken laſ⸗ 

ſe / er ſey ein ernſter Kifferer / für das Bap⸗ 

ſthummb / vnd für die Papiſtiſche Religion⸗ 

meinets mis derſelben gu / vnnd weiß viel⸗ 

lad: Re ffer/ keit ſich die Pfarlen 





Gem ed Buchdrucker zu Collecc 


— 


d Manche / durch falſche deutung den "" 


Schrifft / vnd Spräce / auß den Patribus 


gezwacket / wie einen armen Narren vmb⸗ 
fuͤren / vnd ander Chriſilichervnd Kuange⸗ 
liſcher Lerer Schriffte vnnd außlegungen / 
zuleſen abhalten / vnd verhindern / und wi⸗ 
der dieſelben / von jrentwegen / vnd auffjr 


angeben / Bücher zu Schreiben bewegen/ 


Darüber jm dañ auch das begegnet vnnd 
widerferet / das er redlich vber die ſchnau⸗ 
gen gehauwen wird / vnd ſolchs alſo fur gut 
annemen muß / den man in dem fall zu ſei⸗ 
nen Leſterſchrifftẽ nicht kan noch ſol ſchwei⸗ 
Ben / ob man gleichfeiner Perſon gern hie⸗ 
rinnen wolt nn: vnnd dennach / 
walds Gotr/zum andern mal wider den 
alten Rempffer/ ich hoffe / ich wolte jr mehr 
in Sack mit treffen / denn Gennep ift des 
Neheſten Buͤchleins Meiſter nicht allein 
veweſen/ es Muͤnchentzet mit vnter / wie 
rn BE * 44 
Damit aber ein jeder wiſſen moͤge / in 
welche Tomas Genneps Buch gehoöre⸗ 
D muß Mari suff den Titel achtung ges 

en welcher alfo Lantet / Rin Ernſihaff⸗ 
tig Geſprech / zwiſchen Jaſper Gennep 
etc: vnd Cyriaco Spangenberg / etc. Allen 
liebhabern der Warheir/nüslic vnnd kurs 
Wweilig zuleſen. Sa höreftu "wol / dab 


Nota, 


Widerden alten Becten/Fafpar 
# ender vierdte teil im Schimpff vnnd Ernſt 
| = na 


. 








fuch 
‚alt des fer Welt —* in ſich helt. —* 
aneps vierdte teil des * wol 
un ——— doch 
⸗ wider erfandte'warbeı | 
zündet Euangelien. zum — ert/ 
BGeottſelige Lerer — | 
thumb vnnd falſche Lere 
teidigt / 


— BE 3 


weil annemen / Sonde 


.r 






\ nen efall 
Buns. — — gefchrieber 
ben / / ſo ich jn doch in meiner: —* Zid 

/ wider In außgangen / Artict 
—2** habe / dawider er auch in ‚feinem 
andern Schreiben nichts redliche ** 


wort / denn das ſeine ge 
—? — — ——— In ee 
sun aber gethan / ſo habe ichs 
dern andere vor neben ae 
or Bücher ichs. genommen hahe· 








feine 


x 


Gennep Buchdrucker u Eöllen. < | 7 
feine ftadlicheverantwörtutig/gleich wie je: 
ner fagt/ Babeidye gerhän/fö habeiche 
lob nicht gerhan. Se ie 
“Ye babejm fein vngeſchickligkeit und 
vnuerſtand / Bücherzu ſchreibẽ / jennes mal 
fuͤrgehalten / das leugnet er nicht / ſondern 
muß ce befennen CFol.os.) vnnd gleichwol .... 
—* cht nach Kae ein mal ſo grob onue: 
angelauffen were / fo wolt ich doch auff ein 
änder mai daheim bleiben/ vnnd knoͤbel inn 
halten /aber es hilfft kin warnen. Yiefcher 
wollen ſchlaͤge haben. 

Es leſſet ſich Gennep vernemen / er ha⸗ 
be mein Büchlein ſelbſt gedruckt / wie er den 
darzu cine kleinere Schrifft / denn zu feiner 
berantwortung gebrauchet. Er hat aber gar 
e wort vñ offtm̃als vielzeil€ anßgelaſſen⸗ 
darzu auch die art der rede( Formam / oratio⸗ Verend⸗ 
nis mutatis perfonis/ )verendert / wiewol Bar 
Au daran nicht viel gelegen / Jautets doch le:us. 
feindfeli ger / denn ichs felbft gefehrieben. 
Zumal vbel verdreuſſets jn / des ich jn 
einem Affen vergleichet / vnd iſt damit nicht Denis 
toolzu frieden/ fo doch foldhe gleichnis in Ka few. 
lilen ſtucken / mit ſeiner äffifbenarbeirfpge 
rad vber ein trifft / das ers ein gut gleichnis 
| rd laſſen — ge 
nicht haben / darumb ſagt er (Pag. ;. Jer 
kein Affe/aber wir Lutheriſchen ſind Affen 


Warumb? 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
MParumb? Was cin Affe cinen: Menſchen 
: fiber thun / das wil er jm nach machen. Alſo 
auch jr Geſellen (jagt ci ) jr wol der. Catho⸗ 
liſchen Rirdyen alles nach machen Amir das 
techizieren/ Teuffen / Communiciren / fins 
gen / etc. Derfteherer durch die dr fc 

Kirche das Bapſthumb / ſo leugeter wider 
fein cıgen gewiffen/ dei cr felber wol weiß / 
das wir in forme des Cathechiſmi vnnd in 
Ceremonien bepder Tauffe/ vnd in hande⸗ 
granı lung des Sacraments / ons gar nicht bes 
var, Nlafligen/den Dapıflen nach zu folgen / vnd 
‚Wien. was ſie fuͤr gaucheley treiben / jnen nach zu 
thun / ſeind derhalben jhre Affen nicht. Mei 
net er aber durch das wort Catholiſch die 
Die ware / rechte Kirche Cbriſti / wie dan Auch 
dieſelbige ſol dadurch verſtandẽwerdẽ / ſo ſe 
heler zu/mir wz gewiſſen er das Affenwerck 
nenne / daß wir nicht außfürwigennd,ione 

beruff furneien / ſondern ſolchs allerding 
nach Gottes ernſtuichen befebl vnd vnſe⸗ 
rer in der Tauffe gethanen pflicht / außzu⸗ 
richten vnd zethun verbunden ſcind. 
ganep. \ ,  Öleichefalls iſts jn vngelegen / gewe⸗ 
—— ſen / vnnd iſt vbel mit zu frieden / das ich jn 
eınenalten Thoren oder Narren genennet 
babe. Lieber GOTT, ſol ich dañ auch viel 
yon feiner weißheit rhuͤmen / derer ich get 
Gicht bey jm ſinde? Warumb narret eh 
- PR grobe 


- 


Gennep Buchdrucker zu Coͤlem << 
groͤblich? Man muß warlid einem dinge 
feinsn Namen geben / wie es an jm ſelbſt 
iſt. 3a (ſpricht er) Chriſtus hate verborten/ mut! 
Matthei anı s..Lapir. Wer zu feinem Bru⸗ 
der ſagt / du Narr /der wird des Helliſchen 
fewers ſchuͤldig. Hie ſihet der arm Gennep 
nicht / das der u briftus/‚vongiffüge/ / 
verbitte sten / neidiſchen Hertzen redet / _-;_ 
mans nicht gut meinet / mit denen / ſo man en 
ſchild und ſtraffet / ſolchs ift ſchreckliche Suͤn Na. 
De/vnd ftrefflich/ So es aber hergehet / auß Mt“ 
guter meinung / einen der da jrret / ſchamrot 
zu machen / vnd von feiner Narrheit abzu⸗ 
weiſen / ſo iſts loͤblich vnd wolgethan / Vnd 
in ſolcher meinung nennet Chriſtus ſeine 
Juůnger Choren / Cuc. 24. Vnd S. Paulus/ 
die Galater Narren / Gal. 3. vnd die Corin⸗ 
thier / i. Corinth. 15. ne 
In dieſer meinung habeich Gennep „eentio 
einen Ylarrengenennet/daser fihfürfeis entt 
nem nerrifihen Schreiben folte ſchemen ler Aea. 
nen / vnd vom Papiſtiſchen falſchen vertra⸗ 
wen / auffs verdienſt eigener werck / Heili⸗ 
gen fuͤrbitte vnnd dergleichen / ablaſſen/ 
vnnd zu vns tretten / in dꝛe Bruder 
Jefu chriſti / durch einen rechſcheffenẽ glau 
ben / an deſſelbẽ / einigs gnugſames velfont 
mens / tewres verdůnſt / leiden vn fterben/ 
für aller wel ſunde erc. Kan ich das nu nit 


erhalten / fo muß ich jn in ſeiner Narrheit 





Wider den alten Gecken / Jaſpar 
faren laſſen / vnnd weiß / das ich durch mein 
ernſtes anreden an jn / wider das Ruange⸗ 
lion nich: thabe. =... 
‘ — ah — (wider ner 
en bekentnis) nicht ſo gar vngeſchickt / vñ 
—* ſein / Darumb vnterſtehet er ſich 


auch/tine werckliche antwort wider mich zů 


madgen / vñ iſt doch das vrigefälgenft vun, 


chun / das es zu erbarınd: Da 


J er ſol antwort geben / da fragt er aller erſt / 


Was iſt denn das? Was iſt die Axt? Was iſt 
Beil? Was iſt Zim̃erman / vñ kewets fo kin⸗ 
diſch durch ein ander / dz auch ein frembder / 
der en nicht zuuor Ferinerberte/ 
dennoch bald ſehẽ Föndre/d3 ſolchs fein Bub 
eine vngeſchicktẽ meifter gehabt. An etlichẽ 
brten finder man viel zeilen / die von won / 
zu wort / auß das Ertzleſterers Staphyli Lů 


genbuch geſtolen / vnd ins‘ · Genneps huͤm⸗ 


peley eiageflickt ſeind / Daß alſo eine lügen 
Pan habe — | — 
verleugnet / er nicht gelogen / liege au 
noch nicht/ man ſolle es nicht auff jn br 
—— e aber der gütwillige Leſe 
mein voriges Bůchlin / vnd nemedieftüche/ 
darintlen ich jmlägen bezüchtigt//firche ders 
nach in ſeinem groſſen Buch / ob es ſich alſo 
befind/ vnd richte als denn / ob ich dem Gen 
nep vnrecht gethan habe oder nicht. 4* 


Gennep Buchdrucker zu Cͤlen. 
Ex verneinet andy/ daser des Euangelg ©* Se 


and) 
feind ſey fondern fepdarinnen von —— yelufch di 
ff 


! 


ogen / ſetzt alle feinen troſt vnnd 

nung drauff / vnd bekenne es mit hertz vnd 
munde / darumb er auch die rechten Befens 
ner deſſelbigen nicht haſſet. Aber der handel * 
fihetmich dafur an/ das Gennep noch nich 
verſtehe / was eigentlich Enangelium ſey/ / 
oder was heiſſe Euangeiium befennen. 
feinem ſchreiben bekennet er fich zu ſolchen | 
ſtücken vnnd Leren / verleffer ſich auch auff 
eigene Werck / Heiligen furbit / ÄAblas/ vnd | 
andere dinge/ dererdss liebe Suangelion⸗ * 
vonder gnug thung / vnd volfömenen beza } 
& RISTT, eben e Süns 

Dnnd 


Fuangelıs } 


vnd fonft auff Fein Creatur / werck oder hun 
vand aber Bennep vnnd feine Tirche ſoiche 
Leute (diedaleren und befennen/dasman 
allein durch den Glauben / onedes Geſetzes 
werck ſelig werde) verbañet / vñ alſofur arge 

vnnd verführer außruffet / Wie iſt er 
dañ nicht ein feind des Euangelij / vnnd ein 
Derfolger der rechtſchaffen befenner deſſel⸗ 
ben / Nein lieber Gennep/ es leſſet ſich nicht 
alſo mit worten ent ſchuͤldigen. Es dir 


FR Miderden alten Gectin/ Jaſpar 
diß boͤſe mal auch der gantze Rein nicht ab⸗ 
waſchen. | 


4 Das du vnſer Euangelium/ welchs wir 
nach S. Pauli form / art vnnd weife leren/ 
ein auffrhuͤriſch vnnd blutſeuffig Figen 

mil, willium nenneſt(20. pag.b. )daran redeſtu 
die vnwarheit / als ein verzweiffelter Ertz⸗ 
lügener. Denn wir in vnſerm Euangelio 
nicht zů auffrhur vnd Blutuergieſſen / Son 
dern zu gehorſam / gedulte / friede / vñ eini 
feit ernftlichen vermanen / wie alle Sehriffe 
tte / der recht verftendige Lurberifche außwei 
ſen / und ich hieuon weitlaͤufftiger / in wider 
gung des Bubens Staphyli geantwortet 
be. Was die- Widerränffer/ Muͤntzer 
onnd andere / unterm fein des Euanges 
ii angefangen häben(wiewol fiedas Ruan 
elion wenig furwenden koͤnnen damit ha 
* wir nichts zuſchaffen / habens auch nie 
gehillicht / Sondern dawider geſchrieben 
Ind geſchrichen / wie koͤnnen wir dañ ſolchs 
jres chuns / als ſelbſchüͤldige bezůchtigt wer 


den. 

— Zwey ſtuͤck leſſet jm der ſchlaͤffrige Gen⸗ 
vergeblich: neptrewmen / dardurch er verhoffet wider 
hofnnug michzubeftche/ Eins dz er ſchreibet / als folt 
ih mich durch mein Büchlein bei dẽ vnfern 

felbft unwerd gemacht haben / das kan ich a⸗ 

ber noch zur zeit nit glaͤubẽ / den ob ichs er 

. nicht 


Gennep Buchdrucker zu Collen. 
Richt der meinung geſchriebẽ / dadurch grof 


Nies buch zas. groffer Paginas / das ſind 164. 
bletter / oder 82.bogen helt / mein Buͤchlein a 


de das groſſe fur dem fienen wol beſtehen / 
Doch hat er hie erwa⸗ zweiffel bey / derbalbẽ 
noch zwoͤlff bogen zum zufag verordnet / 
Alſo haben jn die vier bogen zuengſtet / das 


poh nichts verantworrẽ fönnen/wiewir ſe 
ben werden. Seine beſte kunſt iſt / das ers als 


Su nennen/esdüncktaber ſolchs den | 
“par Gennepwu nderbarlidy und felgam 
erwundertfich alleinan den Büchern ſo er 
gedruckt / gleich als der Affan fein? Junges 

were fonft nichts mehr noch beffers ge= 
Hriben/trie derhalben herfuͤr vñ le ſeinen 
kram auß / vnd erzelet einen langẽ —* 

2 


vro 
I hab die pᷣapiſtiſche Theologiameis Darts 


Vottes jemerlichen Trendelmarcke ges ci er Treu 
‚m / das geſtehe ich noch weißesauc nie Pelmarstr. 


1 
* 


J 


nrts 
cher, 


f 


| 


J 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


aller Buͤcher / ſo er die zeit ſeins lebens ge⸗ 
druckt / damit jederman ſelbſt an der war ſe⸗ 
be/ vnd ander gattung erkenne / das ich ſe 
nen Grempel nicht vnbillich einen Treudel⸗ 
marekt genennet / denn mir feine Buͤcher / ſo 
er gedruckt ſo vnbekand / nicht geweſen / als 
er meinet. Ja (ſpricht er)du magſt dich wol 
einen gelaͤrten Man ſelbſt achten / dein leſtet 
lich / luͤgenhafftig Schmebebüchlein aber/ 
geigt an / das du nit viel Bücher habeſt / weil 
du ſo viel furtreffliche Scribenten / ſo durch 


wer ſie nicht geleſen hat / kan nit gelert ſein / 
Ja wer ſte nicht geleſen hat / der Fan ſie auch 
nicht haben. Das ſol wol mancher nicht ge⸗ 
wuſt haben / ob einer gleich etlich hundert 
gülden fur Bücher gegeben/ und etliche viel 
jar ſich mit lefen und ſchreiben / zum fleiſſig⸗ 
fien geübt hette. | 
Wie viel Bücher ih Gott lob habe vnnd 
was für einen fern vnd außbund / wiffen vil 
Gottliebender Leute / ſo mein Fundfchafft 
tragen. Ich wolse nicht gern mit Gennep⸗ 
ganzen Buchladen beutten/da ermir gleich 
etticher der ftadtlichften Thumbherrn su 


Zen nicht gelefen haft. 

Regujs / „ Sie muß man lernen/ wer Genneps ge⸗ 
& druckt Bücher nicht hat dem ift vnmäglic/ 
| das er ſonſt viel Bücher haben Föndte/ vnnd 


Chin Biblioshefen darzu geben wolte. Aber 


Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. . 


was weren mir ſolche meine herrliche Bůͤ⸗ 
cher alle nůtze / wo ich dieſelben den mehren 
seil nicht auch gelefen hette / Senn viel Buͤ⸗ 
cher machen freilich nicht gelert / fonft mus 
ſten die Buchhandeler am Aller gelärteften 
fin. 
Damit aber Bennep nicht dencken mödy 
te/ ich wuͤſte gar nichts von feinen Büchern 
muß ich derfelben etliche erzelen / wiewol 
ich auß vrſachen / das ich in Buchladen bald 
vernommen / was jrer einhalt / vnd für kunſt 
darinnen geweſen / jrer viel nicht habe zeu⸗ 
gen / vnd mit jnen Beſſere Autoribus / jhre 
ſtet vndſtelle in meiner Bibliotheca verhin⸗ 
dern wollen. 

Laß es aber nicht ein gering ding ſein / 
das Gennep die gantze Bibel gedruckt hat / 
vnd darzu mit ſchoͤnen Figuren / auch auff 
groß Median papir / Iſt das nichts? Wer 
at aber ſolchs angefochten? Wenn ich von. 
Dapiſtiſchen Erendelmarcktrede/fo meine 
ch je die Bibelnicht / denn die Propheten / 
Fbriftus onddie Apofteln find ja nicht Papi 
ten gewefen/ haben auch mit Feinem wort 
erer dinge gedacht / darauff die Dapiften 
> hart dringen. | | 

Es erzeler Gennep etwan bei fünfftig 


— 
— 


Catalogım 


1* 


Hack bücher/die er gedruckt hat / da man au, ibro rum 
enſelben eins oder zwoͤlff wuͤrde — Genncpij. 


N6 die Rd 
muche Rıro 
cher Die 
Cnrtutiche 
Kurche ſei. 


Amandato 
Chniſti. 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


ſol nicht viel beſonders vberbleiben. In The 
ologia feind die beſten Auguſtini Loci, Ho 
meliæ patrum, Anſelmio opera, vnnd 
Haymõ, in Miftoricis, Egefippus.Orofi- 
us, Herodotus Platina vnnddarneben in 
andern ftächen Alerander/ de Alexandro. 
Trape zuntius: vnd die Polianthes/ wo dic 
auß Genneps Catalogo hinweg Fommen/ 
ſo ift profecto dz ander ein elender Kram fon 
derlich dasAntidagma,Concilia prouin- 
ei alia Carcheufer materien/ vnd des Candi 
di / Billicks / Clichtouei / Bropperi / Eccy/ 
on dergleichen bumpelei. Aber ich laß jn mit 
ſolchen feinen Authoribus hinprangen / vnd 
komme zum handel. | 

Erſtlich / ſo vnterſtehet ſich Meifter Ben 
nep zubeweiſen dz die Römifche] Rirche/ 
wie ſie noch heutigs tage iſt / die ware rechte 
einige Chriſtliche Kirche ſei / die man chrẽ / hoͤ 
ren / vnd jr in allen dingen anhangen vñ fol 
gen ſolle / vnd das wil er auff ſiebenerley wei 
ſe beweren / Da laſſet vns nu hoͤren. 

Zum erſten / ſpricht er) fole u. b)Chriſtus 
vnd feine Apoſteln habens geboten / das m! 
bei der Roͤmiſchẽ kirchẽ lere ſtandhafftig blei 
ben vñ verharren ſolle. Aber wo ſtehet ſolchs 
geſchrieben? in welchẽ Ruangeliſten? Vñ an 
welchem Cap: Ich ſetze cs alfo/ das es == 


ID ; 
ABennep Buchdrucker zu Cöllen. 737 
ſtus außdrücklid gebotenherte/der Römts 
feben Rirdyen anzubangen/ fo were es doch 
sticht weıter zuuerftehen/ denn fo fern diejel 
bige inallen Artickeln/ mit der lere Chriſti 
vberein ſtimmete. Weil aberdie Roͤmiſche — 
Baͤpſtiſche kirche / in den Haͤuptartickeln võ 
Der Lere Chriſti / gentzlich iſt abgewichen / FH 
vnd ſeine ordnung vnd Sacrament zu tren pojt 
net hat (wie foldys Flar nu offtmals beweifer 
worden/)fo Föndte uns ſolchs gebot Chrifii - A 
¶( welchs doch der geftale nir vorhanden )an 
Die Roͤmiſche Rirche nit verbinden. ER | 
Was aber Ehriftimeinung vonder Roͤmi Warnun 
(üben Rirchen (wie die jgund iſt und erlidye u" > Ro, 
hundert jar geweſen) ſey / iſt auß ſeinen eigẽ neu, 
worten zuuernemen Matt. am is. Sehet zu 
vnd hůtet euch fur dem Saurteige / der Pi 2, 
riſeer vnd Saduceer. Vñ Matth. 10.fie wer . 
DE euch vberantworten / fur jhre Ratheuſer / · 3 
vñ werden euch geißlen in jren Schulen/ / vñ 
euch fur Furſten vñ Koͤnige fuͤren / vmb mei 
nẽ willen. Vnd Tlart:7. Sehet euch fur/ fuͤr * 
den falſchẽ Prophetẽ / die in Schaiferleidern 
zu euch komẽ / inwendig aber ſind ſie reiſſein 5. 
dc wolff. Vñ Mar: am zwoͤlfftẽ / ſehet euchfur “ 
fur den Schrifftgelaͤrten / dein langenfles _ 6 
dern gehn / vñ laſſen ſich gern auff dẽ marckt 
gruͤſſen / vñ ſitzen gerne obẽ an in den ſchulẽ / 
vnd vber tiſch im Abendmal / ſie freſſen der 
Widwen Heuſer / vnnd wenden langes 


Widerdenalten Becten/Fafpar 
Gebet für/ Onnd Matth. am:;. Cap. Sie 
binden ſchwere vnnd unträgliche Bürden/ 
vnd legen fieden Menſchen auff den hals/ 
aber fie wollen die felben nicht mit einem 
finger regen. Allejre werck thũ ſie / daß von 
n Leuten geſehen werden. Vñ am 24. So 
jemãd zu euch ſagen wirdt / Sihe bie iſt Chri 
ſtus oder da / fo ſolt jrs nicht Glaͤuben / Deñ 
> ca werden falſche Chriſti / vnnd falſche Pro⸗ 
„pheten auffſtehen / vnd groſſe zeichen vnnd 
„wonder thun / das verfuͤret werden in den 
* —— (wo es moͤglich were) auch die 
erwelten. Sihe ich habs euch geſagt / 
darumb wenn fie zu euch ſagen werden / 
Sihe er iſt in der Wuͤſten / ſo gehet nicht hin 
= auß / Sihe / eriftinder Fammer / fo glaͤubt 
nicht / Item / Johannis am is. Capi. Sie 
werden euch in Bann thun / vnnd kom̃et die 
zeit / daß wer euch toͤdtet wird meint er thu 

⸗ Gott einen dienſt dran. 
Daß nu der Herr Chriſtus durch die⸗ 
ſe reden / nicht allein die Phariſeer vñ falſchẽ 
Lerer zu jener zeit / ſondern auch eigentlich 
das Bapfthum/vnddiejtige Antichruftifeh 
eute⸗ Koͤmiſche Kirche gemeiner babe / zeugen 
VI die Romaniften felbft mit der that offents 
D.pifld= lichen im werck / Senn esiftfürangen/jre 
rum. verfelfhung / vnnd Menſchliche deutung 
in der Lerejrc Tyranney / verfolgũg / gr 


x 


Gonnep Buchdrucker zu Collen. 
Acht vnd morden / wider die / ſo allein Tes_ 
ſum Chriſtum fur jr Haͤupt / Heiland vnnd 

ligmacher bekennẽ. Item / jr heucheley / 
rgeitz vñ trachten nach aller Welt gäter, 

Ire vielfeltige Menſchenſatzung / Tradi⸗ 
tiones / gewiſſens ſtricke / gebot vnnd ver⸗ 
bot. Zrmandyerleyorden/ Ceremonien / 
Walfarten / faſten / beten / vnd andere vnge 
gruͤndte Gottesdienſte / darinnen fie die 
Gerechtigkeit Pie vnd andy andere leute 
(als würden fie Ebriftum/ das ift die Selig 
keit / da fin a a 

Ob aber nu des H Chriſti mei⸗ 
nung ſey / einer ſolchen Kirchen / wie des Caucte, 

ſts Kirche iſt / anzuhangen / und bey jr 
beſtendiglich zu bleiben / iſt auß ſeinen wor⸗ 
ten wol 3unernemen da er ſpricht / Sehet 
euch fuͤr / Hůͤtet euch / Glaͤubt jnen nicht / 
Folget nicht / Fuͤrchtet euch nicht fuͤr jnen. I Kimı 

Eben der geſtalt haben auch dielieben ıche Aue. 
Apoſteln / glei als mit fingern / auff die Fi 
Baͤpſtiſch Kirche gesei et / da ſie des Anti⸗ Rırche, 
chriſts Lere und wefen befebrieben/ alfo das 
such Johannes in feiner Offenbarung/am 
?7. vnd 18. Capittel / durch die Hure / ſo auff 
vielen Waſſern ſitzt / vnd die groſſe Stad vñ 
Babyplon / eigendlich auff die ſtad Rom / vnd 
alſo auff die —— Kirche weiſet / In 
welcher / vom Artickel der —— 

. 5 


Widerden alten Gecken / Zaſpar 


"OTA, Gott / anders geleret wird / denn Paulus 
dauon geſchrieben / der Glaube wird verklei 
nert / den Wercken das verdienſt der Gerech 
tgfeirzuegagner/die Sacramẽt zerriſſen / 
vnd anders gebrauchet / die Oberkeit wird 
verachtet / alle Sodomiterey vnd vnzucht ge 

— trieben. Vnd iſt an der Roͤmiſchẽ Baͤpſtiſchen 
om Rirchẽ angenſcheinlich zu feben / das fie die 
f. iſſt / von derS. Paulus gefihrieben In der 
»: ander Epiſtel zun Cheſſaloniern / am ans 

> dern Capirtel/ Daß der Menſch der Süns 

„ den/das Rind des verderbens/derda iſt ein 

„. wıderwerriger/fidy ober alles/ das Gott vñ 
3 Gortesdienitheißer/ erhebet / vnnd fich alſo 
ſetzet in den Tempel Gottes / elsein Gott / 
vnd gibt ſich fuͤr / er ſey Gott / vnnd Gottes 
Stad halter / habe macht zu thun vnd zu laſ 
fen / was vnd wie er wolle / alſo das jm nie⸗ 

mand ſolle einreden / ob er gleich viel tauſent 
Seelen zur delle fuͤret. Vnnd wer ſihet auch 
nicht / das Sanct Paulus eigentllch von der 
Roͤmiſchen Baͤpſtiſchen Kirchen rede / In 

der erſten Epiſtel zu Chimotheo / am vierd⸗ 

ten Capittel / da er alſo ſchreibet / Der Geiſt 

ſagt deutlich / das in den letzten zeiten / wer 

den etliche vom Glauben abtretien vnd ans 
hangen den verfuͤriſchen Geiſtern / vnd les 
»rern der Teufel / durch die / ſo in gleißnerey 
Luͤgenreder ſeind / vnnd Brandmal in ran 

| gewngjen 


£\ y?t 
Gennep Buchdrncherzu Coͤllen. 
Bewiſſen haben / vnnd verbieten Ehelich zu 
werden / vnd zu meiden die ſpeiſe etc. 
Wie man ſich gegen ſolche Kirche hal⸗ 
ten ſolle (welche auch der Apoftel Petrus / 
als were er newlicher zeit etliche jar zu Rom 
gewefen/mitallenjren farben / fruͤchten vñ 
tugenden / 2. Petri 2. beſchreibt) hoͤret man 
xerſtendlich / auß der lieben Apoſteln mun⸗ 
de. Zohannes ſagt / Sojemand zu euch 
kompt / vnd bringt diefelere nicht / den nes 
mer nicht zu hauſe / vnd grüffer jn auch nit - 
den wer jn grüffer / der machet ſich rei 
tig ſeiner boͤſen werck. Paulus zun Romern 
16. Schreibt / Weichet von denfelben. Onnd 
Galaterni. So jemand euch dz Euangelion 
Predigt anders/ den daswir euch gepre⸗ 
digt haben / der ſey verflucht. 2 Theffalonier 
3. Babt nicht mit im zufchaffen. ı. Timot. — 
Thue dich von ſolchen 2. Timoth. z. Solche 
meide, Vnd abermal / Johannes Apoca. is. 
Schreibet / Ich hoͤrete eine Stimme vom 
Simme l/ die ſprach / Gehet auß von jrmein 
Volck / das jr nicht teilhafftig werdet jhrer 
Suͤnden / auff das jhr nicht empfahet / et⸗ 
was von jren plagen / Deñ jrefhudereichen 
biß in den Himmel / vñ der Herr dencket an 
jrẽ freuel Bezalet ſie / wie ſte euch bezalet har 
vnd machets jr zwifeltig nach jren wercken. 
Vñ mit welchẽ kelch ſie euch ein geſchẽckt hat 
— ſchenckt 


“6 


ſchenckt jr zwifeltig ein / wıe viel ſie ſich herr 
lich gemacht / vnnd jren mutwillen gehabt 
hat / ſo viel ſchencket jr qual vnd leid ein / etc. 

Hierauß hoͤret vñ fihetnuein jglicher 
Chriſt wol / wie man ſich nach Chriſti / vnnd 


ori der Apoftel befehel vnnd Lere / gegen die 


pria⸗ 


Apo 
Bapſtiſche Roͤmiſche Kirche halten ſolle / vñ 
obcswar ſey / das Chriſtus ſolle geboren 
baben/derfelben anzuhengen. 
Zum andern / Sol man der Römis 


Ichen Rırden anbangen/ vñ folgen in allen 


dingen / Denn die alten vaͤtter vnnd Rirs 
chenlerer ſpricht Gennep) die habens ge⸗ 
Dan / vnd zu thun verordnet / vnnd dieſes 
war zu machen/führererjrerneunezu 
zeugen. 

Der erſte iſt Cyprianus / welcher fuͤr 
dreischenhundert Jaren Biſchoff zu Cars 
hago geweſen / Vnnd Epiſt. i. Lib. 3. von 
ie ſich von des Nouati Ketzerey wis 
derumb zur Gemeinſchafft der Kirchen bes 
Berer hatien / alſo ſchreibet / das ſie bekand ha 
hben ꝓndoeſest / Nos Cornelium Epiſco 
pum ſanctiſſimæ Catholicæ Eccleſiæ, 
ere&um à Deo omnipotente, & Chri- 
fo Dominonoftrofcımus. Das vers 
deudfcht Bennep/ Wir wiffen/ das der Bis 

Cornelius / vnd dem — 
Gotte 


Tr?’ 


Gennep Buddrncherzudslien. " 
Gotte / vnd Chrifto vnſerm Herrn / der aller co / 
heiligſten Catholiſchen Kirchen zum Dorfte u 
ber vnd Biſchoff auff gericht iſt / vñ ſchleuſe p 
ſet darauff / das die ware Kirche nirgend zu R 

nden ſey / denn allein in derer / welcher der 
zoͤmiſche biſchoff verftche.weldhe doch auß 
obgeſetzten worten nicht folget / deñ darin⸗ 
nen allein bekand wird / das Cornelius von 
Gott zum Biſchoffe der Chriſtlichen Rirs 
ndes orte nemlidy zu Rom erwecket fep. 
mb feind aber die Bifchoffe der Chris 
liche Rirchenn an andern orten nidyt vom 
Tenffel/ fo fernfienur auch der Lere Chriftt 
zugethan / one welche fie nicht Biſchoffe / ſon 
dern Wolffe ſein wuͤrden / wie die jtzigen 
Roͤmiſchen Baͤpſte ſeind. Das ander zeug⸗ 
nis Cypriani ex Epiſt.s. Libriprimi/ bewei 
ſet nicht / das allein die Roͤmiſche Kirche die 
Chriſtliche Gemeine ſey / fondern machet 
nur einen vnterſcheid / zwiſchen denen / ſo 
bey Cornelio dem Biſchoffe beſtendig blie⸗ 
ben / denen / ſo ſich an den Retzer Nouatum 
nckt hetten / zu Rom wie die wort mit 
bringẽ. Es iſt eine Rirde bey Eornelioy Tiovarne 
der ein Biſchoff der Roͤmiſchen Kirchen ıfl/ ’ 
aber bey dem Nouatiano / kan vnnd magdte 
Rirdye Chriſti nicht fein / weiler ſich wider 
der Apoſtels ordnung vnberuffen einge⸗ 
drungen / etc. Das dritte zeugnis Cypriani 
(welhe 


erfelfchs 
‚mg der 
afıfıen, 


T 


Irencus. 


Wider den alten Geeken / Jaſpar 
(welchs Gennep hernach / Fol. is. auß der 
neuntdẽ Epiſtel des vierdten Buche ſetzet) 
redet nicht vom Biſchoffe zu Rom alleıne/ 
Sondern/ von einemjeden Biſchoffe oder 
Pfarrherr / eines jglidyen ort s wenn man 
diefelben verachtet / die BO TE zu ſolchem 
Ampt gewirdigt hat / fo gehet cs feltenab/ 
das nicht ſpaltung und Tetzerey ſolt folgen / 
Denn alſo lauten Cyprianiwor/ Vnde 
fchifmata & herefes obortefunt & ori 
untur nifı dum Epifcopus quivnus eft, 
& Eccleſiæ preeftfuperba quorundam 
pr&fumptione contemitur&c, Oiefes 
Deudfcher — — aller Irrthũb 
vnd zweiſpalt im Glauben herkomme / vom 
vngehorſam vnd verachtung des Stadhal⸗ 
ters Chriſti (dcs Bapſts.) So doch Cypria⸗ 
nue in derſelbẽ Rpiſtel / des Roͤmiſchen Bis 
ſchoffes oder Bapſts / mit keinem wort in 
ſonderheit gedenckt / ſondern von jm ſelbſt / 
vñ andern Pfarrherrn vñ Biſchoffen in ge⸗ 
mein redet. Aber die Papiſten muͤſſen jren 
Grempelmarckt mit verfelſchung / der liebẽ 
vaͤtter Schrifften zuſam̃en Flauben / weil 
ſie ſonſt in grund nichts fuͤr ſich haben. 

Der ander Zeuge ſol der heilige Ire⸗ 
neus ſein / ſo fuͤr viertzenhundert Jaren Bi⸗ 
ſchoff zu Lugdun in Franckreich geweſen / 


derſchreibt / Lib.3.Cap.3.Contra Hære- 


Gennep Buchdrucker zu Cöͤllen. 
ſes, alfo Ad Eccleſiam (quæ eſt Rome 
à Petro & Paulo fundata) neceſſe eſt 
omnem conuenire Eccleſiam, hoc eſt 
eos, qui ſunt vndique, fideles, in’ qua 
femper abhhıs quifunt vndique,confer- 
uata ſt ea, quæ eſt ab Apoltolistradi- 
tio. Da wird võ einigkeit aller andern Ch⸗ 
riſtlichen Rırchen geſagt / die fie mit der Ro 
miſchen Rirchen / zu der zeit/in Apoſtoli⸗ 
ſcher lere gehalten / vnd wird nicht gedacht / 
daß andere Gemeinen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen muͤſten vnterworffen ſein. Vnd Gen⸗ 
nep deutſcht auch alſo / weil ( das mercke wol 
dummodo & quamdiu in dieſer Rirchẽ 
zu aller zeit / die Cradition vnd Lere / ſo von 
den Apoſteln hergefloſſen iſt / erhaltẽ wird/ 
iſt von noͤten / daß alle Chriſtliche verſamlun 
gen / jre zuflucht zu dere haben. Ob nu wol 
Bennep/oderder Muͤnch / derjm dẽ ſpruch 
Irenei verdeutſcht / grammaticum & ve 
nım ſenſum Iren.ei nicht troffen / ſo laſſen 
wire doch itzt paſſiren / vnd ſchliſſen fürder 
drauff / Dieweil aber jtziger zeit / die Römiz - 
ſche Kirche von der Apoſteln Lere vnd Tra⸗ 
dition (den Glauben vnnd Sacrament bes 
langende) iſt abgewichen / vnnd ſich auff 
Menſchen gedichte / trewme / vnnd Cere⸗ 
monien hat ergeben / iſt von noͤten / das 
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Bogleich⸗ 


Here der le⸗ 


» ve dern 


vnd Der 


Papiſten. 


I) 
ı.Pei.). 


Widerden alten Be 


ben / welchen d eret / 
und Oamofne a era — 


‚deßgleidyen Peter zu Alexandria auch hiel⸗ 


ten / one einigen zweiffel oder Diſputiren / 
— vnd darbey bleiben ſolten. Wie im 
zomeno Lib. 7.Cap. 4. zu ſehen. Fieran 


bar derfelbige Teiſer recht gerhan / den da⸗ 


zumal die Gemeine / vnd der Pfarrberr Sa 
maſus zu Rom / eintrechtiglich vber der 
Chriſtlichen Lere / vnnd den Schrifften der 
Apoſteln gehalten. Es folget aber darauß 
nicht / das man darumb der jtzigẽ Roͤmiſchẽ 
pſtiſchen Kirchen / vnd jrem verkeretem 
Glauben / falſcher Lere / vnd Gottloſen Ylar 
ren werck muͤſte zugethan ſein / Denn der 
igigen Romaniſten Glaube / weder mit S. 
Petri / noch Damaſi / noch Perri Alerandris 
ni Lere vnd Glauben / vberein trifft. 
Petrus der Apoſtel hat geleret / Man wer 
de auß Gottes Macht / durch den glaubẽ be 
waret zur Seligkeit. Die Papiſten leren / 
Solchs geſchehe durch vnſere gute Werck. 
Petrus ſagt / das ende vnſers —— 
ens/ 


Gennep Bucpdrnckersueätlen. © | 


bene / ſey der Seelenfeligkeit.DieDapifien ze 


ſagen / Durch den Glauben erlange man al j. Per 
leine die erſte Gerechtigkeit / Aber durch die 


Werct/ die andere vnd volftendigefeligfeit. Lamp. 


Wie auch Lamprecht de Aurio, der Jeſui⸗ de 
ter / zum Churfuͤrſten zu Brandenburg mer yjo, 
denn einmal das vergangen Jar geſagt / vn 
angeſehen / was jm Churfuͤrſtliche Durch⸗ 


leuchtigkeit dawider auß heiliger ſchrifft op 


pinirt. 
— heiſſet die hoffnung gantz auff  3- 
die Gn 


ade ſetzen. Die Papiſten aber auff ei⸗ 1. Pet, 


gene Werck / Heiligen fuͤrbit / Bapſt ablaß 
vnd dergleichen dinge. 


4. 
Petrus befihlet / Bott den Datter anruf⸗ 5. Pet, ;, 


fen. Die Papiften aberruffen auch Gottes 
Murter vnd alle Beiligen an. 
Petrus wıl wir follc uns felbftzum geift 


lien Hauſe bawen. Die Baͤpſtiſchen beifz + u 
fen S. Peters Muͤnſter / Klöſter vnd Capelee "tr 2. 


len / Stifft / vnnd Beginnen Haͤuſer / mit 
groſſer vnkoſt bawen. 
PerrusnennetallegläubigeChriften/ €. 


ein Koͤniglich Prieſterthum / vn ein beiligs 1° Pet. j. 


Volck. Die Papiften halten jre geſchmierete 
und geölere Dfaffen alleine für Driefter und 
iren falfdygedichten Geiftlofen ftand alleine 
für heilig / alle andere ftende an jnẽ ſelbſt fut 
vnheilig. . 


J 


4 


I» 2. 


9 
1. Pct, 2. 


In, 


1 Pet 4- 


A 


y. 
Pet, 5y. 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 

Petrus vermanet zu einen guten wandel 
das die Heiden vnſere gute Werck ſehen / 
vnd Gott preiſen. Die Baͤpſtiſchen fuͤren vñ 
geſtatten jren Geiſtloſen ein ſolch aͤrgerlich 
leben / in Hurerey / Geitz / Pracht / vnd Hof 
fart / das ſich nicht allein die Euangelifchen 
dawider börenleffen/fondern auch Zuͤden 
vnd Türcfen darob entſetzen. 

Petrus ſagt / Seid vnterthã aller Menſch 
lichen ordnung / etc. Der Roͤmiſch Bapſt a⸗ 
ber ſetzt ſich vber den Keiſer / vnd ſeine Crea⸗ 
turen, Die Biſchoffe Cardinal / vnnd Prela⸗ 
ten / wollen keiner Weltlichen Policey vnter 
worffen / Sondern von allen Geſetzen / vnd 
notwendigen ordnungen vnnd Statuten 
Teufels frei ſein. | 

Petrus nennet Chriſtum den Hirten und 
Biſchoff vnſerer Seelen. Ser Bapft aber 
maſſet jm diefen Titel ſelbs zu/ vnd fee ſich 
an Chriſtus ſtat. 

Pettrus ſpricht / So jemand redet / das 
ers rede als Gottes Wort. Die Papiſten ſa⸗ 
gen / Nicht allein als Gottes Wort / ſondern 
auch den verſtand der Vaͤtter Concilien / als 
Decret / vnd Bapſts ordnung vnnd befehl/ 
ob es gleich in der ſchriff t nicht ſtehet. 

Petrus heiſſet die Elteſtẽ (welche die 
ſtẽ Prieſter neñen )ſie ſollen dic herde An 
weiden / vñ auff ſie ſehen / nit vum ſchendlichs 
gewing willẽ / nit als die vber jr volck hert⸗ 


x 


Gennep Buchdrucker zu Collen. 470 
ſchen / fondern follen gute Furbildder Her⸗ 
defein. © Gott wie gar gefhicher das wis 
derfpiel/ von den Bipftifben Prieftern vnd 

faffen / ſie weiden noch leren nicht / vnd reiſ 
fen doch gleichwol aller Welt gut zu ſich / vñ 
plagen jrarme Lente/ wie fienurfelbs wols 

n / mit vntreglicher befhwerung / vnnd 
ſeind Furbilde aller Hurerey vnd vnzucht. 

Petrus warnet fur den falſchen Prophe⸗ 
ten / die den Herrn verleugnẽ / den weg der 32 
warheit verleſtern / durch geitz mit erdichten 2. Pct. ; 
Worten an leuten hantieren / nach dem fleiſch << 
invnreiner luft wandeln /die herrſchafften Sonwafer 
verachten / zeitlich leben fur wolluft achten/ Pe Papiſte 
vonden Almofen prangen/ mitander leut s 
gütern praffen/augen vol Ehebruchs haben u 
Inen die Sünde nicht weren laffen/die leichr - 
fersigen Seelen an ſich locten/ ein berg mie ‘< 
gäigdurd trieben haben / den rechten weg 
verlaffen ftolge wort reden / da nichts hinder 
iftesc. vndallenthalben die heiligen Gebor 
Gottes verlaſſen. Nu müfte einer je nicht al 
leine blind ſondern gar rol vñ toͤricht ſein der 
nit wolt ſehen noch erkennen / das die Bäpfti 
ſchen Romaniſten / eben ſolche geſellen ſind / 
die S. Petro / ſeiner lere vn glaubẽ ſtracks zu. 
wider lerẽ vñ leben. Darũb vns noch andere 
warlich dz gebot des Keiſers gratiani jnẽ an 
zuhengen / nit verbindet / ſondern vi mehr 
fur jnen warnet m a 


us 
„ft 


Gonnep Buchdrucker ʒu Coöllen. 
Alſo iſt auch eine groſſe vngleicheit / zwi» 
ſchen Biſchoff Damaſo der zu Keiſers Grati 
ani zeiten / zu Rom der Kirchen Chriſti fürs 


— hat / vnnd den jtzigen Roͤmiſchen 


ſten / ſo nu etliche hundert Jar zu Rom 
nad) einander reſidirt. Denn Samaſus har 
an die Biſchoue auff dem Spnodo zu Con⸗ 
ſtantinopal geſchrieben / das er lere / glaube 
vnnd bekenne / das Chriſtus Gottes Sohn 
durch ſein leiden / dem Menſchlichem Ge⸗ 
ſchlechte eine volkomene ſeligkeit habe sus 
wegen bracht / vnd den gantzen Menſe 
von der ganzen Sünde gänglicy erlöfer/The 
odornslib. s.cap.9* Se Bäpftifchen aber 
leren/ glauben und befennen/ das Chriftus 
die Selgkeit habe angefangen/ vnnd uns 
den eingang dazu bereitet/ Oder (wie der 


ZJeſuiter fager Die erfte Gerechtigfeit erwor 


eırna Xler 
ndrinus. 


ben/ vñ allein für die Erbfündebezaler. Dir 
aber müffen fur dieandern Suͤnde / vnd die 
andere Gerechtigkeit zuerwerben / auch.die 
Seligkeit volſtendig zumachen / mit guten 
Wercken / dnd ſatislaction. das beſte chun. 
: Petrus Alexandrinus / hat auch das aller 
wenigſte / im Artickel von der Gerechtferti⸗ 
gung des menſchen / nicht wollen den Wer 
cken zuſchreiben. Deñ alſo lauten ſeine wort 
Vera gratia,& veritas per Ieſum Chri- 


Bennep Buchdrucker zu Coͤllen. 291 < 
ftum facti eſt. vnde& gratia eius falui | 
facti fumus. fecundum Apolftolicum di- 
ctum. Et hoc (inquit)non exnobis,DEI 
enim donum eft,non ex operibus, vt ne 
quis glorietur. Aber wie nörig dagegen 
die Papiften die Wercke zur Seligfeit mas 
chen / weifen jre Buͤcher auf. 

Yu richte vnd vrteile der Chriſtliche Lefer 
ſelbs / ob man einer ſolchen Kirchen beyfall 
geben ſolle / oder ob man ſie nicht viel mehr / 
als Anathema ſolle fliehen vnd meiden. 4 

Der vierdte zeuge / den Gennep / der Baͤp Rin. 
ſtiſchen Rirdyen Authoritet zu erhalten / an⸗ Augufin 
zeucht / ift S. Anguftinus/ welcher in Li- 
brocontra Epiftolam Manichei, cap. 4. 
vrſachen anzeıgt/ warumb erbepder Catho 
liſchen Rirchen bleibe/ vndfih nicht zu den 
Manicheern oderandern Secten begebe/ 
denn er finde vnter allen Dölctern glaubige 
leute / die in der Catholiſchen Lere eins ſind. 
Darnach ſo ſein auch bey dieſer Lere im an⸗ 
fang viel Miracula geſchehen / vnd hernach 
die hoffnung gewachſen / die Liebe gemeh⸗ 
ret / vnd habe lange geweret (Qicfes leſſet 
Gennep auß / vnd dringet nur auff das fol⸗ 
gende.( Zudem behalte jn bey der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen / das von Petro her(Dem der 

m 3 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
OGErr nach ſeiner Aufferſtehung feine ſchaͤf 
flein zu weiden befolhen habe(biß auff die 
zeit ſeines Biſchoflichen Ampts / je vnd all⸗ 
wege ein Gottſeliger lerer / Prieſter oder 
Drediger / nach dem andern geweſen. 
Tenetme ab ipfa fede Petri Apoftoli, 
au pafcendas Oues iuas poft refurredti- 
onem Dominus commendauit vſque 
ad pr.efentem Epifcopatum, fuccefsio 
facerdorum. Das Teudſcht Gennep oder 
fein Muͤnch alſo / Das ich beſtendig bleibe 
in der Rirdhen/ dariñen belt mich die ordent 
liche Succeffion/ oder folgung/ der Römis 

n Biſchoffe / des ftuls Petri / welchem der 

err ſeine Schaͤflin zu weiden befolhen hat 

biß auff den jtzigen Roͤmiſchen Biſchoff Is 
naſtaſium. 


Was gehet aber dieſe wort Auguſtini / die 
jtzige Roͤmiſche Kirche an? Auguſtinus zei⸗ 
get vrſach an / nicht warumb er es allein da⸗ 
zumal mit der Roͤmiſchen / ſondern warumb 
er es mit der allgemeinen Catholiſchen Kir⸗ 
chen halte / welche ja nicht allein zu Rom ge⸗ 
wefen/ ſondern auch anderswo / inter vari- 
os populos & gentes, wie er zuuor geſagt 
Darzu fagt er deutlich / das es ordentlichen 
nach der Apoftelnlerezugangen ſey von Pe 

tro 
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ero her biß auff ſeine loder wie Geñep wil biß 
auff Anaſtaſi) zeit / fo fern helt ers auch mit 
der Roͤmiſchen u Ar ber lieber Gott/ es 
aſt jgralfo vmb die Baͤpſtiſche Roͤmiſche Kir 
che gelegen / das Auguſtinus / wenn erigt 
leben ſolte / ſich warlich mit feiner offentlis 
chen Sefentnisvon derfelbenfondern/ vnd 
des gnugfam vrſach anzeigen würde. 


Das hernach an gedachtem ort folget / 
Tenet poſtremomẽ ipſum Catholic» 
nomen, quod non ſine cauſa inter tam 
multas Hereſes ficifta Eccleſia ſola ob 
tinuit &c. Das ſpannet Gennep in ſeinem 
verteudſchten gar zu enge / da er das Wort 
Uta Eccleſia, nicht auff die gemeine Catho⸗ 
liſche / Sondern allein auff die Roͤmiſche kir 


deutet / vñ es alſo machet. Auch belt mich 
8* atholiſche Name / welchen nit one vıfa 


He / allein die Roͤmiſche Kirche / vnter ſo vics 


len Irrthumen rein behalten etc. 


Was Gennep / Exlıbro Queftionum 
veteris & noui Teftamenti anzeucht 
Queſt. 110. wird von Sanct Auguftinoviel 
anders geredt unnd verftanden/ denn es jm 
der alt Buchdrücker deutet. Dnd in ſumma / 

a n 4 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
was die Patres von der Allgemeinen Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen geſchrieben haben / das 
ziehen die Papiſten allein auff die Roͤmi⸗ 

ſche KRirche / Vnd ob gleich die Patres biß⸗ 
„st weılendie Roͤmiſch Kirche / als das groͤſſt 
vnd fuͤrnembſt Rirchfpiel / oder ſtuͤck der 
Birdyen/zu der zeit zum Exempel anziehen 
vnd fürftellen / ſo kan doch damit die jtzige 
ge 
g c sein es ild an⸗ 
dern Gemeinen fuͤrgeſtellet werden / Denn 
es vmb dieſelbige jtzt weil anders / denn da⸗ 
zumal gelegen. 


S» Genneps fünffterseuge/ muß Sancı 
on BDieronzmus fein/welde Sfpräche auß ſei 
— nen Epiſteln angezogen / doch nichts meht 

beweifen/denn das der Roͤmiſchen Tirchen 
Glaube / ſo fern ervon Apoftelfcprifften zeu 
nis hat / Feine Bauckelerep nicht anni 
Darauß denn folger/ weil diejgige 
ftifche Rircheallerley annimpt / vnnd au 
—— richtet / in mancherley Orden / Feſten / vnnd 
* Ceremonien / dauon doch in. der Apoſtel 
Schrifften nichts gedacht wird / das ſie fuͤr⸗ 
war kein Apoſtoliſche Kirch ſey / vnd derhal⸗ 
ben jr auch nicht bey zu wohnen. Das auch 
S. Hieronymus im beſchlus ſeiner Glau⸗ 
benobetentnis Epiſtola 42.Patris. 1.dem 


Gennep Buchdrucker zu Coͤllen.. 
Bapſt Damaſo den rhum gibt( ꝙ Petri fi⸗ 
den & ſedem teneat ) das er vber dem 
Glauben vnd Biſchoffllichen ampt oder ver * 
waltung Petri halte / gehet die jgigẽ Bäpft 
nicht an / welche S. Petres Glauben an den 
einigẽ Heyland Chriſtum nit haben. Dazu 
nit/wie Det: leren / predigẽ / vñ in mühe vñ 
arbeit der Kirchen —— ſondern nur 
freffen/ ſauffen / ſchlaffen / prangen bawen/ 
kriegen / jagen / fiſchen / rechten / hurerey vnd 
vnzucht treiben. | 


Der ſechſte zeuge / Sanct Ambrofius/ +; 
ſchreibt / In allen dingen folgen vnd halten Amb 
wir / das vorbild und geſtalt der Roͤmiſchen ſius. 
Kirchen. Das hat der liebe Biſchoff dazu⸗ 
mal geſchrieben / da alſo viel grewels / von 
der Opffermeſſe / Heiligen anruffung) Feg 
fewr / Bapſts ablas / Muͤnche heiligkeit / 
Eheuerbot vnd tauſenterley andere Abgoͤt⸗ 
terey vnd Narrenwerck / in die Kirche noch 
nicht war eingefuͤret worden / ſolt er jtzt der 
Roͤmiſch kirchen geſpreng ſehen / er wuͤrde 
ſagen / Folge euch der ſchwartze Engel / denn 
die jgige Roͤmiſche kirche ſchild wii verbren⸗ 
net / (wen ſie kan) als Ketzer / alle die da lerẽ / 
daß der Menſch fuͤr Gott allein durch den 
Glauben gerecht vnd ſelig werde. Vnnd hie 
mit wird auch S. Ambroſius verdampt / 
m; 


L 
imhro 


von 
Yapıs 


ce 
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Wider den alten Gecken / Jaſpar 
welcher vber das erſte Cap. der i. Epiſtel S. 
Pauli an die Corinthier / alſo ſchreibet Hoc 
conſtitutum eſt à Deo, vt qui credit in 
Chriſtum, ſaluus fit fine opere folafı- 
de gratias accipiens remifsionem pec- 
catorım. Hat nu Ambroftusdie Roͤmi⸗ 
ſche Rirche zum fuͤrbilde gehabt / vnnd jr in 
der lere gefolget / ſo mus ſie je zu derſelben 
geit von der Gerechtfertigung des Men⸗ 
ſchen geleret / vñ die particulam ſola fide, 
gebraucht haben / gleich wie Ambroſtus vñ 
wir Lutheriſchen noch heutigs tages. Da⸗ 
rumb ſetze ein prillen auff / mein lieber alter 
Pater Gennep / ſo wirſtu wolfchen/werder 
rechten alten Roͤmiſchen Kirchen am nehe⸗ 
ſten zugethan / oder am weiteſten dauon ge 
wichen ſey. Vnd beiß dich mir dieſem puͤnct⸗ 
lin / biß dir ein beſſers werde. 

Der ſiebende Zeuge / der heilige Atha⸗ 
naſius / beweret nicht mehr / denn das die 
erſte Roͤmiſche Kirche / durch die fürnembs 
ſten Apoſteln iſt auffgerichtet / vnnd mit der 
ſelben lere / Heiligkeit vnnd blut eingewei⸗ 
het / vnd befeſtigt worden. Vnnd das — 
Felix u. der Ketzer feind / vnd ein rechter Les 
rer/darzu der fürnembft Bekenner der war 
beir fey. Was Fan aberdicfes Zeugnis die 
jgigen Römifchen Buben heiffen ? die fider 
viel anders worden, Dr 


Gennep Buchdruckerzu Coͤllen. 19 
| Der acht Zeugeift Lucius / der ſagt V 
auch nicht mehr/denn das die Roͤmiſche Rir Fucı 
ce ein Mutter ſey aller Kirchen ( verftche/ 
in Italia / vnd daherumb/ die von ir die Les 
reempfangen haben ) vnd das fievon Ap 
ftolifcyer ordnung nie ſey abgefallen / Ar 
mir Regerifher newfundigfeit beflecter 
worden/ Derfiche dazumal/ da fie nicht viel 
vber 200. jaralt gewefen ( Senn diefer Lus 
cius fol für dreizchenbundert jaren gelebt 
beben aber hernach hat ſichs feer verendert. 
Der neunde Zeuge thut bey Benn 
2. auch nichts / Senndasder Beilige _ 12 
filius/die Römifche Kirche / eine Muss Pahlı 

terder Prieſterlichen wirde/vnd eine Mei⸗ 
ſterin der Rirchen ordnung nennet / iftvon 
der Roͤmiſchen Rirchengeredt / dieno 
Chriſtlich war zu ſeiner zeit / welche au 
von der Gerechtigkeit des Glaubens an⸗ 
ders nicht / denn Baſilius ſelbs geleret har. 
Nu hat aber Baſilius gar Lutheriſch dauon 

cleret / wie auß ſeinen eigen worten im 

ermon/ de Humilitate zu ſchen / da er 
alſo ſpricht / Er demum perfecta, & om- pers 
nimoda gloriatio eſt in DEO, quando —2 
neque propter ſuam ipfius quis iuſti- "Rt 
ciam extollitur, ſed agnofcit fe qui- 
dem, vera deſtitui iuſtitia, verum ſola 

in 


Widerdenalten Gecken / Jaſpar 


» in Chriſtum fide iuſtiſicatum eſſe. Rinen 


„ 


Jutheris 


ſolchen Baftlifchen Reger / würde die jnige 
Antichriſtiſche Roͤmiſch Rirche als einen In 
theraner on alle gnade verbrennen / vnd ſolt 
ſie das Holtz dorzu betteln. 

Was nu Gennep mit dieſem ſeinem 
andern beweis / durch der Vaͤtter zeugnis 
außgericht habe / das anſehen feiner cienden 
verfluchten Baͤpſtiſchen Kirchen zu erbaltẽ / 
iſt nu offenbar / vnd wird dem armen dlin⸗ 
den Thoren nicht angeben / das er vermei⸗ 
net / deß Teufels Sinagoga / vnter der Vaͤt⸗ 
ter ſpruͤche verdeckt / fuͤr die Chriſtuch Kirche 
auß zubringen / vnd den Antichriſt ſelbs für 
Chriſti Braut darzuſtellen. Nein lieber Ge⸗ 
ſeil / Gott hat uns die augen eroͤffnet / ſehend 
leute werden ſich nicht bereden laſſen. 
Zum dritten wil Gennep / man ſol es 


mit der Roͤmiſchen Kirchen halten / denn ſie 


ſey die elteſt / das bin ich mit jm eins / vnnd 
befeifhrmein Perſon vnuerholen heraus / 
Das ich die erſt vñ elteſt Kirche zu Rom / wie 
die zu Sanct Pauli zeiten / vnd hernach et⸗ 


“het lihpehundert Ihar geweſen / furein teil der 
pen nicht rechten / reinen / heiligẽ / Catholichen Chriſt⸗ 


mig: 


— 


« 


lien Kirchen halte / audy mit derfelben 
nichts weniger/denn Auguſtinus / Hiero⸗ 
rymus / Ambroſius / Athanafius / Bafılıs/ 

ın* 


| Lid 
Gennep BuchdruckersuCällen. 
bin; Weis anch in vnſerer Religion nichts / 
das mit der ſelben erſten Kirchen Chriſti zu 
Rom ſtreittig ſein moͤchte / denn was die jtzi 
gen Papiſtiſchen Pfaffen vnd Muͤnche / jnẽ 
fur Gauckelwerck auff dichten / hat keinen 
grund in warhafftigen Hiſtorien. Vnnd da ui 
auch gleich etliche Superftitiones / von wes ". p 
nig Bifchauen vndandern Perfonenfeind “'° 
Be worden / muß nidye der gangen N") 
Rirchen zugefchrieben werden. So habe ich 7*3- 
auch Feinen zweiffel/ das in der Gott⸗ — 
loſen ſtad Rom / vnd ſonſt in Italia / rechte / ⸗ 
ware Glieder der alten Roͤmiſchen Tirchen 
verhanden ſein / aber heimlich / wie Nicode⸗ 
mus vnter den Hohenprieſtern vñ Schrifft 
gelerten. Es duͤrffen ha dıefelbigen gute 
hertzigẽ leutlein / fur den Gliedern vn Dors 
ſtehern der newen Roͤmiſchen kirchen nicht 
regen / ſie wuͤrden one alle barmhertzigkeit 
bingerichtet. | 
Ob nuvnferder Lutheriſchen lere vnd 
Glauben / welche Gennep eine Secten nen Xeehte o⸗ 
net / aller erſt fuͤr dreiſſig oder viertzig Ja⸗ der onrchre 
ren babe angefangen / vnd ob der Baͤſtiſchẽ . 
jtzige Religion / mit der alten Roͤmiſchen zu erien 
Kirchen / vnnd der rechtſchaffen Vaͤtter lere nen⸗ 
vberein ſtimme / vnnd ob wir oder ſie beſſer 
mit der Apoſtel ſchrifften vberein kommen / 
kan nu fort an cin jeder Chriſtlicher Leie 
| ni leichelidy . 


Wider den alten Gecken / Jaſpat 
leichtlich vrtheilen / wenn er nur gegen der 
Apoſteln / vnd ſonderlich Sanct Pauli Bär 
cher heltet / erſtlich vnſerer der Lutheriſchen 
Artickel / vom fall vnnd der Erbſunde des 
Menſchen / von verderbten willen / von det 
Sünde / vom Geſetz / Ruangelio / Gnade / 
Gerechtfertigung / von guten wercken / Bu 
ſe / Sacramenten / Chriſtlicher Freyheit / vs 
Gebet / von der Tirchen / vom Eheſtand / vñ 
dergleichen. Darnach ſo er auch gegen der 
Apoſtel ſchrifften heltet / der Baͤpſtiſchen vñ 
igigen Roͤmiſchen Tirchen Artickel / vom 
reien Willen/von vorbereittung zurfeligs 

keit / von eigener Heiligkeit vnd verdienſt 
guter Werck / von der Gnugthuug / von ſie⸗ 
ben Sacramenten / vom ſpeiſe vnd 
bot / von Geluͤbden walfarten / Heiligen an 
ruffung / Muͤnche leben / Bapſts gewald 
von Meſſen / vom Fegfewer / Ablas / vñ der 
gleichen Menſchenfuͤntlein / derer / die Apo 
ſteln nicht mit einem wort gedencken / die 
erſte Roͤmiſche Kirche / auch nichts dauon 
gewuſt hat. Auß welcher Collation wol an 
tag kommen wird / bey welchem teil die wa⸗ 
re Chriſtliche Kirche ſey zu finden. Es darff 
Feines Concilium / da mans allererſt verkle⸗ 
re vñ die determinir / es iſt Got lob albereit 

klar am tage. 

Darumb hilffet den Gennep dieſes ſein 
drit Argument gar nichts / Denn ſoll man 


Gennep Buddruchersulöllen. | 

der Rirchen gläuben / die am elseften ift / ſo F — 
glaͤubt man billich der Lutheriſchen denn x 
die iſt zu Chriſti / zur Apoſteln vnnd lieben d 
Vaͤtter zeitẽ / albereit auch zu Rom geweſen / 
da man die particulam fola (wie ich vor be 
weiſet) geleret hat. Dagegen iſt die 
Bäpftifche Kirche 7 eine newe Rirdhe/ 
fo vnter den Gottloſen Zeifer Phoea / 
eben dazumal / als Mahumeth in Orient Si 
alſo fie in Occident / nach dem fie ſich ein zeit 
lang 3uuor geregt / denn erſtlich jre 
vnd oberhand genom̃en. Darumb iſt auch 
die Papiſtiſche Lere gar eine newe vñ fremb 
de vnbekante Lere / gegen der Apoſtel Lere / 
gerechnet / vñ ſind allezeit Chriſtliche eiffe⸗ 
rige Leute geweſen / die dem Bapſthũ mit „us "Ju, 
mund vnd feder widerſprochen —*— rich, 
gewaltiglid durch Illyricum in Chata- 
Iogo teftium veritatis,auß glaubbaffigen 
Bischern und Schriften ift dargethan / vnd 
beweiferworden. Ob mandiefelbigen ehr⸗ 
lidyen Leute / wolnichr har leıden noch hör 
ren wollen/fondern mit gewalt/fewer/vnd 
ſchwert / gedempfft vnterdruckt hat / ſo iſt vñ 
doch durch jr Bekentnis an vielen oͤrten / vñ Bgoſiſ. 
in manchem bergen / auch in jren Schriff⸗ er Auch 
ten / die Warheit wider der Baͤpſtiſchen / vñ nn | 
Romaniften Lügen erhalten worden / > hen wc 

\ d den, 


ii * 


concor 


f 


4. 


sid 


Ei 


nigfeit 


der T dps 


* 


— 

—— — 
- 
':ı* 


fchen 
icchen, 
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Wider denalten Gecken / Jaſpar 
alſo blieben / das des Antichriſts Roͤmiſch 
Kirche / von der zeit jres Tyranniſchen an⸗ 
fangs her / biß auff vns / nicht eine ſtunde 
hat aller dinge / fur den zeugen Gottes frie⸗ 
de gehabt / vñ ſol hinfort noch mehr geplagt 
vnd geengſtet werden / one alles ſchonen vñ 

laſſen / Vnd dazu wil ich (nady Gottes 
verleihung) daß meine auch thun / dawider 
ſol ſie nichts helffen / kein gewalt / kein liſt / 
noch kunſt / vnd ſolten ſie fur zorn auffſpri 
— Diener der roten — 

uren. 

Zunm vierdtẽ / Sol man nach Genn 
meinung / der Roͤmiſchen Kirchen —** 
vnd beyfall gebẽ / von wegen jrer einigkeit / 
darauff mag geantwort werden. Daß die 
erſte anfahende Roͤmiſche Kirche / nach der 
Apoſtel zeit / wol einig geweſen / Aber die 
einigkeit in der Baͤpſtiſchen Kirchen iſt / das 


ein jeder Land / eine jgliche Stad / ein jedes 


Rirchſpiel / einen eigen Abgott / Heiligen / 
vnd nothelffer gehabt / vnd haben dieſelbi⸗ 
gen ein jede den jren / wider vnnd vber den 
andern gerhuͤmet / vnd mit erdichten Mira 
keln hoch gehaben. Was darnach ein Bapſt 
geordnet vnnd geſetzt / hat der ander wider 
vmgeſtoſſen / bißweilen bar einer dem an⸗ 
dern außgeſtoſſen vnd vertrieben / einer in 


Italia / der ander in Franckreich gefeflen/ 
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Gennep Buchdrucker su Collen 
vnd weseiner dem andern zuwider /vnnd 
Suuerdrießthunfännen/ni vnterlafien, 
So iſtanch das Oecret vñ liche Recht 
n ſtuͤcken wider ſich ſelbſt. Sas auch 


in viele 


Wiilhel 


bipe PlumbeamR 
Richtſch 


mus Budensn 


egulam, ein bleiern 
eid genennet hat. Was aber diefes 


icht vnbilliche daffels — 


Plum 


alles fur ein vneinigkeit vnd vngleicheit bei Reg | 
| ae ift/in jrẽ Kirchẽ/ ſo vil jr Breui 
iſſal / Agenden/ vnd Ceremonien 


aria/ 


bücherbelangend/ 
Ser geben onns 
ſchweige bieder 


wiſſen die/ fo foldye Bhs 


elefen haben, 3 
—— / ad 


eidyen vneinigen Orden Sominicaner/ 
nedicter / Srancifcaner/ Carmeliten/Cax 


/ Auguftiner/ 
here na 
eiſten / Thomiften/ etc3 


Jeſuiter / etc. Item / 


ul Cheologen/ Sco 
tem jrer widerwers 


eigen Concilien / vnd dergleichen. Zeiffer 

denn nu das einigfeit! — 

licher Leſer / das Bůchlein Fliyrici/von der | 
hen vneinigfeit/ gwitracht Secten 

sten/ der Baͤpſtiſchen Religion vnd 


So vielaber uns belangr/ifkswoaran dem furmurff 
Die fie A ungit/ zeichen denen Se 


ond Ro 


Befibe hieuon Chrift 


Auff Den 


giſchen Eenfeflion vhis pen Gontef 
zuuor in meiner antwort fonıneg, 


I Stapbylum beweifer/ 
n 


, Widerdenalten Gecken / Jafpitr 

das fie nicht alle im grunde der Angfpurgis 
ſchen Conffeſſion zugerbäfeın/ dee fich ders 
ſelben rhumen / vnnd weiteraudy bewerer/ 
das vnter vns / die wir noch durch Gottes 
Gnad / gute) reine / rechte / eifferige Luthe 
raner blieben ſeind / in der lere gang vnd gat 
Fein vneinigkeit noch zwitracht ſey. Das a⸗ 
ber Geñep vnter die Lutheriſchen rechnẽ vñ 
zelen wil / Widertaͤuffer / Sacramentirer / 


Interimiſten / Oſiandriſten / etc. Das thut 


er wider fein gewiſſen / vndweiß wolanders 
Luthers Schriften feind gar wider. folche 


Rorten/Secten/vii dergleuchr Walbbößler/ | 
vergleicher vn töncher verhanden. Aberpon | 


dieſem Artichel wilich bald bernach mehr ſa⸗ 
en. | 
; i umfünffsen wil Bennep / man fol 


A Juceeffir 5, pftirchen Rirden glauben / von 


one ordi: wegen der Succeſſion / denn man koͤnne be 


naria.  weifen/ wievon S. Petro her / bißauff den. " 
isigen Teufels Fopff Pium quiartum, ein, |. 


— 2 Bapſt nach dem andern / auff dem Roͤmi⸗ 
fchone ben finel gefeffen. Es wilaber Bennep die 


groſſe vngleicheit nicht fehen/ die in der la⸗ 


gen reige der Roͤmiſchen Biſchoue wird be⸗ 
funden / Denn die erſten 32 fromme ſtille 
Maͤnner geweſen / die vmb der warheit wil 


ur len dẽ tod gelidten / Die neheft folgend& zz. |, 


Fond man zur nordulden/die aber Pd. Bons 
face 





a 
Gennep Buchdrucker gu Coͤllen 

facio tertio an / biß auff den jtziigen Eſel / auff 
dem Roͤmiſchen pulſter gefaulentzt haben / 
ongefchrin die hundert vnd fiebengig Baͤp⸗ 
ſte / ſind (garwenig/ nicht viel vber zwen 
außgenommen) verzweiffelte boͤſe Buben 
geweſen/ Abgoͤttiſche/ Zeuberer/Luͤgener/ 
Moͤrder / ſtolt/ frech / eins teil⸗ auch vnterm 
ſchein / als weren ſie Mansperfonen / auf 


Sortot 
Öuben, 


efehürtene Huren. Solche feine Haͤubter Schöne 


s Römifche Kirche. Fine fchöne 
Succeffion funwar/wo ſolch⸗ Gortlofe Boͤß 
wicht /fidy an flat frommer Daftorn vnnd 
Seelforger/ ıneine Rirche eindringen, 


Beſſer wollen wir beweifen/ wie die les 
re/ fo wir haben und befennen/ von den lie⸗ 
ben Appfteln auffuns iftfommen/ vnd wie 
die rechtſchaffenen Lerer einer dem andern 
gefolger/ ob ſiegleich nıchtallean einem ort 
suffeinem Stuele / Banck / oder fibentel ge 
ſeſſen / wie die Xoͤmiſchen Pumpfiſt. Duͤrfft 
vns derhalben Gennep nicht des Certullias 
ni wort fuͤrwerffen / Senn wir wiſſen wol/ 
woher vnſer Kirche jren vrſprung har / ha⸗ 
bens auchmer denn einmal beweiſet. 

Wunder gelert iſt der Muͤnch / der 
dem Gennep des Tertulliani zeugnis 
verteudſcht hat. Ich wil nur propteriu- 
Biores ein Erempel feiner Runjt fegen, 
a 1a 


"uußypice 

der Koms 

chen hir 
eo. 


Bach an 
tiſche doſ⸗ 
merfchung. 


Widerdenalten Gecken / Jaſpar 
Tertullianus ſchreibt / Hæretici euoluant 
ordinem Bpiſcoporum fuortim, Gennep 
oͤder fein Muͤnch teudſchẽ / Man laß ſie die 
| Gesaljrer Biſchoffe vmbweltzen. Hoc e- 
nim modo Eceleſiæ Apoſtolicæ cenfus 
ſuos defenint. Senn die Kirchen / die Co⸗ 
— fein woͤllen / muͤſſen jre Schetze ver? 
zZinſen. | 
vi. . Zum ſechſten / Solmander Roͤmiſchen 
b appel· Baͤ ſtiſchen Kirchen glauben/ weil ſie ſich 
rgument / Als wenn i Chriſtus 
—— —— 
Re beste/ und ſich füreinen Beim 
ja aller Reicheder Weltanggab, 
VIE. ‚30m ficbenden/ füret Gennep ein ſolch 
., Afmili. Gleichnis ein, Sie Papiſtiſche Zirceift®. 
Bleichnis Peters Schiff/der Segelbaum ift des HEr 
es ren Chriſti Creutz. Inder Tanffefeind wi 
in diß Schiff genommen / vnnd hat vns der 
Patron zugeſagt / fo wir jm vnd ſeinen Sir 
nern werden gehorſam ſein / Vns vberdss 
Loneer der betruͤglichen Welt / in das Binv 
liſche Jeruſalem zu fuͤren. Yiunmäffen wir 
nicht zu hoch im Schiff ſteigen / Sondern 
vnten ſitzen bleiben / vnd nemen die Reimen 
Chriſtlicher Werck in die Hende / dringen 
vñ thun vns ſelbs gewalt / auff das wir kom 
| men 
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Gennep Buchdrucker zo göllen. 


geben folle/ Oder ob nicht vielmerauß mei, 


nem Bericht/beller denn die Sanne erſchei 
het / das man die jgige Roͤmiſche Baͤpſtiſe 
Kirche als den Teufels ſelbs / ſolle ſiehen vñ 
meiden / Deñ jre Lere iſt falſch / vñ r leben dr 
ich / vñ Wie Gennepſelbs bekeñet / 


gerlich / vñ boͤſe ( Wie | | 
Sol. 18.6.) ſo ſeind ſie der, heiligen Schrift... . 
ſo hart zuwider/ das ſie die in einem Concis 


boallein su Richter nicht leiden koͤnnen noch 





J 


apiſtiſch 


wollen / Denn ſieaſt nicht auff ihrer ſeiten, Conciia 


dns riechen ſie wol Darump jhre meinung 
— n 3 


e 


Gennep Buchdrucker ʒu Cöllen. 
dahin gericht iſt / das ſie( wie bißher geſche⸗ 
hen) Eoncilia alſo halten wöllen / das fie 
ſelbs Rläger/Derbörer und Richter bleiben / 
vnd esallenthalben machen / wie es jnen zu 
traͤglich. 


Gennep begeret (Fol. ꝛi.) Wo er etwa⸗ 
vnrechts geſchrieben / ſolle ich jm ſolchs an⸗ 
zeigen. Nu habe ichs zuuor gethan / vnd iſt 
noch bißher vnuerantwortet blieben / Was 
iſts denn not / das ich ſolchs noch einmal wi⸗ 
derhole / Doch dauon hernach ein wenig. 

Belche ¶ Das auder Hauptſtuͤcke / dauon Genney 
Zheeionat in ſeinem Büchlein ſo hart ſtreitet / ifkven 
te der Theologia / Da wilerbeweifen/ — 
piſten Cheologia ſey dic elteſte / beivertefte/ 
rechte / einige Cheologia / Der Lutheriſche 
aber ſey newe / vngegruͤndet / Gottloß vnd 
falſch / hab nurfürviergig oder fünftang RD 
ren angefangen / ſey nichrallgemein/ Om 
fie ſey nicht allenthalben / noch allwege von 
allen Menſchen / einhelliglidy glaubr wor’ 
den. z | 
Was nuden anfang vnſerer und dageg* 
 £uthenniche der Papiften lere belanget/ kan einzeder vet 
Zbeolosia. ſtendiger bald richten. Wirleren mit Sand 
| Panlo / dasder Menſch allein durch den 
Blauben ne HRISTDHEN/vonSin 
den erledigt / und frGOTT gem 
an I vnn 


I Br 


. 
m 


Gennep Buchdrucker zu Cöllen. 
vunnd ſelig werde/vndauchalleindurdden : ; 
Ölaubenan Botteswort/den Teufelelod/ /⸗/ 
Helle / vnnd Weltpberwinde. Dieſe vnſer De. 
Theologia / ſtimpt mit der erſten vnd aller el FF 
teſten Predigt / die Gott ſelbs im Paradyß Bee 
gethan hat / alfolautent / Des weibes Sa⸗ ai 
men (das ift Chriftus ) fol der Schlangen 
den Kopffsutresten. Diefe Theologia hat al | 
lewegegeweret/ Vnnd iſt blieben big uff zes 
vns. Dem Abraham wird gepredigt / In « 
deinem Samen ſollen geſegnet werden alle \ 
Dölckerauff Erden. Vnd zeuget die Schrift \ 
von jm/ Abraham hargeglauber/ Vnnd ſoi⸗ Nofes Di 
ches ift jm zur gerechtigfeitgerechnet/ Mio: un, 
ſes Theologia lautetalfo. Einen Propheten / « } 
wie mich / wirdder HErr auß ewren Bruͤ⸗ 
dern erwecken / den ſolt jr hoͤren. Dauid ſa⸗ 
get / das die Seligkeit ſey allein des Men⸗ 
ſchen / welchem Gottzurechnet die Gerech⸗ 
tigkeit / one zuthun der Wercke Rom.a. Elalas 
Pſal. 32, Eſaias predigt auch alſo / Durch Zacharı 
fein Be wırd mein Änecht der Ges “ 
rechte/ viel gerecht: machen. Vnnd ZƷachari⸗ 
as ſingt / Erkentnis des Heils ſey in verges 
bung ‚der Sünden /durch die Heryliche 
Barmihertzigkeit vnſers Gottes / Vnnd ſein 
Son Johannes / weiſet auff den Herrn Je⸗ Job⸗ 
ſum / vnnd ſpricht / Sihe das iſt GO Ts _, 
CRSLamb / welchs der welt Suͤnde tregt. 
nn 4 


Widerden alten Gecken / Jaſpar 


» Werandenfon Gottes glaͤubt / der hat das 


ewige Leben. Vnd Chriſtus der HErr ſelbs 


» 'profttirt dieſe Theologiam / vnd ſaget / Wer 


es 


22 


iſt⸗ 
ologıa, 


+) 


B 


» anden Son Gottes glaͤubet / wird nicht ges 


richtet. Item / Der glaͤubt vnnd geraufft 
wird / der wird ſelig. Sanct Zohannes der 
Euangeliſt ſpricht / Wie viel jnen auffna⸗ 
men / denen gab er macht Gottes kinder zu 
werden / die da an ſeinen namen glaͤuben. 
Item / Vnſer Glaub iſt der Sieg / der die 
Welt vberwunden hat. Dieſe Theologia iſt 
alſo blieben vnd getrieben worden / biß auff 
dieſe zeit / Vnd ob ſich wol das Bapſthumb 
hart dawider gelegt / alſo / das dieſe Theolo⸗ 
gia auſ den Kirchen kommen / fo ſeind doch 
allezeit leute funden / die ſie profitirt vnd be⸗ 
Fand haben / derer auch viel jr Blut daruͤber 
vergieſſen müffen/ Wie im Cat halogo tes 
ſtium ueritatis zu.feben; 

Gegen dieſe vnſere Theologia leret / die Ro 
miſch und Baͤpſtiſche Kirche / Das man nit 
allein durch den Glauben fuͤr Gott gerecht 
vnd ſelig werde / ſonden zum teil / vnnd am 
meiſtenauch / durch eigene oder erkauffte 
wercke. Item / der ſegen komme vber die 
Menſchen vñ andere Creaturẽ / auß 
gewalt / durch Creutz zeichẽ / anblaſen / Hen⸗ 
de aufflegen / ſonderliche Collecten / vnd fuͤr 
bitt der Heiligen. Item / man — 


3 M 
Gennep Buchdruckersu Coͤllen 
allein Chriſtum ·hoͤren / ſondern auch den 
Bapſt / die Vaͤtter vnd Concilia / ob ſte gleich 
etwas ſetzen vndlereten/ des Chriſtus nicht 
dacht. Item / ſie Leren / man koͤnne den 
eufel durch geweihet waffer/falg/Freuter/ 
etc. vberwinden / vnd weiſen die Leute auff 
Ablas / Walfarten / gebundene faſten / abge 
meſſene Gebet / auff ſonderliche kleidung / 
weiſe vnd C —— Gange von Hei⸗ 
ligen anruffung / Frafft der en/vom 
Fegfewer / Celibat / vnd vieldergleidyen Din 
gen / dauõ man in der alten Chedalogia / dr 
Propheten vnd Apoſteln keinen Buchſtabẽ Enderun 
findet / Vnd iſt ſolche jre Lere / ſampt verfes — kp 
rung vnd vermehrungder Sacramenten/ Tyeole; 
nicht allwege geweſen / fondern jtzt eins/ 
denn einander ſtuͤeke der Abgoͤtterey vnnd 
verfelfehung/biß weilen durdy Baͤpſte / vn⸗ 
ter zeiten durdy Muͤnche / offt durch Conci⸗ 
lia / vnd etliche mal auch durch alte Weiber 
eingefuͤret worden. Hierauß iſt nüflar vnd 
offenbar / das nicht der Papiſten / ſondern 
vnſer der Lutheriſchen Lere / die rechte / alte / 
ware / Chriſtliche vñ Chatoliſche ologia 
ſey. Wer das nicht wil ſehen vnd erfennen 37 
der muß fuͤrwar gängaller dingeftockblind ice 
fin- ee lem, 
Das aber alle Menſchen unfere Lere 
nicht einhelliglich haben angenommen / vñ 
1 n5 
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im ver⸗ 


Jeit vnſere 
Ett . 
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Widar den alten Gegken / Jaſpar 
vnd das auch Keiſer vnd Koͤnige / dieſelbige 
als Ketzeriſch / Vnchriſtlich / vnd Gottloß ver 
dampt haben / beweiſet nicht / das darumb 
vnſere lere falſch ſey / Denn Chriſto iſts auch 
alſo gangen / vnſere Lere iſt ſolchs gewoh⸗ 
net /darumb wundern wir vns deſſelben 
nicht. Es baben dıe groffen Reifer und Koͤ⸗ 
nige/nod nic Fein Theologiam mehr anges 


fochtẽ / deñ des Herrn Chriſti Theolo 


giam / 
die wir Lutheriſchen auch haben. Derhal⸗ 
ben wol suggdenchen / das die Potentaten 
der Wels / vmb vnfern willen / ſich gegen 


—— lere / durch die Oberſten 
dieſer We 


ren apa am ſechzehenden Capittel / 


lel ſeind / welcher —öBö ob lite 


41 


Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
iſt / wie auch ſie / vñ das jre Theologiafep/we 
der Gott noch Chriſtum Fennen. Ich kan 
anders an jnen nichts fpüren / muß derhal⸗ 
benfie/wic fie feind crontrafeien. 
| ierauff wil Gennep / als fürs ander/ 
durch die einigkeit vnd Prediger im Bap⸗ 
ſthum beweiſen / das jre Theologia die el⸗ 
teſt ſeye denn ſie ſchreiben nicht weiden ein 
ander / wie die Lutheriſchen. Nu habe ich 
zuuor dem Mammelucken Staphylo ge⸗ 
antwortet / dzwir die Secten / ſo ſie vns wi 
der vnſern willẽ zu rechen wollen / keins we 
ges fuͤr Lu theriſch / das iſt / lauter KRuange⸗ 
liſch haltẽ / Vñ ſo wir wider jemands ſchrei⸗ 
ben / ſo geſchicht ſolches gegẽ die / ſo in allen/ 
— — Artickeln / von 
der Lutheriſchen Lere ſeind außgeſchrittẽ / 
vñ nu nit mer lauter Lutheriſch ſind / ſie wol 
ten denn widerkeren. Widerumb ſo jemand 
wider uns halſtarrige Lutheraner (wie vns 
nenner)erwas ſchreibet) ſo gibt 
derſelbige gnug zuuerſtehen / das lautere 
Lere / nicht rein bey jm mehr iſt / ſondern 
durch Menſchlichs gutduͤncken vnd Philo⸗ 
ſophia iftberrübt worden. Sonſt halien wir 
rechtbeſtendigen Lutheriſchen / in eintrech⸗ 
tiger lere / von Haͤuptſtůcken der Religion 
Gott ſey lob) alſo Brüderlidenbeyeinans 
der / das es den Papiſten hertzlich leid iſt 
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Wider den alten Gecken / Jaſpar 


! der Teufelin ganzen 
Er —— vñ ee feinen 
Samern mit ein wirfft/muß vnfere gange 


feind/offenbar unter end werben. Dnd wir 


— das alſo 
— —*25 

durchabfall furwitzigẽ koͤpffe / in vn 
ſerm mittel an. mi den Zoffermulaungee 
beſſerung 


Gonnep Buchdruck er zu Coͤllen. 
die Todten weder loͤſen noch binden / vnnd 
der Exempel koͤnd man viel darthun. Dar⸗ 
neben ſihet man welch ein ſtreit vñ vneinig⸗ 
keit geweſen iſt / vnter den Chomiſten vnnd 
Scotiſten / vber dem Magiſtro ſententia⸗ 
rum, vnd alter Krempel zugeſchweigen / ſo 
ſehe man nur / wie ſich die vergangt ı5. Jar 
vber / vntereinander gebiſſen vnd gezan 
haben / Catharinus / vnnd Aſotus / die doch 
beide gut Bapſtiſch / vnnd alſo ſchier ſeulen 
der Roͤmiſchen Kirchen ſein wollen. 


Ich hab zuuor beweiſet / das vnſere der 
Lutheriſchen lere / nicht newe / noch allererſt 
vom Luther erfunden ſey / ſondern das fie 
von anfang her geweſen. Vnd were derhal⸗ 
ben dem Gennep one not gewefen (fol.23.) 
zu fragen / Wo jemals fuͤr i500. jaren alſo ge 
leret worden / vnnd welcher Apoſtel alſo ge⸗ 
predigt habe wie wir? Er leſſe nur S. Pau⸗ 
lum zum Roͤmern / da wird er finden / das 
er von der Gerechtigkeit des Glaubens / an 
ders nicht geleret / denn wir. Was aber das 
Bapſt hum belanget / ſchreibet ereben alſo paulet⸗ 
dauon wie wir / vnd nennet des Bapſts Ehe von ? 
uerbott vnd fpeis verbot Teufels lereı. Tim, 9" 
4. vñ den Stadhalter Gottes zu Rom / der 
inden Tempel Gottes gefegt hat / nennet er 
(wie wir auch thun) den. Antichrift — 

wider⸗ 


Ä 


Y 
J 


talo⸗ 


#5 teflie 


m uerls 
tis. 


be⸗ 
uͤldi⸗ 
en die 
antze 
;riſtl iche 
he 


Wider den.alten Becken’ Fafpar 


widerwertigen / einen Menſch der Suͤndẽ / 
ein Kind des verderbens / Sanct Petrus 
heiſſet die Stad Rom / eine rechte Babilon. 
Frag nu noch mehr / Wer fuͤr i500. jaren alſo 
geredt vnd geleret habe / wie jtziger zeit die 
Lutheriſchen? | 
Wiltu aber lieber Gennep wiffen/ wel⸗ 
che Diſcipel der Apoſteln / welche Parres/ 
welche Concilie vñ Martyrer / Gottes wort 
der geſtalt außgelegt haben / wie Lutherus 
gethã / ſo las dichs nicht beſchwerẽ / Lies den 
Catalogum teftium veritatis, Matthiæ 
Flalcy Hiyrici, das ich zuuor mehr gedacht 
habe / da wirſtu auß gutem grund / der Däts 
ter Schrifften vnd alter Hiſtorien befinde/ 
vnd vnwiderſprechlich erſehen / das vnſere 
Lutheriſche ware Ruangeliſche Lere / zu als 
len zeiten Gottſeliger Leute / zeugnis vnd 
beyfal gehabt / vnd derhalben nicht eine ne⸗ 
we Religion iſt / wie jr Papıflen lieget. 
Ob wir auch wol euch Papiſten vber⸗ 
weiſet haben / das ewre Baͤpſte vnnd etliche 
Concilia / dazu ewere Muͤnche / vnnd jr Ro⸗ 
maniſten ge jrret habet / ſo folget darumb 
nicht / das die gantze Chriſtliche Kirche biß⸗ 
her im Glauben gejrret habe / Denn jr ſeid 
nicht die gantze Chriſtliche Kirche / ſondern 
nur ein ftück derſelben geweſen. Habt euch 
aber / ewren jrrthumb vnnd abfal / re 


u; 
DT je 


Gennep Buchdrucker ʒu Cäflen. 
elben nu abgeſondert / vnd eine eigene Ans 
ichriſtiſche Kirche / nicht auff Gottes Wort 
‚nd heilige Schrifft ſondern auff Menſchẽ 
zurdünchen gegrundet. Vnnd ob auch wol 
iß weilen viel Doctores vnd Lerer der wa⸗ 
en Kirchen geſtrauchelt vnd gejrret haben / 2 
9 Fan man dochdes halbenden BERRY :ı.. 
Chriſtum nicht beſchuͤldigen / das er ſeiner te. 
erheiſchung vergeſſen / vnd die gangeRirs -. 
he verlaſſen habe. | i 

Lügen ſinds / das Bennep uns befchäls —— 
igt / als ſolten wir in vnſern Kirchen gar s8·n. 
‚cine Chriſtliche ordnung noch zucht 
Yo Das auch der Geburtſtag des. n 
riſti / vnnd andere Euangelıfche Feſt bep 
ns gefallen. Was die Widerteuffer vnnd 
Schwermer machen / gibt vns nichts zu⸗ 
chaffen. Aber das müffen vns —— 
eut zeugnis geben / daß in vnſern kirchen 
echte / feine ordnung / zucht vnnd Ceremo⸗a Zuchte⸗ 
ien gehalten werden / in fruͤe vnd nachpre⸗ ei 
igten / Metten vn — wie mans nen⸗ Kırchen, 
et) in handlung der Tauffe / vnnd des 
lachrmals Chriſti / mis der Priuat Abſo⸗ 
uition / mit der Ercommunication/ vnnd 
ffentlicher Buſſe / mit dem teglichen Cathe 
iſmo / Copulation der Ehelent / mit dẽ 
ngen / Lectionen / vülallenandern dinge. 

Alſo iſts auch erlogẽ / das vnſer lere m. 
Ze wilde / 


Wider den alten Gecken/Fafper 


Ne wilde / boͤſe leute mache / die verderbte Na⸗ 
tur vñ der Teufel machet / das leider viel des 
Euangelions ſchendlich mißbrauchen / dar⸗ 
zu wir mit der Kirchenſtraffe / als viel vns 
muͤslich / vñ Chriſtliche Oberherrn nit ſtil⸗ 
ſchweigen / ſondern die Gottloſen vmb jrer 
laſter willen ſtraffen welche laſter im 
ſthum vngeſtrafft hingelaſſen / ja durch 
las brieffe / vnd vmb geldeswillen nachge⸗ 
laſſen vnd verurſacht werden. 

Gig -  Dasleugeraber Gennep/qneräberin 
us ſeinen hals hinem /das * — Birs 

J chen verfelſchte Pſalmen ſingen / vnd allen 

alten Chriſtlichen Gottesdienſt hinweg 

— nimmermehr wird er ſolchs war 
machen. | 

Das wit nicht ſo viel Sacrament hal⸗ 

ten / vnd annemen wollen / als jr erdichten 

vñ trewmen koͤnnet / muß vns nicht zu Bes 

* machen / ob gleich ſolchs das Cond- 
lium Lateranenſe ſchleuſſet / denn im ſel⸗ 

oncili · Gen Concilio wol mehr geſchloſſen worden / 
m Leite das mit Gottes wort nicht vberein foͤmpt. 

anenfe. Der Spruch Auguſtini Librodeven 
Religione Cap .5.redetvon euch Papiſtẽ / 

die jr wider Chriſti befelh die Sacrament 
endert/mehret/pnd zu andern dingen / dei 

"dazu fie Chriſtus har eingefegr / — 

| enn 
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Gennep Buchdrucker zů Coͤllen / 


NViu hat dennoch Gennep mit angezo 


genen’ Sprüchen nicht beweiſet das nan 
durch: —** vergebung der Sünden 
bey Gott verdiene) ewige leben erwerbe/ 
ynd die Seligfeit erlange/wieman im Bap 
ſthum leret. Wie aber die guten Wercke be⸗ 


lohnet werden / vnd wäsfiefür verheiſſung 


habẽ / iſt auch angezeiget / Allein da muß mẽ 


Re 


* 


achtung auff geben / das manfie dem ber⸗ 


dienſt Iheſu Chriſti nicht gleich achte / noch 


neben dem vertrawen auff € hriſtũ fuͤr Gott 


bringe/ wenn man bey jhm vergebung der 
Sünde fücher/ denn foldye were ein Phari⸗ 
ſeiſche Abgoͤtterep. | 
Es wolt Bennep gern der fachen belffen/ 
dũ ſchreibt alſo. (Kol 40.) Wir Catholici be 
enncn/ vnd glauben / das onfere Werck fo 
vielals auß vns / one den Derdienft vnſers 


Errn und Beilands Iheſu Ehrifti/nichte 


Genn⸗ 
nictw 


verdienen koͤnnen. Wir müffen aber feinee 


Nade warnemen / vñ vnſern Beruf durch 
gute werck ſicher machen. Chriſtus hat vn⸗ 
das Himmelreich mit ſeinem Blur verdies 
net/ one, vnſer vorgehende gute Werche/ 

"uff das wir follen verleugnenallesungste 
He wefen/ und Weltliche lüften/ond zu 
1g/ gerecht / vnnd Bottfelig leben in dieſer 
De t. So wir sber nitmitwircken etc. wird 


4 


ba alpreden/ Weihervon mir jr bel “ 


p 


um. al 


— 
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‚ Wider densalsen Gecken / Jaſdo⸗ 
Dieſes were nicht vnrecht geredt / abcı 


"jremeinung iſt drunter/ das vns Chirſtu⸗ 
„on alle vnſer vorgehend werct den, Bismme 


verdienet habe / Sollen wir aber nu hinein 
kommen / ſo muͤſſe man foldys nicht alleu 
durch den Glauben / ſondern zugleich aus 
durch die Werck thun / das alſo die Wercie 
ſollen ſein neben dern glauben verdienſtlich 


zit ꝓnnd cin medium acquirendæ & apeli- 


AM. 


candefalutis,das beiffen fie mitwirckung 


oder Synergiam operum. 


So viel die zeugnis der lieben Vaͤtter be 


langet / ſo iſts an dem / vnd kan nicht geleug 


ner werden / dasjrer etliche offtmals/vongs 
ten Wercken / nit ſo proprie als die ſchrifft 


vnd bißweilen feerincommode geredt habẽ / 


wie noch wol einẽ vnuerwarnter ſachen wis 
derfarẽ koͤndte · Des hat mã ein Exempel an 
dẽ heiligen Auguſtino / der pielReden/fo nit 


, fürfiägrig gnugfsm gefegt/ und sta befteni 


gung etlicher Irrihum / hetten koͤñen ange⸗ 


zogen werde / widerumb retractirt hat / Vnd 


iſt kein zweiuel / weñ die lieben Patres eili⸗ 
cher Reden weren erinnert wordẽ mit anzei 
gung/ wohin dieſelbigen koͤndten gezogen 


werden / ſie hetten ſich freilich verklcrer, wie 


mancher / was er extra contrauerſtam eredt 


hernach weñ es zũ kampff komẽ / eigentlichet 


vñ beſcheidener hat furbringen můſſen 


364 


Gennep Budpöruckersu Collen. 

Die zeugnis der Vatter / die Gennepalle T 
giret / redẽ gemeiniglich võ der belonũg der ni 
zuten werck / in jenẽ Leben (welchs wir nit !rı 
cugnẽ) Felt aber nit das man durch gute 
wer cke/ ottes gnade vergebung der Suͤn Ard 
3% vñ ewige leben verdiene. Auguſtinus 
Tractatu 67. in loannem. Nuſſu- eorũ 
ibalienabitur ab illa Domo ed patris 
ercıni) vbimanfionem pro ſuo quif 
Kceceptunis eft merito. vnd bale bernach 
Aulte manfıones, diuerfas meritorum 
n vna vita æteina ſignificãt dignitates, 

Sagt nicht vom verdienftder Seligfeir, Pe 
Fanchdie Phräfte meritumfidei, bey erl; 

‚en Patribus feer gemein/ Aber der ſchrifft 
revnbefandt/ vñ wirdvon jnen das Wort 
Neritũu vñ Mereor / offt vnseitig gebraucht Mer 
s in dẽ ſpruch Auguſtini / ex SKermonibus 7 
Iſt anders derfelbige Sermon ſein) Gott 

ird ſeinẽ Chriſtglaubigen das reich der Hi 

el geben / fuͤr das verdienſt des Glaubens 

ind guter wercke. Anß dem vierzehenden 
uch de Trinitate Cap.ıs. ſetzet Gennep diſe 

Yors/ Was ſol die Sele anders Seclig mas Crime 
en/denn jr verdienftunnddie Belohnung he ” 
OTTES: Erlefferaberden Anhang Pf. _ 
iſſen / das Auguſtinus weiter fagt/ 
” Pr» 


gnad 


Wider den alten Gecken / Zaſpar 
— verdienſt aber iſt GOTTES 

SDenn alſo lauten feineeigenew n 
Quidanimam faciat beattım nifi m 


_ tum ſuum, & premium DOMIN Hüf 


homo cönderegur accepit, & p 


fed& merirum eius gratia eft il 115, C- 
jus præmium erit beatitudo eius. Luſtici 
am quippe dare ſibi non poteft quam 

erditam non habet. hanc enim Cum 
eecando 


“ ber & 


dtiq perdidit. Accepit ergo ĩuſticiam 


propter quam beatitudinem Accipere 
mereretur. Isa — — u 

 "InEcdehalliis — cap. 
ſtehet Broamore caftigandi corporisab 
ftinetibusävinovelcamibus .nil crede- 


re meriti zccrefceresnonhöc € 


fedlouianieft. ron — Blichlin nit 
des Aunguſtini iſt / folaffen wir doch dieſes 
auch in rechtẽ verftänd paſſirẽ / Deñ es iftun 
feugbar/das Got denẽ ſo durch den glauben 
zunor ſelig ſind / vnnd den alten Adam mit 
meſſigkeit im zaum halten 7 ſolchen guren 


- Heß nıchtunbelohnerleffer/ fie kͤnnen aub 





R 


& 


ta ee mancher ee! die ans 


ern / fo ſtets in der volleleben/ woͤl entre⸗ 
Enſſen. Aberdarauß folger nit / das man 
| mit 


— 


Y 
Gennep Buchdrucker su Eoͤllen. 3 
nitfaften vergebungde fünden verdine. 
Inprimolibro Queftionum ad Sim-; 
licianum. Queftionefecundalerer Au⸗ 
uſtinus gar nicht / das man das ewige le⸗ 
ven durch zute Werck verdienen koͤnne / wie 
h Gennep (Kol: z8.) mit vnwatheit beſchůl 


De —— Eo contr 
cz’operibtis‘ 


d 


r niſi iuſticatus nõ rien ante o⸗ 
Tıne m epigäikgrahte Tre, us porcit 
ecte vinere & hene opergih,nifi ĩuſtiſi- 


Ambroſ vnd Hieronymi angezogene "u. 
pruͤche / beipaifen nichts mehr / den das die 
— p 3 


Er 


[8 
. 


Glaubigen ſo vm̃ Chriſti ehre willen / hie mer 
deñ andere thun vñ leiden / nad dieſem lebẽ 
groſſe belonung empfangen werden⸗ ob ſit 
wol mit dẽ andern Chriſtẽ gleiches ewiges le 
ben / vñ gleiche ſeligkeit beſtgẽ/ werde do⸗ 
ein groſſer vnterſcheid ſein in der berrligfeis 
In der erſten Epiſtel zun Cor. i5. 
Chryſoſtomos thut in den dreien Berge 
er —— 
ſtraffet den gedichten und falſchen glaubt 
der Maulchriſien / die ſich Ko de Eoangel 
ons vnd des Glaubens rhůmen / vnd doch 
denſelben im geringſten feh. nit beweiſen 
Est / das foldpes nit rechter Glanubeſey wie 
wır Lucheriſchen / gleich alſo auch mdiciren / 
end mit Chryſoſtomo ſagen / Es ſep von no⸗ 
ten / das der glaube fur den wercken len 
aber die Wercke dem Glau —— au 
fußnacfolgen/wil manandere für einen 
Ebriften gehalten werden/ Denn durch dẽ 
iben wird man ſelig / one zuthun der 
Werck / aber durch die Werche gebüret fiche 
ſolhẽ glaub? vñ folche ſeligkeit zubeweifen. 
- Wirleugnen “uch nit / das ee f& 
ſten / beren/weınen vnd andere ute werct/ 
wie Tertullianus fBreibe/ su armhertig 
Feit/3eitliche ſtraffen abzuwenden / bewege 
werde / ſo fern das ſolche wereke von denen 
geſche hen / die im Glauben an Chriſtum 5— 


4° 
G ennep Buhdrock 30 ten” * 
A find d/ das jnen die Sünde vergeben 
nd? ige ftraffe/ dur 5 
een — was auß ſ olchem 
Sehen ft Sünde s zum, Roͤ⸗ 
itel.. Gamı * hei 
— bılı ler Ahlakı stigmieiven. hus. 
cken⸗ Fe Senn? RE. 
Fi — apoſtel Geſchich⸗ 


lius / Bott 
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= Hyd ruffen/an —— Centu 
ter Vnd wie ſolt er glaube von dei 
fehör 535 Kan, 10, —— ER 
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Widerden slten Becten/Fofpar >, 
müflen gehöret und glaubt haben / vñ durch 
ſolchen Glauben iſt er Gottangenem. ——— 

Aber das der vnrugige Cheophilis/grs | 
war von guten Wercten Lerct/ ale weren 
dieſelbigen auch noͤtig str Seligkelt/ die 
bige damit zu EN ift nicht groß wun 

| ielen Artickeln zim 
lich fein Schreibet / ſ findeftu do in i% 






aAges vom Eitangelio / Gla ynnt ICH 
rechtigkeit dis Mfenfben (ir ae noeh | 
etlihen andern Detribuie, RR 





farten/ Si rengen / Reuchern / efc. Der 
—* Gennep (Pag. 57,6.) i 
digt/vnnd weilichjmfoldbe nic ‚gläubeny. 
vil / auch mich für einen dngelerten/jrrens 
den Eſel ſchilt vnd helt. — 9 ,z9-. ha 

Nu der arme Stroñtter Ta fur das 
verdienftigurer wersfe geffritten at /‚erzed 
let nu ein langen Catalbgum/ dan⸗ 38 





Gennep Buchdrucke ʒuEoͤllen. 
ſinden / was er fur gute wercke gemeinet / P 
warlich nicht die GGTT in Zehen gebotten 
befolhen / ſondern die von lenſchẽ erdich⸗ 
tet vnd erfunden worden / wie wir doch nur 
ceunders haben ſchen wollen· a2 m: 
Damit er abenſeinen wercken ein ans‘ 

Chen mache / gibt er jnentuuorzwene herr⸗ 
ide, Zitel/ngnnesfie-heiligeGexentonien/ , 
vñ Apoſtoliſche Traditiones / mit was grun 
ce vnd warheit / wird ſich hernach bifinden. 
Ceremonien muß man nd in RirsiCer. 
hen / vmb dee gemeinen Poͤbels willen/ vñ nien 
dnungsu halten / haben. Es ſollen aber 
olche Ccremonien nicht widen Gottas wort 
ein / auch nicht die Predigt deſſeiben bins 
ern / wie im Bapſthum geſchichet / ſondern 
allen — Ceremonien ſein / vnnd 
s mas habee.. —4 Eh: 
Das ſt nicht war / das ſich die Allge⸗ 
Heine Catholiſche Kitche / den vielen Ceres ©" 
nonien brauche / dr in der Roͤmiſche Bäpa) 
hfihen Abgefondersen Rirchen breuchlich 
unde So iſt auch nicht wwar / das ſolche Ce⸗ 
xmonen ————— heilig ſeind / denn jy 
le geben nicht auß dem einigen rachtẽ Glau 
en an Chriſtum / Sondern geſchehen auß F— 
ealſchem vertrawen / das die / p ſoiche Cere⸗ 
nonien vben / nicht anders meinen / es ſind 
onderliche Gottesdienſte / dadurch ſie ver⸗ 
* Ps 


.- 
— 
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Li? 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


“hoffen / Gott gefellig zu werden / vnnd viel 
gnade zu verdienen. Weiter iſts auch nicht 


war/ dnafie Goit zu ehren geſheben / denn 


er hat ſolche Ceremonien nicht befolhen / das 


man jm das Brod in der 


Meſſe oͤpffern / vñ 


ſonſt Reuchtern / Sprengen / Kertzen⸗/ Fanen 


reagen ſolle. So kan es GOTT nicht zw. 
ehren / fondenr zu ſhande und ſpot gerri⸗ 
dien / was man auſſer vnd one ſein wort vñ 


befelh furnimpt. Zu den iſts auch nit war/ 


das durch en die 
Menſchen ſolten 


mfolten zu rechter andacht vnnd 
innigkeit gercigt werden / ſondern alle añ⸗ 
dacır wird durch ſolch Gauckelſpiel verhin⸗ 
dert / vnd nur ein nerriſche verwunderung 
den leuten gemachet / die zeit vbel ʒzubracht 
vnd niemands gebeffert, Iſt aber kein wur 


= ‚der/ das die befchorne Blöge viel eufferhäße' 
damit fie das 


ſtudieren noch edigen důͤ ’ >, BESSERE 
Letzlich fie gar nicht wat / das ctliche 


ſein / denn darzu iſt nichts noͤtig / deñ allein/ 


ab man Gores Wori hoͤre vnd glaͤubẽ In 


vber alle andere Ceremonien vnnd Kirchen 
gebreuche. Se a ee +" er 
* 3 


Gennedp Buchdrucker zu Colen 
Ich weis auch wol / das alle Ceremonien c 
ucht voͤſe ſeind / vñ daß etliche von den. Vaͤt⸗ 
een vñ Fuͤrſtehern der Kirchen ſeind einge⸗ 
etzt / aber nicht der meinung / das dieſelbigẽ 4 
lwege / vñ von allen / an allen orten muͤſten 
tebalren werden. Were auch beſſer / es hettẽ 
tliche Fuͤrſteher der Kirchen / jhr vielfaltig 
ſeremonien anrichten vnterwegẽ gelaſſen / 
ñ dafur den Catechiſmũ fleiſſig getrieben. 

Es ſey aber vmb die Cerenionien wie. 
swolle/fahaben ſie den Namen daher / das 
nan fie anch erforderung der zeit / der Ge⸗ 
neine zu dienſt mag anſtellen / endern / beſ⸗ 
ern / vnd auch wol gar abſchaffen / vnnd ſt 
arinnen kein notwendigkeit / ſo die Kirche 
se Ccremonien / von Menſchen auffgerich⸗ 
tt / ſtets fuͤr vi fuͤr ſtricke zu haltẽ verbinden 

ODen lieben Därtern werden auch vich 
eremonien zugeſchrieben / dauon ſie kein 
port gewuſt / Senn die Rircht anfenglich 
wie auch Sanct Auguſtinus zeuget) mit 
viel Ceremonien nicht befchwererigemesn 
:n iſt / als hernach geſchehen .. vg 

Von den Traditionẽ der Apoſteln / ſtreit 
h mit Gennep nicht / das Paulus vnd dieo 
ndern / nicht ſoltẽ jren Zuhoͤrern in euſſer⸗ 
chen Kirchenordnungen / etwas haben 

rndlichen geornet vnnd befohlen / des ſie 
a jrcn Epiſteln nit gedenckẽ. ——— 


Wider den alten Gecken / Zaſpar 





Sodten bitten/ 
gen / vnd 


| tetrage 
iſt vñd trotz mep / vnnd allen Muͤn⸗ 
u —— —— iften in der gen⸗ 








A 
Gennep Buchdrucker si eölfen, > 
Lieber iſts war/ Muͤſſen aber ſeine Träd> 
tiones vnd Satzungen kuſſericher Ceremo⸗ 
ch —*— — ad als Aue 
pſthum treibet / onndreglichen mehrers 
dichter? Woher wiſſet jr ſolas Hette Pau⸗ 
Ins ſolche Geuckeley / den Kirchen in Aſta vñ 
Brecia befolhen/ vnd grordnet/ glaͤubt 
ſie wůrden je auch druͤber gehalten haben, 
Nu finder man: erfilih auß gutem grinde 
ichen Berichteder alten Biryen Biftorien/ 
das dieſelben Gemeinen / da rad ge⸗ 
eret / auch lange zeit nach Pauli tode / von 
olcher Fantaſeg (ſodie Papiſten Traditi⸗ 
nes Apoſtolicas nennin)garnid 7 | 
vußt. ZDarnach kan auch auß gewiſſen 
korien / vnd auch auß der Bäpite € ronichen 
elbs beweiſet werdẽ / weñ ein jglichs ſtuͤcke / 
der obgenanten Geücherey / indie Kirche 
‚cin gute lange seit nach der Apoftel ab⸗ 
deid ) @eingefüre worden/wieid zu 
eilauhwie erinelden, Wasiftsdenn 
ennep vñ — Antichriſtiſch hauffe 
dmutvwilli er Gewiſſen ligen? Aber 
wo Ten die Trapicignee er einander 
chen. 


citch ſagt Bennep ‚oon Malfsrten/ 
neeilcbewerfen/ das es 25 em Föfilicher heilt 
ter Bortesdienft ſey / dotalten Rirchen gea ıcı 
2) breuchlich 


Wider denalten Gecken / Jaſpar 
breuchlich / Denn erſtlich / ſo ſein für tauſent 
Jaren Walfartẽ vber Meer geſchehenbey 
Chryſoſtomi zeiten, Darnach ſey Chriſtu⸗ 
mit ſeiner Mutter ſelbs gen JZeruſalem wal 
farten gangen.Leglich/ ſo ſey Barfus gehẽ / 
von einem ort zumandern / vnnd ſich ſelbs 
Caſteien / Gott ein angenemer dienſt. Denn 
Achab vnd Danid haben je dadurch barm⸗ 
hertzigkeit bey Gott erlanget. 
Darauff antwort ich / Das fuͤr tauſent 
Jaren Walfarten ſeind geſchehen / bewei⸗ 
ſet nicht / das ſolchs GOTT einangenemet 
zarten dienſt ſey.Es haben die alten Teudſchẽ Hei⸗ 
in den gemeinet / das wo ein huͤbſcher Wald 
‚chen. geweſen / vnſer Gott daſelbs eine wonung 
abe / Darumb fie auch dahin jre fartengtes 
bt / vñ dahin gewallet / Daher denn das 
1, wort Dalfarten erftlih kommẽ. Es iſt ader 
ſolcher Goͤtzendienſt darumb nicht recht ge⸗ 
weſen. Das abet bey Chriſoſtomi zeiten wäl 
Karren ins gelobte Land geweſen / iſt darum̃ 
cin Apoͤſtoliſche Tradition / denn Chriſoſto⸗ 
mus wol drey hundert jar / nach S. Johen⸗ 
ts Bis todte (welcher vnter den Apoſteln am 
lengſten gelebt) Biſchoff zu Conſtantinop 
geweſen vn ſchreibet darzu nur / was zů 
nexzeit geſchehen ſey / Machet aber. Feinen 
Gottesdienſt datauß / darzu war es auch 
noch newe / vnnd hetten ſolchs — kaum 


Pi 


Gennep Buchdrnctersudstten) 12 ; 
I 


chsig Jar für Chryſoſtomo ein anfangger F 
s9Men / auß den vrſachen / das des Keiſers 
Conſtantini Mutter / vñ zwar er auch ſelbs / 
tliche Kirchen ander ſtete / da Chriſtus ge⸗ 
oren / gecreutzigt / vnd gen Himmel gefa⸗ 
ten / gebawet hetten / welche zu beſehen viele 
ver fuͤrwitz getrieben / Wie wol die arber ge⸗ 
than / die vber ſolcher Reife jren Beruff anſte 
hen laſſen / vnnd ſonderlichen Gottesdienſt 


7* 


u 


ſt 


in ſolchẽ Abooͤttiſchẽ walfarten gemachet 


aben/ Fan ein jglicher auß den zehen Gebo 
en leichtlich vrteilẽ. Es wird fuͤr der zeit kei⸗ 
rer walfarten in Kirchẽ Hiſtorien gedacht / 
nan bat auch dauon nichts gewuſit. 

S. Antonius /ſo dazumai geleb / bat ge⸗ 


BR. 


nius, 


ſagt / Es iſt ons nicht not / das wir weit rei⸗ 


ſen / dder vber Meer ſchifſen / Gottes Reich 
ſt allen orten auff erden / wir der Herr im 
— geſprochen / Gottes eich iſt in 


Lecherlich ifte (daß ‚Genmep den Bern 


Cn 


Ebriftum wilzum Dallbruder machen / vi 5: 


die Papiſtiſchẽ Walfarten /feiner Reiſe gen 
Jeruſalem / auffs Feſt vergleichen / da doch 
zar Fein Gleicheit zwiſchen iſt. Chriſtus Rei 
ete jerlich nach feines Vattern ernſtlichen 
ußorucklichẽ befelb gen Jernſalem / an den 
rt / da der Cempel war / in welchem der Le⸗ 
endig BO Te, wolt angebetet und geebresi 
on Be 


je 


‚sv 
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Bun 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
fein/ da er auch zu wonen / ſich in ſeinem 
More gegen das JZůuͤdiſche Volck hette ver⸗ 
bunden. Im Bapſthum aber Walfarten die 
elenden blinden leute on Gottes befelh / mit 
vnterlaſſung jres Chriſtlichen beruffs / ar. 
wuͤſte / oder doch ſonſt weitgelegene oͤrter 


zu den Todten beinen/endFleidern der Zai 
ligen (oder wes ſte geweſen) nicht GOTT 


fondern den Heiligen zu ehren(ja zu ſchan⸗ 


den ) vnnd den geitzigen Pfaffen zugehor: 


fain/ one glaube / in Gortlofem falfchen ver 
trawen / durch ſolche Walfsrren/ Sande si 
buͤſſen / vnd gnade zu erlangẽ/welche ſtuͤcke 


doch alleine des Herrn Chriſti werck ſeind / 


ung 


vnd auch alleine durch den Glauben vnſer 


werden . 
ECaſteiung des leibs verwerffe ich nicht / 
weis wol / das der Apoſtel fleiſtg darzu ver⸗ 
manet / vnnd das toir derſelben / dem alten 


Adam zu wehren/wol beduͤrffen / allein das 
man nicht ein verdienſtlichs werck drauf 
mache / das da noͤtig ſey zur Seligkeit/ Deñ 
die leibliche vbung iſt wenig nuͤtze/ Aber die 





Gottſeligkeit iſt zu allen dingen nüge / 
Timoth c... 
⸗Achabs vnd Dauids Buſſe / die Gen⸗ 
sep zum Kyempelanzeucht / das man durch 
Barfus gehen Gottes — er⸗ 
lange / ſeindſeher vngleich / Deñ Achab — 
V-. 








Gennep Buchdrucker zu Collen. 


nicht fo betruůͤbt von wegen ſeiner Suͤnde / 


3A 3 * 


ie er gethan hatte/ fiewar jm auch nit recht 


eid / ſondern das jm Gott drewen leſſet / jyn 


nnd fein gantz geſchlecht außzurotten / das 
nachet jm fo bange / daruͤber zerreiſſet er ſei 


se kleider / aber nicht ſein Hertze / Vnd weil 
ich der Schalck fo from fuͤr den Leuten euſ⸗ 
erlich ſtellet ein zeitlang / fo leffer ihm Gott 
uch zeitliche Gnade widerfaren / vnd zeucht 
ie ſtraffe ein zeitlang auff / 3. Reg. ꝛi. Er leſ⸗ 
et jm aber dieſelbige nicht gaͤntzlich / wie er 
uch den Heuchlern im Bapſthum noch heu 
igs tages thut / leſſet ſie ein gut Leben ha⸗ 
en / Aber dort wird ſichs finden. | 
Dom Danid fteherz., Sam. ı5. das er die 
eitliche Straffe/fo im Gott von wegen ſei⸗ 
ier begangen Sünde zugeſchicket / mir ges 
ult habe angenomen/ vnd mit eufferlichen 
eberden ſich der maffen erzeigt/ das man 
in recht rewigs berg hat ſpuͤren mögen/ 
nnd hat durch den Glauben an Chriſtum / 
en verheiſſenen Weibsſamen / vergebung 
erGunden/ vnd gentzliche ablaffung ewi⸗ 
er ſtraffe / auch linderung der zeitlichen / er 
nget/ vnd ſolches wie geſagt / durch hertz⸗ 
chs vertrawen auff Gottes gůte / nit durch 
arfuß gehen etc. Aber wie reimen ſich dieſe 
eide Exempel zu der Papiſten Walfart. 
Zum andern fbreib&ennep vom gewei 
| | q 


3 
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NOTA# 


Daudse 
Buſſe. 


Bennep Buchdrucker zu Coͤllen / 

beten waſſer / damit man die Leute im Bap 
ſthumb beſprengt / ſagt / es werde durcht 
Wort vnnd anruffung Gottes / mit des he 
ligen Creutzes bezeichung geheiliget (De 
Geſtalt muͤſten auch aller alten Zeuberinf: 
generey heilig ſein) vnd das Volck durch fil 
che beſprengung der Zuſagung / ſo fie Go 
iiin der ** gethan erinnert. Ja wo hat⸗ 
brer Gott ſolchs befolhen? Zeige Schrifftan 
a lieber Spangenberg (ſchreibt Genng 
Ob gleich hieuon Fein Text der Schrifftfün 
handen / vnd du dein Geſpoͤt damit treibeſ 
So iſts dennoch ein alter vnnd loͤblich 
Brauch / vor 1451. Jaren vom heiligen Bay 
vnd Martyrer Alerandro/ Anno Chriſtiu⸗ 
bon gu eingefegt/ vnd allen Prieſtern zu thun geb 
m sen. Ergocft Apoftolicatraditio. Ws 
rumb? Eyes fteberim Decret / Denn wi 
du in des Bapfts Decret vnd Secretal fin 
deſt / dasmuftn fir Apoftolifche Sagen 

balsen/ oder bift Fein Ebrift. 
eeret vs So lauter nu das Baͤpſtiſche Decret 
tewal · Diſtinct. 3. De Conſecratione Aquan 
(ale. Alfo Merck wie gewaltige Apoſtol 
ſche wort / vnd ſtatliche Argumenta S. Pi 
ters Stadthalter fuͤret) Wir geſegnen Mi 
Leuten (verſtehe / ob es gleich Bott nichtb 
folhen bat) Waſſer mit Saltz / auff das elle 
die damit beſprenget / geheiligt vnnd gr 
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"Berinep Buchdrucker zu € 


nigt werden/ Gebieten auch allen Drieftern 
daflelbige zuthun / Denn bat die befprens 


gung der Aſchen eines Ralbs( Kenit. 19.) 
das Volck geheiligt und gereinigt/ Wieviel 
mehr Fan den das Waſſer mit Salg befpren 
get / vnd mir Öörtlichen Bebeten gebeiligt/ 
das Dolch heiligen vnd reinıgen/ Vnd hen⸗ 
get Gennep weiter dran / vnd ſpricht / Wer 
an das geweiheten waſſers krafft zweiffelr/ 


« 


der — nicht/ daß das Kifferwaſſer im al 
ten 


eſtament Ylum. 5.zu verfluchen krafft 


gehabt / Kin ſolcher glaubt auch nicht / das 


Moyſes durch das holt die bitterfeit des 


Waſſers (Erod. 15. zu vertreiben. Oder Es 

iſa. (4. Regum 2.) mit dem Saltz den 

— geſund zu machen / vermocht 
be. . | = | 


Merefnuhielieber Chriſt / One das Wei 


ewaffer iſt die ſelige Tauffe zu wenig die j 


lente zu heiligen vnd zu reinigen/dee glau 
ens vnnd Wort Gottes / fo die hertzen rei⸗ 
igt / wil ich hie geſchweigen / denn dauon 


a. vnnd halten die Bäpftifchen nıche 
iel. | 
Weiter merct/das ein Roͤmiſcher Bapſt & 


acht har allen Pricftern zu gebieten/ niche 

a8 ſie predigen/den Catechiſmum treiben/ 

nd Sacrament reichen follen / fondern die 

ute mit waſſer zu ſprengẽ / das iſt nit ſo ein 
nn q 2 


5 dpfateh;: 


Dos. 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


ſchwere arbeit als jenes / das foͤnnẽ die Pru 
ſter one — lernen/wenn fie Famuli find, 
‚onnd ren Herrn die Stuben außferen fol 


Icn. | 
n , $Esvergleidherfid auch wolzufamen/ dir 
—————— 
roten Tue / in Gottes Geſetz geboten / vnnd 
Die heiligung durch das Weihewaſſer vor 
menſchen one Chriſti befelh / zuuerkleine⸗ 

ober rung der krafft des Kuangelij erfunden. 

weaher.. Das die Gebete / ſo zur Weihe des War 
er.  fersgefprochen werden/ follen Goͤttlich far 
glaube der Guckguck / Denn Göttliche Gr 
bere heiffen/ die nady Gottes befelb und wil 
ken gefyeben/ Hort aber hat nicht befolben! 
fol Weihewaffer und Saltz zu ſegnen / vnd 
alſo zu reden / newe Sacrament zu mas 
erwaſ⸗ chen. 
| Es hette das Kiuerwaſſer auch Gottes be 
felh / Wort vnd Geſetze / darumb nis daran 
an zweiffeln/fo weiſete der Herr Moſe ſelb⸗ 
den bawm / den er ins waſſer thun ſolte / EKi 
0d.15. Das Eliſa das vngeſunde waſſer zu 
Jericho heilete / war ein Prophetenwerck / 
welchs die not der Leute daſelbſt erfoderte. 
Dom Weihewaſſer aber iſt weder Gottes be 
felh noch Wort / noch der Leute not / Vnd iſt 
Geynevpr Genneps Argument ja ſo gut / als wenn ei⸗ 
s merfagte/ —— 


menta. 


12 
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| 
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Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 


nacht habe Geſetze vber die Gewiſſen zu ma 
hen / der glaubt auch nicht das Bott die Ze 
en Gebot gegeben / vnnd Ehriftus feinen 
Jüngerndie Shlärfel, zu binden vnd zu loͤ 
en befolhen habe. Vnd wer Genneps ernfts 
afftigs geſprech nicht fur eitel heilige Goͤtt 
iche Lere helt / der glaubt auch nicht / das 
Sancr Foannes Euangelionwarfey. 

Weil ich armer Prediger folche krafft vom 
Veihewaſſer in der Bibel vnnd den Patri⸗ 
‚us nicht geleſen habe (dieweil es nicht drin 
ien ſtehet )ſo jamerts den armen Gennep/ NOTA. 
as ich mitmeinen predfgen/ die guten deu 
einderlöblichen Ferrfhafft Mangfeld/p 
‚belverware, Ach du lieber Gennep / weine 
ur nicht / du kriegſt ſonſt boͤſe augen / du ſſ⸗ 
eſt vorhin nicht alzuwol / ſonderlch in Geiſt 
ichen ſachen. 

Ich weiß ſehr wol / das Paulus ſchreibt Palsuns 

Timoth. 4. Das alle Creatur Gottes gut ren durchs 
ey / vnd geheiliget werde durchs wort vnd ebet. 
Bebet / nicht fur ſich / ſondern dem / der ſie 
nit danckſagung darzu brauchet / dazu fie 
Bott geſchaffen hat / waſſer iſt aber nicht da 
u geſchaffen / das man Saltz drein werffe / 
nd die Leute damit beſprenge zur Geiſtli⸗ 
hen heiligung / Sondern das man damit 
vaſche / bade / vnnd reinige leiblich vnnd 
uſſerlich / vnnd es ſonſt brauche zu kochen / 
J q 3 


Widerden alten Gecken/ Jaſpar 


* 


brawen / etc. vnd andererdergleidyen not? 
durfft. Gründlidhen bericht auß heiliger 
Schrifft/ wie es vmb das weihen des waſ⸗ 
fers/ Salg und anderer Ercaruren gelegen! 
Föndte Gennep / wenn er ſich ſo viel demuͤti⸗ 
gen wolte / vnd ſolchs leſen / in meiner zwen 
gigſten Prediger vberdic erſt Epiſtel an Thi 
motheum / finden / Aber Gennep leſſets / dz 
er ſolcher Ketzer Buͤcher leſe. 

Weil ich von dem Weihewaſſer nichts bil 
te / ſpricht Gennep / ich ſol vrſach anzeigen! 
womit es das waſſer verſchuldet babe / dis 
es der heiligung durchs Wort Gottes nich 
fehig ſey Darauff antwort ich / daß dasını 

ec ferfeiner ſolchen heiligung bedarff fur fi) 

« dennesift vonwegen Göttlidder Schöpf 

«ee fungeine gute Crearur/ Denn Bott ſahean 

alles was er gemacht hatte/ und ſihe es wi 

«ec fehrgur. 

..- — 

Das Weihewaſſer zu beſtettigen / fuͤr 
Gennep zwen Spruͤche ein / dencrficr 

Gen. ı. Der Geiſt dcs Herrn ſchwebet vb: 

dem waffer. Der ander Joan. 3. Niemand 

tofotmä Fanindas Reid Gottes kommen / er werd 
chen denn new geboren auß dem Waſſer vnnd 
tin Geift. Wie fein fich das hieber ſchicke / vnn 
daß man das Weihewaffer der Tauffeglas 

achtet / vnd einne newe geburt darauß * 

En — et 


\ 
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Gennep Buchdrucker sn Coͤllen. r 
het / ob das ein Chriftlichs ſtuͤcke ſey / Fan 
uch ein ſchlechter einfeltiger Chriſt leicht⸗ 
ich vrteilen. Es fan der Gennep meiſterlich 
ie Schrifft bey den haren berzu fuͤren. 

Nimermehr wird Gennep beweifen/daß x; 
ns Sprengen imalten Teflamenteine fis sun, 
jur unnd bedentung deß Papiſtiſchẽ ſpren⸗ 
Jens geweſen ſey / es hat ſolchs viel ein beſ⸗ 
ers / hoͤhers / vnnd wichtigers bedeutet / iſt 
uch alles / was dadurch bezeichnet wor⸗ 
en / in vnnd durch Chriſtum volkoͤmlich er⸗ 


'üller. | 
Gleich alſo fein deutet auch der Bapft 
een den Spruch Ezechielis. 36. Ich 

vil rein Waffer vber euch Sprengẽ / fpricht ! 
ver HERR / etc. auff das Weihewafler/ Bayß © 
wil daffelbige fepda figurire Worden / De ?""""*- 
Confecrat. Diftin&t.4. Nec quiequam.. 
Summa ſie wollen diefen mißbrauch Weihen 
es Weihewaſſers mir der heiligẽ Schrifft ſer cin he 
eſchoͤnen / ſo es doch ein Heidniſche Cere⸗ — 
nonien iſt / wie zu ſehen im Theodoreto 

ib.3. Cap. 6. Vnd im Sozomeno lib. 

5. Cap. 6. | | — 

Zum dritten bringt vnſer Coͤlniſche 
— geweihet Salu zu marckt / vñ Gemeiper 
Schreibt / es ſey ſolches darzu nüge / daß Sal. 
‚5 uns dreyerley ermane. Erſtlich / das wie 1» 

44 


# 


— 


TA. 


+ 
euchern. 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 


es geſtancks der Sündenfoll ledig fein. 
Jarnach das wır vnſer Gemüter fur den 
Vuͤrmen / die das Gewiſſen nagen /durd 
das Saltz Goͤttlicher Weißheit bewaren. 
Letzlich / das alle vnſere wort vñ werck nach 
S. Pauli Lere allezeit leiblich end mir Salt 
gemiſcht / ſein ſollen / Gerade als koͤndte 
ein Gleubiger Chriſt / dieſer ſtuͤcke nicht erin 
nert werden one Saltz / oder als muͤſte das 
Saltz(ſolle es anders ſolchs zu eriñern kreff⸗ 
tig ſein zuuor geweihet werden. © es iſt vn 
geſaltzen vnd vngeſchmaltzen thun / das die 
Papiſten jhren Grembelmarck zuverteidi⸗ 
gen fuͤr wenden. 
Weil ich dieſes vnd ander vnnoͤtig vnd 
vnnuͤtz Gauckelwerck nicht wil hoch heben 
vnd loben / ſo ſpricht Gennep / ich ſey ein vn⸗ 


gehorſam boͤß Kind / widerſtrebe der iur 


ter der Catholiſchen Kirchen / vnd erzelet viel 
flüche/ ſo in der Schrifft den vngehorſamen 
Rindern gedrewet werden / als wuͤrden die 
ſelben die vbergehen / ſo ſich von jrer a 
piſtiſchen Babel/ vnd Antichriftifchen Tir⸗ 
chen / zur einfeltigen vnd lautern warheit be 
geben / vnd mer auffs wort/den Menſchen 
fuͤndlein achtung / vnd neigung haben. 
Zum vierdten / dieweil es dem guten al⸗ 
ten Geſellen nicht ſeins gefallens reuchet / 
wenn man jm alſo ſeine Menſchen fuͤndlein 
verwi 


24* 
Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
perwirfft / bringet er nun den Reuchtopff o 
der Reuchfaß herfuͤr / vñ wil daſſelbige auc 
als einen ſonderlichen Gottesdienſt vnn 
Apoſtoliſche Tradition beweren / vnd zeiget 
doch nicht mehr an / denn was es bedeute/ 
wenn man in der Rirdyen vñ vber der Cod⸗ 
ten graͤber mit Weirauch renchert / nemlich 
das wir die fleiſchlich begirde toͤdten / fleiſſig 
vnſer Gebet gen Himel richtẽ / durch Chriſt 
lichs leben Gotte ein guter geruch ſein / vnd 
ie froͤliche Aufferſtehung der Todten / unge 
weiuelt gleuben ſollen / Aber dieſes koͤnte 
nan viel beſſer vnd gewaltiglicher durch die 
Redigt des Worts / denn durch ſolch Kin⸗ 
erſpil / die Leute erinnern / ſonderlich weil 
vir nicht mehr vnter den Figuren ſind noch 
ein ſollen / wie die Juͤden im alten Teſta⸗ = 
nent geweſen. Auß Arnobio Lactantio vnd eh 
ndern iftzu ſehen / das ſolches reuchern bep! Heide: 
en Beiden breuchlidy geweſen / vnnd nach bet· 
ſonſtantini zeiten in die Rirche erftlich ein⸗ 
teflürer worden. | 
Zumfünfften beginnet Gennep auch T- 
nit der Fahnen zu gehen / vnd Creutze zu tra eh 
ẽ / ſpricht / esfeyeine Figur des Triumphs ;en.. 
hriſti /von- wegen des Siegs wider den 
ſeufel zu erhalten / Vñ ein erinnerung / das 
pir auch vnſer Creutz auff vns nemen / vnnd 
hriſto nachfolgẽ ſollen. Dieſe Lere iſt gut / 
oo. 95 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
ber das werck vnnoͤtig / vnnd die lie⸗ 
sen Apoſteln ſolchs nicht befolben / iſt auch 
oiel hundert Far nach Chriſti Himmelfart 

in der rechten Kirchen nicht breuchlich gewe 

ſen / ſolche Proceſſiones zu halten. — 

Zurm ſechſten kompt der gut Kerl auff die 
Bider / vñ erzuͤrnet ſich trefflich vbel / ſpricht 
wir koͤñen Feine Bilder leidẽ / auch kein Cru⸗ 
cifix / ſondern zerhawen vnd verbreũen ſie / 
heiſſet derhalben vns Feinde des Creutzes 
Chriſti. Er moͤchte aber wol ein wenig ge⸗ 

—— thun / Denn ob wir wol wiſſen / das 
Bilder vnnoͤtig ſeind / ſo haben wir dennoch 
in vnſern Kirchen / Gottesheuſer / vnd Got⸗ 

Face teseckern/Chriftliche gemeldevnd bildnif/ 
at fen/außd&alsen vñ newen Teſtament / auch 

Erucife / vnd der liebẽ Heiligen Hiſtorien. 

Das aber etliche Bilde vnd Bösen /auß vn⸗ 
fern Rirchen ſeind geriſſen / zerhawen / vnd 
verbrennet worden / iſt derhalben geſchehẽ / 
das ſolche Bilder wider Gottes befelh / als 

Abgoͤtter geehret worden / das man dafür, 
nider gefniet/fleangebetet/ liechtlin ange⸗ 
sundet/ vñ andere Abgörterep mehr getrie⸗ 

ben bat / feind auch eins teils leichtfertige / 
vnnůuͤtze vnnd vntuͤchtige Bilder gewefen/ 

Was hat man beſſers damit thun Fönnen/ 
denn das man ſie abgeſchafft. Den krancken 

vnd ſterbenden ein Cruciftx furhalten / weh 

ren 


Gen nep Buchdrucker zu Coͤllen. 

reh wir niemands / Doch achten wirs nic 
noͤtig / halten auch daß die / ſo nicht auß de 
gehörten Wort / den gecreutzigtẽ Chriſtun 
durch den Glauben in jr Hertz wol gefaſſe 
haben / durch das euſſerliche anſehen eines 
todten Bildes / wenig Troſts vnnd nutz be⸗ 
kommen moͤgen. 

Es iſt recht / Gott hat Bilder zu haben 
weiter nicht verbotten / den ſo fern man ſie 
anbetet / vnnd die ehre / die Gott allein ge⸗ 
bůret / erzeiget / auſſer diſer verehrung ſcha⸗ 
den der Heiligẽ Bilder nicht. Wo man aber 
den Bilden / auch dem Erucifir / ſolche chr er der 
bietung leiſtet / ſo iſts warlich wider Gottes 
gebot / das kan Gennep nicht leugnen / Vnd 
dennoch vnterſtehet er ſich / ſolche verehrung 
der Bilder zu verteidigen / Setzt d en 
einen ſpruch Johannis Damaſceni / auß 
deſſelben vierdten Buch vnd 12. Capitel / alſo 
lautend. Die ehre / ſo dem Bilde geſchicht / 
gehoͤrt eigentlich zu deme / deß das Bild in 
warheit iſt / etc. darauff ſage ich / Warumb 
gibt man denn ſolche ehre dem Bilde / vnnd 
nicht deme / ſo ſie gehoͤret? 

Im 36. Tractat vber das KRuangelium 

Johan nis/ſchreibt Auguſtinus / das Chris 
ſtus das Creutz / daran er den Todt gelitten / 
alſo geehret / das er deſſelbẽ zeichẽ oder figur 
fein? gleubigẽ an die ſtirnen ſchreibẽ — 

| er 


nus, 


ta. 


Wdder den alten Gecken / Jaſpar 


aher wol zugedencken das er viel groſſer 
hre ſeinen getrewen dienern werde wider⸗ 
aren laſſen. Quid ſeruat fideli ſuo qui 
talem honorem dedit ſupplicio ſuo. 


+ Bierauß wilBennep der Bilder verehrüg 


erzwingen/aber vergeblich. 
Vnd weñ gleich etliche vnter dE Dättern/ 
die anruffung der Heiligen vnd ehrbietung 
der Bilder gebillicher hetten / wie Gennep 
von dem Bafllio ſchreibet / fo feind ſie doch 
Menſchen vnd iſt ſolchs jr furbitten wider 


die Schrifft / dagegen wir Gott vnnd der 
Schrifft zu gehorſamen ernſtlichen befehl 


haben. — 

Es geſchicht auch den liebẽ Apofteln von 
Baftlio in „er Epiſtel wider den Cyrannen 
Julianum vnguůtlich / das er fie mit vngrun 
de bezuͤchtiget (iſt anders die Epiſtel Baſi⸗ 
lij) als ſolten ſie es verordnet vnnd befohlen 
haben / das man die verſtorbenen Apofteln/ 
Propheten / vnd Martprer / fur Mitler bey 
Gott halten / vnd durch jre furbit vergebũg 
der Suͤnden zuerlangen / hoffen vnd glaͤu⸗ 
ben / auch derhalben in den Kirchẽ jre Kıifto 
rien vnd Bildnis auffrichten / vnd mit der 
groͤſten ehre / ſo den Creaturn zu thun 
gezimpt / verehren ſol. Iſt das nicht ein rech 
te grobe groſſe lügen ? Was haben die A⸗ 
poſteln fuͤr Kirchen gehabt / vnd an — 

— rtern/ 


art. 
Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
oͤrtern / darinnen fie Bildnis auffzuricht: 
macht gehabt / das ſie Bilder abgeſchaffet 
gleublicher. V 
Euſebius lib.7. Cap.is. gedencket etliche 
Bildniſſen / als S. Petri vnd Pauli / Sagt 
aber nicht / das ſie jn Kirchen auffgericht ge⸗ 
weſen / ja er ſchreibet / das dieſelbigen / von 
eidniſchen Leuten gemachet worden. So 
zeuget auch Tertulianus in Apologerico/ 
das bey feinen zeiten die Chriſten treffllich 2 
vbel mit den Bildern / vnd das man die ge⸗ 
zieret vnnd ſonderliche chre angelegt / zu 
frieden geweſen / vnd ob es darnach wol all⸗ Hit 
ſacht in brauch kommen / Bilder vnd Gemel "45. 
de in Kirchen zu haben / ſo iſt doch ſolchs von 
vielen Vaͤttern nicht gelobt worden. S. Hie 
ronymus hat dermal eins in einer Kirchen 
ein gemaltes Tuch zerriſſen / wie er ſelbſt 
ſchreibt an Joannem den Biſchoff zu Hie⸗ 
ruſalem. — 
DZDaſpar Gennep gedenckt auch eins Con 
cilij zu Nicea gehalten / darinnen alle die / ſo | 
fprechen/man folledie Bilder abthun / ver⸗ um N 
flucht fein worden/fegt aber nicht / weñ das cænum 
Concilium gehalten / vermeinet die einfelti⸗ Impiur 
gen ſollen dencken / dieſes Decret ſey in dem 
groſſen vnd heiligen Concilio / Anno 328. wi 
ner Arium verſamlet / geſchloſſen / das doch 
nicht iſt / ſondern lang hernach / Anno 78. iſt 
—— ein 
v 


Con g 


Widerden alten Gecken / Jaſpar 


tin Concilium zu Nicea gehalten darinnen 
dieſes gottloſe Decret gemacht wordẽ / das 
man die Bilder der Heiligen anbeten / vnd 


verehrẽ ſolte / wie Johannes Zonaras Tom. 


3. dauon ſchreibt / welcher Abgoͤtterey doch 
etliche Keiſer vnd viel Biſchoue zuuor / Zum 
hefftigſten widerſtrebt hatten / Vnd waren 
auch alle Kirchẽ / mit dieſem Gottloſen Con⸗ 


| cilio/nicht zu frieden. 


Koͤnig Carlder groſſe / hat auch einen 
Spnodom zu Franckfort am Meyen vers 
ſamlet / Anno 704. da er nicht Teiſer / 
ſondern allein der Francken Koͤnig war. Vñ 
hat derſelbige Synodus das Gottloſe Nice⸗ 
num Concilium verdampt / wie deñ Koͤnig 
Carl ſelbs vier Buͤchlin wider das Abgoͤt⸗ 
tiſche Concilium geſchrieben / vnd fegen bei⸗ 
de der Synodus vnd der Koͤnig / das ob mã 
wol bilder der Heiligen / zum gedechtnis 
vnd zur ziere haben vnd dulden moͤge / den⸗ 
noch nicht ſolle geſtattet werden / das man 
dieſelbige anbette / vder verehre mit ſonder⸗ 
licher Kleidung vnd Schmuck / noch Liech⸗ 
ter für jnen anzuͤnde / oder reuchere / viel we⸗ 
niger fuͤr jnen niderfalle / oder neige oder 
bücteetc. 

Paaulus ſchreibt / die eufferliche / leib⸗ 
liche vbüg ift wenig näge / / Dagegẽ fchreibt 


Geunep / die euſſerlichen leiblihen ding 
— ſeind 


— 


34 
Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
feind nutzlich / forderlich vnnd behälfflich 3. 
race nd Geiſts. 9 
Die fiebende Apoftolifche Tradirion/ 
müflen die Kertzen vnnd Liechter ſein / die 
follen uns erinnern / daß CHR Iftus das 
ware Liecht ſey. In dem anfang der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen mußte man wol Liechter vnd 
Kertzen brennen / deñ die Chriſten durfften 
nicht wol ſicher bey tage zuſammen kom⸗ 
men / Darnach iſt der Brauchalfo blieben / 
were aber one noth / bey tage Liechte bren⸗ 
nen. Hieronymus Schreibt / es ſey ein zei⸗ 
chen der Frewde / die wir vber dem Euan⸗ 
gelio haben ſollen / Aber im Bapſthum helt 
man es fur einen Gottes dienſt / vnd achtet 
es furSünde/wen es vnterlaſſen würde. 
Hieronymus hat ein hart Büchlın wis 
der Digılantium geſchrieben / unnd machet 
ſich feer vnnuͤtz vber denfelben guren Mañ / 
daß er das anbeten der Heiligen vnnd Bil⸗ 
der / den Mißbrauch der Liecht / die falſch 
gedicht Teuſcheit der Geiſtlichen / vnnd 
ander dergleichen Menſchen fuͤndlin / an 
gefochten hatte / Aber es thut Hieronymus 
in derſelben Schrifft nichts / denn das 
er Vigilantium Keftert/ vnnd Schender/ 
verlegenoch beweifer nichts / auß GO T⸗ 
CES klarem Wort. Vnnd thut jhm 
nep auch zu viel / das er Vigilantium 
einen 


* 


Hiero 
musc 
tra V 

lantiu⸗ 


Miderden alten Gecken / Jaſpar 


einen Tetzer ſchilt / nur darumb / das ers fuͤr 
ein nerriſch ding achtet / wen man furcinem 
todten Bilde oder Gemelde bey Hellem ta⸗ 
ge / Liechter vnd Kertzen anzuͤndet / welchs 
auch Lactantius hart hat angefochten / des 
en viel ander Geiftreiche Theologen 
mehr. 

Zum achten / wil Gennep auch das ver⸗ 
bot der ſpeiſe als Chriſtlich vertedigẽ / ſpricht 
ich beſchwere die Chriſtlich Catholiſche Kir⸗ 
che felſchlich / als ſolte fie mit dem Speiß ver 
bot die Gewiſſen verſtricken. Ich ſage aber 
Klein darzu / Ich habe ſolches der Chriſtlichẽ 
Catholiſchen Kirchen nie ſchuld gegeben / 
Von der Antichriſtiſchen Roͤmiſchen Papi⸗ 
ſtiſchen Kirchen habe ich ſolchs geſchrieben / 
die verſtricket die Gewiſſen mit dem Speiß 

verbot / da fie Leret / es ſey Suͤnde / weñ man 
auff einen Freitag / oder ſonſt auff verbotten 
Nota. zeit / Fleiſch eſſe / Ja dieſe Apoſtatiſche Kir⸗ 
che / darff wol vmb der Speiſe willẽ die Leu 
te verbrennen. 
peie Iſt alle Speiſe von Gott dem Menſchẽ 
"einich, zu But geſchaffen / vnuerwerfflich vnd hei⸗ 
lig durchs Wort / wie kan ſich denn ein Chri 
ſten Menſch / vmb Menſchen gebot willen / 

gegen Gott daran verſuͤndigen. 
Erlogen iſts / daß die Apoſteln ſollen die 
Faſtage auffgeſetzt haben. Sie vermanen 
| zum 


— 


3A 
Gennep Buchdrucker zu Collen. 
n/ond zur Nuͤchterkeit in gemeinfleif 
= aber wenn / vnnd welche zeit im Zare/⸗ 
auff welchen tag / vnd wie lang man faſten 


ſolle / vnd welche ſpeiſe zu vermeiden ſey / des 
gedencken ſie mit keinem wort / Ja Paulus 
ſagt i. Eimorb. 4. Die jenigen ſo die Speiſe 
zu meiden gebieten / ſind vom Glauben abs 


gefallen (wie denn die Papiſten nichts heff⸗ 


tigers anfechten / denn die Lere von Giau⸗ 


ben) hangen den verfuͤriſchen Geiſtern vnd 
leren der Ceufel an. Und Eoloff.z. ſchreibt er / 
Laſſet euch niemand gewiſſen machen/ pbet 
Speifeodervber@randyere. 


"Das die Canones, ſo den Apoſteln in * 
Tomis Conciliorum zugeſchrieben werz „| 


“ 


den / nicht jr ſind / darff nicht viel beweiſens / 
denn etliche Regeln darunter befunden wer 


* 


> 


den/ diejrer Lere vnd Schriften ſtracks su } 
wider fein/ So hat Ignatınsdie Epiftel an et 


die Philadelpher auch nicht geſchrieben / da fen. | 


rinnen alle die / ſ den Sonnabend und Son 


tag nicht faften/ grewliche Bortes Mörder 


gefhölten werden / were das betagte Fa⸗ 
ſten eine Apoftolifche Trsdition/ es würden 
ſich fteilich die Apoftolifcben Kirchen ein⸗ 
trechtig darnach gehalten haben, Yin iſt a⸗ 
berangIreneo,Euf ebio, vnd andern zube 
Weifen/das der Faſtage halben lengerdenn 
| | —— 





MWiverdenalten Gecken/ Jaſpat 
erhundert Zar an einander nach Chriffi 
zimmelfart / feine gleicheit gehalten wor⸗ 
en / fondern ift fchieran einem jeden ort ein 

onderlicher brauch gewefen. Pr 
Es mag Bennep die vrſach / warumb 





nian im Bapfthinn faftet/ decken vnnd vers 


menteln wie er wil / ſo verredet er ſich doch 
ſelbſt / das faſten bei jnen nicht eine leibliche 
vhung ſey / dadurch man zum Gebet / vnnd 
GOTCTCEÆS Wort zu hoͤren moͤchte ges 
ſchickt werden / Sondern ſie faſten darumb 
(Schreibt er felbft ) das fie zu gleich durch 
ſolchs falten / als Durch ein verdienfiliche 
werck / vnnd durch die Frafft des. Keidens 
EARISTZ/ der pein entfliehen mör 
gen/ die fie ſonſt vmb jhrer Suͤnde willen 
leiden muͤſen. 

Das man auff die Quatember / vnnd 
gegen dic Feſtage / je gls oft man GOT- 
T ES wortbören.wi 7 fi den tag zu⸗ 
uor / mit rechtſchaffener Faſten williglich 
meſſig halte / iſt vnuerwerfflich / allein 
das man keinen ſonderlichen Gottesdienſt 
oͤder verdienſtlichs werck darauß mache / 
wie Gennep thut / da er ſchreibt / Man 


faſte darumd auff die Heiligen abend / das 


man durch ſolche vorgehende reinigung 
der abſtinents wirdiger vnnd fehiget wer⸗ 
de der 


3 
Gennep Buchdrucker zu Cöllen. 
de der Geiſtlichen frewde. Item / man hal 
te die ze Saften/ die verdient 
firaffe der Sünden dardurch abzulegen, 
GOTTES Bnade vnnd gabe dadurch 
zu erlangen / etc. Das iſt alles wider Chrifti . 
vnd der Apoſteln Leere. — 


CTeleſphorus oft Kom ſol erſtlich 
die viertzigtaͤgige Faſten guffgeſeʒt haben⸗ 
vmb das 1z0. jar nach —— SCJ Ges 
burt / wie kan es denn ein Apoſtoliſche Tra⸗ 
dition ſein / ob gleich etliche vnter den Vaͤt⸗ 
ii bernady jhr diefen Namen geges 
ben. | * 


GGregorius Ayffennsfegtzworechtvrs 

ſach / warumb man faſten / vnnd einer jhm Mar 
ſelbſt an Speife und Tranckabbrechen folle/ Darad 
nemlidy/ das dadurch dem alter Adam vnd fol. | 

feinen luͤſten zu fündigen gewerer werde 

vnnd das man etwas erobere/ dauon man 

den armen helffen Fönne, — | 

| K J 

Zum neundten / kompt Gennep vnter 9. 

dem Klamen Apoſtoliſcher Eradition daher Yarkard, 

getrollet / mit dem ſchendlichen / garſtigen / Prieſieret 

ſtinckendẽ Celibat / Pfu Teufel / werhardich 

rdacht? Wider dieſe Antichriftifche ſtůcke ha 

be ich auß gutem grund der ſchrifft / vnd auß 
gewiſſen bewerten Hiſtorien / vier gantzer 


ca 







ade 
* 


phnut 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
redigten geſchrieben / vber das vierdte Ca 
ttel der eriten Epiſtel Sanct Pauli an Ti⸗ 
otheum / vnd mag wol leiden / das alle Ge 
rten im gantzen Bapſthum ſich verſuchen / 

ond mir ar a verlegen / wil 
inen auch hiemit Trotz geboten haben / das 
ſie ſichs vnterwinden / Derhalben es aud) 
nicht not iſt / an dieſem ort dem Gennep 
weit leufftige antwort zu geben. 

Wird ein vernuͤnfftig Menſch ſagen Fön 
nen / das eine Ehe / ſo zwiſchen zweien Per⸗ 
ſonen / weß ſtandes die gleich ſein / abgeredt 
vnd u wird / one verhinderung der 
Natur / Goͤttlichs und weltliche Rechts(ins 
Bapfts Recht / ſolt man mit zuͤchten etc.) cin 
Hurerey ſei / ſo fol Gennep recht vnd gewun 


— J 


»AMNenhabenn.... Diss 
CC, Woftebers geſchrieben in der gantzen he 
— — —— 


nicht follen£heweiberbaben? , - . 

AIſts nicht auch eine gute grobe Lügen 
¶ Hoͤre Meiſter Gennep) das in der Apo- 
fteln Schrifften / ſolches Rheloß leben der 
Geiſtlichen ſol gegruͤndet ſein? 

So iſts auch nicht war/dasim.concilio 
Nicea eintrechtiglich ſolt abgeredt vnd gebo 
ten ſein / das die Prieſter one Eheweiber le⸗ 
ben folten/ Es iſt wol auff der Bane gewe⸗ 
fen/ es hat aber der from Paphnutius allein 
— ſolchem 


| 2.23 
Gennep Buchdrucker zu Cöllen 
ongoͤttlichem vornemen wider 
en/ Vnd iſt etwan (doch one wor 
md Geiſt) für gut angeſchen / das ſich die je 
ugen / ſo ſich zů Prieſterlichen Emptern zu 
egeben in willens / gentzlich von Weibern 
mehalten wolten / doch iſts auch Fein hök . 
ibangs geweſen / wie auß Sozomeno Lib.r. 
en su a — 
iewolaber hernach viel auff den vnſinn 
gefallen / die Prieſterehe vnheilig vnnd 
inbillich zu halten / Sa in doch folbs nicht I 
urch alle Concilia vnd von allen Vaͤttern be 
tige worden / Senn wider den vnreinen 
endlichen Celibat feınd geweſen dich 
ncilia. Gangrenfe, Anno 333, Tole- 
antem,Anno 398.Carthaginerife quar 
um,Anno:401. Bracarenfe, Anno630. 
Anno 639. Conftantinopolitanum Sex 
um oetumenicum, 681, Remenfe, An- 
10515, &c. | | 









Zu dem haben den Eelibar zum teil an. 
sicht gebillichet / zum teil widerfochten den Teut 
olgende Pätres.: Dionyſtus Biſchoff zu m geiet 
Eorinth. "Clemens Alexandrinus, Re- 
titutus Hylarius, Vigilantius, Saluianns, 
Albers, Gallus, Claudius Clemens. 

— Adelge- 


Wiverdenalten Gecken Jaſpat 


J 
> J 


delgerus Epiſcopus Auguftantıs Sec 
a — r/ſe ee, 


in vorgedachten redigten erzelet ha⸗ 


»: | 2/1 Or. 
Was Fohannes Chrpfoflomus vom 
Fheftand gehalten... nie mands dauon auf 
eſchloſſen / mag man ſehen in feiner fünf 
n Homelıa, vber die Epiſtel Pauli an 
Citamy Athanaſius, Nazianzenus, 
Theophiladtus: , "Auguftinus ', onnd 
Ambrofus," — — 
erEb heſtand verdanpt daß mans al 
Voricklicdarrhanföndre. Denn die Fund 
frew ſchafft hoch loben / beiſſet fürwar nick 
| pie Priefterche gar verdamnen, I an 





«7 yarıes 


Ar en Es iſt niemals erhoͤret ſpricht Gen⸗ 

u. nep) das ein geweiheter Biſchoff oder Prie 

a EN — Lieber was 

pe zeihet mich doch der leichtfertige Menſch⸗ 

u * Seind nicht folgende Bi 54 / Driefter 

vnnd Rirchendiener eheliche Menner ges 
weſen / wie zum teil jhr eigene/ vnnd ſ 

auch anderer glaubhafftige Schrifften 

weiſen / nemlich / Hermas, Anianus,Phi 

leas, Spiridon, Valens, Hylarius, Re- 

ſtitutus, Polycapus, Dionyſius, Ter- 








— 
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Seanep Bochorueler zu Coͤllen⸗ 


nsSulpicus, Vigilius, Vitalis &c. 
Summa es iſt Teuffels lere (wie 38 
lusfelbft nennet) daß man denen / die vo 
GO € € aus berheigerfhufen (ia, 
dieſelbige geibeine Goͤttliche ovrdnung wil 
vmb Menſchlicher aung pn? 
bedachter yond vnbilicher, geläbo. wils 


ronpinum vecife/ deninderfelbige wol mebe 


bat. mtr” 


sun. 


leut / das fi) Feins vom andern en tzie⸗ Gr 


ben folte /, wolt aber eines des Gebetshal⸗ 
ben ſich des andern enthalten [9 ſol es mit 
Se j - 4 


— 


es andern beveilligung geſchehen / vnd Bar 
ur ein zeit lang / alſo das fie wider zu⸗ 
menFommen/ ehe der Teufeletwas.ans 
s zwiſchen jnen ftiffte. & Gennep wie 
seftu die Schrifftan/ vnd zu fie fo 
«mmerlidh. BE ti 
Sufpribft/ Paulushabe es geboten‘) 
s fidy eins des andern alfo enthalten folle/ 
ıthufföu Paulo vnrecht / denn er verfle 
et ſich ſelbſt deutlich / vnd ſpricht außdt 
ih/Soldhsfageihaußvergunft/und nice 
suß Gebot. Sihe doch nut wiedubeftebeft? 
Iſts doch ſchade / das ein ſolcher feiner Ses 
nior fol den ſtinckenden Plattenhengſie 
zugefallen alſo narren. 
Das du auff das Gelůbde der eit 
alſo hart dringeſt und fehleuffeft/man 
daflelbige halten / Weldyer Teuffel in der 


Belle hat befohle/fpl& unmöglid/ — 
t⸗ 


lichs / vñ vngoͤttlichs Geluͤbde wider 

te gemeines ordung zuthũ? Der antichtiſt 
vnd — hats befohlen / deme mag e⸗ 
auch zugefallẽ thun / wer gern Helliſch peq 


| wil ſauffen. 


ſchoͤn ding / die ware Rirpeiftwolengehäl 


Lieber waſche mir den Peltz / vnd mache 
nicht naß / Die Kirche en niemands 


den Eheſtand ( fpricyftu )aber das man dı 
prichſtu) aber das man dıe 


d halte /darauff dringerfle. Das iſt 
digt/ 


2 F 
Gennep Buchdrucker zu CSllen. 
digt / aber ich frage / Warumb erdichtet d 
ne Roͤmiſche vnd Antichriſtiſche Kirche fi 

Gottloſe Gelübde 2 Warumb } 
tedrüber? Warumb fdyaffer fie dieſelb 
nichtab/weil fie befindet /das ſolche Gelü 
vnmoͤglich / vnnuͤtz end ärgerlich/find? At 
wort. Wenn deine Rirche Gottes des Daı 
ters vnſers Herrn Iheſu Chriſti ordnun 
huͤlff e fördern vnd erhalten / vnnd nicht d 
wider zu thun/ dringe vnd zwinge / ſo we 
ſie nicht des Antichriſts Kirche / vnd erhuͤb 
such nicht die Schetze der Welt. 

Die ſchand Geluͤbde zubeftedigen fuͤ⸗ 
reſtu Dauids Spruͤche auß dem ꝛi. so, vnd 
ss. Pſalm ein. Ich wil mein Geluͤbd dem 
Herrn bezalen etc. So doch Dauid nicht 
ſolche Nerriſche / vngoͤttliche vnd vnmoͤg⸗ 
liche Geluͤbde gethan hette / als jr in ewrer 
ae die jungen Keute zuchun vber⸗ 
redet. | DE: J 

Summa /wider Gottes ordnung vnnd 
vnmoͤgliche dinge ſol man nicht geloben / 
were es aber auß vnfuͤrſichtigkeit geſchehen Rez 
ſo iſt mans zu halten nicht ſchuͤldig. Paulus 
gedenckt auch ı. Cor. 7. mit keinem wort ſol⸗ 
ches nerriſchen vnnd vnbedachtſamen Ge⸗ 
lübds. Es kan auch der Locus i. Eimorh. 5. 
keins weges auff ſolches Papiſtiſchs Ge⸗ 
lübd gezogẽ werden / wie ich nach der lenge 

v5 / 





1 


Wider den alten Gecken / Icſpar 
außlegung derſelben Epiftelaußgefürt- · 
Zuun zehenden/ vnterwindet ſich Gen 
p zu beweiſen / daß die anruffung der ver⸗ 
Wenen Heiligen / recht / Ehriftlich / nuͤtz 
ad noth ſey / ſo doch dauon kein Goͤttlicher 
Jefehel / auch Fein Exempel inder ganzen 
Schriffe vorhanden. Daß man die lieben 
Beiligen in ehren halte / vnnd die wunde 
erck Gottes / die er jnen beweiſet / vñ durch 
ie gewircket / an nen preiſe⸗ Daß man jnen 
im Glauben / bekentnis / beſtendigkeit / vnd 
andern tugenden auch nachfolge⸗ 658 


nicht / ſondern ſage / das ſo recht vnd w 


getban fey/ondallen Chriſten wollen ſie en 
ders nicht vndanckbar erfunden werden) 
eigentlich zuſtehe vnd gebüre., Serhalben 
es one norb gewefen / das mir Gennep ci 


nen Lobgefang der Chriſtlichen Kirchen 


furwirfft / denn ich mit dem ſelben wol zu 
frieden bin / vnnd wolt Gott / die Papiſten 
hielten ich darnach / ſo wuͤrden ſie die verſtor 
benen KZeiligen wol vnangeruffen laſſen 
Denn angezogenes Canti /mä 


plle GOTE in feinen Heiligen loben vnd 


preifen / aber nicht in denfelben oder durch 
ie GOTT anbeten/ wieftedie Papılien 

firacte veider ſolchen Geſang teglich pfle⸗ 

genzuthun. 7 

SDenn daß die Kirche ſolle die verſtorbe⸗ 
onen 


« 
„ 
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Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
nun Heiligen darumb ehren vnd auruffe 
daß ſie durch derſelben verdienſt vnnd f 
bit / bey GOTT hůlffe erlange / iſt ſimpl 


ter falſch / Abgoöttiſch / Gottloß vnd vnrec 
Die ware Kirche — uts au 


nicht / aber die abtruͤnnige des 


J 


pſts Rir: - 
che leſſet fih an dem einigen Breutgan 


vnd MNitler CHRIſto nicht genuͤgen / for 


Neg.is. Beweiſet nicht / das man die 


* 


r 
f 
J 


— m. 


dern huret auchandern nach, — 
Daßk GOTT dem Adnig Abia vmb Da 


nids willen / ein Liecht zu Hieruſalem ge⸗ 
ben / vnd ſeinen Son nach jm erwecket * 

ei⸗ 
ligen anruffen / vnnd fiesu furbittern ma⸗ 
chen ſolle. Es ſtehet auch da ſelbſt nicht / 
daß Abia den Dauid habe angeruffen oder 
durch jn von Gott etwas gebeten. 
lſo ſagt GOTT auch nicht 4. Reg. 
19, Darumb das jhr Danid angeruffen 
habt / vnnd er fuͤr euch gebeten hat /wilic) 


; euch beſchirmen / fondern/ er ſpricht / J 


wil dieſe Stad beſchirmen / das ich jhr heiffe 
vmb meinen willen / vnnd vmb Samd 
meines Knechts willen. Hierauß denn 
abermals gar nicht kan gefolgert werden / 
daß man die Heiligen anruffen.folle/ oder 
daß ſie — vns ſolten bitten / vnnd alſo 
neben EHRISTO Dnfer Furbitter 

vnd 


Widerden alten Gecken / Jaſpar 
nnd Aduocaten ſein / man hats keinen be: 
ris auß der Schrifft / darzu duͤrffen wir 
Achs auch nicht /weil wir alfo einen trewen 
‚ürbitter an Ehrifto baben. 
Mittrewmen und geſichten / darzu ex 
phislibris wird man Feine folche 
— Artickel beweiſen / Darumb es nichts 
·ſt / daß Gennep auß dem andern buch Mac 
cabeorum des Oniæ geſichte anzeucht. 
machet $Er08.23. Sie Patri⸗ 
—— — 
Fürbittern vnd Mitlern tt/ 
dernerinnertalleine GOTT den Hexrn/er 


derumb er jr Yischfo — — 
— ſcinc ze 


feilen laſſen wolte. 
Gleicher geftaleiftauddsgeber Afariz 
ofen eine erinnerangan Gott / 


im fewrigen 
| daser gnediglidy bedencken welte / was er 


Abraham’ Iſac vnd Jacob zugeſagt / jren 
Sımenmihtig zu mehren/Yin es aber mir 
den Rindern ezelauffdie neigefommen/ 
vnd ſie ſehr duͤnne worden/fo ſey es geit/das 
FA vereiffung. cindenct fer 


21% 
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Gennep Buchdrucker zu Coͤllen. 
Alfo ſtheſtu Chriſtlicher Leſer / daß Ge 
nep noch lange nit beweiſet hat (wie er de 
hlicffen darff) das die Juͤdẽ im alten Te 
nent / in jrem Gebet / Gott ermanet hab 
des. verdienfts feiner verſtorbenen Zeil: 
zen / vnd vmb deffelben willen gnade vnnt 
vergebung geſucht vnd erlanget / Denn ce 
ib: ‚grund vielanders befindet / vnnd if’ 
ein Heiligen fuͤrbit noch anruffung au 
dem alten Teſtament zu beweiſen. 
Im newen Teſtament aber iſt ſolchs viel 
weniger maͤglich / Chriſtus ſagte Johan. 5. 
zu den Juͤden. Es iſt einer / der euch fuͤr dem 
Datter verklagt / der Moſes / auff welchenj 
Hoffer. Darauß ſchleuſſet Gennep / daß 5 n 
die Füden suff Moſes furbit / verlaffenbaz r 
den / vnd fpricht / Kat Moſes macht gehabt An 
die böfen Juͤden in jennem Leben zu ver 
lagen/fo wird erauch macht gehabt haben / 
ürdie guten zu bitten /oder esmüften die 
eligenim Bimmelgeneigter fein/ofime 
öfesdenn gutes zu goͤnnẽ. Wolan / iſt das 
sicht ein Theologifch Kunſtuͤck / Die Juͤden 
aben ſich auff Moſe fuͤrbit verlaſſen / das 
umb iſts im newen Teſtament gegruͤndet / 
148 die Heiligen in jenem Leben vnſere für 
itter vnd Mitler feind/ vnd das man ſie an 
uffen / auch vff jre Sürbittefich verlaſſen ms 
ge / Deñ die Jůͤdẽ habens jegerhan/ 
| nicht 


Widerden alten Gecken / Jaſpat 
icht daran / ob es gleich der HErr an jnen 


raffet. 
Ziber es iſt die meinung nicht geweſen / 

nd thut Gennep den "Juden vnrecht / als 
lein das war der Bande fie verachten vnd 
perfolgten Ehriftum onnd fein Suangelio / 


vnd rhuͤmeten dagegen jren Moſen mırfeis 


nem Eeſetze / Opffern / Ceremonien / vnnd 
»fften damit wider Chriſtum wol zu beſte⸗ 

n. Darauff warner ſie der Herr vnd ſagt / 
Das eben Moſes vnd fein Befey/ fie am al 
lerineiften verklagen vnd verdammen wer 
de / darumb das ſie den icht angenommen / 
dahin er ſie doch mit alle ſeinen Geſetzen vñ 


bdrdnungen hette geweifer vñ geleitet / Der⸗ 
balben werde es jnen gehen / wie cs offt 
pflegt / das einem etwas amaller ſchedlich⸗ 


iſt / darauff ſich derſelb am aller meiſten 
t veriaſſen. | | 
Alſo möchten wir zu Gennep vnd allen 
Popiften auch ſagen/ Ihr ſolt nicht meinen / 
das wir Euangeliſchen euch zu ſchanden 
machen / vnd verdammen wollen/Ylein tra⸗ 
wen / Wo jr aber vnſere trewe warnung 
vnd vnterricht nicht annemen werdet / ſo 
ſeind jrer gnug / die euch verklagen vnd ver⸗ 
dammen werden am Zuͤngſten tage / nem⸗ 
lich / die Heilige Jungfraw Maria / Sanct 
Petrus/S.Paulus/ vnd andere — 
5 ch 


Gennep Buchdrucker zu ehe. 
eten Gottes / auff welche ir hoffer / vnnd 
revore Mitler vnnd Fürbirter halter / 
werden euch an jenem tag / vor allen Cre 
en der ſchrecklichen Abgoͤtterey befchül« 
gen / das jr one vnnd wider Gottes befelh 
ne vnd wider jr begeren vnd willen / Gott⸗ 
liche Allmechtigkeit jnen habt zugemeſſen, 
Chriſtum ſeines Mitlers Ampts beraubet 
wider S. Pauli Lere mehr deñ einen Mi 
er zwiſchen Bott vnd die Menſchẽ gefeger, 
nd alſo lange zeit on jren bewuſt / jrer loͤb⸗ 
ichen Namen / zu ſolcher ſchendlichen Ab⸗ 
goͤtterey end vnehre Gottes / mißbrauchet. 
Das ſagt jr dazu? | 
Sas die lieben Heiligen bey Gott vns 
n gemein gutes gůnnen vnd wuͤndſchen / 
ragen wir kein zweiffel / Das ſie aber vm⸗ 
ınfer haͤndel und gelegenheit / wie es vns 
scher / wol oder vbel / etwas wiſſen ſolten / 
nd ons hören koͤnnen / auch darauff vnſer 
fuͤrbitrer ſein / auff vnſer beger vnnd anru⸗ 
fen / iſt ein lauter menſchẽ gedicht / on allen 
Wnd der ſchrifft / wie offt geſagt. 
a tr ‘GE ’ 


Der ängel/ inder Offenbsrung Jo⸗ mir dr: 
annis mit dem Gülden Reuchfaß/ der "®' 
iel Reuchwercks zum geber der Heiligen 
uff den Alter gibe / vnnd darnach der 
\auch vom Reuchwerek / des Gebets der 

2 Heiligen 


Wider den alten Gecten/ Jaſpar 


Geiligen für Gotte auffſteiget / beweret mit 
ichten der verftorbenen Heiligen fuͤrbit / 
iel weniger jre anruffung / ſondern es iſt 
ne troͤſtliche Prophecey fuͤr die armen Chri 
ten / das ſie wiſſen ſolten / wenn nu die pla⸗ 

‚gen angehen wurden (die alda im s. * 

vnd hernach verfündigt werdẽ) vnſer Got: 

fie nicht verlaſſen / Sondern trewe Diene 
zuſchicken werde / welche die betruͤbten Zu 
ligen auß Gottes Wort troͤſten / vnnd nach 
den troͤſtlichen Sprüchen der Schrifft / auf 
denm rechten Altar Chriſto Iheſu / Reuch⸗ 
werck anzuzuͤnden / das iſt / zu beten / gut 
vnterweiſung vnd anleitung geben ſolten 
Nerriſch iſts / daß Gennep aus Paul 
‚en, Epiſteln der verſtorbenen Heiligen fuͤrbu 
vnd anruffung vermeinet zubeweiſen / Dei 
Paulus Epheſ. s. Coloſſ. 4.2. Theſſ. 3. je ni 
vorverſtorbenẽ heiligen / ſondern von leben 
digen ver w uff Erden begerer / fuͤr⸗ 
bit und gebet fuͤr jhn zu thun / das er mirder 
Predigt des Kuangelij viel nutz ſchaffen moͤ 
ge / welche fuͤrbit lebendiger Chriſten gr 
auch hoch vñ werd halten / vñ fie auch nicht 
weniger denn Paulus felbfi begeren. Vnd 
folten die blınden Papiften ja wiſſen / daß 
rA Daulus feine Brieffenicht dazumal an ver 
ſtorbene Beiligen gefehrieben. Aber wenn 
einer narren ſol / ſo muß er wolnarren. 


i. 





Das 


Gennep Buchdruchersudöllen. 

Das Bennepder Heiligen anruffung 
mitder vaͤttern Schrifften vnnd $Erempeln 
wilbeſtetigen / macht uns nicht —* 
die anruffung vnnd das gebet find Glau⸗ 
deno werck / darumd muͤſſen fie nicht auß 
Alechten Menſchen Schrifften ſondern 
uß dem vnwandelbaren Wort Gottes be⸗ 
refftigt / vnd Wohin ſie gerichtet / vñ wie ſie 
zeſchickt ſein ſollen /beweifer werden. 

Es habe Auguſtinus Laurentium oder cn 
ſyprianum angeruffen / ſo haben wir doch tan 
einen befelh jhrn hietinnen zu zufolgen. 
hrifine fagt / wenn jhr beten woilet /  .) 
preihty Dasteronferderdubiftim Bimmel 
Beherlige werde dein Nam / etc. Item / was 
hr.den hatter bitten werdet in meinem Va 
en / das wird er euch geben / das wil ich | 
111 A te. Acru ſtnu 
Zu dem mag Theodoretus / Pieronps der Halı: 
ins / Kilarion vnnd Origenes fhreiben nn 
as ſie wollen fo werden ſie dennoch nicht Hetand. 
ar machen koͤnnen / das die anruffung der 
Zeiligen von Apoſteln auffgeſetzt vnnd ge⸗ 
ronnerfey / wie Gennep leugt / pag. ss. 
hriſtus vnſer einiger Meiſter ſagt / Johan 
26. 4. Die warhafftigen Anbeter werden ⸗ 
en Vatter anbeten. Welche nun das Ges — 
22:30. jemandanders/ denn zu Gott rich⸗ * 
n/ muſſen je nicht warhafftige — I 


Pf 


NOTA. 





“ gemafte Primat falle gegründery 


nach der lenge droben in verlegũg een 
| ins Contareni geantworterbabe / | 


MWiderdenalten Gecken / Jaſpar 
— Sondern falſche / verkerte Anbe⸗ 


Dielieben Zünger ct. 4. berewälfß, 
Rrr / der du bift der G + ott / der Himmel vñ 
Erden / etc. gemacht 5: Stephanus ſprach/ 
Acta. GEÆrr Iheſu nim meinen Geiſt auff / 
ond aundet man in Summa nicht einen ein⸗ 
Aen Buchſtaben./· in allen Schrifften der 





Apoſteln / von der anruffung der lieben Li 
lige: Der. mr. yeah a 
ii Sum eilfften / kompt Gennep auff den 
Primat Petri / vnd die Gewalt de 

vñ zeuhet etliche Loca an nit in der Schrifft / 
Sondern in Darnbue/darmnen der ſelb an 





els.cin Apoſtouſche —— — 
ine notwendige ordnung Chriſti | 
in. Dieweil idy aber auff dieſen — 25 





ide den Gennep yndandere ⸗ ſo den Br 
matum defendiren,/ dahin geweiſet 
vnd ſie ( wo ſie koͤnnen daſſelbige noͤßlei⸗ 
laſſen auff beiſſen. Allein iſt hie z merchen/ 
das Auguſtinus Homelia 124.in] 

welche (Bennepällegirt amt keinem Wo⸗ 
der ober gewalt S. Peters vber die andern 
Apoſteln gedencker/ er braucht wobein mal 





dae wort Primatum damu er 


} 
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Bennep Buchdrucker gu Collen. | 
Ns Petrus einen vorzog fuͤr den andern ge 


abt / hicht ĩn der Gewalt der Schlüffel/fon 
ern das jhn der GER fuͤr andern öfftee ° 


ebraucht / angeredt / vnd mir Joanne vnd 
Acoboen ſich gtzogen / Aber ſonſt ſagt An 
suftinusHlar’/ das Petrus eine Figur der 
ſantzen Rircye/onnd nicht das Heupt noch 
undament derſelbigen ſey / Was jhm auch 
ſeſagt vnnd gegeben / ſey zu gleich den ana 
ern / vnnd alſo der gantzen Kirchen geſagt 
ndgegeben.: ——— 


Das Petrus den Kuodium ſolle zum Bis 
hoffe teil‘ Antiochiam verordnet haben? 
ußkrafft feines obergewaltsvberalle Rirs 
vn. Item / das Chriſtus allein S. Petrum 
ſetaufft / Petrus aber die Söne Zebedei⸗ 
and dieſelbigen ſampt Andrea die andern 
lpoſteln ſollen getauffthaben / ſihet einem 
edicht ehnlicher / denn der warheit / doch 
twerden. * 

5 > Freie  LPROE N 9 are‘, 0. 4 
Zum gwelfften / was den Ablaß belan⸗ 
et/ fo derſelbe verſtanden wirdt / fuͤr nach⸗ 
fung der ſtraff vñ ſchuld / derer/ ſo da war 
ifftige Baſſerhũ / vñ aiſo der loſc Sclüffel 
tmeinerwerde/wiejhn Paulus gegen den 
nzchtigen ka re > hat /. 

u. 2 


ndte darauß der Primat auch nicht bewe⸗ 
vr u: 5. 3 


/ 


er 
bir 
* J 


J2. | 
Ablaͤß.⸗ 


’ 


wer. 


Wider den alten Gecken / Jaſpat 


laſſe ichs ein Chriſtliche / Goͤttliche vnd Ap⸗ 
ſtoliſche — bleiben. Was man abeı 
im Bapſthum Ablaß genant / vnd was für 
ſchinderey damit getrieben ⸗ iſt nu mehr an 
tage / vnd kan es Gennep ſelbſt nicht leug 
nen / Denn alſo lauten feine wort / Iſt abe 
ſolcher ſchatz der Chriſtlichen Kirchen etwe / 
mißbraucht / ſolchs wird mehr von frame 
u. beklagt denn / verteidigt... · 
Zum dreitzehenden haben die l apifte 
ein ‚seitlan ber einteils (Die ver ‚ge 
babr) des Segfewers gar gefchwiegen ein⸗ 
teils wie Contarenus vnd etliche mehr / Deſ 
ſelben fo kalt gedacht / das man auß jren wor 
ten mercken kan / wie fie ſelbſt nicht viel da⸗ 
won halren / allein Das ſie des Papittiſchen 
exdichten worts er a are 
manfic nicht fuͤn Lutheriſe moͤchte / 
Aber Jaſpar Gennep von selten! iſt dur 
vrig eraeler Arrickel in ſolche fin ge 
wathen / das ar ſelbſt nicht weis wo hinnauß 
derhalben er das Fegfewer auch wider an / 
zuͤndet / vnnd daſſelbige alle dinge vnter dir 


Apoſioliſchen Traditionen zelet/ das dod 


—ARäRüR 6. 

Bennepwehndfchernstt die Lrlle sau 
Pi resar nr man irn gene Kere om 
Fegfewer / denn ſte im Fegfewer 
BEN der Helle beiten elöfung, ' 





! 2 74 
Gennep Buchdrucker ʒu Goͤllen. 





ah.d1ejem Leben muͤſten gereinigt wer? 
— ad heben Lactantius vnd Orige 


en/in welchem der Gei nee 
— feligfpriäk/ Si diesn J 

ım Chriftarm glauben/ond tichter älle die 
ich nicht äuffhriftumalleimverlaffen Ban 
ennoch hieranß fein Segfetwer erzwungen 
2 Sehr Andre ua dee 
vnd wer gleich alle Därterini einen hauf⸗ 





in gelerer hetten vnd geſchrieben / daß ein 


legfexoer ſey⸗ fo find wĩr doch ſolchs zuglau 

en nicht verpflicht / Denn des Vatters be⸗ 

lb an onslaner alfo/ Oiß iſt mein lieber 

zon/ etc. Denn ſolt jr hoͤren / RN: alſo nit 
en i 


Miderdenalten Gecken / Jaſper 
—2 ſondern —— 
die Warheit vnd ewige Weißheit / D 
fer vnſer einigen Leret vnd Mieifter/ weiſt 
uns nicht auff Menſchen gurdi + / fon? 
&r n in Die ſchrifft / vñ ſpricht forſchet in der 
chrifft denn die iſts die von — 
vnd ſagt au rücklich in Derfe * 
den Son. 5 glaubet / ko 
das Serich dbt/ EDS HB ae 
befahrend /der ha i 
ger pein um, ie IR * — 
(efte \. —— ruhig an Herafe here 
de das ein Chri 5 A 
chen ſterhen / Madd he Ki 
Tode / dorthin mit ki 
gen/ Iſt er recht Ebriftgle 
durch den Glauben alle Gür | 
Denn Ehriftus bat ia für ille prifer Su 
gebüffer vnd gnuggethän vno bel 95 | 
folder Menſch Bort dem Grm fernefent 
ſo geſchicht jhm wie er glaubet /onr 
Sẽeele Feiner pein noch qual zw den rten 
der leib aber/ in dem alle Si nde on? sun ind e 
Onfelige nichre anders für fich/denn die liche. Aufl 
Reben, erfichung: Iſt aber / das jemands in de n 


¶Chriſtus nicht t / gnug getha 
Seen ———— 


fe.0: 















| 33 

ı ElnnepBucörneherinesflin? 
ver ſelbſt mit der zeit zu büffen /oerifPon 
&ubig/ —— Blut⸗ 
riſti / iſt ſchon gerichtet vñd vnfeeltg/ond 
rewone alle mittel i die Belle und ewige 
rögRtmmie, 8. I LE NM Ä —— 
PAUL ET dimin:hm (2 ERER EN | 


Eine vnnerſte ndige grobheit und A ober 
zriſti Matt aꝛ hieher ziehen/vñ ſpre A 
f 


Chrifiinieimingnicht/fondern.erwilan 
igew/dasalleffinde den Menſchen hie web 


— ——————— N 
| lich nd Weder h 


vg in heiligen Geiſt/ fey jo (breckhich urn 
nat 
ſoſtomus diefen dt 
— we nödhddrt IR 
ebalsnminiermehrl 07 
er Tr aaa 1202! Muckon ash 





2 —11 4 rat 


dut —— —— 
eIn dieſem Leben wird fein Meſſ t 


birachalleindar den Blaubenan he 
m Chriſtum / Weran den nicht gläuber/ 
er wirdt nit ſelig weder hie noch dort· Wer 
er das nicht ein verkeret ſtuͤcke/ wenn je⸗ 
and hierauß ſchlieſſen wolt/⸗ TR 
+ 


24 


Wider den alten Becken’ I afpar 
‚gern Darumb Fönnen auch arliche./ die 
eurdiefen fi icht gläuben/injenem 
‚eben dur den felig werden / ſo 
ch in jener Welt keins Glaubens wird 

»on noͤten ſein / denn wir als denn gegen⸗ 
wertig die Herrligkeit beſitzen werden / die 
wir bie in Glauben gehoffet / De Adrn 














werden. one Gottes verheiſchung nichts zů 
Defennaß Öluhenhaben.. 

Mehr iſt das ein grobes Chri⸗ 
ſti Wort rcden den 


von der gegen gegen wer⸗ 

Hi See 
u masben die cn. zweeierlep 
Dung/anenuder fehet 


- Tode: een Age 
* ee gen alſo Das Fegfewer (oder die 
bungder Suͤnden ige ) in dit 
—3 — enwertigen Welt / ſoch Chr 
ſtus ſagt / Die fünde inbalige(Beifkammtıdr 
weder in diſer noch in jener welt vergebtẽ 
Brev mc muß alſo jene Wellden 


* um —8— vnd werben. ober mike 











elt machẽ / die gegenwertige 
tige / vnnd zwiſchen denſelben beiden Adir 
Fegfewers Welt /. deſſelbige wil 





gedichte 
ſich aber mit Chriſti werten nich reimen 
Weiter iſt dieſe lere vom Solana 


333 
PER Tan, 
Gennep Buchbrucker zu esk 4, 
je ſelbſt / dent fickeren ſonſt / Auß ana: 
verde vns die ſchuld der Sünden erlaſſ 
iber die ſtraffe muſſe man mit gnugtch 
ing ablegen Dem aber diefcbuld in diefen 
eben nihriergebiniverdecheer ſtirbt/ de 
Önncteinhöfinägderfeigheithabe/ Sar- 
ßfolget / das des verfiorbieneköine verge 


uny 

ſtraffe. Wird nu dieſeibige⸗ —— (ok 

Phriftusvonfeineri gläubige Flirt fagt / da⸗ 
nicht ins gericht Föien/) ſo iſt auch ke 


| er. e ſchuld hie 
ie Da ſten ſelbſt leren) vñ die ſi wird 
— — e⸗ 
ung/denn remiſſionem po dorthi 
verden deuten Fönnen) So iftje keins lei⸗ 
efs/ keiner pein nady dem abſterben von 
iefer Welt den Glaͤubigen zubefahren / ſo 
ſt auch fein Fegfewe ne 
" Cdriftusweis nicht mehr deñ von zweien 
uffen / Riner glaͤubt/ vnd Fompr nicht ins ——— 

| an er ünber glänbernickn den einge den Ma. 
ornen Son Göttes vñ iſt ſchoñn gerichtet/ (chen, 
So Woltjrgröffen Chorenim Babſthumb 
ter dem erſten bauffen rg a noch 
duben / das Chrifiu⸗ mit ſeinem verdienft .n. - 
ur alle exxe Sonde ⸗ ewer zuthun © — 
Mung gechan vñ bezalet habe / Wilet auchh 
ihr gern dcsindern hauffens Namen Wi 

65 






— 


£ittelfüren/ vnnd gebt euch fur die dritten 
auß / die niht wolle gerichtet ſein vñ gleia⸗ 

wol auch nicht one Gerichte vñ eigen gnug⸗ 

thun fur Gott handeln / vnd erdichtet cuch 

ſelbſt ein Fegfewer / dadurch ir verblenden 

der Hellen nicht gewar werdet / biß jr im ab 

grund drinnen verſincket. Gott wil in Ihe⸗ 

fu Namen mis euch nach gnaden handein / 

2nd one Gericht / lauternunbfonfk zu fichin 
Simmel nemen / Sowellerjrins Teufeb 
Namen gerichtlichen miejmprocediren/ wi 

Zuuor ins fewereuch begebẽ / on ſein bege⸗ 

befelh oder willen / wolan koͤnnet jrs or fer 

un nen Namen anfaben/ ſo ſehetauch / wi 
a in wider herauß Former, an>c pa 
> ar year er ET 
Paulus Co Iredet ichts vorne 
meinten Fegfewer / nach dieſem leben/ Son 
dern verſtehet am ſelben ort durchs Sewe 






i nd - 
ur, 


PLZ 





dig, SSunichtimadhe/ das fie fich 
ee dung ‚suröchkeren/ nd nichtve 
bewer. Selig werden / nicht dur 
„gle durchs fewer/Schre 


Gennep Buchdrucker su Cöllen, 
an doch dieſes immermehr anffe pern 
en gedeutet werden 7 "Ihr Birch: 
inde ſpricht Gennep müffer ung d 
38 laſſen Ey ——— vnnd he 
abge hfewer darzu. Wlenii non dl 


mt iii. %7- 2 rl; 7 ur DR. 

Zum viertzehenden. Den vorigen jrr⸗ 

umb vom Fegfewer zubeſtetigen / fuͤret 

zennep viel zeugnis auß den Därternein/ 

om gehet / fuͤrbit / opffer / Seelmeſſen vnnd 

men wercken / fuͤr die todren / damit ſie auß 

ein Fegfewer ſollen können erlöfer werdẽ⸗/ 

ber nicht einẽ befehel / Spruch oder Lxem 

el / kan erauß heiliger Schrifft herfuͤr brin 

— —— keinen, Darremansics 

Chriſti geburt / ſolcher fuͤrbit dic vcr⸗ 

— —————— 

us Argopagıta: DaB. vngereimpte Buch⸗ — — 

eEodiefraflicä Hierachia ſoi gemacht FE" 

ben /iftaug vielen Argumenten wolsu 

erlegen / auch zum teil allbereit durch Lau 

rum Vallam, Eraſmum vnnd Vuil⸗ 

elmum Grocinum geſchehen. Aber den 

apiſten geſchihetrecht / das fie ſich mit 

Ichen vngewiſſen Büchern Schleppen 

AIſen / die xcil ſie an der gewiſſen heiligen 
u Schriffte 


__ Widerden alten Gecken / Zefper 
th Religions iagen/vievaloe⸗ 
eed / as mon der lieben 


jerliche gedechnis ge⸗ 
worden / das man den ar⸗ 





— weiter — 
tiffen / vnd ein mißbrauch vber den * 





vadar. ter nicht ver 


tzu ze⸗ —— * — — jnen mb and 


isben, viel zugemet — 


“Siehe fr dei Gene ne gender 
euchehmercte 


ſo er onter dem Ylamen Apoſtoliſcher Eradı 
tionẽ mit, ‚onwarhtir bißher ergcler/ deron⸗ | 


“r pr 


Gennep Buchdruckerzu Ellen, 


in jeglicher fromergusbergiger Chriſt 
ernemen wird / das der arme Menſch 
ange nicht beweiſet hat / was er ſich vn 
tanden / Wiewol er ſichs gleichwol duͤnck 
eſſet / vnnd andere gern vberreden wols: 
Mam halte ſein ſchreiben vnd meine De 
ae Schrifft / 35 
der erſten Rirchen/ vnd a gegen die fü: 
emfien Patres (Wiewol ſie nicht alle rein 
eind) ſo wird man bald beſinden / welchs 
ser warheit am gemeſten ſey / es darff hie nii 
— * — 
ennept mir vnrecht / da er mi 
—* «ls ſolt ich der —— — 
Teufels lere zumeſſen / denn ich je nicht von zu; 
ver wareneinigen Allgemeine Chriſtlich⸗ 
ſatholiſchen Kirchen / auch nicht von der, 
en Roͤmiſchen / ſondern außdruͤcklich 
nambaffüigvon der Papiſtiſchen Roͤmi 
Kirchen geſchrieben / wie die ir vom 
— mit falſcher Lere vnnd 
yrannop/ wider die rechten Befenner der 
warbeis geſchützt vnnd verseidige wird/ das 
innen von obgedachten flüchen/den 
Bein vnnd Chriſto vnbekandt / vnnd in der 
—— —— 
ion geleret wird / ie⸗ 51 
ſe Be Rirche/ fage ich noch ein⸗ Ron > 
Na —* vnnd der Apofein Kere 
abgewich⸗ 





h — I. mi 


8 —— Gehen’ Ieher 
chen / hatden glauben v 
— leretingefürer/die Sacrament ver 
anckelt vnd zerriſſen / vnd viel ander Ab⸗ 
den} begangen / Wer kan ſolches leug⸗ 


— 63. blat kom tGennep allererſt wi⸗ 
— men Buͤchlein / ſo ich zunor wider 
———— ¶verantwortet aber nichts / 

ee ichjn beſchůldigt / Gibt fůͤr / er erkenne 


Zheſum Chrifkürk rechſchaffen / Wenn das 


war iſt / Warumb helt er jn denninichtfür 
ſeinen ganz volfommenen' Heiland e der 
Für alle ſeine Sünde bezalet/ondallerfeiher 
Suͤnden verdiente ſtraffe fuͤr jn gettagen 
vnd außgeſtanden habe / darzu jm vdlkom⸗ 
mene gewiſſe gerechtigkeit erworben vnnd 
ehr habe / auch och ſein erewer Mit⸗ 
vnnd Fuͤrbitrer ſey ? Das hit ir 





Walfarrten / 
zen fein 
Ande gnung chun ? Item im̃ 
fuͤn diefelbigen buͤſſen? Dernmbe 
die Zeiligen anunndmachet ſte bey Gott 
zu Fuͤrbittern vnd Mitlern eben Bon 


ch tinerfidonrerflchen EREHE | 


Er chrerfandrbette. 
50 —* in/öre: er voiffenslich 


viel / 


\» 
| 236. 
Gennep Buchdrucker su Collen 

viel /ſonderlich beynahe die fuͤrne mbſt 
Hiſtorien des eilfften Buche Sledanı ba 
ußgelaſſen/ Darauff antwort er⸗ Ich 
eweifenwaserböfes geſchriebẽ / dz duͤrf 
rmich nicht heiſſen / ich habe es jm albereit 
ameiner erſten Schrifftangezeigt. 

ch hoffe nicht/das Benneps wundſch 
öllewar werden / da erfich börenleffer/ E 
voffe/es folledie Elerifey zu Coln / ſampt der 
tomen Bemeincderfelben löblichen Stad/ \ 
er Euangeliſchen Lutheriſchen Kere/ Fein⸗ 
vnd Widerfechter erfterben/ Gott kennet 
Nefeinen an allen orten / wird one zweiffel 
ach zů Coͤln albereid etliche haben / die dem 
Antichriſtiſchẽ grewel des Bapſthumbs nit 
werden zugethan fein / ob ſich gleich noch 
ur Zeit diefelbigenmiehrerteilsbergenmäf 
Mm) wird audhvchden andernnächfeinem 
ro Sg en nicht wenig von Papiſtiſcher Hoc fr 
Lerk zur Euangeliſchen Warheit beferen / chriſte 


W 






Ma wollen wir hoffen / vñ bittẽ auch 5weif⸗ * 
els on bey vnſerm liebẽ Herrn Gort/ durch * 
tinen Son Chriſtum Iheſum erhalten. Ge "” 
veder Barmhertzige Datter / daß Fafpan _ 
Bennep pnterdenfelben andy möge gewon 
en werden / denn ich je noch hoffe / was er 
zethan / ſey auß vnwiſſenheit vnnd vnzeit⸗ 
—* ciffer auff anderer anreitzung ge⸗ 

n. age In Btysın slädkc os A 


nano Das 


Wider den alten Gecken/ Jaſpar 


Sas Bnch / Acta Lutheri genant / de⸗ 
fi Gennep gebraucher/babeidyein Läg 
Buch gefcholien/ geſtehe ſolchs noch/⸗ dene 
ſeind offenslich lagendarinnen gefchri 
vnd Fan Gennep auch nichtsdrauff art 
. ten/den das ss habe es cin. Go | 
‚ ( ig gelert Nan gemadyer den er doch nı 
.. NENNEN. — — 
in — 


Bon 
8 — — bey 
?" zucbebefinden/O Das die nn —* 
4 genbuͤcher hoch vnd werd —— 
iba. nicht newe / denn weil jhnen Die 
zu wenig iſt / hat ſie een 
gebeny fi mi Begehung / merlan 
acn zu e 
ee —— ——— 


aidarn· * 








er wien Di bleabr nob 
” pe enge 
= Lateiniſchen Tranelatidn :wol 


feben 
er ie verfiche ) wert 
ua Ener Babeihöenn dem 


bes vnuer eritande bestehrige habez Bpeiche 


222 verdolmet⸗ 


a 24 
Gennep Büchdrucker zu Cöllen. 


verdolmetſchung ſich mit deralten Crans 
tion am meiſten vergleichet — er) di 


ft die beſte / ſo doch das Newe Leftamentan . 
englich nicht Lateiniſch / ſondern in Grie⸗ 
hiſcher ſprachen iſt geſchriebẽ / Es heiſſet die 
ts warlich vnuerſtendig gnug geurteilt. 
Die andern ſtůck des vnuerſtands / derer 
ch Geñep vberweiſet habe / geſtehet er nochc 


ond bleibt darbey / ſein meinung ſey recht / 


Emſer habe den Luther vieler jrrthumb v⸗ 


erzeuget / denen fo wider Luthers Ehe⸗ 
tand geſchrieben / ſey nichts beſtendigs ver 


tpein Inceſtus geweſen / Morus vnd Rof 


Bennep bey / vrſachen ſolchs zubeweiſen ach 
et er vnnoͤtig / Denn ſolte man alles bewei 
en / was man im Bapſthum furgut außgibt 
nd fur recht helt / leret vnnd ſchreibet / wolt 
ielmübenemen. 

Es ift des Emſers ſchreiben wider Doc⸗ 


or Luthern ſeligen noch lahm / loſe / faul / RE 
erriſch / toͤrichts / ungereimpts/vungefäls geichictie 
zen / vngegründtesding / das auch vıel im Ichreiben.. 


Sapfthumb bekennen müffen / es halte den 

tich nicht / wie auch vieler andern Papiftis 

chen Scribenten/ däs es offt Feiner widers 

egung bedürfft/ doch baben der thewre 

Man GOTTES Martinus Lurher/ 
| t 


Y 


egt noch geantworter/ Luthers Eheſtand Im * 
nmpD. 
bew eiſu 


enſis fein Gottes Martyrer etc. da bleibet annö ua 


x 


N 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
»neben jhm andere mehr / der geſtalt der 
ben Stroͤern Rırtern/ auffjre Buͤcher ge 
antwortet / vnnd jhre gruͤnde dermaſſen ve 


legt/ das fle entweder haben ſtille ſchwei 
gen muͤſſen / oder dieweil ſte auff die verl⸗ 


gung nichts antworten koͤnnen / haben | 
nur das vorige widerholet / vnnd das al 
Kicvsum offtermal wider gefungen/glei 
wlswmerejbnnendaffelbige nie verlegt / Oe 
rumb es auch one not bißweilen gewefen 
auff ihre alte Beigen( vnter andern Nam⸗ 
vnnd Titteln aufgeben) ſtets neroe Canfı 


tationes zuſchreiben / ſonderlich weil jhne 
zunor ſtattlich begegnet worden / diefär 


erteilen vor 
erfandter 


ſache. 


sen find noch verhanden / vnd darff ich nit 
groffer mühe dieſelbigen berfürzubringen 
nimdir nur der weil mein lieber Genne⸗ 
vnnd durchlies die Lamas Lutheri / da wi 
ſtu finden das du noch nicht weiſſeſt. 


>: "3a fpricht Gennep / Ich lafe ewer Got 
loſe / ſhendliche Schmehebuͤcher nicht / d 
jhr wider die Meſſe vnnd andere Chriſtlid 
ordnung geſchrieben habt / wil ſie auchd 
zeit meines Lebens nicht Leſen? So red 
Gennep / Warumb vrteilſt vnnd richteſtd 
denn von anderer Leute Büchern vor arfı 
ter fache/ ehe du fieliefeft? beifferdas ehrii 
gehandelz falſch zeugnis heiſſets gegeben 

vnn 


— 
* pi r 


Gennep Buchdrucker ʒu Coͤllen. 
ind ſtehet keinem redlichen Chriſten zu 
inesändern ſchrifften vnerforſchet zu ver; 
ammen / Du thuſt gleich wiejgiger zeit vil 
nter den Weltkindern / dienuranffbören : 
agen / dem groͤſten hauffen nach / vnnd den 
roſſen Haͤuptern zu gefallen / die guten 
pri ure/Filyricum/Gallum/Wi ' 
ſandum vnnd andere / als Auffrbürerennd 
etzer verdammen / vnd wenn man fragt / 
vo ſie Ketzerey vñ vnrechts geleret vnd ge⸗ 
chrieben / in welchem Buch an welchẽ biat / 
ſeben ſie die antwort / es habẽ die vñ die von 
nẽ geſagt / Ich wolt nicht gern fo viel zeit 
erlieren / vñ jhre Scartecken vnnd ſchand⸗ 
lücher lefenerc. Ey ſchoͤne Judices in ſol⸗ 
hen hohen ſachen / ſolten ſie vnnd du nicht 
er Erbarkeit ſein / vnnd das ander Teil auch 
ren? handeln doch die Heiden vnnd Thrz 
ken ſo vnbillich nicht / muͤſſen wir doch ew⸗ 
bücher leſen/ſollen wir anders von ſachẽ 
udicirn / wolten auch bißweilen die zeiches 
er beſſer anlegen. 


Regula; 
Folio 77. ſetzt Bennep die Regel/ Wen je . 
nan einen ſeiner laſter vberzeuget vnnd ve 
erweiſet / vnnd derhalben ſtraffwirdig ers 
ennet / heiſſe nicht geſchmehet / Vnnd 
ieſe Regel iſt war wie fie Gennep mit 
—A 


d 3 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
u Egempel Johannis des Täuffers/ vn! 
3 HErrn Chriftibeweifer / Nun ich dent 
ne Römifche jtzige Bäpftifhernd Ansicht 
ſtiſche rs re ern die 
er ſchrifft / jrrthumbs vnd falſcher lere / 
goͤtterey vnd Menſchen fuͤndlein pberwo 
fet / vnd ſolchs auff fie mir heiliger Schri 
amd andern bewerungen bracht habe. 94 
gleichen zuuorn den Gennep / beide fei 
verftands(weldys er geſtehet) grober luͤ 
vnd anderer ſtuͤck (die er in feinem Geft 
nicht hat widerlegt / noch widerlegen 
nen) vberzeugt habe / mit anzeigung 
bletter und fiellen feins groffen Buchs / 
wil ich dafur achten / cr folfeinerfeibftvort 
dachten Regel nach / dieſes vnnd mein von 
ges ſchreiben / vor fein Schmehebuch no⸗ 
Leſterſchrifft außgeben koͤnnen / Doch er 
te dauon / vnnd andere mit jm was ſie 
len / ſo wil ich warten / was fi dawiderkd 
nen auffbringen/ warlich nicht viel befferei 
2 Meifter Gennep noch bißher gi 
than. 
che te Ih babe Gennep etlidhelügen in fein 
gun r rachen geftoffen/pnter weldhen die fürn 
Senneps. ſten geweſen / Erſtlich dz er ſchreibt / Lu 
ſey vom Teufel empfangen worden. Zu 
andern/ das er die Leipſtiſch Diſputatio 
mir Doctor Becken (Ecken wols ift er 
m 
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nicht warhafftig erzelet. Zum dritten das e 
wider alle Warheit ſchreiben darff / Lurhei 
habe ſich das 21. jar vbel zu Allſtedt gehal⸗ 
ten/ vnnd daſelbſt auff rhuͤriſche Bücher ges) 
chrieben etc. Hierauff antwortet der arme 
verfürer Menſch gar nichts zur ſache / denn 
Hlein/ Er habe ſolchs nicht von ſich ſelbſt ge 
chrieben / ſondern auß andern Buͤchern ge⸗ 
zommen / welcher Autores er doch nit darff 
Hambafftig machen. Ob es aber gnug / vnd 
amit außgerichtet ſey / das einer einen ans 
ern ein Teufelskind vnd auffrhuͤrer nenne / 
ind wenn er darnach darumb zu rede geſetzt 
vird / furgebe / er habe es von andern gehoͤ⸗ 
et / werden ſich alle Welt verſtendigen zube 
ichten wiſſen. Denn alſo lautet Genneps 
intwort auff meine beſchuͤldigung. Ich ſag / 
vas ich g eſchrieben / iſt auß ander Leute 
Schrifften verſamlet / woher der Luther ges 
oren / vnnd wie ſein herkunfft / gilt nur 
tleich/ ich habe nur geſchricben / was ich in 
ndern bůchern vom Luther geleſen / etc. Lie 
reriftspamitaußgericht?! wie wenn denn 
ne Scribenten derſelben andern Bucher / 
ben fo wol bitterneidiſche Luͤgener weren 
ls dur folgete den einer fein dem andern? 
aſtu darumb fo wol gethan? Br 
Du wilft auchdie Luͤgenbuͤcher Ac- 
ta Lutheri, ſo wenig alsdie EpiftelSancı 
t 3 


Widerden alten Gecken/ Jaſpar 
scobesverwörffenhaben. Iſt warlichein 
ine vergleichung / ſchicken ſich wol — 

nen / eines heiligen frommen 
“Mannes Chriſtlichen Brieff im newen & 
ſtament begriffen/ vnnd eines 
sen Gottloſen Antichriſts dieners/ offen 


‚ Ge kügenfhrifft bey einander in gleice: 


werd ſetzen. Ja ſprichſtu / jhr Lutheriſche 
rg na Jacobs pi 


g dich nicht / wi 


ſteln. O Gennepverſtei 
haben Sancı Jacobs Epiſteln fur ein Chr 


Si feciſti 


nega. 





liche / gute / wolgemeinte ſchrifft. Aberd 
gegen die Epiſteln Sanct Pauli/ Johann 
vnnd Petri/ iſt ſie wie ſtro gegen Gold} 
rechnen. Das ſagen wir nicht rationerei 


ctionis ſed collationis, denn ob wol d⸗ 


ſtro/ dem golde nicht gleich geacht wird / 
hat es dennoch auch feinen brauch und nur 
vnnd wird nicht gar als vntüchtig hinwe 


geworffen. 


Ob nu wol Gennep offentlicher lügen 


berweiſet iſt / demnach wil er nicht gelost 


haben / vnnd helt ſich der Regel/ Sı feciſt 
nega, meinet halben bleibts wol ſo / ab 
erſche zu / wicerfid für Gottloß wird: 
das er mich einen Luͤgener ſchild / thut! 
nur mit bloſſen worten / kan aber nirgen 

einige Luͤgen / ſo ich gerhan/ auff Bi brı 
un 


j 3*0 
Gennep Buchdrucker ʒu Collen· 
Wie kompts aber lieber Genneptn 
ner/ Das du mir nichts auff das ſtuͤcke an 
worteſt / da ich dich auß deiner eigen federk, 
n vberweife/ denn in deinem groſſen 
ſchreibeſtu Pag: rı. Muͤntzer hab⸗ 
mit ſeinem ſchreiben dem Luther den wer 
zur Auffrhur bereiter/ Bald wenn mar. 
das blatumbwender / Dagrı. Setzel 
du das widerfpiel/ unnd fprichft/ an Muͤn⸗ 
gers fehreiben hette fih niemand geferer/ 
wo Luthers Auffrhuͤriſch ſchreiben jm nicht 
den weg vorbereitet hette ete. Vnter die⸗ 
ſen beiden vngleichen berichten / muß zum 
wenigſten einer erlogen ſein / wiewol keiner 
— “ als nu mehr menniglich be⸗ 
vous 72 Ei, 85 * en 


SDen Apoſtaten Georgen Wigel vers Witze 
gleicht. Berinep dert - Apoftel Daulo / 

vnnd lober ſeine Schrifftenfehrboch/ nach 

dem Sprichwort / Des Eſels Salatbletter 

find auch wol diſteln. FBB J N 
Was Gennep vonmasg. blatan / biß Lügen von 
auffs28s. ſchreibett von Doctor Luthers ſe⸗ — ‚w/ 
ligen abſcheid / ıft das wenigerteilwer/fon rad, 
dern bey nahe als erlogen / noch darff er fra⸗ 
gẽ / wo er lugen geſchriebẽ habe: Es leſe nur 

einer denſeldẽ boricht. Ic ſol jhm zoigen an 

W t 4 


Yu ala —— west 
ungder Sünden: 
ee er gesenwerigen Welt / Beheben 


Drev wel: 
dei A 
fien 


— 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
‚gen Daru —* a auch etliche / die 


d jenem 
5— — Gelenke me /ß 


Ran jener Welt —— 
von noͤten ſein / denn wir als — 
wertig die Herrligkeit beſttzen werden / die 












wir die im —— —— 

werden one Gottes v iſchung nichts 

boſte — En Olga Beben niry — 
ehr iſt das ein gr 


Wort reden — — 
igen / darnach ee 
u machen die Mapiften.zmeierlep 
— eine die Henke empfehet wociker 
"Bi bielcber/ ——— 


andener Buſſe imn Fegfewer ‚nach ſeinem 
a ae 










sfagt/ iefünde in bailige(Beiftiratıde 


wederin difer noch ın jener ——— vergebẽ / | 


—78 ene Weltden 


| gegenwe 
/vnnd 
Che — ng 


ſich aber mit ——— 
ee —— 
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Saned Buuchdrucker zu 
ſie ſelbſt / dent ſte leren ſonſt / — gnat 
werde vns die ſchuld der Sünden erlafl: 
aber die ſtraffe muͤſſe man mit gnugthn 
ung ablegen / Wem aber die ſchuld in diefen 
leben nicht vergeben werde ſtirbt / de 
koͤnne kein hoſſnũg der ſeligkeit habẽ / Dar⸗ 
—— — are verge 
berbleibt / deñ allein die nachlaſſun 
affe. Wird nu dieſelbige erlaffen (wir 
— — glaubigẽ klar fagt / dee 
fie wicht ins gericht kom̃en ſo iſt auch Fein 
* Wird die ſuldhie vergebe (wie 
Die Papiften ſelbſt leren) vñ die ſtraffe wird 
dorrerlaſſen(wie ſie denn Fein ander ver * 
bung/denn remiflionem pn dv 
werdendeuten Fönnen‘) So iftje Feine * 
Sens / keiner pein nach dent abſterben von 
Diefer Welt den — gih zubefahren / p 
or Fein Segfewer. 

“ Chriftuswäs Adimchrden von: zweien 
Hauffen/iner gläubt/ond kompt nicht ins Kauf: 
geriht/ Det ander glänberniran den einge — Me 

boren Son Göttes vñ iſt ſch erich 3* 
So wolt jt Beten Thoren n 
sonter dem erſten eften bauffen dich ni /nb  ., 
er uben / das — — 
alle ewxe Soͤnde⸗ one edit zuthun © 
gnung gethan vñ bezalet habe / Wilet auch 
rg gern des undern a Pre vñ 






















Fittelfüren/ vnnd gebt euch fur die dritten 
auß / die nicht wolld gerichtet fein vñ gleich⸗ 
wol auch nicht one Gerichte vñ eigen 
thun fur — 5 vnd erdichtet euch 
ſelbſt ein Segfewer / dadurch ir verblender/ 
der Hellen nicht gewar erdet / biß jr im ab 
grund drinnen verſtneket. Gott wil in Ihe⸗ 
fü Namen mit euch nad gnnden handeln] 
Ind one Gericht / lauter vmb ſonſt ſich in 
Himmiel nemen /So woller jr ns Teufels 
Viamen gerichtlichen mit jm procediren⸗ 
zuuor INS fewereuch begebẽ / on ſe 5* 
befelh oder willen / wolan konnet jrs on 
on „hen Namen anfahen / ſo ſchet alich / wie 
ꝙ e on jn wider herauß fommec 
| p Ih R 4 — NIE FE 
tus ar. Cor. z. redet garnichts vom ver⸗ 
meinten Bene nad dicfeimleben/ Son 
dern verſtehet am ſelben ort durchs Ken 
Die anfechtung / widerwertigkeit / Creug vñ 


"3: leiden/dainit.v gi err Gott der ferne 

win ‚r ‚lie bewere / etlichen wenn ſie nen fel 

nr pndder vernunfft in A— fa en. 
viel folgen / vnd alſo auff de guten grund / 
ſtoppeln und hew bawen wollen/ 


en, su niebtimache/das fie ſichs ſhe 










nf daſſe 
IE) me muſ 
vs dorch Zu roͤck keren/ vnd nicht verdampt / ſon 
ſewer. ae a oe nme 
„gle durchs fewer/ Schreibt Paulus. 
NER a 


* 


Gennep Buchdrucker zu Cöllen, 

1 doch dieſes immermehr auffs neri 

egfewer gedeutet werden ? "Ihr Kirch, 
feinde (fpruht Gennep) müffer une d 
—— laſſen. Ey ſo behaltets / vnnd hr 
das ell ſch fewer darʒzu. Volentinon hi 
iniuuia· | | 
n2NMmado ao. nme Tsc 
Zum viertzehenden. Den vorigen jrr⸗ 
a nom Fegfewer zubeſtetigen / füret 
Benmep viel zeugnis auß den Därternein/ 
vom gebet / fuͤrbit / opffer / Seelmeſſen vnnd 
guen wercken / fuͤr die todten / damit ſie auß 
den Fegfewer ſollen koͤnnen erloͤſet werdẽ / 
Abexr nicht einẽ befehel / Spruch oder Exem 


pel/ Fan en, —————— 
Safanersud keinen Damemanzics 


—* Dex in den erſten zweyhundert jaren .. 
— 


nad) Chriſti geburt / ſolcher fuͤrbit die verz 
ſius Areopagita: das vngereimpte Budy/ 
de Ecelefraftiea Hierachia \ fol gemacht 
haben /iftaug vielen Zwgumenten wolse 
verlegen / auch zum teil allbereit durch Lau⸗ 
tentium Vallam, Eraſmum vnnd Vuil⸗ 
helmum Grocinum geſchehen. Aber den 
Papiſten geſchihet recht /das fie ſich mit 
foldyen vngewiſſen Bůchern Schleppen 
möffen/dieweilflcan der gewiſſen heiligen 

— Schriffte 


and 


Diouy 


ſius Ar 


opagit 


Wider den alten Gecken / Zeſper 
Srifft / in Religions ſlachen / nichtgnůgen 
— hernach/ als man der lieben 
ta 
Beil ligen jerliche — on 
balten / brauch worden / das man den 
men Almofen —— 
ein gut freund abgangen / die nehiſte freun⸗ 
de guter (aber doch enſchlicher) meinũ 
auß naturlicher liebe vnd —— 
die Seelen der verſtorbenen ge beten habẽ / 
een r g inehr Dee — 
den gewiffes ns an zuſagũg 
ie iſt darnach mi —— 
A en /vndeihmigbr vber andern 
— darauß entſtanden / das habẽ die g Vac⸗ 
— ter nicht verwaren noch en / wie 
tzu ze⸗ wol ſchůldig ri doch wird jnen 
eben. yet zugenefferi/dasinen gantz 
— eſt / vnnd vvnter jren Namen 
— ein im open 
dern jrẽ widerſachern de — —— 
ur worden. Aber wie densallen/ffeind wır 
Node me ar nicht — — hüld: 
denn ſo ferne fle Gottes wo | 
lichen Eertder —e— — ben. 
Diefes ſey dem antwortet 
auff ſeinen Catalogum des Geuckelwerct 
ſo er vnterdem Namen Apoſtoliſcher Eradı 
tionẽ mit vnwarheit bißher erzcler⸗ — 




















RT 
Gennep Buchdrucker zů Ellen. 
ein jeglicher fromer gurhersiger Chriſt 
vernemen wird/ des der arme Menſch 
lange nicht beweiſet hat / was er ſich wii" 
ſtanden / Wiewol er ſichs gleichwol duͤnc 
leſſet / vnnd andere gern vberreden wolt⸗ 
Man halte ſein ſchreiben vnd meins 5 
den Teyt der Schrifft / gegen die 
der erſien Kirchen / vnd auch gegendie eh. 
nemſten Patres (Dicwolfienicht alle rein 
feind)fowird man bald befinden / welde 
der warheit am gemeſten ſey / es darff bie nit 
groffer kunſt zu 
Gennep —* mir vnrecht / da er mich be⸗ 
ldige/ Heel) der Curelifpen Aurhe 5. 
eufelslere zumeſſen / denn ich | Kon 2. au] 
der waren einigen Allgemeine Chri 
Catholiſchen Kirchen / auch nicht von 
ten Roͤmiſchen / ſondern außdruͤcklich J 
nambaffüg von der Papiſtiſchen — u 
Birchen geföhrieben/wiediejge vom 
eng anhang / mitfalfdyer Lere vnnd 
yranney / wider die rechten Bekenner der 
warheit geſchuůͤtzt vnnd verteidigt wird/ das 
rinnen von obgedachten ſtuͤcken / den Apo⸗ 
—— Chriſto vnbekandt / vnnd in der 
ac she / —— * 
radition geleret wird / Die⸗ 5; 
— pſtiſche Rirche/ ſage ich noch ein⸗ Auen 
* —** vnnd der Apoſteln Lere 
abgewich⸗ 










I —— Gecken⸗ Jeſhr 


ichen / hat den glauben verleugner⸗ 
43 lere een Sacrament ver 
anckelt vnd zerriſſen / vnd viel ander Ab⸗ 


— begangen / Der Fan ſolches leug⸗ 


— 63. blat kom Genepallererſtwi⸗ 
—— mein Buͤchlein / ſo ich zunor wider 
geſchrieben / verantwortet aber nichts / 

es ichjn beſchůͤldigt / Gibt fuͤr / er erkenne 
Iheſuin Chtiſtum rechſchaffen / Wenñ das 
ee Warumbhelt er in denn nicht fär 
feınen gang volfommenen' Atilahd2 der 
Für allefeine Sünde Deal oa ih 


> + &hnden verdierite ſtraffe fürn 
vnd außgeftanden habe / darzu im volkom⸗ 


um 
t tens 


mene gewiſſe gerechtigkeit erworben vnnd 
tt habe / auch nödhfein — 
vnnd Fuͤrbitrer ſey Das 
um Iheſum recht Fänen Dar Bol 
ennep auch durch verdienſt ei grner werct 
Enade erlangen ? mit Faſten /Walfurten / 
8 eiß vermeidung/ vnd the 
* gnung Hun? Item un he 
fuͤn dieſelbigen büffen Warumd ferer 
die Helligen an? vnnd machet ſie bey Gott 
—— rbittern vnd Mitlern? Welches wärs 
tiner ſich vnterſtehen wuͤrde/ der Ehris 
| Mimrehretanteh, Di 
— beſchuldige jn / das er went 


viel / 
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Gennep Buchdrucker zu @slien. 
tel / ſonderlich beynahe die fürnembfi- 
Biſtorien des cilfften Buche Sledanı ba 
 anßgelafien/ Darauff antwort er / Ich 
 beweifen was er boͤſes geſchriebẽ /d3 därfj: 
er mich nicht heiſſen / ich habe es jm albereit 
 Immeiner erſten Schrifft angezeigt. 
ch hoffe nicht / das Genneps wundſch 
—* da er ſich hoͤren leſſet/ Er 
| 7es folledie Elerifeyzu Coln / ſampt der 
| fromen Gemeinederfelben löblichen Stad/ 
der Euangeliſchen Lutherifchen Kere/ Fein 
be und Widerfechrer erfterben/ Gott Fennet 
diefeinen an-allen orten / wird one zweiffel 
auch zů Coͤln albereid etliche haben/ die dem 
Antichriſtiſchẽ greweldes Bapſthumbs nit 
werden zugethan ſein / ob ſich gleich noch 
tilobergenmhäf * 
m) wirdauch don den andern nach ſeieeinmn 
gefallen nicht wenig von Papiſtiſcher oc a" 
Kere zur Euangeliſchen Warheit beferen/ Chrijte 






das wollen wir hoffen/ vñ bittẽ auch zweif⸗ — 
fels on bey rl Herrn Gott / durch F * 
Rinen Son Chriſtum Iheſum erhalten Ge 
beder Barmhertzige Darter / daß Jaſpar 
Gennep vnter denſelben andy möge gewon 

aen werden/ denn ich je noch hoffe / was er 
gethan / ſey auß vnwiſſenheit vnnd vnzeit⸗ 
Ngem eiffer auff anderer anreitzung ge⸗ 
ſchehen N get » _ ICH IrErIeZ ET 


tar ou Das 


Widerden alten Gecken / Jaſpar 
Das Bnuch/ Acts Lutherigens 
aan gebraucher/babeidyei 38 
8* — — noch / den es 
lůgen darinnen geſchriebẽ⸗ 
in —8* bene auch nichts drauff antwot 
ten / deñ das er furgibt / es habe es ein Bo 
ſelig gelert Man gemachet Dener doch nit 
nennen darff )yvnd das es bey den Papiſten 
in groſſer achtung ſey · Das aber liegen ein⸗ 
frucht der Gottſeligkeit ſein/ oder ein Bam 
Kne felige Hertz bezeichnen folle/ f 
4 nicht befinden / Das die —— ſoͤlche 
genbůͤcher hoch vnd werd haben / iſt hewet 
Her. dicht newe / denn weil hnen die Goͤttliche 
Schuifitzu wenig.ift/harfie dahin ge⸗ 
geben/ ii mit —— fab —* 
vnd gedichten zů erluͤſtigen. 
kamen: = Wasdenmnterfcheid: — 
aiderr · ¶ den teudſchen newen Te 
vnd der doimeiſchung Eneri l: ner 
nep des Lutheriweir fuͤrzeucht / ich ab — 
widerſpiel halte/ blebt Gennep noch · auff 
der Nerriſchen meinung / er koͤnne auß der 
alten. Lateiniſchen Translation wol ſehen 
(ob er gleich nicht Griechiſch verſtehe) wer 
das Teſtament am beſten verteudſcht habe / 
**— Emſer. —— Kamin * 
vnrecht gethan 
bes vnuerſtands —— —2 


verdolmet⸗ 














ver; 
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verdolmetſchung ſich mit deralten Trans, 
tion am meiften vergleichet —— di. 
iſt die befte/ fo Doch das Klewve Eeftamentan . 
fenglich nicht Lateiniſch / fondern in Grie⸗ 
chiſcher ſprachen iſt geſchriebẽ / Es heiſſet die 
ſes warlich vnuerſtendig gnug geurteilt. 

Die andern ſtuͤck des vnuerſtands / derer 
ich Geñep vberweiſet habe / geſtehet er noch 
vnd bleibe darbey / ſein meinung ſey recht / 
Emſer habe den Luther vieler jrrthumb vs . 
berzeuger / denen fo wider Luthers Ehe⸗ | 
ftand gefchrieben/ ſey nichts beſtendigs ver N 
legt noch geantwortet / Luthers Eheſtand Im B 
ſey ein Inceftus gewefen/ Morus vnd Rof nme 

enfis fein Gottes Martyrer etc. da bleibet anndua 

Gennep bey / vrſachen ſolchs zubeweifen ach 
tet er vnnoͤtig / Denn ſolte man alles bewei 
ſen / was mañ im Bapſthum furgut außgibt 
vnd fur recht helt / leret vnnd ſchreibet / wolt 
viel muͤhe nemen. | | 

Es ift des Emſers fehreiben wider Doc⸗ E* 
tor Luthern feligen noch lahm / lofe / faul / — 
nerriſch / toͤrichts / vngereimpts /ungefals seichictin 
tzen / vngegruͤndtes ding / das auch viel im ſchreiben. 
Bapſthumb bekennen müffen / es halte den 
ſtich nicht / wie auch vieler andern Papiſti⸗ 
ſchen Scribenten / das es offt keiner wider⸗ 
legung beduͤrfft / doch haben der thewre 
Man GO TCES Wartinus Lurher/ 
J t 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
Sneben jhm andere mehr / der geſtalt den 
ben Stroͤern Rittern / auff jre Bücher ge 
antwortet / vnnd jhre grande dermaſſen ver 


legt/ das ſie entweder haben ſtille ſchwei⸗ 
‚genmüffen/ oder dieweil fie auff die verle⸗ 


gung nichts antworten koͤnnen / haben fie 
nn des vorige. widerholet / vnnd das alte 
Lied ⸗gum offtermal wider geſungen / gleich 
uAs were jhnen daſſelbige nic verlegt / Ma⸗ 
rumb es auch. one not bißweilen geweſen / 
auff ihre alte Beigen( vnter andern Namen 
vnnd Titteln aufgeben) ſtets neroe Canfu⸗ 


tationes zuſchreiben/ ſonderlich weil jhnen 
zurmnor ſtattlich begegnet worden/ die ſchnff 


vrteilen vor 
erkandter 


ſach e. 


ten find noch verhanden / vnd darff ich nicht 
groffer mühe dieſelbigen berfürzubringen/ 
nimdir nurder-weilimein lieber Gennep/ 
vnnd durdhlies die Tomas Lutheri / da wir⸗ 
ſtu ſinden das du noch nicht weiſſeſt. 


Ja ſpricht Gennep / Ich laſe ewer Gott⸗ 
loſe / ſhendliche Schmehebücher nicht / dit 
ihr wider die Meſſe vnnd andere Chriſtliche 
ordnung geſchrieben habt / wil ſic auch die 
zeit meines Lebens nicht Leſen? Go recht 
Gennep / Warumb vrteilſt vnnd richteſt ds 
denn von anderer Leute Büchern vor erkan 
ter ſache / che du ſie lieſeſt? heiſſet das chrlich 
gehandelz falſch zeugnis heiſſets gegeben 
ö vnn 


BE ? 
. Pi L 
— 


Gennep Buchdrucker ʒu Cöllen. 
vnnd ſtehet keinem redlichen Chriſten zu 


eines andern ſchrifften vnerforſchet zu ver. 
dammen / Du thuſt gleich wie jtziger zeit vil 


vnter den Weltkindern / dienuranffbören : 


ſagen / dem groͤſten hauffen nach / vnnd den 
groſſen Haͤuptern zu gefallen/ Dre guten 
Chriſtlichen Leute / Illpyricum / Gallum / We 


gandum vnnd andere / als Auffrhuͤrer vnnd 


Begerverdammen/ vnd wenn man fragt / 
wo ſie Ketzerey vñ vnrechts geleret vnd 

ſchrieben / in welchem Buch an welchẽ blar/ 
geben ſie die antwort / es habẽ die vñ die von 
jhnẽ geſagt / Ich wolt nicht gern ſo viel zeit 
verlieren / vñ jhre Scartecken vnnd ſchand⸗ 
bücher leſen etc. Ey ſchoͤne Judices in ſol⸗ 
hen hohen ſachen / ſolten ſte vnnd du nicht 
der; eit ſein / vnnd das ander Teil auch 
hoͤren? handeln doch die Heiden vnnd Thrz 
cken ſo vnbillich nicht / muͤſſen wir doch ew⸗ 
rebücher leſen / ſollen wir anders von ſachẽ 
judicirn / wolten auch bißweilen die zeit he⸗ 
ber beſſer anlegen. 


Folio 77. ſetzt Gennep die Regel / Wenn 


man einen ſeiner laſter vberzeuget vnnd ve 


berweiſet / vnnd derhalben ſtraffwirdig ers 
kennet / heiſſe nicht geſchmehet / vnnd 
dieſe Regel iftwar/ wie fie Gennep mit 
| v2 


_ 


Resuls 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
u $Eyempel Johannis des Tänffers/ vn 
:5 Hrru Chriftibeweifer / Nun ich dent 
ne Römifche jtzige Bäpftifhernd Ansicht 
ſtiſche Rirchein vorgebenden Duncten die 
erfhrifft/jerchumbs ond falſcher lere / Ab 
goͤtterey vnd Menſchen fündlein pberwii 
(et/ vnd ſolchs auff ſie mit heiliger Schriff 
amd andern bewerungen bracht habe. Och 
gleichen zuuorn den Gennep / beide feine 
verftands(weldys er geſtehet) grober lügen 
vnd anderer ſtuͤck (die er in feinem Gefpred 
nicht hat widerlegt / noch widerlegen koͤn⸗ 
nen) vberzeugt habe / mit anzeigung de 
bletter und fiellen feine groffen Buchs/ © 
wil ich dafın achten / cr fol ſeiner ſelbſt vorg 
dachten Regel nach / dieſes vnnd mein von’ 
ges ſchreiben / vor kein Schmehebuch ned 
Zeſterſchrifft außgeben koͤnnen / Doch erho 
te dauon / vnnd andere mit jm was fie wol 
len / ſo wil ich warten / was fe dawider koͤn⸗ 
nen auffbringen / warlich nicht viel beſſers 
denn Meiſter Gennep noch bißher ge⸗ 
| than. | | 
Eeliche tür IH babe Bennep etlihelägen in feine" 
gen Des rachen geſtoſſen / vnter welchen die fuͤrnem⸗ 
Benneps. ſten geweſen / Erſtlich dz er ſchreibt / Luthet 
ſey vom Teufel empfangen worden. Zum 
andern / das er die —— Difputarion 


mir Doctor Becken (Ecken wols ift fagen) 
ni 
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Gennep Buhdrucker zu Coͤllen. 
nicht warhafftig erzelet. Zumdritten dase 
wider alle Warheit ſchreiben darff/ Lurhei 
babe ſich das 21. jar vbel zu Ailftede gehal⸗ 


ten/ vnnd daſelbſt auff rhuͤriſche Bücher ges! 


ſchrieben eic. Hierauff antwortet der arme 
verfuͤret Menſch gar nichts zur ſache / denn 
allein / Er habe ſolchs nicht von ſich ſelbſt ge 


ſchrieben / ſondern auß andern Buͤchern ge⸗· 


nommen / welcher Autores er doch nit darff 
Namhafftig machen. Ob es aber gnug / vnd 
damit außgerichtet ſey / das einer einen an⸗ 
dern ein Teufelskind vnd auffrhuͤrer nenne / 
vnd wenn er darnach darumb zu rede geſetzt 
wird / furgebe / er habe es von andern gehoͤ⸗ 
ret / werden ſich alle Welt verſtendigen zube 
richten wiſſen. Denn alſo lautet Genneps 
antwort auff meine beſchuͤldigung. Ich fag/ 
wasich-gefchrieben / iftanß ander Leute 

rifften verſamlet woher der Lurber ges 
boren /vrindwiefein herkunfft / gilt mır 
gieich/ ih habe nur gefihrieben / wasich in 
andern bůchern vom Luther gelefen/erc. Lie 
ber iſts damit außgericht? wiewenndenn 
die Scribenten derſelben andern Buͤcher / 
eben ſo wol bitterneidiſche Luͤgener weren 
als du? folgete den einer fein dem andern? 
haſtu darumb fo wol gethan? 


Du wilft auch die Luͤgenbuͤcher / Ar- ' 


ta Lutheri,fo wenig alsdie Epiftel Sanct 
3 


Y 


Wider den alten Gecken/ Jaſpar 
scobsverwörffenhaben. Iſt warlich ein 
ine vergleichung / ſchicken ſich wol zuſam⸗ 

sen/ eines heiligen frommen gutherigigen 
Mannes Chriſtlichen Brieff im newen Te 
ſament begriffen / vnnd eines verzweiffel⸗ 
sen Gottloſen Antichriſts dieners / offentlu 


che Luͤgenſchrifft bey einander in gleichen 


* werdfegen. Iafprichftu/jbeLischerifdrn 
haltet felbft nichts von Sanct Jacobs pi 


ſteln. O Gennep verſteig dich nicht / wir 


haben Sanct Jacobs Epiſieln fur ein Chriſt 


Si feciſti 


nega. 


geworffen. 


liche / gute / wolgemeinte ſchrifft. Aberds 
gegen dic Epifteln Sanct Pauli / Johanni⸗ 
vnnd Petri / iſt ſie wie ſtro gegen Goldze 
rechnen. Das ſagen wir nicht ratione reie 


ctionis ſed collationis, denn ob wol dus 


ſtro / dem golde nicht gleich geacht wird/f 
hat es dennoch auch feinen brauch vnd nuzz / 
vnnd wird nicht gar als vntůchtig hinweg 


Ob nu wol Gennep offentlicher lügen v⸗ 


berweiſet iſt / demnach wil er nicht gelogen 


haben / vnnd helt ſich der Regel/ Si tecilti 
nega, meinet halben bleibts wol ſo / abe 
erſehe zu / wic er ſich fur Gottloß wirckt 
das er mich einen Lügener ſchild / thute 
nur mit bloſſen worten / kan aber nirgend 
einige Luͤgen / ſo ich gethan / auff mich br 
gen. ... ur mi 
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"> Wie Fompts aber licher Benneptn 
ner/ Das du mir nichts auff das ſtuͤcke an 
worteſt / da ich dich aut deiner eigenfederk 
vberweiſe / denn ur deinem groſſen 
Bu fhreibeftu/ Pag. ri. Müngerhabr 
mit ſeinem ſchreiben dem Luther den wer 
zur Auffrhur bereiter/ Bald wenn maı. 
das blat vmbwendet / Dagrı. Se el 
du das widerſpiel / vnnd ſprichſt an Můn⸗ 


gers ſchreiben hette ſich niemand gekeret / 


wo Luthers Auffrhuͤriſch ſchreiben jm nicht 


weg vorbereitet hette ete. Vnter die⸗ 
fen beiden vngleichen berichten / muß zum 
wenigſten einer erlogen ſein / wiewol keiner 
men ls nu mehr menniglicy bes 
wu | | 


Den Apoſtaten Georgen Digel vers 


. 


gleicht Bennep dert Apoftel Daulo / 
vnnd loberfeine Schrifftenfehr hoch / nach 
dem Sprichwort / Des Eſels Salatbletter 
ſind auch wol diſteln. 3 


Was Gennep varnasg. blatan / biß 
auffs ꝛ80. ſchreibtt von Doctor Luthers ſe⸗ 
ligen abſcheid / iſt das weniger teil war / ſon 
dern bey nahe als erlogen / noch darff er fra⸗ 
gẽ/ wo er luͤgen geſchriebẽ habe? Es leſe nur 
einer denſeldẽ bericht. Ic) ſol jhm zoigen an 
8 £ 4 


Wlizze 


N 
fügenvon 
Doctor io) 
theraabs 
ſcheid. 


Miderden alten Gecken / Jaſpar 


hem blat vnd linien er geſchrieben / das 

ne Gnedige HEren / die Wolgebornen 

affen zu Manßfeld / in der beſtattũg des 

dten Luctheri / fleiſchliche wolluſt und ges 

eng geſucht haben / Heiſſet mich ein Cuͤ⸗ 

ner / als der ſolchs nicht thun koͤnne. A⸗ 

wſein Buch iſt je noch fuͤrhanden / darin⸗ 

n ſtehets Pag. 285. an der dritten vnnd 

erdten zeilen / vnnd Pag. 284. an der vier⸗ 

igſten vnd 41. zeilen / Denn alſo lautten ſei 

ae wort / auß Rotzloͤffels maul vnnd ſchrei⸗ 

ben genommen / Was war Luthers hoheit / 

oder herkunfft / das die Wolgebornen Graf 

fen von Manß feld / den ſtinckenden Leich⸗ 

nam / mit hundert vnnd dreitzehen Pferden 

ſo ehrlich lieſſen empfangen / etc. vnnd zu⸗ 

uor / welcher des Jonas ſchreiben fleiſſig an 

merckt / derſelbige kan leichtlich erkennen / 

das alles / fo viel die Leich belanget / zu welt 

licher Ehre vnd Pracht / das ander zu fleiſch 

licher wolluſt / vnd Weltlichem geprenge ge 

richtet iſt / etc. wie Fan Gennep ſolches leug⸗ 

nen. Das ers aber weitlaͤufftig deuten 

wil / es ſey Doctor Jonas / vnnd nicht die 

Graffen gemeinet / gehet jhn nicht an. 

Cochleus Vnd das ich beweiſen ſol / das Cochloͤffel ge 
ein aguer. logen habe / iſt one not / denn es zuuor Land 
ruͤchtig / vnnd jederman wiſſentlich / wie 
Ooctor Luther zu Eißleben geftorben 


/ 
vnnd 


2 
u 
Gennep Buchdrucker su &silen. 
und Pas Cochleuslaurerlügen gef: 
Das Luther ſo ein heiliger Tempel 
tes / vñ groſſes lobs wirdig ſey / glaͤubt 
nep nicht / vrſach / die oberſten Haͤubte 
Chriſtenheit auff Erdẽ / ſampt den fuͤrne 
ſten Vniu erſiten / haltẽ jhn für einen Ket 
end fepbillih/mehrdem Bapſt / Keiſer v. 


KKoͤnigen zu gläuben/denn dem Spang 
; berg. Valet Argumentum. Das Chniji. 
Gottes Son vnd warer Meſſias ſey / iftn. 

. gleublid /denndie Oberſtẽ zu Jeruſalem 
ſampt den Kobenprieftern / hielten in für 
‚ einen Fdioren/auffrhärer und Verfoͤrer / vñ 
Wwar je billich / das man mehr Glaubens ges 
be/ dem Caiphe / Anne / Herodi / Pilato/ctc. 
Denn des Pfaffen Sone / Jahanni dem 
. Zeuffer. Ey laffer euch feinfeben mit ewer 
Ccolniſchen Oialectica. 
Die beſte außflucht / die Gennep ſich zu 
entſchuͤldigen gebraucht / ſtehet wie ich zu⸗ — 
wuor mehr gedacht / darinnen. Hat ein ander nhie— 
im latein gelogen / ſo lige ich im Dentſchen 
hernach / vnd bin dennoch kein luͤgener / Vñ 
ob ichs gleich nicht kan verteidigen noch be⸗ 
weiſen / ſo ſo mans dennoch fuͤr warbalten. 
Das iſt die gantze Sum̃a ſeines Geſprechs / 
durch die zwelff bogen / die er oder wer der 
Autor iſt / beklickt haben. 

Er leugnet / die Baͤpſtiſchẽ haben nie das 

| L5s 


„onals 


um zu 
Vofinıy, 


Wider den alten Gecken / Jaſpar 
angelion verfolget / woher feind dañ ver 
ngene zeit vber / ſo viel vnſchuͤlddiger Lens 
verbrand worden / vnd ſonſt vbel gehan⸗ 
zelt / von wegẽ der Lere / vom allein gerecht⸗ 
nachenden glauben / es ſeind jr je nicht we⸗ 
ig allein vmb dieſer bekentnis willen / in 
Adderlendern jemmerlich vmbbracht wor 


en. | | 

- Ds Chriſtus vnnd Paulusden Leien 
nichts wenigers / denn den Priefter / das 
Bochwirdige Sacrament / in beider geftalt 
su eutpfangen / xerordnet vnd befohlen ha⸗ 
ben / iſt an im ſelbſt klar / Aber wil foldyes 
Gennep oder jemand anders nicht glaͤubẽ 
der leſe doch nur meine außlegung / der eilff 
ten Capittels / in der erſten Epiſtel S. Pauli 
an die Corinthier / vnd glaͤube oder thue dar 
nach was er wil / auff ſein ebentewre. 


I Zu Coſtnitz in dem Botilofen Tyran⸗ 


niſchen meincidigen Concilio / iſt zum er⸗ 


ſten mal Generali mandato, den Leien 
der Telch des newen Teſtaments / wider 
Gott / ehrt vnd recht / von der Synagoga 
Sıthanz, geraubt und geſtolen worden/ 
das wird mirFein Menſch auff Erden leug⸗ 
nen koͤnnen / die Acta ſeind verhanden. Zu 
Bapſts Gelaſij zeiten / war es nicht alſe d. Be⸗ 
ſihe ſeine wort im Decret. | .; 


47 

Gennep Buchdrucker gu Coͤllen. 

Es verwundert ſich Gennep/t 
— ein ſtuͤck in feinem Buch / vnd 
etwas in der Vorrede / bald widerumb 
ders wo ſein Narrenwerck anfechte / vnd 
ſtehet nicht / das ich fein gantzthun in ge: 
fe punct gefaffer/damit ih auff einerley 
teria nicht offt antworten därffte/vind a 
telnd jtzt hie / denn dauon ſchreiben / wie 
ſer⸗ Menſinger / vnd dergleichen Narr 
freſſe ſſer gethan. 

Am ende vermerckt ich ſo viel / das flo 

Gennep ſeines erſten ſchreibens / wie auch 
vielleicht dieſes anderns nicht ſchemet / vnd 
belsj immer an, ich fol in nody beffer vñ mehr 
pberweifen. hoffe aber /erfollees in diefer 
meiner antwort finden /denn wenn cinen 
die haut juͤcket / muß mans jmiauff fein anz 
regen/zu krawẽ nicht befehwerung tragen. 
Ob ich numirmeinem eigen ſchwerd ges 
fihlagen vnnd vberwunden ſey / laßıch den 
Chriſtlichen Lefer prteilen. 

Miles dißmal biebey auch wenden 
laſſen / vnd zu GOTE hoffen / er folle felbft 
feins Yiamens chre ſchuͤtzen vnnd retten / 
fürallen Papiſten / Roiten vnd Secten vns 

erhalten / vnnd andere bekeren / durch 
feinen lieben Son / CHRIſtum 
3 5: ESDEM vnfen 
HWRXV / Amen, RE 
Kurtzer 


Rurger bericht/auffden Catoliſchen 
Lurtzer Vericht / auff 


en Catholiſchen Spangenber⸗ 

giſchen Catechiſmum / durch 

Jaſpar Gennep in Oruck 
geben. 


ER heilloß Mann / Fafpar Gens 
nep Buchdrucker zu Cöln / hat nit 
gnůͤge darã / das ermich vñ andere 
ERuangeliſche Lerer / ſo noch (als 
lange Gotte wil) im leben ſeind / mit vner⸗ 
findlidyen lůgen / ſchendet vnd leſtert / Son⸗ 
dern ſchonet auch derer nit die nu verlangſt / 
nadcdh viel gehabter můhe vnd trewer arbeit / 
im Weinderge des Herrn / Seliglich ſeind 
eoantſchlaffen / welcher Namen / ehr vnd gut 
geruͤche er jnen abſchneidet / vnd darzu auch 
jr arbeit vnnd ſchrifften / nicht als ein ehrlich 
Mann / ſchendlichen verkeret vñ verfelſchet / 
Dndein ſolchs redlichs ſtuͤcklin hat er ſon⸗ 
derlich beweiſet / an meines lieben Vattern 
Seligen / Johan Spangenbergs groſſen 
Catechiſmo / darzu mir ſtillzuſchweigen nit 
wil gebͤren. | 
Es hat der alte Thore/fampr feine YHits 
helffern gefeben / vnnd mir groſſem begleid 
eine zeitlang ber e rfaren müffen/das die ein 
feltigen frommen Gnadendürftigen Leutz 
| | 17 


2 





- Spängenbergifpen Cäteßifin. 

lin / hin vnd wider / dieFurgen vnnd 

lichen buͤchlin / fo mein Vatter Selig 
dechtnis / in Fragſtuͤcke geftellen / vn 
Druck geben / gern vnd mit luſt geleſen / 
felben geliebt / vnd daraus gelernet hab: 
was von GOCC / vnnd deſſelben Wo 
Reich / vnnd Willen / zu wiſſen von noͤt 
vnd alſo dagegẽ anch feind innen word 
Das fie im Bapſtumb / durch die ſche 
lichen Pfaffen vñ Moͤnche / mit grewlich 
Teufels lere vmgefuͤret vnd betrogen wor⸗ 
den. Derhalhen ſie auch von Babilon auß⸗ 
zugehen angefangen / vnnd von der Baͤp⸗ 
ſtiſchen Abgoͤtterey abgetretten / vnd durch 
ſolchs leſen der Spangenbergiſchen Buͤch⸗ 
lin / Sonderlichẽ des lieben Catechiſmi / zu 
rechter erkentnis ſeind Foinmen. Dieſes har 
den genaffen / vñ feins gleicyen Teufels lars 
uen hart vnd vbelverdroflen/ fonderlidy da 
fievermerche / daB weder des Gottloſen 
Bapſts / vñ der Biſchouen /fampt der Oniz 
uerſiteten ſchreiben / Judicia vñ Cenſuren⸗ 
noch der Keiſer / Koͤnige vnd Fuͤrſten Edict 
vnd Mandata / ſolche Buͤchlin gentzlich vn⸗ 
terdrucken / noch hindern Fönnen / Senn 
Gottes Wort leſſet ſich nicht durch ſterb⸗ 
licher Menſchen fuͤrnemen hindern / fangẽ / 
binden / noch auff haltẽ. Derhalben brauchet Ze 
der fromme Mann ans Fan aehun ben. 
ER: i itge⸗ 


j 


r 
Li 


i 
Sched 
lichen Nar⸗ 
— tenwerck. 
f z . 


urtzer bericht / auff den atholiſchen 
gehůͤlffen / dieſes ehrlichen ſtuͤckts / weil 
Leute jnen den Spangenbergifdyenda 
Aſmum nicht wollenaußden henden reiſ 
a laſſen / nimpt er denſelben für die hand / 
erkeret und beſchmierei denſelben ſeins ge 
lens / thut herauß / was jm nicht gefellich / 
nd miſchet hinein / viel Vnchriſtlichs / Vn⸗ 
ttlichs / vnd falſches / drucket darnach ſol⸗ 
gen verfelſchten / geradbrochenen ẽ atechiſ⸗ 
num / vnnd leſſet jn vnter Spangenberges 


Namen offentlich außgehen/ da⸗ alſo die ein 


feltigen / ſo des Spangenbergs Büchlein 
geneigt / vñ darzu gute anmutung tragen / 
vnuerſehener ſache widerumb von rechter 
Cere / vnd Chriſtlicher Bane/ins Bapſts Ab 
voͤtterey / vnd Teufeliſche grewel ſollen gefü 
zer werden / vnd ſol darnach mein Dater ſeli⸗ 
ger den Namen haben / vnnd in die verdacht 
kommen / als habe er ſolche Schelmerey ge⸗ 
leret vnd geſchrieben / die pnter feinem Na⸗ 
neh vnd Titel / vom Vlarrenfreffer Gennep 
außgeſprenget worden. Ob nu hierinnen 
BGennep ehrlich / redlich vnd auffrichtig ge⸗ 
handelt oder nicht / ſtelle ich menniglichen 
su vrtheilenanheim. ae 
Wenn Gennep je als ein Affe ganckeln 
und narren wolte/ fo folter ſoichs fur ſich 
thun /oneverlegungeinesandern ehre vnd 
guten Namens. Aber alſo einen in m 


») . 
[zZ 
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Spangenbergiſchen Cathechiſm 
ST ſelig verſtorbenen Chriſtlichen/ 
mir luͤgen vnnd vnwarheit gubefiht. 
vnd deſſelben Buͤcher zu verfelſchen / 
viel vnd gar auß der weiſe· Darzu dem a 
andere boͤſe ftiche mehr kommen als ‘ 
Sie guthertziger anfabenden &hriftenb: 
ger werden/ vi etliche dencken möchten, / 
were mein lieber Dattet ſeliger / furfein 
ende/ noch anders ſinnes worden / vnd vo 
der Lere / die er in ſeinem anfenglich außga 
gen Cathechiſmo bekenuet / abgetretten / vn 
wider Papiſtiſch worden / Weiches niemãd 
wirdt mit warheit ſagen foͤnnen. So wirdt 
such in Genneps Cathechiſmo / viel lugen 
fur warheit außgeben vnd fuͤrbracht. 


Das er ſich aber beruffer/.der Catechiſ⸗ 
mus ſey aus heiliger Schrifft zuſammen ge 
zogen / iſt nicht guugſam Denn wer die heia 
ge Schrifft recht füren vnd brauchen wil/ :. 
muß nicht Menſchen gedicht / vnd ſtincken⸗ ren. 
de Moͤnchtrewme vnter dieſelbige mit ein⸗ 
miſchen / wie alle Baͤpſtiſche Schribenten/ 
and ſonderlich MNeiſter Gennep pflegen. 


Er lobet vnd hebet hoch den Coͤlniſchen Cslniſchen 
Glauben / was er aber fur einen Glauben Blaube. 
meine / mag er wiſſen. Ich trage keinen 

— zweiffel / 


irger bericht /auffden Catholiſchen 

ffel / das in der alten Bochberumbter 
ad Coͤllen / viel frommer Chriſten vnnd 
codemi fein werden / die waren rechten 
õhlauben an Iheſum Chriſtum / als jren 
inigen Seligmacher haben / den die Papi⸗ 
den Mißbreuch Feines weges gefallen. 
(ber in gemein iſts am tage / vnd auß vie⸗ 
a Schrifften / auch auß Genneps Cate⸗ 
hiſmo offenbar/von welcherley Glauben er 
‚tede/denerfofehr preiſet / Nemlich / den Da 
/ piftifcyen Antichriſtiſchen Glaube / welcher 
doch fuͤrwar nichts gilt noch tůcht / Das nu 
darinnen der groͤſt hauffe zu Coͤln noch ſte⸗ 
cket / wie Gennep von jnen rhuͤmet / iſt nicht 
gut. Seind deñ auch etliche widerumb vom 
Euangelio vnd erkandter warheit abgefal⸗ 
len / vnnd ſich widerumb ans Bapſts Lere 
gehanckt / iſt warlich nicht rhuͤmlich / vnnd 

möchte Gennep dauon wol ſtil ſchweigen. 
Dasbs die Cleriſey zu Coͤlln wie Gennep 
eters jre Lere beſchreibet / ſampt jren zugethanẽ / 
aube Yen Glauben nicht haben / den Petrus ges 
leret vnd beſchrieben / habe ich zuuor im ne⸗ 
hiſt vorgehenden ſchreiben wider Gennep / 
mit S. Peters eigen worten / dagegen ich 
fs der Romaniften meinung gefegr/bevwicfen. 
PS Oieweilaberwir eben vnd gleich alſo / 
vom Glauben vnd andern Artickeln Chriſt⸗ 
licher Religion Leren vnnd halten / wie der 
Apoſtel 


. 


- Spangenbergifdyen Catechiſmum. 
Apoftel Petrus an feinen Epiſteln /fo f 
je Gennep vnſern / ja S. Peters Elaut 
nicht einen vnſtetten / Falten vnd bawfe 
sen Glauben fhelten. 

Martinus Luther feliger unnd Chrifti 
her gedechtnis/ muß dem alten Eſel auc 
berhalten/ vnnd nach feinem tod ſich wolle 
ftern laſſen Denfelben werden GOTT: 
Mag/ nennet er den fünften Euangelif 
vnd legtjm Calumnioſe, viel falfchee < 
als ſolt er geleret haben / Keuſch zuleben) 
vnmoͤglich. Es moͤge ein Weib jres Mar 
nes Bruder / noch dey leben deſſelben » 
men. Item / wil die Fraw nicht / ſolle 
der Man zur Magd halten / vnnd derg 
chen mehr/ auff welche falſch angezop⸗ 
aufflegen / ich droben geantworthab/r 
den vnfletigen ſchandluͤgener Staph 
im bogen S. vnd daſſelbige hie nich 
holen / den es auch one nor iſt. 

Das ſich Doctor Luther beklagt/ ce 
die leut bey der hellen Predigt des Rua⸗ 
lij —— denn zuuor etliche ge 
fen. Damit beſchuldigt er das Euangel, 
nicht / als eine ſolche lere / fo die leute ar 
mache / ſondern beklagt viel mehr derw 
vnart / die des Enangelions / gleich) v 
auch aller andern gaben GOTTÆGS-⸗ 
ſchendlichſten mißbrauchet / Sennder’ 


Burger bericht / auff den Carholifchen 
ydie lieben Propheten vnnd Apoſteln / 
zu allen Zeiten / Die Mn Lerer 
lagt haben. J J 
das Luther das liebe Enangelion vnter 
er banck herfuͤr ziehen muͤſſen / iſt der Gott 
oſen Papiſten ſchuld geweſen / welche jhre 
pſtiſche Decret / auff den Tiſch die Scho 
icos ſcriptores auff die banck / Ariſtote 
auff die Cathedram / Legenden vnd Fa⸗ 
nauff die Cantzel / vnd allerley Moͤnchge 
chte auff die Pulpt gelegt / vnnd den Fer 
r Bibel vnter die Banck vnnd hinder den 
fen geworffen hatten / Wie man Sprich⸗ 
‚rts weife alſo pflegt zu reden / von dem 
nicht groß noch ſonderlichs geachtet 

Sr 


“smächt der nerriſch Jaſpar / auch wel 
ten des rhums ſo er denen zu Coͤln 
as ſte beſtendiglichen bey der Baͤpſti 

Keligion bißher geblieben denn ſolchs 

Gottsuerſtendigen nicht fo gar rhuͤm⸗ 
lautet / Sanct Stephanus ſagt von ſol⸗ 
leuten / Act. 7. Ir halßſtarrigen vnd vn 
hnittenen / an hertzen vnd ohren / jhr wi⸗ 
iſtrebet alle zeit dem beiligen Geiſt / wie 
ser Vaͤtter / alſo auch jr. Vnnd Paulus / in 
randern Epiſtel zu Cimotheo/ am driten 
itel / Sie widerſtehen der warheit / vnnd 
J ſeind 
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Kind Menſchen / von zerrůtten finnen/: 
tuͤchtig zum Glauben / aberfie werdene : 
lenge nicht treiben / jre thorheit wird offe 
bar werdenjederman. | 
Wenn es mit leftern vnd falfhem ange: 
ben one beweis außgerichtet were / fo gebe 
Bert Gengep einen Meiſter / wie er de⸗ 
ein Furnftftücte machet / da er ſchreibet / 
Lutheriſchen Theologen laſſen Fein and 
buͤcher außgeben / denn nur vom bloffe, 
todten / werckloͤſen Glauben / welchs er i 
ſeinen hals hinnein vnd herauß / quer cren 
ober leuget Alſo wird ers auch nicht war 
chen koͤnnen / das meines Vattern ſeli 
Johan Spangenbergs Schrifften /diei 
er ſchaͤdlichſten / Gorreslefterlichften/ * 
ichſten / — verfuͤriſch / vnnd 
neriſche Bücher fein ſollen / wie er ſie lc, 
ond darauff klagt / Spangenberg thuen 
ſchaden den Luther. ber Gott ſei ewig 
der beide durch Luthern vnd Spangenb 
onnd andere Gottſelige Lerer mehr/d 
Reich des Antichriſts ſolchen ſchaden 
gefuͤgt hat / vnd dermaſſen angriffen / 2 
dn Gennep und deines gleichen/ der Bab 
loniſchen Huren gerrewe Rammmerlin; 
ſolchs füleh/ vnd felbft befennen müffen. 
wie recht. Es wird noch beffer werd 
— — 


* 


Turtzer bericht auff den Catholiſchen 
uch an mir / fo viel jmmer moͤglich / nicht 
igeln / ſolchem feinen Krempel nach dei 
ch des Antichriſts abbruch zuthun / ol: 
‚gemir Gott das leben / vnd beiſtand fei 

es Geiſts verleihen wird. 

Bald iſts geſagt / es ſey in Spangen 
Is büchern nichts zu — nich 
Ketzeriſchẽ gifft / vñ Teufeliſchẽ lüge fü 
niſchet / ſolte ſolchs aber Gennep wi 
hen / das ſolt jm vnd allen feinen Moͤn 
cn vnd Pfaffen zu Cöln / vnnd im ganten 
pſthumb / ai a werden. Was mi 
Koͤmiſchen Leiren nicht ſtimmet / mul 
ale bald Ketzerey onnd Teufelslüg: 
ſen / wenn es gleidy von wort zu wor 
dem Text der Bibel zu bewaiftı 


htig fehr beflager ſich der arme On 
das mein Datter feliger/ im bůuͤchlen 
er Papiſten Ritterſchafft geſetzt hat 
Yapiftenfeind ſolche leut / die jren rel 
eligkeit ſetzen auff eigen verdienſt / lied 
vennen / glocken taͤuffen / Abgörterd 
vie koͤnnen ſie aber ſolchs leugnen / we 
hren troſt nicht auff jhr eigen verdien! 
ten/ Warumb leren fie denn / das mo 
h gute, wercke den Zimmd G © U 
ZƷhulde vnnd gnade verdienen müfle 
s man die Seligfeit nitalleın -- 

en 
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Spengenbergiſchen Catech ſinum. 
den Glauben an Gottes gnedige zufagu 
erlange? 2 
Es redet Gennep in der Dorrede wol 
vnrecht / da er ſagt / der menſch müflefur« 
len dingen vnnd zu erftden glauben habe, 
etc. Was aber ſeine me inung ſey / verfleret 
er ſich ſelbſt hernach im Catechiſmo / am“ 
vnd is. blat / da er ſagt / das Chriftusfüri 
alle / mit ſeinem leiden gnug gethan / pn’ 
vns von Suͤnden / Teufel / Helle / vnd E 
tes zorn erloͤſet habe / ſey nicht alſo zu verſi 
hen / das wir nichts für ſolche Suͤnde duͤrf 
ten thun. O nein (ſpricht er) das were © 
groſſer jrrthumb / fuͤr dem ſich ein froı 
mer Chriſt fleiſſig huͤten ſol / ete. Summ 
Chriſtus fol mit feinem verdienſt / lei⸗ 
vnnd ſterben / der rechte / ware / vnnd 
ge Seligmacher heiſſen / vñ aber doch 
wol nicht alleine ſein. Das iſt die Bech, 
Gennepiſche Eheologi. | 
ir wollenaberzum Catechiſmo fd). 
ten/ vnnd dauon Furge erinnerung tl 
Bennep gibtfür/erhabe vondes Spar, 
bergs Catechiſmi genomen / vnd darzi 
than / vnd es damit alſo gemachet / dest 
ſein hudelwerckr nu fort mehr viel Chriſ 
cher vnd der algemeinen Chriftlidyen Rir 
lere vil chnlicher ſey / denn vorhin/ a“ 
Contrasiumeft uerum, 
>” u 


turgerberiht/auff den Catholiſchen 
bar Bennep mis dẽ Catechiſno Spans 
berg gehandeltewie ein Bube / Senn 
rdas / das er jhn verfelſchet bar er auch 
ordnung deſſelhen gar vmbgekeret. Ich 
taber / das er das ſtuͤck vom Glauben zu 
derſt gefegt/ / damit ein anſchen / feinem 
kwerck zu machen / als were es ein koͤſtlich 
Euangeliſch Buch/ weil ſo bald im 
ung darinnen des glaubens gedacht 
>. Kr leſſet aber vielnorwendiger Chriſt 
sr fragen auß / vnnd miſchet viel vnnoti⸗ 
vnrechte / vnd vnrichtige dinge mit cın/ 
»redet fo leppiſch / von vielem Arzicke:n; 
ett der Narre Feinen rechten verſtand de 
oder were doch ſonſt nit ſein ernſt. Wo 
eſem huͤmpel Catechiſmo/ etwan ein go 
e oder zwo gefunden werden / ſo find 
igen gefunden werden / ſo ſind dieſel 
uß meines geliebten Vattern Catch 
genommen / Das ander / ſo der Moͤn⸗ 
e Gennep / oder Gennepiſch Moͤnnic 
u geflickt / iſt nicht einer tauben Haſel⸗ 
werd / ſo faul / elend / arm / kalt / vn⸗ 
ackend vnnd vntuͤchtig / das man den 
iſtiſchen Grempel / one beſonder grof 

nuͤhe bald erkennen kan. 
Weil die Lutheraner ſo gar keine Mira⸗ 
hun koͤnnen / als man von den Apoſteln 
So fehet der Gennep an zu wundern 
— | Vnnd 


" 
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Spangenbergifchen Catechiſmum. 
pnd Fererden Baum vmb / das vnters 3 
berſt leret vñ ſchreibet / fol. 4. das der ©, 
Jeden man in den einigen Gott ſetzẽ ſol/⸗ 
hertzlicher liebe kome / So doch alle rechtſe 
fene Theologen / vnter den alten vnd new, 
e vnd alwege geleret vnd gehalten / das di 
Liebe mitalle jren eigenſchafften / auß den 
waren Glauben herflieſſe / vnd ein feine 
ne/berrliche frucht des Glaubens ſei / alſ⸗ 
ware rechtſchaffene Liebe da nicht feın Eö 
Wo nicht zuuor die bergen . den Gl, 
ben gereinigr worden. 


Am felben ort redet —— fein Dapı 
da erlerer/das wir glauben thun vnd i 
ſollen / was die heiligen Apoſteln / vnd j⸗ 
dentliche Nachfolger vnd vorſteher / de 
gen KTirchen befolhen haben / Geden 
ers Herrn Gottes / noch feinsaufgee 
ten Befelhs nicht / Sondern weiſet pn. 
die Roͤmiſchen Baͤpſte / vnd ander Bıfı 
Welche er der Apoſteln Nachfolger ncı 
ſo ſie doch im geringſten ftück den - ; 
ſteln nit folgen — — e auch Furſteh 
Kirchen. © GOTT weis es/ ı 
die: Ehriftenbeit beflagt es/ wie fi e leı 
der Rirchen / ja der Ruchenfürfteben. & 
er Der. Apoſteln gedenckt / vn F jr 
befehl heiſſet folgen‘ Iſt nicht die men 
er 67 —— u 


untzer bericht / auff den Catolifchen 
an ſich nur allein nach Apoſtoliſchen 
fften / in Lere vnd Leben ſolle halten / 
dern er ſthet auffdie erdichten Tradĩti⸗ 
vnd Menſchenſatzungen / fo vnter der 
oſtel Namen / durch die Papiſten / der ar 
en Kirchen auffgedrungen werden / Da⸗ 
- oſtel nichts gewuſt / Iſt auch vil 
rley in ſolchen Traditionibus / 
—8* klaren hellen ſchrifften / ſtracks 
egen vnd zuwider / darzu ſolch ding / deſ 
Chriſtus nie gedacht. So doch Panlu⸗ 
urnembft Apoſtel / ſelbſt die Regel · ge⸗ 
t / vnnd geſagt / Seid meine nachfol⸗ 

die ich Chriſti nachfolger bin. 


nandern Artickeldes Chriſtlichen * 
fol, 12. Ibeſchreibet er den 
‚dgibr Chrifto den Titel / das er = 
scher feyeder dabilfft in allen noren/ er 
von dent Teufel/ Tod / Suͤnde vnd hel⸗ 
d machet gewißlich ſelig / alle die an jn 
ben. Solchen Glauben / oder hertzlich⸗ 
awen an Chriſtum / achtet er aber nich 
gugſam ſoiche Seligfeitzn ergreif- 
Derhalben ordnet er demſelben an die⸗ 
zort / vnnd ſonſt auch andere tugendezu/ 
Mitwirckerin onnd verdienerin folcher 
gkeit / vns durch Chriſtum erworben / 
machet offtmals auß dem pflichtigen 
| gehorfam 
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Spangenbergiſchen Eatehifmum 
zehorſam / denwir Gott / in demut / ged 
nnd andern tugenden / zu leiſten ſchu 
eind/ an a ner Yan Sü; 
mod wildoch nicht den Klamen:haben/. 
das verdienft Iheſu Ehrifti verfleine, 
wil die Leute vberreden / Er lere / daß allei⸗ 
Chriſtus fur vnſere Sünde gnug:ger" 
abe / Vnd ſpricht doch gleichwol / wir 
en auch zum teil dafur gnug thun / wi 
7 · vnd is. blat zuſehen. Da er denn auc 
e rede fuͤret / Chriſtus hat fuͤr vns / vnnd 
fangen Welt Sündegnuggethan:/ € 
nit ſolchem gedinge / das: wir uns fo’ 
einerbezalungvnnd gnugthuung / 
ven gehorſamdes Glaubens / vnnd e 
mng der Sacrament / teilhafftig m: 
öllen/ etc, Warum̃ brauchet er nitfh 
ver rede / das wir vns durch den 
en / des verdienſt Chriſti teilhafftig 


veñ er nicht auch zu gleich / durch das 


in / gehorſam vnſere wercke / des Bla: 
rüchte / als mit verdienſtlich molte e 
ren? Be 
Dberdenvierdten Artickel des € 
jens/Fömpterauffdie Begrebnis de: 
torbenen/ond hat vieltaube am felben 
ſagt (fol.23.) Es ſeind erlidye/dielieber. 
dem (weiß nicht welchem) Acker beg⸗ 
werden / denn auff geheiligte / vnnd 
— J 


Rhurtzer bericht / auff den Catholiſchen 
wort Gottes / geſegnete Platzen / vnnd 
Vaͤtterliche Graͤber / vnd ſolchs geſchiehet 
gezweiffelt durch das gercchte / doch vn⸗ 
- ‚orfdplich Vrteil Gottes / weil ſie nit wir⸗ 
ıgfeind begraben zu werden / zu denen! 
serenglaubenunnd Goͤttlichs lebenfie ge: 
hmeheryerc. Hiemit ſticht er die gutẽ fron 
n Chriſten an / die der Papiſtiſchen Pfaſ⸗ 
1vnd Muͤnche Gottioſes leben ſtraffen 
dtadlen / vnd das liebe Enangelion an 
men / derhalben von jnen abgeſonden 
idwenn ſie ſterben / nicht auff Die Kirh 
und gemeine Gottsacker gelegt wer 
weilſte darnach nicht groß fragẽ / Su 
Gotr dem Herrn die ſache anheim ſieb 
muͤſſen ſie verechter ehrlicher begrebnis 
RETTEN jnen doch vngůr 

— baiſſe— luaͤbigen 

OAie begre n ‚derg halten 
Bang chrlich vnd Herrlich /Wie vnſen 
iche vnd zierlichen Gottsaͤcker außwer 
wir leuten vnd Singen/ vnd Nrediger 
bey beſtattung vnſerer Leichen / vndh 
vnſere ehrlichen Ceremonien /aber nidt 
meinung / ſemands dadurch zubewegẽ 
die todten zu bitten / denn ſolchs ein lau⸗ 
Menſchen fuͤndlmin iſt/ derer Leut / for 
averſtorbenen noch zweiffeln. Dagegen 
ren bag die: Selig ſeind / dieim 
HExRren 


er-J 
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Spangenbergiſchen Catechimum 
ERren ſterben. Seind ſie nu Seli 
ärffen ſie reiner furbit Weiten Hrau⸗ 
he Lere / vom Gebet fur die nerftorben: 
"einen grund in der Schrifft.. Was’ « 
Dennepfür.bebelffauß der ſchrifft bep de 
haren herbey zeucht / vnnd auß den Patr 
us / habe ich jm droben in verantwonn 
eines nerriſchen Geſprechs gnugſam 
egt. Die gemeinen reden / bey derrodie 
echtnis / das man ſagt / Gott troͤſte die 
/ ſey ir gnedig / gebe jr die ewigeruge/( 
zratulationes, vnd fo zu reden glück 
bung feind/ laffen wır bin paffıren. 
einer iſts das man fage angdrück!: 
eliger/ oder feliger gedechtnis. Irem 
au bey Gott iſt / der nunan der wärhe: 
Gott helffe vns zu jin / Gott helffe 
hernach / vnd dergleichen / welche red 
egorice zeugen / was wir von vnſet 
ſtorbenen halten. | 


Dasmanein Creugfurder Leid: 
trage / vber dem Brabe mit Weirsuds 
chere / vnddas Grab mir Weihewaſſ 
ſprenge / ſeind Menſchenſatnnge⸗ 
leicht anfenglich guter meinung / vı 
auß anderen vrſachen denn Gennep 
dencket / erfunden / Sonderlich di 
ſten zwey / die man noch moͤchte 


Burserbericht/auffden Earholifchen 
chiſt nicht noͤtig / auch nichts dran gele⸗ 
/ was vns ſolche Ceremonien erinnern 
en / kan ein Chriſtglaͤubiger auch wol on 
ſelben bedenckẽ. Es iſt dem Gennep vmb 
as Fegfewer zuthun / das wil er jm kurtzũb 
uit nemẽ laſſen / wie zuuor auch angezeigt. 
»uon gakelt er im Catechiſmo abermal / vñ 
t / Die lebendige koͤnnen den verſtorbe⸗ 
yjre pein lindern vnnd verkuͤrtzen / durch 
et Almoſen / Vñ ſonderlich durchs Ampt 
Heiligen Meſſe (fol. 23.) Iſt das nich 

dheit. Du lieber Bott. | 
Denneinerins liegen koͤmpt / ſo Fan cr 
ol ablaſſen / alſo gehets Gennep auch / 
ruff auff einem blat (fol. 38.)5. guter 
cker Lügen ſetzen / vnnd vnuerſchampt 
iben / Die Lutheriſchen Lerer predigen 
Aigen / man duͤrffe Feiner guten werck. 
n der bloſſe Glaube( verſteheder Hiſto 
glaubeyfey gnug zur Seligkeit. Beicht 
Buß ſey nicht von noͤten Der Catholi⸗ 
Chriſtlichen Rirchen Ceremonien / ſey 
cheley. Keuſch leben / ſey Gott nicht be⸗ 
ich etc. Dieſes ſeind eitel Calumnien / 
edenn zuuor beide / wider en Erglüge 
Staphylum / vñ ſeinen bruder Gennep 
heweiſet worden. Das Luther von guten 
vcken/vom Glauben / Buſſe / Beicht / Ce 
nien vñ keuſcheit / nicht alſo in diſcrete / 
Sondern 
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Sondern mit groffer befcheidkheit gef: 
ben vn geredt hat Deßgleichenandy a 
dere Theologen /fodurdy auß in allen fi 
gut Lutheriſch geblieben. we: 

Auffden puncten / von nötigfeit gu 

Werck zur feligfeit (Dag. 40. ) ift zuuo 
verlegung des Gefprechs/nachderlenc 
antworter/vnnd was bierinnen Gen: 
meinung ſey / iftauß feinen worten wo. 
zunemen / da er ſagt / Der Glaube ij 
grundfeſt vnnd fundament vnſer ſelig 
Das aber der Glaube allein dasfeyp/ < 
daß wir allein durch ( Nora ) den blo 
todten Glauben / follen oder Fönnen . 
werden/ iſt nirgend in beiliger Schrif! 
finden / alledie auch foldye leren / feint 
wiffe verboten des Antichrifts / ja d⸗ 
tichiſts ſelbſt / etc. Sihe nu Ehriftlich 
ob mir der Gennep nicht mag ein fe: 
lumniator ſein? Wir leren vom ware 
ten lebendigen Glauben / ſo beſchuͤld 
ons / als ſolten wir den todten Glaub 
och rhuͤmen vnnd preiſen. Aber wie 
ie Teufel meuler anders thun / denn: 
nd Calumnijren. — 

Se ind die des Antichriſts vorboten 
em Glauben allein die Selig machung 
hreiben / ſo muß warlich S. Paulus 
ner ſein / nach Genneps fürgeben/d- 


aArtzer bericht / auff den Catholiſchen 
den Seligmachenden glauben gewal⸗ 
er/ herrlicher vnd reichlicher beſchricben / 
in der liche. Paulus Schadet aber nicht / 
S er von den Papiſten geſcholten und ge⸗ 
pmehet wird / er hat es auch wol vmb fir 

rrdienet. 

ts aber nicht eine feine rede / das Gen 
fagentharlfol.4ı.) Wenn vns der glau 
allein ſelig machete / ſo weren die lieben 
igen Gottes freunde / Apoſteln / Mar⸗ 
er etc. Groſſe Narren geweſen / das fich 
lgerhan und gelidden? Item / were de 
laube allen gnugfam zur ſeligkeit / fober 
ı Chriffus vnnd Johannes nichrdürffe 
ifjen Buß thun /erc. Iſt das nicht ein fir 
Theologia / vnd ein ſchoͤner Catechiſmus 
alt Aſmus ſihet nicht das die liebe Ger 
iligen / was fie gethan vnnd gelidden/ 
der meinung fuͤrgenommen /vnde 
et / daß fie dadurch / oder damit / hetten 
immel / oder die Seligkeit verdiene 
len / ſondern das ſie mit jrem leben vnn) 
endigfeit ſich gegen Gott dem Hfrrn 
Ver ſonſt / auß lauter gnadẽ / geſchen⸗ 
eligkeit / danckbar erzeigeten / vnnd it 
ſelben ſeligkeit beſtendiglich ſich vbete⸗ 
d verharreten / zur ehre Gottes / vnnd de 
riſtenheit erbawoungg. I 
ʒu demſihet auch Gennep nicht / * 
“ . di 


Pd, 
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Spangenbergiſchen Carehifmunt 
ber warẽ Buſſe zwey ftüche fuͤrnemlich ſ 
nemlich Rewe vnnd Leid vber begang 
Sünde/famptwaremfchrecten vñ entſet 
fuͤr Gottes vntreglichẽ zorn / welches flüc. 
nie ſelig machet / ſondern zur Zelle drücke: 
Darnach folget deñ allererſt hertzlich zur 
ſicht vnd warer glaube an Gottes gne 
verheiſſung vñ troͤſtliche zuſagung von 
zjebung aller ſuͤnden / vñ ſchenckung dest 
sen lebens / vñ dieſes ander ſtuͤck iſts alle 
dadurch man ſelig vnd gerecht wird / on 
les zuthun / vorgehender / mitlauffende 
nachfolgender guten wercke. Es leret 
Daulus an keinem ort / das man dur⸗ 
Wercke das ewige leben verdiene/ob g 
aſſelbige denen / die in guten Wercken 
zlauben beweiſen / folget / ſo iſts doch 
Hin verdienter/ pn durch die werck erl⸗ 
chatz / ſondern ein Goͤttlichs gnadẽ geſo 
welches auß lauter barmhertzigkeit ge! 
md allein mirdem Glauben angenom: 
wird/welcher glaube ſich als denn auch 
villig / on einigen eigen geſucht / durch 
vercke ſehen leſſet / wie denn Paulus ſo 
ein dentlich anzeiget/Rom:s.daeralfoi 
Da jr der Sünde Knecht waret / da wa 
r frey von der Gerechtigkeit / was hattet 
in zu der zeit für frucht 2 welcher jhr en 


Vurtzer bericht / auff den Catholiſchen 
MHemet / denn das ende derſelbigen if 
088. Vu jr aberfeid vonderSändefrey! 
> Gottes Knechte worden /habsjremr: 
AAcht / das jr heilig werder/ dus ende abe 
As ewige leben / Denn der Todt iſt der ſuͤn 
n ſolt. Aber die Gabe Gottes / iſt das ewi 
Leben / in Chriſto Iheſu vnſerm Herrn. 
Im neunden Actickel des Glauben 
chreibt Gennep / das in der. Allgemeincı 
riftlichen Kirchẽ ſey / ein glaube/in Bon 
e Tauffe / vnd einerley eintrechtiger ge 
ach der Heyligen Sacrament / etc. Da 
ven wir fuͤr bekant an / vnd ſagen weite! 
der Roͤmiſchen Papiſtiſchen Zirche 
d viel Glauben / einer glaubt ſeine Sur 
hie mit einerlep wercken / Der ander an 
n ſtuͤndlein mit Meſſen vnnd Digilic 
in / Der dritte im Fegfewer zu büffen 
er glaͤubt durch dieſen / der ander durd 
tnordenden Himmelzu verdienen / et 
ſeind darnach im Bapſthumb mehr d« 
Gott / Deñ worauff einer fein vertram 
et / das iſt ſein Gott / es ſey Bapſt / Meſſi 
laß / Heiligen fuͤrbit / oder wie es heiffe 
sg. Im Bapſthum hat man auch vber di 
‚are Tauffe/ die Chriftuseingefere/ Moͤn 
etauffe / Kertzentauffe / Glockentauffe 
iandherlep beſprẽgũg / die der Tanffe gleid 
chtet werden. Zudem wird das Sacra 
men 


„Bpangertbergifiben PERRER.) 
nent nicht in einerley/ eintrechtiger wife 


ebrauchet/ Riner nimpts in beider / die an Ding” 


ierfinurineiner geftalt. Rinmal iſſet onnd 7 

rinchermans/ das ander malwirdesgeor 

ert/ etwan eingeſchloſſen / bißweilenv 

er gefüret vnnd getragen. Darauß 

bließlidy folger / das die jtzige Roͤn 

Säpftifche Kirche / nicht ift die ware E 

be Kirche / wie Gennepwiderfichfeli 

fer. - F AR no. 
ben am felbeniorr(Dar. 45.6.) 

Benniep:noch ein ſtarck argsiment/- 

ie Baͤpſtiſche Rirche/ vnn d ſchreh⸗ 

ie jenigen / ſo etwas newes vnd 

n Glaubens ſachen anſtellen / vr 

erallgemeinen Rirchenbreuch 

nnd mit newen vermeinten 

eſudeln / die gehoͤren nicht in di 

Bemeine'/ haben auch Fein 

hriſti. Yin ſtellet die Baͤpſt / 

nd frembde Artickel in ©; 

gions ſachen / dauon die 

us ſelbſt nichts befohlen. 

es Bapſts / von der Opffe 

erbot / Ehe verbot / WW 

remerey / Heiligen an⸗ 

ven dinge mehr / die m 

irchenrechte / fur ber! 

— ſol⸗ So ziche 


Rurper bericht/auffden Catholiſchen 
ı allgemeinem KTirchenbrauch in nieſſung 
des Sacraments ab / machen darinnen eint 
newerung/ wie ſie ſelber in jhrem Coſtnit⸗ 
hen Concilio befennen / brauchen auch das 
rament anders / denn es Chriſtus zug! 
hen befohlen / vnd beſudeln ſich darzi 
ewem vermeinten Sacramenten / dl 
ft erdichtet. Darumb gebhoͤren di 
arrigen Papiſten nicht in die Chriſtli 
emeine / haben auch Fein teil am 

ti / wo ſie alſo verharren. Dieſes v 
Bennep ſelbſt / vber ſich vnd feine soll 


et aber nicht anders / feine Bir 
he / ſey die rechte Catholiſche Kir 
wil er auch das man derſelben 
ſeligkeit / feſtiglich glanbenf 
nur 30 glauben gebeutet/ N 
henidhe macht bar einigen 
Tau ftellen/ (ondern was! 

vnd vbergeben hat / folfl 

‚en/ vnnd nichts wenig 
/denn des Vatters ſtimm 

ser alſo / Diß iſt mein lebe 
‚olgefallen habe / den ſol 

ia fprachsu Den, Die 

beiffer das thut. S— 

Ich habe es von * 

das ich euch gegebe⸗ 

as ich euch ge Ar 


vorter / da mag eo der Chr 
en, . . 9 gi 


Wenn man die Rirdher 
ichen erkennen ſol / die & 
ird man bald befinden /d 
rche / die falſche Rirche/ 
eriſchẽ Kirche / warhaf 
i Rirche fep/Senn w 
poſtoliſche lere rein / 


3. 


Burger bericht / auff den Larholifchen 
iancherley Traditionen befleckt / Wir ba 
ben eintrechtigen gleichmeſſigen gebraue 
der Sacrament / ſie nicht. Wir haben da 

d der. Einigkeit vnnd des Friedens 

mit allerley —— Secten / fon 
n einmäriger beſtendiger befentnis 
alle Ordenauſſer CARISTO /v 
alle Secten / ſo vmb vnnd neben vn 
ven Wir befennen / das vnſere Ri 
keinen ſondern ort gebunden / Son 
irch die ganze Welt auß gebreiret i 
binden die Kirche an den Roͤm 

el / vnndan euſſerliche sebe 


r Bennepnicht. unredbt fein/fe 

nd fchleuffer (fol. 54-)- Rune 
ht, W Warumb? Erftlih/ S 

enthalben glaͤubet. — 

Z ae Kere/Soiftfeinert: 

Welt / ſo iſt Chriſti l 

uͤſte Gennep zu letzt beke 

pfts Bere auch vnrecht fer 

nicht allenshalben 'glau 

Luthers Lere iſt ad 

DT —— menäg 





Item, je diedoddi 
alla 
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ler elteft/ ondanfänglidyim Daradis von; 
Bortfelbfigepreöigtwar. . ı.. 3 
Zum dritten / Die Lutherifche Lere fan: 
rierechrfein/dennfieift von einẽ außgela⸗ 
einen Muͤnch angefangen / Wo bleibto 
zie die Regel? Vor Gott iſt kein anſeher 
Derfon. i dem iftsein gut zeiche 
Luthern / Baserdie Teufeliſche Muͤnc 
nd Gottloſes leben hat verlaſſen / als 
Boͤttliche wort vnnd Gottſelige lere / 
Hottes beruff / hat an tag bringen vnd 


reiten ſollen. ae | 
Zum vierdten ſpricht er / Es ſtin 

ungen vnter den Lutheriſchen / d 

hr Cere nicht recht. Hierauff iſt 

Staphylo geantwortet / vnd gil 

war groß ſpaltung unter Sancı 

gern su Corinth nach feinem a⸗ 

umb — . 

gepredigt/ nicht dasrecht % 

Selen’ Nein Gennep / es h. 

nůſſen Rotten vnter euch ſe 

a rechtſchaffen find / offen» 

iberman/wer Pauli oder 

ten beſtendige Juͤnger ſu 

oͤnnen wir anders nic 

iche von vns abſe 

nenvnnd SG. 

en wirs jhnen do 
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ge Schrifft jres gefallens zum ſchand deckel 
zugebrauchen / allein das wir nicht aller din 
e ſtill dazu ſchweigen. | 

Zum fuͤnfften / Eshaltendie Lurberis 
nicht gleiche nody einerlep Ceremonien 
mb iſt jre Lere nicht recht. Ep cin tapf 
gument / Sie tragen zu Coͤln nicht al⸗ 
ley kleidung / Darumb find ſie des 
halben nicht geſund / Folgets nicht 


ewiß. 


r fechften/ Solt Luthers Lere recht 
rde folgen / ſpricht Gennep / das 
den hundert Jaren / Fein Gottes 

Kirchen muͤſte geweſen ſem / 
Zennep / lies Daulum/Detrum 
vnd darnach die Schrifften der 
r / ſo wirſtu finden / das ſichs 
ß / iſt des Luthers Lere an⸗ 
Heln vnd lieben Voͤtter zei⸗ 
Jeweſen ( wie vnleugbar 
nein Pauli vnnd den Kir⸗ 
beweiſen ) ſo iſt ſie die elte 
eneſt lere. Go iſt Gottes 
ahundert Zaren in der 
anchallzeit / doch mit 

er verdunckelt 

50 iftdie gegẽ 

bo. jarẽ nit in der 

Rirchen 
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dirchen geweſen / aber die zeit herwider 


BOTTES Wort eingefuͤret worden/ 


nnd derbalben weder Goͤttlich noch Chriſt 


ich / weder lauter noch rein. Sibenun we 

cin Meiſter Diligius bewiefen habe/ 

uthers lere vnrecht ſey. — 
Der elend Mench zeucht vier fel: 

)apiſtiſche KRuangeliſten oder Aut 

neauſſer derer Schrifften er beweiſe 

aß Doctor Luther ein vnrechter Lern, 

Der erſt iſt Doctor Rotloͤffel / Cocleu 

sant. Der ander Doctor Geck oder 

Der dritte Doctor Schmid. Der⸗ 

ſaſpar Querhammer / zu Hall et 

termeifter/cine wunder huͤbſch⸗ 

Damit aber dieſer Scribenten 

siglichen befand würde / vnd ja 

ter mutwilliger Freuel / thorh⸗ 

uerſtand an tag Ferne / das 

fehen möchte / wie fie fo be. 

tores/ loſe vnnd lauſige Lx 

vnnd jre Antilogias ode 

derwertige reden auß Lu 

nicht ehrlich noch redlich 

licher weifezufammen ge 

muß Jaſpar p 

gerathen / daß er € 

freffere des Quer’ 


er 


. 


— 


—* 


Pi 


Kurger bericht auff den Catholiſchen 
nezogen Streitſpruͤche / gleich ſchier von 
wort zu wort / zum Exempel in feinen ge⸗ 
Richten Catechiſmum (fol.ss.) mir einge⸗ 

et / daran leichtlich abrunemen / wie gro 
nfletige / vnuerſtendige Scribenten es 
ſen / die ſich wider den thewren Luther 
er huͤmpeley auffgelegt haben. Ob a⸗ 
die reden / wicfte Querhammer ſe⸗ 
dderſinniſch lauten / vnnd das anſe⸗ 
«ben / als hette Doctor Luther wider 
Ibft geſchrieben / ſo wird ſichs doch im 
weñ man die Buͤcher ſelbſt lieſet / da⸗ 
Ipruͤch gezogen / vielandersbefn 
das muß vnd ſol je in alle wege 

den / das Doctor Luther im an⸗ 
nachgeben / vnnd von haͤndeln 

prie geredt / als hernach / da er 

rſtand der ſachen Fomen/onnd 

in Religions ſtreitten / in 

der Schrifft / in leſen / pre⸗ 

vnd mancherley kempffen 

n recht art und eigenfchafft 

anget hat. Das nu ein Le⸗ 
herumb / oder ſonſt quer 

vnnd einem gottſeli⸗ 

drftendigfeit rechnen / 

‚nd zunemen eigent⸗ 

d.gewifler von Re⸗ 

vnnd gefehrieben/ 

Senn 


35% 
Spangenbergiſchen Catechiſmum. | 
dern bald im anfang / ehe erzuvoͤlliger er⸗ 
kentnis kommen / wer Föndte: ſolchs loben 
oder billichen? Ps hat Luther anfenglich i⸗ 
Bapſthum vnnd groſſer blindheit geſte 
darauß er nicht auffein mal imeinen - 
ommen / Sondern hat immer m 
mehr liechts empfangen /vnnde\.5. 
kentnis in erkentnis fort geſchriebe⸗ 
tauß wollen nun:die obgenaͤnten 
Antilogias machen / vnd das derſele 
mehr werde möchten / widerholen ft: 
| —— Artickel mehr denn * mal / ⸗ 
ditter / neidiſchem / vergifftem 
die Warheit. — | a 
= Dom Saeramentbar Lu⸗ 
lich viel puncten nit geftritten, 
paſſiren laſſen / Als er aber 
der Papiſtẽ halsſtarrigkeit dr 
licher nach zuforſchen bew 
er warlich ſich auch etwas 
vñ erkleren muͤſſen / vñ ec. 
ſtehen gebẽ / worinnẽ er ai 
geweſen / vñ wobeperhir 
Etliche reden Kurbher- 
hammern vnd Genne⸗ 
engesogen / das auch 
u pe es 
igem haß geſchehe 
Luthern vberweiſ. 


felbft / da er an einem ort gefagt / die wort / 
So offt jr das thut / etc; gebieten nicht das 
Gacramenssugenieffen / Sondern fiellens 
tenjedeninfeincwillför / Vnd widerum̃ 
ibe er im Catechiſmo / das ſolche wort / 
Tienfchen aufflegen/das er oft Ge 

ut gehen ſol. 
tſchen die blindẽ Eſel nicht / oder wol⸗ 
icht ſchen / daß Luther einen vnter⸗ 
machet zwiſchen dem Befelhwort des 
ament zu gebrauchen/ Nemet / Ziffer) 
"st / weliches nicht in vnſer wiltkhůr fie 
en iſt ein ernſtlicher befelh Gottes 
ndern befchl wozu man das Se 
uchen ſolle / Nemlich Chriſti das 
icken / vnnd ſeinen Todt zu ver⸗ 
ñ leret darneben / das die wort / 
Oofft jrs thut / etc. nicht Zzwin⸗ 
alle tage nemen můuͤſſe / vnd 
uch nicht frey laſſen / daß 
noder langſam vnd ſelten 


Feind alumnia / die fiei im 
— Concomitanzis:i im 


\& ernach/ Erhabe ge⸗ 

4 der ——— 
bd nit. verdampt ſind / 
dae Sacrament on 

ter 


En BE Ds 
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ter einer geſtalt empfangen. Aber auffe 
Keiſers Ediet/ babe er das Contrarium ge 
ſetzt / das ſie in abgrund der Hellen verdär 
werden. Vnd koͤnnen hie die toͤlpiſchen P 
fel nicht erkennen / das Luther ſolches 
ſchiedlich redet / Erſtlich vondenen/ 
nicht beſſer tewuſt / vnd darnach von 
die nu bey dem hellem liecht des Hu 
beſſern bericht bekommen haben / vi 
lichen wiſſen / das der brauch des 
ments vnter einer geſtalt alleine vnre 
wider Chriſti hefehl iſt. 


Solcher ſchlimmer boffenm: 
mehr / vnd meinen denn ſie hal 
fen / wenn fie alfo den Leuten ı 
fhungein geplerr fürdie an 
Vnd ich wolte ſolchs gern jre 
zumeſſen / wenn ichnid: ° 
mutwillige boßheit an jn 
auß dem Exempel zu ſeh⸗ 
dem Kepſer zu Wormbs 
Mienfh/fönne (verſte 
nichts den jrren. Abe 
harten Büchlein w' 
geſetzt / Es ſolle rec 
be vnnd Kere/we: - 
ber berſten ſolte. E 


sher nicht widerfid 


Aursgerbericht/auffden Carholifchen 
Mit ſolcher geuckelerey/ bar Querham 
mer jm eine ſolche Autoritet gemacht bey 
Jaſpar Gennep das er jn vnter die zale der 
igen Martprer Gottes / vnd in den da 
mun darzu hinein ſetzt / vnd nicht ons 
denn in ſolche Catechiſmus gehoͤren 

Nartyrer Hiſtorien. 

as ſol auch Gennep ſawr werden zu 
en / das alle Schwermer vnd Rotten / 
rzelet / ſollẽ auß des Luthers Lere her 
en ſein. Vnd thut der giftige Menſch 
msdorffvnd Illyrico für Gott vnnd 
Anrrecht / das er ſie in den Catalogũ 
rmer mit einzeucht/wırd ob Got 
“eit feine Schwermerey auff ſie 


ckel von der Gemeinſchafft der 

t Gennep Der Zungfrawen 

ler Heyligen verdienſt / dem 

en verdienft Iheſu Chriſti 
Schrifft vnd Glauben. 

7. blat von der ordentlichen 

utheriſchen fuͤrwirfft / be 

v Fritz Staffeln veran⸗ 


kel / von vergebung 
Beicht ſo den ge⸗ 
im Bapſthumb ge⸗ 
aufferlegten Buffe/ 
noͤtig 
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höre zu erlangungdervergebägder Sän 
en / ſo doch die Schrift hiezu nicht meh 
enn den Glauben erfordert / vnd Ehriftu: 
uch demſclben allein dieſe krafft zuſchr⸗ 
nð offtmals geſagt hat / Dein Blau” 
ir geholffen. Damit man aber nır ? 
ßenneprede auß einem Kalbskopf 
veret er feine meinung gewaltig! 
er Schrifft / vnd fagt (fol. 70. ) de, 
uß dem Brabe kam mit gebunden 
nd fuͤſſen / dafprach Iheſus zu fein: 
tern/Binder jn loß / vnd laſſet jn gel 
nit bezeichnet er / das die Drieft - 
indung nötig ſey zur ſeligeit. 
inflattliberbewaß? ? 
Wir verwerffen die priu 

ar nicht / aber das mans au 
ben geswungen ohrenbeich 
gen Buffe/wilverdier © 
ebung der. Sünden /,ı 
iachen / das laffen wir 
11 FR 

Das vater vnſer bet⸗ 
ep auch ein verdrißlic 
mit das Opus or 
detwan Gratia 


Ih muß allhie 


ors gedencten/ x 


KRuryer bericht / auff den Earholifchen 
zu Eißleben in Gott ſeligklich geſtorben / 
mit Namen Johannis Weiſee / der Bacca- 
aureus Colonienſis, vnd anfenglich en 
Wſamer Papiſt / vnd harter ernſter eiffe⸗ 
ir das Bapſthumb wider die Luteriſche 
Iſt aber endlich durch D. Iuſti Ionæ, 
n Predigten zu Zall in Sachſen / 
yes heiligen Geiſts wirckung / in er⸗ 
ſeiner Papiſtiſchen blindheit / vnnd 
m widerumb zum liecht der KRuange 
Warheit bracht worden / vnnd auch 
utheraner / vnnd rechtſchaffener 
en vñ geſtorben / offtmals Gott 
dafuͤr gedancket / das er jn in ſei 
Ilcher erkentnis harfornmen 
kalt Weiſe / ——— zeit 
tinfeinereigen-bebsuftingso 
on /Kieben Herrn / welche ar 
wir un Bapſthumb gewe⸗ 
ger denn funtzig jar Bac- 
tienfis geweſen / habe aber 
choͤret das im Vater vnſet 
venn ichs nicht von den 
Catechiſmo gelernet 
rwar auch das Jaſ⸗ 
Jewuſt / wo ers im 
techiſmo nit fundẽ / 
maniſten / wenn fie 
ctwas 


was guts — aa mit an⸗ 
— Ren. 


¶ In der erften Bitredeß — 
l Gennep fich verfleren/warumb G 
ider Schrifft Gerecht oder: Kecht 
eiſſe / da Fan er nicht mehr antworte 
as GOTT belohne vnnd richt eine 
ach feinen Wercken. Gedenekt ab 
er fuͤrnempſten vnnd troͤſtlichſten 
aber GOTE dieſen edlen Ylamı 
emlich / das erdarumb gerecht iſt vn 
t/weil er die Gerechtigkeit darh 
n gilt / vnnd gerecht machet de 
es Glaubens an Iheſu / Ron: 


_ Balddarauff Schreiber 
y Barmhertzig vberdie / ſo 
uff jn(one vermeſſenheit h 
ibt er den Lutheriſchen 
ich / welche nach der art 
an an GOCCæS 
weiffel / ſonder derſelben 
nd wider den Teufel vn 
ꝛrauff verlaſſen vn 
ren dic Aeute vo 
tiſſen die Papiſte 
iff verzweiffelung 

— En: } 


Burger bericht / auff den Catoliſchen 


(fſol. va.) (hreibner/;wirmüffenvergebung 
durch vergebung erlangen: / dauut wil er 
auß vnſer vergebung / die wir dem Neheſtẽ 
QYuldig feind/ ein verdienſtlichs werck ma⸗ 

vund bedenckt nicht / wie vnuolkom⸗ 
vnd ſchwachvnſer vergebung ſey / Sol 
ir un durch dieſelbige / in rechter vnnd 
vmaß von Gott vergebung erlangẽ / 
iden wir warlich kleinen troſt dauon 
Aher wider ſolche falſche lere — 
ott lob / das wir vergebung der Suͤn⸗ 
Gott haben / won wegen der gnug⸗ 
rolſtendigen bezalung des Son⸗ 
fers Herrn Iheſu Chriſti / denes 
gankommen iſt / vns die verge⸗ 
agen / die ſchenckt er vns vmb 
agelio vnd Sacramenten / ſo 
sum Glanben/ vnd vergeben 
"erndgehorfam. 
er groß/odendas Aue Ma⸗ 
Schrifft gegruͤndet / ders 
n dieſelben wort ſampt der 
wie andere Geſchicht vnd 
jfft mehr / wolleſen / ſpre⸗ 
Aber das man ein ge⸗ 
t/ederein verdienſt⸗ 
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fruͤſſet offt vnnd dicke / wird nicht‘ 
jet bleiben / etc. das einerin br 
er groſſen gnaden / die Bott di. 
rawen widerfahren laffen/in 
und fagt / O duliebe Maria / 
Bnade iff dir widerfaren/wieb: 
edeiteſt vnter allen Frawen / vn 
dein gemein Apoſtrophe bleiben 
unde wol geſchehen / wicwiram 
venn wircinenfhönen Spruchm 
eſen in verwundernis fügen / Odin 
aule / danck muſſeſt du haben / fürdej 
eSchrifften. Vnnd tragen ſich folder, 
uch wol ſonſt in gemeinem brauchau /B 
nan ſagt / © du liebe Sonne wie gurme 
eſt du es / Dder/ © du liebe Sonne/rar ' 
vilt du denn einmal wider ſcheinen / d 
och der meinung nicht ſeind / da⸗ 
Sonne hoͤren koͤnnẽ Aber da man 
eder meinung wolt füren / AU 
Naria vnnd Paulus ſolchs / ja a 
nen ſo angenem / daß ſie es vns 
Innd das noch aͤrger iſt / als foͤnd 
e Enade erlangen / der diefen + 
oreche (wie Gennep klar⸗ 
e gar grewliche Abgẽ 
rung 
Das Gennep mit 
lue / in vmbſetzungd 


er bericht / auff den Catholiſchen 
n laſſen / Das er aber Schreibt 
‚ic heiſſe auff teudſch one wehe / 
iner Grammatica probiren / 
t dringer auff die ale Dolmet⸗ 
gnaden ift wider den Gricchi⸗ 
ie Rraſmus földhes gnugfem 
vnd auch Luther der er 
cht (Holdſelig) geteudſcht bar 

‚niemand verneinen Fönnen. 

a die felige Mutter des BZERRU 
/ iſt eine heilige Jungfraw geweſen 
ohen vnd vielfaͤltigen Tugenden rei 
segnadet. Das ſie aber gang vnd garki 
Suͤnde / mangel oder gebrechligkeit fol 
abt haben / (wie Gennep ſchreibt) dee 
ulde geredt / Denn Fein Menſch ıl 
“en funden / auſſer Chriſto / der nich! 
em ſterblichen Leben / Menſchl 
¶ Suͤndliche ſchwachheit an jhm 
Das die liebe Maria jhr Kind im 
ar ſeins alters verleuret / war ci’ 
undliche nachleſſigkeit / Daß ſi 
Schuld auff jn legt / vnd jr ven 
Cyůͤldigen wil / waraud 
ſo wol gethan hette 
M auff der Hoch 
So hette er jhr nich 
dt. Dieſes zeigt 
tter GOCTTES 
zubefchw 
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zubeſchemen / Sondern allein zu’ 
a8 ein groffer vnterſcheid gew 
chen der heiligkeit I BESv 
BCIJ / vnd ſeiner Mutter Me 
nan ſie nicht jhrem Sone gleic 
ur Goͤttin vnnd Seligmacherii 
e / wie im Bapſthumb geſchehen. 


Das iſt auch vnrecht / vnnd wide 
genSchrifft art geredt / das Benni, 
et (fol. 102.) Maria habe durch jhren 
em menſchlichen Geſchlecht zum be. 
en Teufel vberwunden / vnnd vns auß dl 
eufels gewalt erloͤſet. Woſtehet doch ſol⸗ 
s in der Schrifft ? oder welcher Apoſ⸗ 
chreibet dieſes werck Marien zur des’ 
els Apoſteln / die Antichriſtiſchen P 
ı.tbun ſolchs. Paulus Galat.3. C 
not.ꝛ. Heb. ↄ. der alt Priefter 
uc.i. vnd Johannes Apocal.5. N 
iand denn allein ARISEHA 
VM zu nennen / ſo offt ſie der 
on Suͤnden / Tod / Teufel / Gefaz 
ern vnſern feinden gedencken. 
us ſelbſt ſagt / ich habe die W⸗⸗ 
en / freilich hat er auch den 
en ſelbſt erlegt / vñ niemand 
es gethan / daher iſt das a 
m. 4 


! 


er bericht/auffden Catholiſchen 
»eiter vermeldet / das gleidy wit 
iche Geſchlecht durch eın Weib 
rden (welchs wir auch beken⸗ 
fo fey es auch durch cın Weib 
-b Marism / zurecht bracht 
nicht geſtehen) Sondern die 
zung des idyen Ge 
ıemande/den allein Iheſum Eh: 
eiben / en auch in der gar 
gen ifft nit einen einigen bui 
/ der Marien oder jrgend jemand 
8/ das geringſte teil vnſer erlöfung; 
eibe. Zuuor har Gennep geſagt / Ihe 
s ſey der vns erlöfer von allen Sünder 
e ſagt er Maria habe uns erloͤſet / Dar: 
dchet er zwen Ibeſus / zwen Heilan 
vMitler zwiſchen Gott vnnd de 
+ widerdielere Dauli:, & 


Ri 
was geſchihet von den Par 
ſe furden Bildern /der Jun 
ivnnd anderer heiligen! 
„pt blöffen/ die Hende a 
ranzůnden / vñ dergleich 

‚ein fraͤnentliche rogigft 
welche / doch em bellent: 
mennig! 
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nenniglichen für augen iſt? Onr’ 
choͤne beweifung/ Gott hat ime⸗ 
nent befohlen / die zween Cheru 
en / Exod. 25. Seßgleichen 

lange / Darumb hat er auch 
el vnd mancherley Bilder der. 
nachen. Wo fichers gefchrich, 
mbar man klaren Tert/ von de 
Ze Bilden nicht einen buchſtab. 
hennep ſagen darff / Chriſtus ha 
tin Bildnis in der Veronica hie g 
olt er ſich billich ſchemen / foldelügen 
etriegligkeit der Romaniſtẽ mit dieſen 
ndern bildniſſen wider rege zu machen. 

Ich wolt audy gern ſehen / wie ma⸗ 
noͤcht zuſamen reimen/ das Bennep fd 
et / Man folle Bott allein anruffer 
och ſolle man den Heiligen / als 
reunden/ ja als Miterben — ſt 
en vnnd anruffen / vnnd doch nı 
nbeten. Iit doch diß nichts an 
itel hirnwuͤtige thorheit Aber, 
larrenwerck von heiligẽ anrufu‘ 
en Exempeln / die er hie abermal 
nd alſo jmer auff einer Geieg⸗ 
h jm in vorgehenden Bir’ 
et / vnd die Hudeley Fürgl 

Es habe es Origine 


refen/ geſchrieben / 


-serbericht/auffden Carbolifchen 
en bepder Apoftel zeit im brauch 
Zo ſage ich / ſolches eın greiff li⸗ 
oſſe / grobe / offenbarelägen 


iſch Sew Gennep ſchemet ſich 
oftelSancr Paulo feine heili⸗ 
serferen. Denn da Sanct Daus 
/i. Corinth. 7. Es iſt dem Men⸗ 
das er kein Weib beruͤre / Aber 
Burerey willen (verſtehe dieſelbe 
en) babe ein jglicher ſein eigen Web 
gliche babe jren man etc. Da allegin 
grobe Eſel des heiligen Apoſtels worte 
Folio 125.) Es iſt dem Menſchen gur/ 
er fen Weib berüre / wil aber je 
vnkeuſcheit pflegen / der greifft 
vnnd halte fich ein jedes zu feinem 
ol. Pfy dein manlan / der heilig: 
s hicß im Niceniſchen Concilio 
ht eine keuſcheit / wie Sozome⸗ 
libro Primo Capitezʒ. Condu. 
m propria uxorc caſtiratem eſ. 
Dunddievnflettige Saw / nen⸗ 
ſcuͤldige freundſchafft / ein 
En meine ich/ den 

"Diet, 


Felbft weeiter Dom 
— ve 
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Spangenbergifcben Catechifin-' 
Celibat der Papiftifchen Dfaffen / 
verbot der De e / daſſelbi⸗ 
werck habe ich im droben conf 
not hie zu widerholen. 

Im ſiebenden Gebot (fol. 125 
Diebe/ alle die Gott ſeine chrea 
den Creaturen zuſchreiben. “Ir, 
Gottes Wort auff jhren Dorteil 
Solcher beiden ffüche ſeind ſie di 
ſchen ſchuͤldig / vnnd vorlengft du 
thern vnd andere vberweiſet worde 
tumb ſind die Papiſten / nach Gennep 
gefelletem vrteil / auch rechte Diebe, 


Da Gennep letzlichen auff die Lere ve 
Sacrament kompt / redet er ſo loſe / vn⸗ 
gen vnd ungefchicht/ mit eitel vnge 
lichen / vnd der Schrifft unnbefan? 
ten von denſelben / das einer ſchie 
moͤchte / es were jm diß ſchreiben 
geweſen. 


Ylimmermehrwirder beiweiſ 
außder Euangeliften vnd Apoſt⸗ 
ten / das Chriſtus der Herr ſei⸗ 
crament eingeſetzt habe / vo 
lich (folio 136. darff ſchreibe 
ſchaͤmpt iſt der menſch / da 
ſchewẽ darff den Ser 


“erbericht/auff den Catholiſchen 

en. Qieliebenalten vn reiniften 

fe von zalder Sacramenten re⸗ 

ten ſie nicht mebr denn zweier/ 

ch auß Auguſtino zu vernemẽ / 

1.ad inquifitiones Ianuarij. 

ſchreibet. Ieſus Chriftus Sa- 

numero paucifsimis, obfer- 

acillimis, fignificatione pre- 

is,focietatem noui populi col- 

‚icutieft Baptiſmus Trinitatis 

‚e confecratus,& communicatio 

‚poris & fanguinis ipſius &c. Wel⸗ 

& Xuguftini Sprücdhen/ ex lib. 19. con- 

Fauftum, vnd cx lib. Queft. fuper 

m, die Gennep anzeucht / auch nur 

ffe vnd dem Abendmal des Ze 

ofi gar nicht der Papiſten ertrew 
menta beſtettigen. 

en ſpruch Auguſtini ſetzet Gen⸗ 

er Sacrament krafft iſt vnauß⸗ 

roß / vnd ſo ſeer nutzlich / das die 

ſie verachten (Sacrilegi) Rır 

NE/ Iſt nu der Eheſtand auc 

wie die Papiſten wollen / 

tliyen im Bapftbumb/ 

Aonne/vber einen hauf 

— 

je 


> 
Spangenbergiſchen Catechifn - 
tedas Sacrament der Ehe (wir 
en) verachten / nicht brauchen 
ich dauon halten / als were jn 
in jhrem ſtande vnnd heiligke 
nd abtreglich. 
Im ſtuͤcke von der Tauf 
iep viel wünderlicher Ceren 
altz / ſpeichel / oͤl / Creſam vnnd 
die doch nichts zur Tauffe thun 
arzu gehoͤren / weder von Chriſt 
10 von den Apoſteln gebrauch 
eind eitel vnnoͤtige Menſchen fuͤne 
en die Baͤpſtiſchen alle mal mehr zu g 
eind/denn Gottes wort / suchviel b. 
arob halten vnd kempffen / Vnnd wen 
richts dauon auß der Schrifft auffbr 
oͤnnen /fo kommen ſte mit jren € 
eutungen Daher / vnd wollen > 
ern waren Sacramenten / du: 
teflickte fantaſey / figuren vnnd 
nachen/ wie die Ceremonien it: 
nent gewefen / Das iſt zu ma 
er handel. 
Dasmandie Tauffe auff 
— weihen folle/ vnn 
dolchem geweiheten vñ g 
„nd Feinem andern taͤu 
Dapiftifch Vlarrenwer 
noch beweiß der fd 





Rurger bericht /auff den Catholiſchen 
Treatur/braucht mans nuzur Tan 
riſti einſetzung vnnd worten/ 
iner andern vorgehenden wei⸗ 
genẽũg / ja were der waren Lauf 
errn Chriſti einſetzung nach⸗ 
obruͤchig vnd veraͤchtlich / wenn 
icht ſolt krefftig fein / one vorge⸗ 
Nenſchen erdachte weihung vnd 


nn Gennep feine Geucheley bewei 
ſpricht er / die Apoſteln habens ver 
vnd eingeſetzt. Wo ſtehets geſchrie⸗ 

2 da hat cr keinen buchſtab dauon auf 
r Ipofteln Büchern / von ftunden anbe 
ffet er ſich auffdie Dätter / vn kan dennoch 
? denfelben auch nicht ſolchs beweren/ 
"fürgibt/ Vnd wenn gleich ſolchs auf 

r Schrifften darzuthun were / fi 

in Dennoch erſt fragen / Wer den 
fohlen / zu des Herrn Chriſti Si; 
zuthun / vnd an dieſelbigen zu: 

s ſie gut duͤncket / one des Herm 
außdruͤcklichs wort. Aber es thut 

‚en Vaͤttern in vielen ſtuͤcken vn; 

nen zufchreibt / das fie nie ge 


monien were zwar zu letzt 
gelegen/ aber weil denſch 
den das / ſo dem Won 
vnd 
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Spangenbergiſchen Catechiſ. 
ennd ſwaſſer gebuͤret / zugeeign 
vnd ſie alſo noͤtig geachtet werd 
dieſelbigen Tauffe nicht rechrf 
Chriſtlich möge gehandelt we: 
mol darzu vnfrefftig vnnd is 
wie ſich Bennep (folio 145. b. 
eſſet / ſo laſſen wir ſolche unnör 
Menſchen erdichte Ceremonie 
fe / als falgen/Slen/fchmiren etc. 
alten vns nach des Herrn einſet 
doch gleichwol nicht one zůchtige 


ond Ceremonien. 


Es ſticht Gennep gifftiglich auffd 
nicht auff Papiſtiſche weiſe getaufft wo 
Ich frage aber fein Gewiſſen / ober: 
Tauffe Fönne anjr felbfttsdlen / -* 
warheit fagen/dssanderfelben« 
tele / das Chriſtus bey der Tau 
sugdrücklicdy geheiffen vnnd be; 
wird er nicht fagen Fönnen. ft? 
ffe bey ons Luteriſchen ( wie ma 
et / vñ wir auch gekeñen) recht / v 
pns denn der heiloſe Mann 
Affenwerck? Darff den vor 
zu anmuten / ſie ſollen / 
moͤglich / auffs förderl. 
zu der Baͤpſtiſchen Kir. 
aufflegung der £’” 


L 


ırger bericht/auffden Carholifchen 
* emfpaben /vnnd der gnade des 
Beiſts theilbafftig werden / 3a 
n / ſich vnnd bald werden fie cs 

ein weillieber Gennep. 

r Firmung ſchwermet Gennep 
ı one ſchewe / fpricht / Chriſtus 
ige felbft eingeſetzt / da erfeine 
sie Rindlein gelegt / Matth. in 
üngern angeblaſſen / Joan. 20. vñ 
s den heiligen Geiſt in fewriger 
geſtalt / geſendet habe / Acto.ꝛ. Nu 
der befehl das wir dergleichen auch 
n ſollẽ? Darnach wo iſt die verbeiſſung / 
s Gott hiedurch vergebung der Suͤnden 
ittheilen wolle? Denn ſolch befehl vnnd 
beiſſungs wort / muß je bey cinem recht⸗ 
Sacrament ſein. Zu dem / wo ge⸗ 
hriſtus oder die Apoſteln des Chre 
zzeichen des Creutzes / vnd des be⸗ 
s / deren ſich die Papiſtiſchen Od 
d Weihebiſchoff in jrer Firmung 
Mirgend / noch muß es den blin⸗ 
nein Sacrament ſein vñ heiſſen 
alten in vnſer Kirchen alhie den 
ir niemands zum hochwirdigi 
Ten/voneingebornen Kin⸗ 
»0der Megdlein / ſte muͤſ⸗ 
inen Catechiſmum Luther 
"98 von wortsu wor 


gefaft/ 


- ’ 3 
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Spangenbergiſchen Catechſmn⸗ 
gefaſt / vnd gelernet haben / vnnd 
fürder gangen Gemeine offen 
gen / vnd alſo jr Glaubens be”. 
Oenfelben auch zu behalten / da 
ben / vnd darnach zu leben ang: 
rauff ſpricht man Chriſtliche G 
vnnd bezeuget mit aufflegun⸗ 
das ſie nach empfangener Abſo 
Bochwirdige Sacrament zu 
ſollen zugelaſſen ſein. Dieſes halt 
ceine nuͤtze vnd notwendige Cerem 
brauch / aber Fein Sacrament koͤnn. 
nennen / viel weniger Fan der Pap 
—— oder Affenſpiel ein Sacran 

ciſſin. . 

Die zeugnis ſo Gennep ſeine fi 
lung zu beſtettigen einfuͤret / gelre” 
denn die Epiſtel Clementis iſt ein 
dicht / vnd geſchihet S. Petro vn 
nen / als ſolt er der Cauffe den ba. 
krafft / abſchneiden / vnd — 
gen / du wirſts viel anders find: 

Was des erdichten Areopagite 

Baͤpſte zeugniſſen zu glauben ſ 

nu = Bas ß vielfeltier- 
icht gelernet haben. 

ae Artictelvom Na 

ſchwermet der Nerriſch 

ding / dauon wil ich r 





Kurzer bericht auff den Catholiſchen 
nich ſonſten zuuor auff Die falſche 
apiſten / vñ jre grewliche jrrthum̃ 
ment geantwortet habe / droben 
ettel Limpricij. 

s hat zum Sacrament ſeins hei⸗ 
mals / Brod vnd Wein verord⸗ 
enckt mit keinem wort des waſ⸗ 

it aber die Papiſten nicht dafür 

wuͤrden / als weren fie erwas we⸗ 

nn Chriſtus / vnnd nicht eins gu⸗ 

rluͤger vnd verſtendiger / fo achten 

y waſſer nötig zu dieſem Sacrament. 

aber ſolchs nicht eine groſſe vermeſſen⸗ 

t / dem Hrrn Chriſto / alſo feine Sacra⸗ 
ent zu endern vnd zu meiſtern? | 


Pie Tranfjubftantiation/das nemlid 
zment / das Brod vnd der Weinin 
„nd in das Blut Chriſti verwan⸗ 
vnd jhr weſen alſo verlieren / das 
Brod noch Wein / ſondern allein 
)es Brods vnd Weins da bleibe / 

e fihb Gennep auß 22. Patribus 
aber er ihut jren vielẽ vnrecht / 
ſtliche Leſer ſelbſt / ſo er die an⸗ 
be der Vaͤtter recht anſthet / 

FYie Sprüche die Gennep 
‚Dyonifio,Irenxo,Ter- 

io, Athanafıo, Eufe- 

bio 


| 2,2 
Spungenbergifchen Catehifme: 
bio,Emifio,Hilario, Chryföft- 
illo,Hieronymo, Ambrofi 

10, Theophiladto, Paſcaſi 

onnd Bernhardo, gedencten 
Buchftabe der Tranffubftante: 

arauß nicht zuerzwingẽ / So 

veiſen allein/ das un Sacramı 

brod noch Weinfep / Sonde: 

rafft der einfegung vñ wort Chr 

em Sacrament/ das Brodder wi. 
iche Leib/ der Wein / das ware wei. 
5lus Ebrifti ſey / vnnd warhafftig mun 
ſeßen vnd getruncken werde. 


Origines / Cyprianus vnd Baſiliu⸗ 
en in den ſpruͤchen / die Gennep ci: 
mproprie / vnnd nicht furſichtig 
edt / wiewol ich nicht glaͤube / da‘ 
olche nerriſche rede jemals in feı 
tenommen noch geſagt habe. J 
Zerr / mache mich geſchickt vnn 
einen heiligen vnnd vnbefleckte 
onſecriren / etc. Iſt der Leib Chi 
Vas wil er denn dran Heilige 
crieren? 

Damaſceni vnd Yipffer 
is ( ſo ſie anders jr fei' 
denn flereden vom Sa 


arger bericht / auffden Catholiſchen 

Schrifft vnbekand ſeind. Chriſtus 
das brod wird mein Leib / oder 
ſich in meinen Leib / Sondern 
t hin vnnd eſſett dieſes brod ift 
den worten glauben wir / obs 
Vernunfft nicht begreiffen kan / 
ddo Chriſti Leib / vnnd der Wein 
y/ wir laſſen uns daran genügen 
Aſſen / Chriſtus liege nicht / vnnd 
es můglich / Darneben wiſſen wir 
is Brod vnd Wein jhr weſen nich 
m / noch in etwas anders verendert 
den / ſonſt wuͤrd Daulus dieſe beide 
ch in vnnd nach der handlung des Sacı; 
sents / nicht mit jren natuͤrlichen Namen 

rod vnnd Wein nennen/ ı. Corinth. ıı. 
te war/ das Chriftus das Sacrament 
Ser geftale zunemen allein den zwölf 
befolhen har/ denn fonft nıemanı 
Abendmal mit jm zu Tiſche geſeſ⸗ 
Vvnnd darumb es auch allein der 
poſteln Nachkommen / die Priefta 
we ehe / denn wenn ſie Confecriren) 
„der geſtalt (wie mans pflegrzu 
ınen ſollen / So wil volgẽ das e⸗ 
r onter beider noch vnter eint 
ben macht haben / vnnd de⸗ 
erzweiffelte Bößwicht fein 
en Leien dus Sacramen! 
in einer⸗ 
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Burger bericht / auff den Catholiſchen 
n einerley geſtalt reichen / vnd es alſo zu ne⸗ 
nen zwingen / So doch Fein Leie m Abent 
nal des HERren (mie fie fagen gewefen/ 
uch außder ſchrifft nicht zubeweiſen / Das 
ſhriſtus das Sacrament auff ſolche Papi⸗ 
tiſche vnd Antichriſtiſche art / den Leien zız 
eichen eingeſctzt oder befolhen. Wie wirds 
uch hieruͤber Sanct Paulo geben / der den 
Forinthiern. allen in gemein / Leien unnd 
Heiſtlichen das Sacrament nach Chriſti ein 
etzung / vnnd auff gut Lutheriſch in beider 
geſtalt zugebrauchen bar verordnet / 1. Eo⸗ 
inth.ır . 

$Ein grober vnuerſtand oder mutvwillige 
verferung iſts / Das die Papiften die wort 
deß Errn Chriſti /Das thut zu meinem 
gedechtnis / Auff die Conſecration vnd auß 
pendung des Sacraments deuten / fo fie 
doch der HErr von der nieffung wilverftan 
den haben / Wieerfihdenn bey dem Kelch 
erkleret vnd ſagt / Solchs thut ſo offt jrs trin 
chet / zu meinem gedechtnis. Wenn ein Bu 
he in der Schule/ die uerba Cœnæ, Hoc 


NOT 


c 


Facite,alferponirte/id eft Confecrate, { 


dogehoͤrte jhm von rechts wegen ein gute 
Produet/ Dnnd das ſolt dem Gennep onnd 
eins gleidyen Derfererderwort Chriſti / al⸗ 
ler dinge auch widerfaren / nicht zur firaff 


⸗ FR 


| 
4 
} 


er! 


er 


Rurter bericht / auff den Catholiſchen 
(denn dieſelbe wird beſſer nachdrucken) 
Sondern zu erinnerung / das ſolche alte 
Schuͤtzen vnnd Bachanten / fleiſſiger einen 
Text anſehen ſollen. 

Das iſt auch cin Genneppiſch poͤßlein / 
s er fol. iss. b. einen Spruch auf dem 


Auguſtino einfuͤret / welchen er alſo 


£x capite 6, libriprimi ad inquifitiones 
Tanuary, verteuöfcher/ Der HErr Chriſtus 
bar nicht geboten/ mit welcher ordnung diß 
Sacrament folle empfangen werden / auff 
das erfeinen Apöfteln / durch welche er feis 
ne Rircheregieren wolte/ dıefes zuchun vor 
bebielte erc. 5 | 

BSDierauß wil nun Gennep beweifen/ 
daß Chriſtus das Sacrament wider in bei⸗ 
der noch in einer geſtalt zn brauchen nicht be 
ſfolhen / Sondern der Kirchen hierinnen zu 
ordnen / ſolchs heimgeſtelt habe / So doch 
Auguſtinus angedachtem ort nit dauon re⸗ 
det / wie vnnd was man in Sacrament ne⸗ 
men vnd brauchen ſolle / Denn dauon ſtehet 
der außdruͤckliche befelh Chriſti fur augen / 


Sondern ſagt nur vonder zeit / ob man das 


Sacramẽt fur oder nach eſſens nemẽ moͤge / 
Dauon ſpricht er/hat Chriſtus feinen auß⸗ 
aůcklichen befelh gebẽ etc. Sihe alſo behelf 
ſich die Papiſtiſchen Kelchdiebe ·mit der 

nVaͤtter —— 
Darumb 


Spangenbergiſchen Carebifimuim, | 
Darumb ifts Fein wunder / das Gennep 
durch folgende drey bletter das fechft Capis 
tel Johannis / vnnd die Hiſtoria der zweitt 
Jünger die gen Emaus giengen / vnnd * 
inſetzung des Sacraments durch einand⸗ 


nenget / Vnd das Geiſtliche eſſen des Leibs Ei 
Chriſti mit der Sacramentlichen nieffung gem( 


ine vnterſcheid vermiſchet / Das er-felbft 
rüber nit weiß was er plandes/ Dnd iſt das 


ende vom Liede / das er beweiſen wil / es ſez © 
vnter einer geſtalt ſo vil als vnter beiden / dã vo 


rumb es once not ſey / das Sacrament den 


Leien vnrer beider geſtalt reichen / So doch 


(hriſtus nicht befohlen hat zu forſchen / Ob 
in lebendiger leib blut habe / vnd dergleichẽ 
Sondern heiſſet vns ſeinen Leib beſonders 
im Brod eſſen / vnd darauff auch in ſonder⸗ 
heit fein Blurim Wein trincken / ſpricht nit⸗ 
Eſſet das iſt mein Leib und Blut / ſondern⸗ 
Eſſet / das iſt mein Leib / trincket / das iſt 
mein Blut etc. Aber dauon habe ich droben 
weder. den Muͤnch Limpricium mehr ge⸗ 


agt. er : 2 
Eine offentliche Luͤgen iſts / das Genn 
chreibt / die empfahung des Sacraments 
ep vor zeiten jedermenniglich frey geweſen 
‚ntereiner oder beider geſtalten Womir 
vil er doch ſolchs jmmermehr war machen 
Iſts frey gewefen :/ warumb bar d- 

3 ⸗ 


/ 


_ Burger bericht / auff den Catholiſchen 


-fius. Ber Bapft Belafius /ein Decret wider die 
Rußgche 


u n laſſen / die das Sacramenenur ın 
Se geftale gereichet oder gebrauchet / wel⸗ 
eer Sacrilegos nennet / das wolt ein fein 
Regiment werden/wenn man einem jeden 
bey ſtellẽ wolre/die Sacramẽta Chriſti gãt 
zu balb sugebrauchen / Vnnd darnach die 
ute vber reden / das die Kirche hierinnen 
zu gebietẽ vñ gubefelhen babe/das ſo vorbin 
frey geweſen / wider Chriſti ordnung / auff 
der wege einen / der jr gefellig / zurichten. 

1 . Kor meiſter Gennep / wiltu wiſſen / 
wenn erſtlichen die Kelchdieberey vnnd zer: 
reiſſung des Sacraments in die Kirche ein 
gefuͤret ſey / Vnd was ſich dabey vynd darne⸗ 
ben / biß auff vnſere zeit zugetragen / So 
nim dir ſo piel weile/ vnnd ließ dꝛae Außle⸗ 
gung der erſten Epiſtel Sanct Pauli an die 
Corinthier/ dievnlangft der Ketzer¶ wie du 
jn nenneſt) Cyriacus Spangenberg in 
Druck geben / da wirftu es klar ſinden in der 
ſieben vnd dreiſſigſten Predigt / vnnd her⸗ 
nadh / da ich auch deine vermeinte vrſachen / 
warumb den Leiender Kelch nit zu reichen / 
verlegt habe. ud, 

Chriſti Ordnung folman darıımb. nich! 
dern / das vieleicht etliche boͤßhafftige vnd 
vitzige Leute / auß ſelbſt geſchoͤpfften ge 
"er daran fihärgern möchten / — 
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ach der weiſe muͤſte man wolalle Chriſtli⸗ 
belere und Sacrament abſchaffen Senn 
bas hat Chriftus gercöt oder gethan / das 
auß nicht die sr Meltergernis mut⸗ 
dilliglichen genomen? Es ıft nur eine er⸗ 
ichte ſcheinfuͤrwendung. Es moͤchte je⸗ 
nand meinen / es were vnter dem Brod als 
tin der tod leib Chriſti / vnd ſein Blut allein 
m Wein / Trawen wer ſolchs meinen wil/ 
höchte wolmehr meinen / Chriſten aber ſol⸗ Ny 
en nicht meinen / Sondern glauben/ das 
"briftuslebt/ vnd hinfort nicht ſtirbt / auch 
‚ne ſeinen lebendigen waren Leib gibt / der 
reilich nicht one blut iſt / aber doch wil vnnd 
ʒefilhet er / wir ſollen fein Blur nicht effen/ 
ondern trincten/ dem befelb find wir ſchuͤl⸗ 
sig gehorſam zu leiften/ was glei) dage⸗ 
sender Bapftoderfein Mutter ſagt. 
u — | Schale 


Es moͤchte jemand ein Eckelhabenaug hen 
sen Reldy zu trincken / wenn ſo viel Leute / Keich 
darutner offtmals Krancken vnd vngeſun⸗ su re 
den ſein wuͤrden / in gemein zugelaſſen wer 
sen. Darumb es beſſer / man laſſe die Leien 
onter einer geſtalt alleine communiciren. 
Item / wenn des Volcks viel iſt / moͤchte in 
dem gedrenge dem Sacrament ein vn⸗ 
hre widerfaren. tem es ſeind etliche Ker 
te 7 die ein natuürliche abſchewen⸗ 

a 5 


Kurtzer bericht / auff den Catholiſchen 
dem Weine haben. Item / es ſeind etliche 
Kranckheiten / die durch des Weins Na⸗ 
tur gemehret werden etc. Seind das nicht 
treffliche vrfaben dem BDERRIEN 
EHRISTO fein Teſtament zu zer⸗ 
rcifjien / zu verffummeln vnnd zu en⸗ 
dern? 

Weiter fest Gennepnody mebrlanfige 
vrſachen / Man müfte einen groffen Kelch 
haben / darauß man ſo viel Volcks ſolte be⸗ 
richten / Warumb nimptman nidyt fo viel 
gefeß als man bedarff / Warumb recheꝛ 
man das Sacrament den Leien nicht deſſer 
oͤffter im jar / vnnd auch in der wochen? ſo 
duͤrfften ſie auff einen hauffen nicht kom⸗ 
men. Ja es iſt aber fehrlich dem volck 
den Kelch zu reihen / es moͤchte et⸗ 
was bey fallen / Ey ſo gehe man deſſer fuͤr⸗ 
ſichtiger ar. vmb / geſchehe darüber vn; 
verfehenerfadye etwas vnrichtigs / ſo ſehe 
man was CGHRXIASCTVS geſprochen/ 
nemlich / Nemet hin vnnd trincket / das ( ver 
ſtehe was jhr trincket) iſt mein Blur / was 
mißreth oder anders gebraucht wird / Fan 
keins weges fuͤr Chriſti Blut gehalten wer⸗ 
den. 

Man kan die geſtalt des Weins nicht 
bequemlich / als dis Brod auff heben o⸗ 
bewaren. Lieber Gennep / welder 
Teufftl 
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‚enffel bat endy heiffen das Sacrament 
uff heben / Chriſtus ſagt / Nemet hin / effet/ 'SOTA 


rincket / des befelhs ſolt man ſich halten. 


Summa es iſt Schelmerey / damit die Got⸗ 
es Boͤſewicht jre Kelch dieberey / Kirchen⸗ 


sub vnnd verleſterung des Ceſtaments 


GXISCD / vermeinen zu entſchuldi⸗ 


fen. 


in außgeſchuͤtter Papiſt / nennet dieſelbige 


in Sacrament / vnd ſtellet ſie in drey ſiuͤcke/ 
emlich /in Rewe / Beichte / vnd peinliche 


Von der Buſſe Schreibet Gennep wie 


ßnugthuung / vñ gedenckt des Glaubens 


icht mit einem wort. Leret derhalben nur 


on einer Heidniſchen Buſſe / als ein vn⸗ 
laͤubiger / vnbeſchnittener Heide. 


Die Dapiftifche Ohrenbeichte macher 


rfonötig / das ohne diefelbige niemand. 
onne felig werden / leuger wie er pflegt / 


Sancı Jacob der Apoftel babe diefelben/ 
ey verlierung der ſeligkeit / denen /fonady 
er Tauffe in Todfünden gefallen / auffer⸗ 
gt. Chut aber dem guten Mann vnrecht / 
denn das S. Jacob ın feiner Epiſtel am 
uͤnfften Schreibt / Bekenne einer dem an⸗ 
ern ſeine Suͤnde / vnd betet für einander / 
ſt in gemein von allen Chriſten / vnnd nich 
on der Beicht ſo den Prieſten geſchib 
ze 5% 


Oht 
beicht. 


> 


e 


Rurger bericht /auff’den Catholiſchen 
geredt / und vermanet derliebe "Jacob alda 
sur Bröderlichen verſoͤnung / vnnd Chriſt⸗ 
licher lebe. Vnd wie feme auch S. Jacob da 
zu / das er /gleidy als were er ein Antichrift 
oder Bapſt / ſolte ſolche dinge als zur ſelig⸗ 
keit noͤtig gebieten / vnnd in das verdienſt 
Chriſti einflechten / vnnd demſelben gleich 
ſetzen / derer Chriſtus niemals gedacht. 

Das man bey den verordneten Rirs 


| — nern fi raths zuerholẽ / ſeine Beich 


ue / vnd die Abſolution auß Gottes wort 
begere / laſſen wir vns nur wolgefallen / vñ 
halten auch dieſen brauch in vnſern Kirchẽ / 
ber das im fall der noth / ein Gemeiner 
chriſtlicher Leie / nicht ebẽ dieſelbige mach: 
haben ſolte / ſeinem neben Chriſten auff fein 
begeren/ auf Gottes Wort / die Abſolution 
vnd vergebung der Sünden zu fprechen/ 
Ze wir den Papiften Feins weges 
nicht. | 
Ale Sünde von ftücke zu ftücke (fie fein 


. heimlich oder offentlid dem Prieſter zu er 


3elen/achten wir unmöglich und auch vnnoͤ 

tig Es wird eins jeden gewiflen fein bs 
ſchwerung diß fals mit beſcheidenheit wol 
anzubringen wiffer, Es haben die Bäpftis 
hen Plattenhengſt Beicht gehoͤrt / vnd Ab 
ution geſprochẽ / daß nicht wunder were / 
Helliſche fewer hette ſie anff Der ſtedte 
| __ verbrendt/ 
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erbrendt / Man weis/wasfie Weiber vnd 
Jungfrawen gefragt / vnd mit ſolchen fra⸗ 
ten geſucht / vnnd zu wegen bracht haben / 
ks iſt nichts gutsanden Boͤſewichten. _ Gen 
Gennep kniet zu letzt fuͤr groſſen an⸗ VRie 

acht auch nider vnnd Beichter / Ich armer 
Sünder bekenne Gott dem Allmechtigen / 
ver Zungfrawẽ Marien ſeiner lieben Mur 
er / allem himliſchen Herr / etc. Das heiſſet 
richt Abgoͤtterey / die Creatur dem Schoͤpf⸗ 
er gleich ſetzen / Marien zur Göttin machẽ/ 
nnd vergebung der Suͤnde bey jr ſuchen 
D mit faulen Eyern außgeworffen / alle 
Bottslefterer vber einen hauffen. 

Was iſt doch das geredt das der thoͤr⸗ 
icht Menſch ſchreibet / fol.ı77. die peinliche u 
Dnugthuung ift die ſtraffe / die wir auß an 
veiſung vnd aufflegung des Prieſters gut 
villiglich annemen / durch welche wir Gott 
doch alles durch die gnadenreiche mittei⸗ 
ung vnſers Heilands Chriſti / vnnd durch 
raffı ſeines aller heiligſten verdienſts) vers 
onen/ ete. ar Chriſtus den Datter verſoͤ⸗ 
net / wasdarfsdenn vnſer Önugthuung? 
Iſt das nicht ein erbärmlicher elender han⸗ 
del / Chriſtus hat alles fur vns außgerichtet 
gethan / gelidden / bezalet / verſoͤnet / erc.b: 
geret nicht mehr denn den Glauben vnd 
danckbarkeit von vns / die wir jm de 

u 


V. 


reuſ⸗ 


Burger bericht / auff den Catholiſchen 
nicht völlig leiſten koͤnnen / ſo woͤllen die boͤ⸗ 
fen eigenſinnigen Menſchen / die chre dic⸗ 
ſem Seligmacher nicht allein laſſen / ſon⸗ 
dern auch den Namen haben / O Kerr Ihe⸗ 
— drein / vnd rette deines Namens 
ehre. 

Nerriſcher koͤndte es einem nicht trew⸗ 
men / denn / das die Eſelskoͤpffe den ſpruch 
Chriſti Matth.s. zu dem gereinigten auß⸗ 


ſetzigen / Gehe hin / vnd zeige dich dem Prie⸗ 


fter/etc.auff die ohrenbeichte deutẽ / ſo doch 
idlchs Zeigen viel ein ander ding geweſen / 
„nd andere vrfachen gehabt / wie im dritten 
Buch Moſe am 14. Capittel zufehen. © es 
verdreufferdes Bapſts Eſeltreiber die Papi 


ſten Scribenten grauſam vbel / wenn man 


alſo mit anziehung der Schrifft / jre falſche 
opinionen / Gottloſe lere vnd jrrthum̃ / ver⸗ 
legt vnnd vmbſtoſſet / vnd welchs am ver⸗ 
drießlichſten iſt / die Leien darzu in die Bi⸗ 
bel weiſet / das ſie ſelbſt leſen vnd ſehen ſol⸗ 
len / wie ehrlich die Papiſtẽ mit der Schrifft 
vmbgangen ſeind / ſich hinfuͤrter fuͤr denſel⸗ 
ben verfelſchern zu hͤen. 

Eine rechte / artliche / Papiſtiſche ver⸗ 
felſchung ıfts/daß Gennepauß S. Jacobs 
Epiftelanseucht / als ſolt derſelbe geſchrie⸗ 

n habẽ / jr ſolt die Kirchenprieſter beruffen 
beichten / auff daß jr moͤget ſelig wer⸗ 
den / 
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den / gleich als wolt er ſagen / Beichtet jr nit/ 
o werdet jr auch nicht ſelig / ſo doch S. Is 
:ob alſo ſchreibet / Iſt jemand Kranck / der 
uffe zuſich die Elteſten vonder Gemeine / 
ond laſſe ſie vber ſich beten / vnd ſalben mit 
Sle in dem Namen des Herrn / vnd das ges 
berdes Glaubens / wird den krancken helf⸗ 
fen / vnd der Herr wird jn auff richten / vnd 
fo er hat Sünde gethan / werden ſie jm ver⸗ 
> fein. Befenn ciner demandern feine 

unde / vnd betet fuͤr einander / das jr ge⸗ 
fund werdet. Im geſprech ſo Gennep wide 
mich bat außgeben laffen/wirfft er mir fur. 
Ich habe viel büdyer nicht gefeben / warlid, 
es ſolte wol wer fein/denen Tertullianum F 
ſuper leuiticum, vñ die Regulam Baſilij,“ 
wie er ſie (fol. i78. b.) allegiret / ſeind mir —8 
vnbekand / So citirt er bißweilẽ wol mehr/ — 
das ſich doch anders verhelt. u: 


Die Priefitrweihe muß jhm auch ein tn 
Sacrament ſein / dabey ſie doch viel grewels 
wider Bott vnd fein wort / zu groſſer ver⸗ 
kleinerung der waren Sacrament begehẽ / 
dauon ich jtzt nicht ſagen wil. | 


Das die Ehe ein Sacrament genenn⸗ 
wird / tadlen wir nit / Das man fieaberf 
ein ſolch Sacramẽt achtet / als die Lau“ 


“rs 


Xurger bericht/auffden Carholifhen 
des Herrn Abendmalift/ koͤnnen wir nicht 
sugeben noch billichen / iſt auch nicht zu bes 
woeifen.Dasden Bifchoffen/ Prieſtern / Dia 
cken/und andern Geiſtlichen / die Ehe ver? 
bottẽ wird / iſt ein Teuffelslere / vom Teufel 
herkomm en / ins Teufels Namen geret ſolch 
Eheloß leben auch zu vnſelichen ſchand n vñ 
laſtern. Aber vom ſtinckenden / garſtigen / 
vngoͤttlichen / verfluchten / vnd in abgrund 
verdampten Celibat / habe ich nach der lenge 
Biftorien weiſe / den anfang vnd fortgang 
deſſelben beſchrieben in meiner Außlegung 
ober die erſt Epiſtel Sanct Pauli an Timo⸗ 


theum. | 
Donder Eheſcheidung leret Bennepwit 


«ein Papiſt / were auch wunder / das ers ſolt 


er n. Aber was ich dagegen von 
fellen der Eheſcheidung halte / habe ich mid 
aereen meinem gedruckten Eheſpiegel 
Brautpredigten. 
- De Genneps Tarn wil zu letzt knarren 
da anb muß er jn ſchmieren vnd Ölen / vnd 
kompt mit der letzten Oelung daher getrol⸗ 
ler / die muß jm auch ein Sacrament fen) 
vnd das beweiferergraufam meiſterlich vñ 
kuͤnſtlich auß der Scorifft. Marci am s.Qit 
velff Apoſteln giengen auß / vnnd ſalbeten 
Siechen mit oͤle / vnnd macheten ſie ge⸗ 
Ergo / ſo ſol man die Francten/an x 
leben 
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leben vnnd geſundheit nicht viel zu hoffen / 
oͤlen vnd ſchmierẽ / zur vergebung der Sun 
den / oder zur verſoͤnung mit Gott. 
Item / wenn Aaron vnnd ſeine kinder 
Gott opffern ſolten / ſo muſte man jnen zu⸗ 
uorir haͤupt / augen / ohren / naſen / mund / 
hende vnd füffefalben.Qarumb iſts billidy/ 
wenn ein Ehriſt ſterbẽ wil / das man in auch 
zuuor mit oͤl ſalbe. Denn wer da ſchmiert 
der fehret Grauſame ſcharpfe Dialectica. 

Gennep leuget S. Jacob an / da er jn 
bezůchtigt / er Schreibe / die oͤlung diene zur 
vergebung der Suͤnden. Denn ſolchs brin 
one wort ge — Summe 
esift alleserlagen/ vn erftuncten grewli 
vhleidliche bone lefterung / was se 


von derälungam ende feins Gotlofen das £ 


techiſmi geiffert/ vnd verflucht ſey in ewig- 
keit / ſolche vñ alle dergleichen Lere / die dem 
verdiuſt Iheſu —* etwas gleich ſetzet / 
oder zur vergebung der Suͤnden noͤtig 


Dieſes ſey nu auff dißmal auch gnug/ 
wider Genneps falſch genanten Catholiſchẽ 
rien. Catechiſmum Ich wil 
aber die guten Geiſtlichen Vaͤtter im Bap⸗ 
ſthumb trewlich gewarnet habẽ / das ſie jrer 
ſachen ein wenig beſſer wolten in acht ne⸗ 
men / denn werden fie ſolche hudler vnd lur 

| | penwe‘ 


N; 


Wider den öffentlichen: Feind. Gott⸗ 
penweſcher viel ſchreiben laſſen / als Gen⸗ 
nep / Limpritius vnd dergleichẽ vngeſchickt 
Eſelskoͤpffe ſeind / die ſo gar grob mit der 
thuͤr ins hauß fallen / vnd auch die gar gro⸗ 
ben jrrthum verfechten wollen / derer eins 
teils bey verſtendigen Papiſten ſelbſt nicht 

mehr gelten / So werden ſie damit vrſach 
geben / das jnẽ viel guthertziger Leu 

te in kuͤrtz abfallen / vnd von Ba⸗ 

bel außgehen — Oas 
gebe der allmechtige - 
Gott / Anen. 


ae 
der den offentlichen 


Feind Söttlicher warheit / Sta⸗ 
nislaum Hoſium / Biſchoff 
zu Ermelandt · | 


LS ih vnlangſt etliche Lateiniſch 
Bůchlin des Hoſij antroffen / hette ich 
die gedancken / es wuͤrde derſelbige 
V gelärre Mann / wie er mir gerhümer 
worden / vnd ſich zwar auch —5— ncken 
leſſet / etwas ſonderlichs ſcharffes / vnd ein 
wenig anſehenlicher Waare zu marckt brin⸗ 
fen / denn der Staphylus / vnd Gennep 
„an / Aber ich befinde / das es drey ber 
| ſeind 
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ticher warbeit/ Stanislaum Hoſtum. | 

Feind eins tuchs / aber eins böfen füdens/ . . . 
Wiewol esdenn one nor were/ ſonderlich 
weil andere dem Hoſio nach der lenge im 
Latin geantwortet / Das ich mich in ſonder⸗ 
beit andy wider jn legte / ſo habẽ ich jn doch 
küͤrtzlich alſo mit rappen wollen / das er die 
böfe Steben voll mache / vnd die Galgenzal 
Derer Gottesdiebe / die Chriſto feine ehre/ 
den Leien die heilige Schrifft vñ den Kelch/ 
vnnd den Prieſtern den Eheſtand / vnnd 
ſonſt viel mehr ſtelen auch compliret werde. 


Es bet dieſer des Roͤmiſchen Bapſte 
zerriſſen Hoſenflicker / ein Buͤchlin laffer 
außgehen / De expreſſo verbo Dei, vom 
zußdrücklichen Wort GOTTES / darin 
nen er beweiſen wil / das man ſich keines 
weges auff das außdruͤckliche bloſſe Wort "€ 
Gottes beruffen ſolle / Es ſey auch auß dem⸗ DE 
elbẽ nichts gruͤndlichs zubeweiſen (fol.iz.) 
ond wenn man lange auß der Schrifft diſ⸗ 
outire / koͤnne man nichts gewiſſes drauß 
chliſſen noch erhalten ( folio27: b.) Sarüb 
olle man viel mehr ſehen vnnd halten auff 
den gemeinen verſtand der Roͤmiſchen Kir⸗ 
hen / denn auff den Text der Schrifft. | 


Wolan das heiſſet meine ich/ die heilig 
Schrifft den Texi der Bibel Frehrer 
1 


ie heilt⸗ 
(chriffe 
en. - 


66 
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9— 


Wider den offenlichen Feind Goͤtt⸗ 
ſollen billich in verkereten ſinn dahin gege⸗ 

en werden/alle/diedem Dreykoͤnigen 

rächen zu Rom wider den Aönig der ehrt 
Chriſtum / mit eiden vnd pflichten verwand 
ſeind. Laſſet vns aber hoͤren / ob die auſſer⸗ 
welten Gottes / auch alſo von der heiligen 
Ban geredt haben / als diefer Spitz⸗ 

ae Hoſius. — 
Der heilige Koͤnig vnd Prophet Da⸗ 
nid ſagt / Pſalin up. Herr den Wort iſt mei 
nes fuſſes Leuchte / vñ cin Liecht auff meinẽ 
wege. Iſt dieſes war / ſo muß je dz außdruͤck 
liche Wort Gottes nicht tunckel / fin ſter vn? 
vngewiß ſein / Sondern die rede des Kern 
iftlauter Dfalm.ız. Des Herrn wort iſt wer 
hafftig / nicht zweiffelhafftig. pi. 33. Das 
Geſetz des Herrn iſt one wande vnndcr: 
quicktdie Seele. Saszeugnisdeß Kerr 


if gemi/ond macherdieaberln weife. u 
befe 


ehldes Herrn ſeind richtig / vVnnd erfre 


wen das hertz. Sie Gebot des Kerrn fein? 


lauter / vnd erleuchten die angen/Pfal.ıs. 


S. Paulus der hoch erteuchre Apoſt 


ſagt / Rom. ıs. Was vns fürgefchrieben fi 


das iſt vns zur lere geſchri ebe/ auff das wii 


durch gedult vñ rroft/der fchriefft boffnun: 
haben. Dnd2.Eımo.z3. Die heilige Schriff 
tan did pnterweifen zur ſeligkeit / durch der 

jlauben an Chriſto Iheſu / Den alle ſchriff 


von 


„Ss 

Burger bericht / auff den Catholiſchen 
von Gott eingegeben / iſt nuͤtze zur Lere/zur 
ſtraffe / zur befferung/zurzüchtigung in der 
Gerechtigkeit / das ein Menſch Gottes ſey 
volkmomen / zu allen guten werck geſchick. 
Ban man nu nichts gewiſſes auß der ſchrifft 
yaben/ ſol man ſich nicht auff dieſelb verlafs 
en / vnnd auß dem klaren. Wortfchlieffen/ . 
50 hat vns warlich Paulus vbel angefüs | 
et 


Vnnd zwar Chriſtus ſelbſt muͤſte es nicht Sort 
Sur mit vns gemeine haben / daer ons in _, - 
ie Schrift weifer/ Joan. 5. Suchetin der * 
Schrifft/denn jrmeinerjbrhabrdasewige “° 
Lebendrinnen/vndfleiftsdievonmirzene 
set. Vnnd flimpt der Euangelift Joannes Joana, 
nit feinem Herrn vberein/am 20. vnd ſagt / 
Diefes iſt geſchrieben / das jr glaubet / Ihe⸗ “ 
us ſey Chriſtus der Son Gottes / vnnd ðas * 

r durch den glauben das leben habt ir fei= “<. 
em Namen. Darumb vermanet auch der « 
Ipoftel Paulus feinen Fänger Cimotheum «< 
rfolle anhalten mitlefen. Item / erfol blei⸗ 

en beiden heilſamen worten vnſers Herrn 
eſu Chriſti / vnnd bey der Lere vonder 
hottſeligkeit / das iſt bei der heilige ſchrifft. 

Lucas lobet die Buͤrger zu Berrhoen / Ac 
9.17. daß ſie das Wort gantz williglich art 
enommen/ vnd taͤglich in der Schriffer 
rſchet haben / ob ſichs alſo — 


a 


tlaine⸗ 
ı der 


rifft. 


Dan 
50 


- 
. ” 


Widerden offenlichen Feind Görtz 


Wider diefe zeugnis der heiligen Got? 
tes ſchreien Hoſius va Staphylus mit vollẽ 
halſe/ Es ſey fehrlich / ſich auff den Text der 
ſchrifft verlaſſen. Es ſey ein toͤdtender Buch 
aben / aber dagegen ſol man auff den ver⸗ 
ftand/ denn die Roͤmiſche Kirch der ſchrifft 
gibt. / ſehen / derſelbige mache ſelig / die 
fhrifft ſei dunckel vnd finſter vñ nicht leicht 
lich etwas gewiſſes darauß zu ſchlieſſen. So 
lieben Hernn / bekennet fein ſelbſt 


recht 
was jr fur Geſellen ſeid. Hoͤret was S. Pat 


lus ſagt von eudy2. Corinth. 4. Iſt vnſer K⸗ 


uangelion verdeckt / fo iſts in denen die ver⸗ 


40 


ur 


2* 


— 


loren werden verdeckt / bey welchen der 
Got dieſer Welt / der vnglaͤubigen ſinn ver⸗ 
blendethat / das jhnen nicht ſcheinet die cr 
leuchtung des, Euangelions von der klar⸗ 
heit Chriſti / welcher iſt das Ebenbilde Gor 
tes. vnnd S. Peter in ſeiner andern Epifid 
m ende ſaget / es fey ctlih ding in S. Paul 
nn fömer zunefichen/ wemea⸗ 


Denen die der vernunfft folgen / vnn 
fih nicht durch das wort des Glaubens wo 
len leren laſſen / ſondern ſuchen das jhre ar 
Eyjangelio. Dieſelben vngelerigen vnn! 
lechtfertigen leut fhreibg Petrus) verwn 
ren ſolche orte im, Paulo / wie auch die am! 
fchrifften/ zu jrem eigen verdamnis. 

"a8 ende vom Lied iſt dieſce/Hoſu vi 

| nn feine 


licher war heit / Stanislaum Hoſtum 
feine hau ffen fuͤlen vnd befinden / das ſie jre 
feolſche Religion/ Abgörrerey/ verfürügver 
felſchung / pracht / Tyranney / vnd Gottloſes 
leben / auß grund der heiligen ſchrifft mit kla 
rem Text / vnd außdruͤcklchem Wort Gone⸗s 


Yale 


nicht beweren noch beweifen Fönnen/es ligt und 
hn allenthälben die Belle ſchrifft im weige/ oͤrabe 


ond ſticht fiein die augen / darumb wolten 
ſe dieſelbige gern / als ein finfter ungewiß 
Buch verdaͤchtig machen / vnd die Leute auff 
die weitgeſuchten herzugezogen vnd gebo⸗ 
gen / genoͤtigt vnd gezwungene / auch der 
ſchrifft gantz widerwertige / angedichtete 
Gloffen/ vnnd Roͤmiſchen verſtand weiſen. 
Aber der poſſe wird jnen nicht angehen / die 
Bawren find nicht Narren mehr / haben nu 
gelernet / das der ſchrifft wort / vnnd derſel⸗ 
sen eigentlicher natuͤrlicher verftand weir/. 
mweisaller Menſchlichen außlegung fur zu 


ziehen iſt. 


Weil deñ die ſchrifft ſtracks wider die Ro 97 


maniſtẽ vnd Papiſtẽ iſt fo gibt Hoſtus diſen 
weiſen / vñ tieff bedachten rath / das man den 
Lutheranern Feins weges geſtattẽ noch ein 
eumẽs. ſolle / dz ſte wider die € arholifche(das 
ſt Baͤpſtiſchen Jauß heiliger ſchrifft wolt 
diſputirẽ oder auß der ſelben argumẽt r 
pruͤche wider die Roͤmiſchẽ kirche einf 
Warumb das? Eben darumb/das 

aſten wider ſolchs Diſputirens Gẽ 


Miderdenoffentlichen Feind Goͤtt⸗ 
mb ſchrifft / nichts erhalten würden. Ir Religis 
sen — rd Bee EEE: vil 
uf fleiſchlichs gutdüncten gebawer / Wenn ds 
Bi Gottes wort vnd Flare Schrift gefüs 

retwird/ ſo Fan ſolchs lappenwerck nicht be 
ſtehen / $ur der fpeife grawer dem Hoſio. 
Er wendet aber vielandere vrfachen für/ 
warumb man den Lutheriſchen / dic heilige 
¶ ſchrifft wider die Bäpftifchen sufüren/ nicht 
" geſtatten noch zugeben folle / ale nemlid 
ı. zum erften/ So gehöre die Bibel vnd beilis 
ge ſchrifft nicht den Lutheranern / fondern 
allein den Catholiſchen / das ift der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche verwandten. Iſt dem alfo / wi 
rumb baben fie denn felbft / der Schrift 
onndderbeiligen Bibelbißher fo wenig ge⸗ 
achtet? Vnnd weßhalben fegen fie die nod 
heutigs tags fo weit bindan / als ein unge 
wiffes/ finſters / dunckels Buch / darauf 
-\ fih nicht wolzunerlaffen/ noch zu beruffen. 
"ir, Warumb heiffen fiedie wortder Schrifft «i 
den nentodtenbuchftaben / Den angeflickten 
Menſchen verſtand aber einen lebendigm: 
chenden Sinn? Warumb koͤnnen fie di 
rifft nit allein zu Richter leiden in Glau 

AIchen / Stellen ſie ſich doch allenthal⸗ 

s traweten ſie der Schrifft nicht / als 

te es darnach gemachet / das fie ſich 

ten vrteils zu derſelben — 
ette 


4 


liher warbeit/ Stanislaum Hoſtum. 
e tten / ja als ftünden die ſachen nit alzu wol 
wifchen jnen vnnd der heiligen Schrift? 
Die es fi) denn auch in der warheit nicht 
nders befinder. Iſt die ſchrifft jr / warum̃ ae 
nen ſie ſichdeñ nicht mehr vm̃ dieſelbige an? 
Iſt deñ auch die ſchrifft nitonfer/ ſondern jr 
llein? Warumb nemenfie vns dieſclbig 
ihr? Ja trotz das ſte ſichs vnterwinden. 
Jein lieber Geſell / wir haben Gottestlas - 
es / helles / lauters Wort / die liebe tewre/ 
verde / gewiſſe / verſtendlich heilige ſchrifft/ 
nd wollen ſie auch wol: behalten /fur euch 
Japiften/ onndallen Teufeln darzu / vnnd 
nitderfelben euch alfo angreiffen / beftreis 
en / vnnd plagen/ in predigen / ſchreiben / 
nd diſputiren / vnd euch ſo bange machen / 
as euch Hoſen vnnd ſtiffeln ſoͤen zu enge 
en / Wie gefellet euch das? 

Chriſtus gebeut / das man alle Dölcker le 
en/ vnd jnen allein das Kuangelion predi⸗ 
sen folle/ vnd machet hiemit die Schrifft al Di⸗ 
en gemein / die ſie nur hören vnnd haben alle 
vollen. Wie kompt nu Hoſtus vnnd ſein """ 
Zauffe darauff? das ſie publicaum, Domi- 
cum, catbolicum, bonum, zu einer 
fefonderten/ priuat eigenehumb ma 
nnd andere deffelben berauben wo’ 
er es ift der beften eins/ das es nii 
tehet / alles zuthun / was ſie fuͤrn⸗ 


Wider den offentlich en Feind Goͤtt⸗ 
„Banden wir Gott / der vns ſolchen ſchatz / ſei 
JF ne heilige Schrifft / rein und lauter in allen 

ſprachen geben hat / vnd wiſſen / Gottes g⸗ 
ben vnd beruffung / jn nit moͤgen gerewen 

Sun Röm. u. Capitel. Es gemanet mich der 
Boſtj vnd ſeins gleichen / wie des neidiſche 
BHaundes im Efopo / der auff dem Hewe in 
» der rippenlag/ des er doch nicht geniſſc 

wolte noch Eundte/ vnd gleichwol das Rind 
nicht darzu laſſen wolte/ ſondern anzanncı 
vnd abbiß. Eben alſo thun jene auch mit dx 
heiligen Schrifft / ſelbſt koͤnnen noch wo 
len fie die nicht brauchen / vnd doch andern 
als ſonderlich den Leien nicht goͤnnen. 
Sum andern ſagt Hoſius / Sie Lurher: 
ner haben etliche Bücher der ſchrifft verwer 
fen/ als die Epiſtel S. Jacobs vnd die Bi 
. her der Machabeer etc. derhalben gehet I 
die Bibel vnd heilige Schrift nichts an 
ben ſich auch nicht damit zubehelffen / —— 
redet Hoſius offentliche vnwarheit / den’ 

Luther hat kein Buch auß der Bibel verwei 

fen / die Apocrypha leſſet er in ſeinem wer 
"ben. Das man aber die anruffung fı 
odten vnd andere Baͤpſtlerey / als red 
Hhriſtlich darauß verteidigen wolte / d 

ſeind dieſe Bücher zu ſchwach vnm 
ugſam / denn die Arickel des glau 

nd Chriſtlichen Lere / můſſen * 

| ii 


pp 
licher warheit/ Staniekkum Koſtum 
en Haͤubt bůchern der Bibelbeweiferwers 
en / nicht auß den Apocryphis. Don Senet S.Taeı 
Jacobs kn fard Lucher/ Ich lobt ſie “Pie 
nd halte ſte fur gut / Allein das er ſic den an 

ern Apoſtoliſchen Epiſteln Pauli/ Joan⸗ 

is vnd Petri ſolt gleich ſchen / das foͤnne et 
it thun / gibt des auch gnugſam vrſachen / 
Denn ———— escehh 
tröern Euer das iſt auch var Weilvir 

enn alle Bücher der Schrifft haben in pof- 
effione, wie wil Boftus darzu Fommen/ 
nediefelbigenabzufprehen, .» .. ; 

Zum dritten wendeter für Tertullianus | 
vabe / in lib, de prefgriprionibus acuer⸗ zer 
us Hereticos geſchrichen / Man ſolle den, nus. 
ketzern nit zulaſſen / auß der heiligen ſchrifft 
u ſtudieren / Derhalben ſol man ſolchs auch 
ven Lutheriſchen nicht gut ſein laſſen. Nun 
volan fo were er ung ſolchs kã er. Sarnach ſo 
eweiſe er auch / das wir Reber find / der in 
nem oder mer Artickeln des glaubens jr⸗ 
et ſolchen jrrthumb verteidigt / vnd alſo ſich 
on der Chriſtlichen gemein / in vnrechter le; 
abſondert / Don ſolchen Ketzern redt 
lianus vnd redt nicht vnbillich Yu. 
ber nim̃ermehr beweiſet werden / dr 
einigen Artickeldes Glaubens jrr 
yerdie waren Lutheriſchẽ bier er 


Yes 
N 


* 


Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 


haben von allen Secten vnnd Verfaͤlſchern / 
dic wir in vnſern in druck außgangen Con⸗ 
futation namhafftig gemachet) So kan 
auch weder Hoſius noch jemands anders 
war machen / das wir vns von der algemei⸗ 
nen Tirche Chriſti abgeſondert haben / wa⸗ 
rumb wil er vns denn die Schrifft (als ge⸗ 
hoͤret dieſelbige vns nicht) fo boͤßlich abſpre 
chen. Das wir den Bapſt nit fur das haupt 
der Kirchen halten / Menſchenſatzung / Con 
cilia / Datres vnd Decret nicht wollen Got⸗ 
tes Wort gleich gelten laſſen / Meſſen / Ab⸗ 
laß/ Fegfewer⸗ Telibat Speißuerbor/ Rai 
gen anruffung/ vndder gleichen Narren⸗ 
werek mehr nicht billichen / loben / noch fur 
rechterfennen / kan vns zu feiner Ketzercy 
noch jrrthumb oder abfall des Glaubens ge 


deutet werden / Deñ weder in den Artickeln 


deß Glaubens / noch in der gangen ſchrifft 
ſolcher alfantzerey gedacht wird. Don der Rs 
miſchen Antichriftifhen Synagoge ſich 
fondern/ vnd von Babelaußgeben (wie wir 
gethan) iftvieleinanderding / denn von 
r re Chriftlihen Rirchen abmeı 
ie Bäpftifche Kirche nennet ſich wel 

iſch / das müflen wir geſchehẽ laſſen 

ich nicht ſo iſt / denn ſie auch wel 

Zure vor eine fromme fraw auf 


Zum 


licher warheit/ Stanislaum Hoſtum. 

Zum vierdten ſpricht Hoſtus(fol.33.34.) 4 
Luther habe felbft gefchricben / man folle 2 
nit den Regern/ Sacramentirern pnnd nıchen 
vıderräuffern etc. nicht viel Siſpu⸗ — 
ens machen / ſondern ſtracks jre Lere ver⸗ """" 
ammen / ſo es ſich alſo befinde t / das ſie ſoll⸗ 
he grewlich jrrthumb haben vnd verteidi⸗ 
sen/ Derhalben ſey es nicht vnbillich / das 
nan mit den Lutheriſchẽ auch alſo fare nach 
hres Propheten ſelbs Lere/ ſie verdam⸗ 
ne / vnd nicht vil Dißputirens mit jnen ma 
be. Das iſt recht / aber doch ſo fern / das es 
th zuuor alſo befunden habe / vñ aus außs 
prückliher Flarer Schrifft beweifer werde/ 

#8 die Lutheriſchen Regerfeinpndgrews - 
ich jrrthum wider Gottes klares Wort ha⸗ 
en vnd / verteidigen / wie wir leider bey den 
)apiſten finden. 

Zum fuͤnfften / Man kan den Lutheri⸗ _ gs 
hen die Schrifft zu fuͤren nicht geſtatten / Der ſebri⸗ 
en ſie wollen derſelbẽ nicht vnterworffen / — 
ondern Herrn vber die Schrifft fein / vnnd 
uß derſelben nur annemen / was jnen ge⸗ 
cllig / vnd daſſelbige außlegen vnnd der 
en nach jrem gefallen / vnd den drauffdr' 
ten / das man ſolche jhre außlegun⸗ 
nd muͤſſe annemen vnd halten 
ittel heilig / außdrücklich /1- 
hottes ( fol.oꝛ. vñ ioi.) F 


Wider den offentlihen Feind Goͤtt⸗ 

wol mehr ſagen / ob es aber war ſey / laß man 
— ch die erfarung richten / dieweil wir vns je vnd 
I ¶ allwegedes erbieten / das wir die ſchrifft zu 
richter zwiſchen vns vnnd vnſern Wider⸗ 
ſachern leiden koͤnnen / ja auch kurtz vmb zu 
Richterhaben wollen / vnnd vns derſelben 
aller dinge vnterwerffen / wie koͤnnen wir 
enn beſchuldt werden / als wolten wir der 
rifft Herrn ſein / vnd ons ober dicfelb: 
erheben? So nemen wir auch nicht etlicht 
ſtůcke der Schrifft alleine an / ſondern ſeind 
mit der gantzen Schrifft durch auf wol su 
„d Frieden / wie wolt vns auch anders gebuͤrt! 
Za vnſer Lere iſt in der Schrifft wolgegrün 
‚le det / vnd auß der ſchrifft / beyde alten vnnd 
Teſtament / one groſſe muͤhe zu beweiſen 
welches den Papiſten wolfeilet. Mas vnft' 
außlegung belanget / iſt dieſelb nicht auß ei⸗ 
Zußfizun genen gutduͤncken vnd Menſchlichem ge 
Lampe fallen genommen / fordern wirlege ſchriffi 
"sn, mit Schrifft auß/ alfo Flar / eigentlich vnnd 
außdruͤcklich das weder Hoſtus noch je 
mands anders vns diefelbige mie grund" 
Warheit wird vmbſtoſſen Fönnen. Vnd trot 
»jnen geboten / das ſie uns etwan einige! 
Ichesußlegung in vnſern Büchern ar 
ı wir doch nen vnzelich viel verfel 
vſchrifft auff bringen Fönni. 
ften/follendie Luthe — 

“u 


Pe er 


licher warheit / Stanislaum Hoſtum. 
der Schrifft nicht diſputiren / dieweil fie & 
Oldye Lere auffbringen / die der heiligen Andet 
Shrifft gangzu wider ſeind / einander &s yırda. 
sangeliumpredigen/denn S.Daulusges 
rediget hat (folio 92. vnd 95.) Fa dis fagt 
Oofins /erleugetaber wiedie Bipftifchen 
flegen / vnd er ſelbſt nu mehr wol gewonet 
ſt / auch ſich des nicht ſehr ſchemet. Wie wil 
raber beweiſen / das wir ein vnbekandt 
nd ander Euangelion predigen denn Pau 
us / wie er folio 92. 93.94. vnd o5. vns auff⸗ 
egt / ſchreibt er doch ſelbſt darnach / folio oß. 
Non eſt aliud Euangelium,quod hodie 
ıobis obtruditur ab Hæredicis, ab eo, 
quod nos prouidemur. Alſo muß er ſich nie 
elbft in die backen hawen / vnnd bekennen / (elbef, 
aß wir nach der Schrift unnd nach dein 
Text das Kuangelium haben / welchs Dau 
us gepredigt und beſchrieben hat Weil wir 
denn nu auff ſolchen Text und außdruͤckliche 
Schrifft dringen / warunb wil man vns da⸗ 
ey nicht laſſen ? Wir dringẽ /auffdern Text 
er Schrifft / vnd ſeinem Vlatärlichem/ ein⸗ 
eltigen verſtand / So ſagen ſie / der Text ſ 
inſter vnnd vngewis / man mäffe ſid⸗ 
die Gloſſen vnnd Außlegungen? 
erhalten. / Wer hat denn n 
Fuangelium: 2 Wer iſt d⸗e 
Nehiſten 2 Der PD 


— 


Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 

IF helt / oder der ſie faren leſſet / vnnd Menſch⸗ 
liche angedichtet gloſſen annimpt. Die Lu⸗ 
nerhoͤrei theriſchen (ſagt er) bringen aber ſolche auß⸗ 
Yo  _ legung/die zuuor in der Kirchen vnerhoͤrt 
* ſeind. Fa in welcher Kirche? In der newen 
Roͤmiſchen Baͤpſtiſchen Rirche/da Ariſtote⸗ 
les der hoͤheſt Euangelift iſt / da die Schul 
Theologen mehr denn die Schrifft ſelbſt gl 
ten / in derſelben Kirchen bar man freilid 
lange zeit her/Feine ſolche rechtſchaffene/ e⸗ 
feltige / eigentliche Außlegung vnd verkle 
ng der Schrifft gehoͤret/ als G G TCTlob 
durch den ſeligen vnd thewren Werckzʒeug 
des Herren / Doctor Luthern widerumb 

auff den Predigſtuͤl bracht worden. 
— Zum ſiebenden ſagt Hoſtus (fol. x 


wider vnd 97. Die Lutheriſchen leftern wide 


an beugen. den heiligen Geiſt / in dem / das fie nicht el 
oſn. les / was die Dätter gefegtundgelerer habẽ 
annemen / vnnd Gottes Wort gleich achten 
wollen. Item / das ſie jre lere vor recht vnnd 

eitel Suangelium wollen gehalten haben 

vnd ſich alſo vberhebevberalleswas Gor 

oder. Gottesdienſt heiſſet / darumb ſol ma 

inen nit glaͤuben / weñ ſie gleich Schrifft 

er die Baͤpſtiſchen fuͤren. Hierauff ſage ich 

chh zuuor etlich mal gſchehẽ / d wir: 

"Me lieben alten Patres der erſie 

“ verachten / fondern lieben;r. 

— arbeit 
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licher warheit Stanislaum Boftum 
irbeit vnd Schriften / wiſſen aber darnes 
sen gleichwol / das fie auch menfchen gewes 
en/ vnnd bißweilen irren Fönnen / Zudem 
vird jnen von den Papiſten / durch libros 
uppoſitios viel zu geſchrieben / daran ſie jr 
ebenlang nie gedacht / Vnd noch mehr / wer 
en jnen auch als heilige Patres zugezelet / 
iel wünderlicher ſeltzamer Koͤpffe on Eben 
euer von Schülern vnd ſonſt / die viel Phi- 
oſophiæ, Menſchen gedicht / vñ vernunfft 
gemeſſe opiniones für Gottes Wort auß 5 
gegeben haben. Das wir nu nicht ſchlimps J | 
zufaren / vnd alles / was vnter dem Namen 5°" 
der Dätter außgeben wird / als heilig vnnd!· Ric. 
Bottes wort annemen / Fan fuͤrwar nicht 
ınelefterung inden heiligen Geift genen⸗ 
rer werden/ ſa das Widerfpielift war / das 
Aofius vnd fein hauffe/der menſchen Kere/ 
vons Bapfts Primat / vonder Meſſe / vom 
Ehe verbor/vom Speis verbot / vom Reldy 
raub/von Heiligen anruffen / Bapft Abs 
las / Walfarten / vnd dergleichen Teufelsge p,R4: 
penſt / als Gottes Wort annimpt / vnd in 
ſolchen ſtuͤcken / der Vaͤtter Schrifften / de 
Baͤpſt und Concilien Decret / die lange b 
gewonheit / dem klaren außdruͤcklichẽ W 
Bottes/ der heiligen Schrifft gleich fi 
a noch wol fuͤrzeucht / vnd das wiſſent 


alich E⸗ 


‚auzelto, 


a — 


ode 
* 





Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 
ürfenlich/ wider fo vielfeltige vermarnng/ 
ze. vnd berichr/auch noch halſtarrig⸗ 
lich verteidigt / das iſt eine leſterung in den 

beiligen Geiſt. | 

Es iftauchnicht war / das wir etwas 
wolten für lauter Euangelium gehalten ba: 
ben/ das nicht klar außdrůcklich im Text des 
Euangelij gegründet ſtehe / vnnd zu leren 
auch anzunemen geboren worden Aber jr 
Boͤſewichter im Bapſthumb / vnd ewer Rat 
tenkoͤnig der Teufelzu Rom / Ihr gebiere: 
vnd dringet mit donnern blitzen vnnd ban⸗ 
nen darauff / man ſol alles vor eitel Suange⸗ 
lion halten vnd anbeten / was euch nur tro 
met / von Walfartẽ / Digilien / Seelmeſſen 
newen Orden vnd Bruderſchafften / Peylis 
gendienften/undandern fagungen/ dauen 
doch inder Heyligen Schrift nicht ein ai; 
nige wörtlein su befinden / vi fchermer end 
nichtzufchreiben/ Hoc mandamus, hoc 
uolumus,nö obftante Chrifto,&zc, Wer 
ifts nu/derfib Bott erbebr Nein Meiſter 
Stentzel in gelben hoſen / jr werdet die Dre; 
phecey Pauli vom Antichrift/ 1, Timorb.4 
ınde. Cheflel.z. nicht alfo von ewrem Roͤ⸗ 
iſchẽ Bapſt hinweg auff jemands anders 
ren Fönnen. Es ift diefelbige Prophecc 
ewaltig vnd Flerlich/ nicht alſo gar alle⸗ 
ne von 


u 
-, y + 
liherwarbeit/ / Stanislaum Hoſtum. 
se von Gottsgelerten Leuten außgelegt/ 
ñ auff den Bapft gedeurer/ Sondern auch 
sel mehr von jhm felbft und feinem anbang 
ns werck gefetzt vnderfüller. Es hilfft euch 
tichesr Dapiften/die Larue ift euch abgezo⸗ 
ten/ewer Lägen/ Abgörtercy/ vnd fchandle 
en ift offenbarer / jhr Fönner nicht zu rück/ 
wird euch das flickẽ weder an hoſen noch 
onſt helffen / Darum̃ demuͤtiget euch vnter 
ie Schrifft / vnd gebt Gott die Ehre oder 
ver Leufel wird gar Abt in ewrem Elofter 
verden / wenn jr noch fo ftolg vnnd ficher. 
veret. | er 
Wolan bißher bat Hoſius den armen 
Lutheranern den weg verlauffen C wie er Suthern 
neiner das ſie nudie Schrifft nicht mehr gereuce 
ur ſich haben nody brauchen. dürffen/ ſo ift — 
ber noch eine fehrligkeit furhanden / nem⸗ 
ich / daß die Leute vnter dem Bapſtum̃ / ſich 
uch nicht mehr alſo wollen aͤffen vnnd vmb 
uͤren laſſen / vnter dem Namen der Kirchẽ / 
‚es oͤberſten Biſchoffs / der Därter vnd Con⸗ 
ilia fondern wollen guten grund vñ auß⸗ 
rückliche klare fhrifft haben von denen din 
ten/ die man jnen als zur feligfeit nötig zu 
tläuben vnd zu thun auffdringet. Das nun 
olchs nicht zu weit einreiſſe / wolte es Bo: an: 
zus gern verfommen / vnnd ſatzt wie vor/ heiß 
Es ſey nicht rathſam noch nuͤtzlich/ ir ar 
ſo 
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Wider den öffentlichen Feind Görtz 
alfo auff bloffen Text der Schrift zulegen. 
Senn erftlidy haben fidyalle Beyer damit 
bebolffen/das fie auff bloſſe ſpruͤche auß der 
Schrifft angezogen / vnd ſich dauon nicht 
haben wollen weiſen laffen (fol. 35.) daber 
auch Cyrıllus geſchrieben / Epift.8. das dit 
Ketzer außder ſchrifft / vrſachẽ jres jrrthũb 
gefcpöpftt baben/ des füret er ſonderlich der 

ium zum $Erempelein. Es fihetaber di 
blinde Biſchoff nicht / oder wil es nicht fehl! 
das Eyrillusflar außdruͤcklich ſetzet / dasnı 
das leſen vñ forſchẽ in der Schrifftden fd 
denthue/fondern das die Reger außboßhri 
Bas ienige/f in der ſchrifft nach dem buchſ 
ben recht vñ wol geredtift / mutwilliglich 


verfelſchen / wie denn ſeine Wort Lauten 


Omnes Hereticide fcriptura diuinit 
infpirata,fui colligunt erroris occalic 
nes, ea quæ a Spiritu recte dicta funt; 
malitia corrumpentes, Solche verft 
ſchung laſſe man auß ſo iſt ſich auff das kler 
außdruͤcklich Wort Gottes / nicht vbel⸗ 
verlaſſen. 

So ſchreibt Auguſtinus Tractatue.ı 


Johannem nicht / daß der Natuͤrliche / « 


Fentliche / einfeltige verftand der Schrif 
Ketzereyen gebere/ fondern der pnrechrew 
ftand. Dicit Hæreſes non aliunde m 
tas 


j | 3,85 
licher warbeäit Stanislaum Hoſium. 

as;nificum fcripturebonz intellisun- 
ur nonbene, 

Das nu etliche der ſchrifft mißbrauchen / 
‚nd dieſelbige nicht recht verſtehen / ſol denn 
as nu die gantze Schrifft vngewiß machen 
Dder ſollen deßhalben Menſchliche Außle⸗ 
zung mehr gelten / denn der ſchrifft klarer 
eller Text? Iſt etwan ein Spruch oder ort 
er heiligen Schrifft ſchweer zu verftehen / * 
dlege man die Vernunfft bey ſeit / ruffe Sch 
Hott im glauben an / leſe mit fleiß was vor wıet 
der hernach ſtehet / vnnd ſuche darnach an En 
ndern orten inder Bibel/ wo von demfels 
ven Artickel oder ſtuͤck auch gehandelt wird _ 
d finder ſich die erklerung vnnd rechter ver⸗· 
tand fein ſelbſt / Dazu Fan man den der lies 
en Vaͤtter / vnnd anderer Gottſeliger Lerer Auſe 
ußlegung auch leſen (deñ wir dieſelben nit Deıter 
lſo gaͤntlich / wie mã vns aufflegt/verwerf 
en)ifts nu / das die außlegung mit dem tert 
berein trifft waruml: wolt man fie nit als 
echt loben vñ jm gefallẽ laſſen? Wolte or 
ie außlegung von etwas anders vñ ır 
pertigen/ fremden vñ vngereimpt⸗ 
eden/ wic die ſchultheologen / vnt 
Scribenten gemeiniglidy einen frei 
and cirfüren/ wer wolt fo nerrifch, 
‚efelbt annemen? Hoſtus meiner N, 
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Wider den offenlichen Feind Goͤtt⸗ 
Wenn einer gleich einen ſpruch an jm ſelbſt 
nicht verſtehet / ſondern nur der Römifchen 
Rirchen Außlegungdarüber hat vnnd helt / 
vnangeſchen / das er nicht weiß / wie ſich die 
felbigezum Text reimet / ſo habe er doch ge⸗ 
wiſſes klares außdrucklichs Wort Gottes. 
Iſt das nicht ein fein Biſchoffliche rede/ 
gleich wie des Staphyli trawm vorm Koͤlers 
glauben. | 

Die wort Ehrifti Matth. 8. zum Auffetis 
gen/ — vnd zeige dich dem Pricfia 
etc. verftehen die Papiſten von der ohren 
beicht Es müfte aber cin groffer Narre fein) 
der foldhe gendrigie / vngereimpte Außls 
gung/ wider derfdellen Text wolt annemen 
Wien lefe viel mehrdası4. Eapitrelin; 
Bub Moſe / ſo wirdfih Schrift fein m 
ſchrifft außle gen. Alſo thue man an andern 
orten auch und Föndten vil Erempel darg 
eban werden / darinnenzu ſehen / wie de 
ſinn vnd der verſtand / den die Papiſten de 
fft machen / gemeiniglich frembd vnnd 
igt iſt / aber es iſt derſelben Exempel 
hendem Büchlein eine gute any 

fallen / wil ſie derhalben hie nid! 

‚its . 

368 ander wender Hoſius fin’/ dis 

x ficherfep / auff bloffen Text de 

zu trawen / Denn es ſey — 

t 
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Ischer warheit / Stanislaum Hoſtum 
els art / das er auch ſchrifft fuͤre / vnd ſagen 
oͤnne Scriptum eſt, es ſtehet geſchrieben / 
vie die Hiſtoria Matt. 4. außweiſet. Was 
igt vns aber daran 7 das beide der Teufel 
nd such feine gliedmaffen die Ketzer vnnd 
alſchen ai sa die ſchrifft fälfchlichen an 
iehen? wiſſen wir doch wol/ das fie diefelbi 
jenicdht klar / rein / gantz vnd außdruͤcklich al 
egirn / ſondern laſſen etwas auſſen / wieder 


Zathan gegen Chriſtum cher auß dem sı.. 


Ifalm. oder verferens/wice Staphylus auff 
ein Tittel ſeins buchs/ oder thun darzu wie 


Oſiander im ſpruch ı. Johan. 4. foltenwir 5 


ons darumb nichrauff die ſchrifft beruffen? 
olten wir derhalben nit grund vnſers glaus 
eng ſuchen vnd begeren/in außdruͤcklichen 
oerſtendlichen worten der ſchrifft? und mit 
yellem klaren Text der ſchrifft vnſerer Wider 
acher der Papiſten / vnd dergleichen falſchen 
Lerer verfaͤlſchung vnd Abgoͤt terey verlegẽ 
ond verdam̃en? Ja freilich ſollen wirs thun / 
wir ſinds auch fur Gott ſchuͤldig / vnnd 
bens ein fein Krempel am HEÆrrn €" 

ond S. Paulo/ die jre Ler zu beſteti 
oruckliche Flare Schrifft eingefü 


ben. i 


Letzlich ſagt Lofius (fol. 106.) 


nen willen wil / was Gottes außdrü« 
| Sb 


Wider den öffentlichen Feind Goͤtt⸗ 


| Wort ſey / fowölleers mit furgen ſagen / E⸗ 
Lie beiffenemlich alſo / DILIGE / Liebe / des 
iſt an jm ſelbſt nit vnrecht geredt / Das er a⸗ 
ber darauß ſchlieſſen wil / wir ſollen die Pe⸗ 
iſten alſo lieben / das wir jhnen zu liebe / zu 
jrer falſchen Lere vnd Gottloſem leben / ver⸗ 
fürung vnd Äbgötrerey ſtilſchweigen / ds 
hat vns Gort weder verborgener weiſt 
noch augdrücklich befohlen / Fönnens aud 
mit gutem gewiſſen nit thun⸗ denn die Lie⸗ 
be ſoĩ auß dem glauben gehen / vnd alſo ge⸗ 
ret ſein / das ſie den glauben / welcher a 
wort hanget / vnnd daſſelbige allen andern 
Dingen in der gangen welt furzeucht / nid! 
bindere/ oder etwas demſelbigen zu entge 
gen befordere. | 

u „Zunielifisgeredt/das Hoſtus ſchreibt 
“Mein die Kiebe iſt gnugſam zur ſeligken 
nnd vnd zu derſelben alſo noͤtig / das one dieſelb 
ge niemands die Seligkeit erlangen koͤnn 

Ans iſt gar ein ander art zu reden von des 
henfeligfeit/ofi wie man darzu komt 

iſtus vnd Paulus gefürer haben‘ 

indem glaube/ anden Son 6x 

krafft vñ cigenſchafft zuſchreiben 

uon iſt von den vnſern nach deren 

„ielfalrig/ nicht alleine den Papiſte⸗ 

auch denen geantwortet wordt. 
slicyerzeit in die Kirche Die verworf 

fenen 


licher warheit/ Stanislaum Hoſium. 


us 


fenen reden / Bute werckefind nötig zur fer, Maion Ren 


ligkeit widerumb eingefürerhaben. 
Es iſt auch nicht ein gen ng Brobianus 
ftücke / / das Meiſter 
ſchrifft / dem beumlin Rhododaphne / oder 
vnholden kraut / vergleichet. Dauon Doc) 
Galenus lib de Simp. facult 8. ſchreibt/⸗ 
das es beide Menſchen vnd Viehe ſchaͤdlich 
vnnd gifftig ſey. Auch Hieronymus Bock 
[ib.2. cap. 142. ſchreibt / Ego hortis meis 


Seh endli⸗ 
ches gleich 


oſius die heilige nıs. 
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hancherbamaddicaui. Aber die Bäpftis: 


ſchen baben alſo jhren brauch die ſchrifft zu 
ehren. | | | 


ernur gleich bin glaube / was man jm ſagt 
pndfurpredigt / ober gleich deffelbe Feinen 
grund oder verftand habe / Merck des Bär 
‚ers Glauben, der gläubt/ und weiß nit wz 
Sind das nicht ſchoͤne Kerer / fonderlich fur 
Beiftbungerige gewiffen/ Wie ſie Ir 
Schrifft haben / alfo meinen fie / fo" 
alleandere arıne bergen derfelber 
achten / vnnd ſich nurmit Menſ⸗ 
Moͤnchetrewmen abweiſen vnr 
laſſen. | 

Denn darauff iſt das ganze Bı 
(De expreflouerbo DE]) geri⸗ 

J Ze Sb 


Hoſtus meinet auch / folio 112. dem gemei 
nen Leien ſey es am ſicherſten vnd beſten / dz 
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Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 
den Lenten der Terrder Bibel vnd heiligen 
ſchrifft / verdacht gemachet werde (wiewal 

er fie es nit wollen wort haben) vnnd das man 
alle Boͤpſtiſche fuͤndlein / fuͤr eitel heilige auß 
legungen / Chriſtlichen verſtand vnd Catho 

liſchen ſinn muͤſt annemen. 
Die Lere Darneben fuͤret Hoſius grewliche Irr⸗ 
vom zwefs thumb mit ein / als nemlich vom zweiffel 
fel, (fol. 5.) das Fein menſch alfo kune fein folle 
das er wolt gewiß f&lieffen/ Gott würdelä 
nen Zorn fallen laſſen / vnnd jm die Suͤnde 
gaͤntzlich und volkuͤmlich vergeben/fondern 
ſol viel mehr furchtſam fein/ diewciler nit 
wiſſen koͤñe wie er mit Gott daran ſei / vñ der 
halben durch wirdige werck der Buffefih 
fleiſſen / vergebung der Sünden zuerlan⸗ 
gen. Vnd můͤſſen alſo die vnuolkomen / vn⸗ 
reinen Werck des Menſchen krefftiger ſein 
ond mehr gelten / such das vertrawen fiir‘ 
cher darauff geſetzt werden/ den Gottes we 
ge / beſtendige/ mechtige / gewiſſe / vnd 
thewren Blur Chriſti verfiegelt‘ 

erheiſſung vnd zuſagung. 


ruch Joelis am 2. leret nicht zwei 
ndern gute hoffnung haben / dx 
der HERN / der die Suͤnde vmd 
aͤgnaden vergibt / vnnd die zeitl⸗ 
zuͤchtigung / vnnd ſtraffe — 
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cher warheit / Stanislaum Hoſtinm. 
er lindern Fönne/ nach ſeinem Därrerlichert 
olgefallen / vnd ſagt derhalben / derfelbige 
ruch nicht von vergebung der Suͤnden⸗ 
nd erlaſſung ewiger ſtraffe / welche fol vnd 
zuß gewiß ſein / ſondern von erlaffungleib 
cher vnd zeitlicher ſtraffe/ welche wir Gott 
nheim ſtellen ſollen / wie dann dieſes die 
vore Zoelis fein mit ſich bringen. So 
richt der HErr / Bekeret euch zu mir von 
antzem hertzen /mitfaften / mit weinen⸗ 
nit klagen / Zureiſſet ewere hertzen / vnd nit 
were kleider / vnd bekeret euch zu dem AR 
en eweren Gott / denn eriſt gnedig / barm· 
ertzig / geduͤltig / vnnd von groſſer güte/ 
nd rewet jn bald der ftraffe / wer weiß / es, 
ag jn widerumb gerewen / vnd einen Se⸗ 
en hinderſich Iaffen / zu Opffern / Speiß⸗ 
pffer vnd tranckopffer dem, Errn cwrem 
dort," — 


S. der — Daniel zu zum * 
lebucadnezar ſagt / cap. 4. Las di 
zoͤnig meinen rath gefallen vndr 
ß von deinen Sünden / durch 
it / vnnd ledig von deiner mifferl 
olthat an den armen / ſo wird er 
en mit demen ſuͤnden. Kan auch; 
ie lere võ zweiffel gedeutet werdẽ / 


kein trewerrarhfhläg wiefih Er 


we 
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Wider den offentlihen Feind Goͤtt⸗ 
hoͤren / vnd an / vnd in jn glaͤuben / dasıft/jt 
dertrawen vnd zuuerſicht feſtiglich auff jn 
ſetzen / vnd gewißlich ſchlieſſen ſollen / das ſie 
in jm erwelet vñ von Gott geliebet wordẽ⸗ 
durch jn vnnd vmb ſeinen willen gewißlich 
vnd warhafftig einen gnedigen Gott / ver⸗ 
gebung der Shnden / ware beſtendige ge⸗ 
rechtigkert / ewiges leben vnd hoffnung de⸗ 
vnuergenglichen herrligkeit haben / darauff 
ſie ſich (vnangefehen wie groffe und ſchreck⸗ 
liche Suͤnder ſie geweſen / audy vngeacht / 
wie ſchwach vnd gebrechlich ſie ſich noch be⸗ 
finden )dennoch gentzlich / gewißlich vnd be 
ſtendiglich verlaſſen ſollen / vnd darauff be⸗ 
rugen / dieſer Chriſtus ſey jnen von Gottge 
macht zur weißheit / zur Gerechtigkeit / zur 

eiligung / zur erloͤſung / etc. ſich auch ſolchs 
uͤnlichen troͤſten/ vnd darauff trotzen wider 

“Teufel Tod / Sünde / Helle vnd all am 

anfechtung: Hie gedencken wir Feine 
noch frembden werck / denn allein der 
vnddes gehorſams Chriſti / die wir 
den Ölauben zu eigen machen 
dieſes außgerichtet / vnnd die er’ 
ertzen zu frieden geſtalt ſind / daß 

h Gerecht iſt worden durch den 

ſo vermanen wir darnach fuͤr vnd 

in jeder wol zuſehe / damit er die 
pevergebens empfangen habe/ct 

* Shi 


Irer warbeit/ Stanislaum Hoſtum. 

Schiffbruch am Glauben leide. Da gehet 
denn die ernſte vermanung zu guten wer⸗ 
cken / zu Chriſtlichẽ gehorfam /zuden fräch# 
ten’des Glaubens / mitttewerwarnung/ Warnung, 
Das die beume/fonichtggutefrächtebrins 
gen / ſollen abgehawen werden/ vnd daß die :< 
der Sůnden dienen / der Sůnden Knechte 
ſein / auch der Suͤndẽ ſold zugewarten habe. 

Solche form / weiſe vnd art zu leren vñ 
zn Dredigen / haben alle Propheten und A⸗ 
poſteln gefuret / ſonderlich S. Paulus wie 
in feine Epiſteln herrlich zu ſehen / darumb 
wir ſolchem Exempel auch nicht vnbillich fol 
gen. Dagegen brauchen die Papiften gar } 
einen andern Methotum / und vermengen ° 
Geſetz vnd Enangelion / Glauben vnd wers 
cke / Chriſti verdienſt und eigen Gungthu⸗ 
ung durch einander / das fie ſell weder 
Troſt noch Lere drauß haben Fönnen / {X 
an dieſem des Bapftzerriffen vñ beſchi 
Boſenflicker zu ſehen. 

Die ſprůche die er anzeucht / ſein⸗ 

fel vnd Teufels lere/ vnd das verd’ 
ner wereke zůubeſterigen / ſeindr 
vns / vnnd koͤnnen jene auch nid 
Denn ſie vermanen des m yrerte 
ſe / vnd beſſerung des lebens/ Luc 
Item / zur gedult in Creug vn: 
Rom. 3. Zum newen gehorfam/ N 
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Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 
Joan. iz. Oder warnen fur ſuͤndlichem lebẽ / 


dvnd fur kuͤnfftiger ſtraffe der ſunden / Rom. 


vnd 2. Cor.s. Eccleſ. ıs. Apoc. 22. Jaon. 5. 
Item ſie leren von erkentnis eigener ſchwa⸗ 
Deit / in dieſem ſterblichen leben / Pſalmꝛs. 
3ob. 9. Prouer.zo. Item / von warer Got: 
res furcht wider die ſicherheit. Syrach;. 
Philip.ꝛ. Vnd iſt alſo vnter den angezoge⸗ 
nenfprüchen nicht einer / der von vnſerer ws 
ren rechtfertigung / fur Gottes etwas füge 
oder leret / wie man dieſelbige erlangen vnd 
befommen moͤge. Noch ſeind die Paͤpſtiſchẽ 
fo gar verblendet vñ verſtocket / das fie ſolchs 
nicht ſehen noch mercken follen/ Das iſt ein 
ſonderliche ſchwere ſtraffe von Gott. 

-  Onferezengnis/diewirauß der heili⸗ 
gen Schrifft / von der rechtfertigung des 
Flaubens anzihen / die ſeind fo klar vnd hel⸗ 
\ssfleniemandleugnennod vmſtoſſen 
ind bißhir fur Emſern / Ecken / Mur⸗ 
Ceffeln / Schmiden / Manſorn / vnnd 

en Teufelslaruen beſtanden / wer: 

ſen / Stiffeln / Lumpritzen / Gri⸗ 

dergleichen loſen Fiſchern / auch 
bleiben. Gottes ernfieaugdröd 
ieffer Hoſtus anſtehen / vnd lal⸗ 
siergigtagigen faſten / vom auff⸗ 
Sacraments / vñ von dem brauch 
vnter einer geſtalt / da ſich m 


| 
| 


licher warheit/ Stanislaum Pofium. 

ther dawidergelegt/ vnd ſolchs abgefchafft/ 
iſt jm eine groffe Todſuͤnde. Was hat aber 
bierin Luther wider Gott gehandelt? Ast 
doch Gott dieſer dinge keins geboten / ja es 
ſeind lauter Menſchengedicht / one vnd wi⸗ 
der — —— beta ei 

er Schreibe(fägter) folıs.wenn _. 
ein Concilium geböte (verſteht als auß eig⸗ — 
ner macht) Man ſol das Sacrament in bei⸗ 
der geſtalt nemẽ / ſo wolten wirs nicht thun / 
vnd andere die dem Concilio hierinnen fol⸗ 
geten / fur Anathema haltẽ. Nu was ſchre· 
bie Luther vnrecht ? Wer es nicht 
grobe verfleinerung der Maieſt 
tet vnnd einſatzung Chrifti / we. 
Sacrament auff feinen befelb ı. 
ser beider geftale brauche wolt / 
erſtlich durch ein Concilium gec 
folhen vnd geſetzt? Vnd würden: 
lich fur Anathema gehalten / die 
Chriſti / Sondern allein auffs Co 
felh das Sacrament alſo brauchtet 
ben ja gnugſam zuuerſtehen / de 
Concilij ſatʒung mehr und hoͤher de 
ſti befelh achteten / Vnd one des €: 
lübung/ oder ordnung / Chriſti ar: 
zukommen ein bedencken hetten/ 
ſet ja Concilium / vnd Menſchen 
haben. | 





Wider den offentlidsen Feind Goͤtt⸗ 
> Dnnfer Euangelionift eben das Kuan⸗ 
gelion / Welches Paulus befihrieben hat / 
wirbalten vns auch genaw an feine Wort/ 
vnd an den verſtand derfelben / den fie mit 
ſich bringen / vñ nen der Apoftel felbft gibt / 
Ser Glau anders wird Hoſius auff vns nicht erwei⸗ 
be i'leın fen Fönnen. . W— 
a Es ſchreibet (fol.24. ) Es fey cin alte 
” 7 Begercy/das manleret/der glaube feyallein 
gnug zur feligkeir/ vnd fürer alda ein zeug⸗ 
nis ein / auß dem 14. Cap. des Buchs Aus 
ftini / defide & operibus, thut aber 
"aa felſchlich and vntrewlich / Denn S. 
us Schreibt am ſelben ort wider 
da vom Glauben viel rhuͤmetẽ / 
sten werck verachten vnd verworf 
t nicht von denen / die da lerẽ / das 
ste werck gerecht vnd ſelig werde / 
och hernach gute wercke thun ſol⸗ 
ar denn vnſere Lere alſo füren. Vnd 
ſich in angezogenen Capittel der 
uguſtinus ſeer fein / als ein rechter 
ner / vnd ſpricht / Cum dicit Apo- 
Arbitrarife,iuftificarı hominum | 
m fine operibus legis,non hoc | 
„eceptzac profefla fide,-opera 
ontemnätur,fedur fciätfe quif 
fidem pofle, iuftihcarı, etiamſi 
ↄcra non pr&ceflerint. Sequun- 


licher warheit/ Stanislaum Hoſtum. * 
eur enim iuſtificatum, non precedune 


iuftificandum, Was wird Herr Stengel 
dazu ſagen? | BR: 
Vnd iſt lauter Bachanrerep/ was er her⸗ 
nach durch ein ander hacket / die werde lere 
vom allein ſeligmachenden Glauben zuuer 
damnen. Laſſet ſich ſehr anfeben / der grobe 
Rſel verſtehe nicht den vnterſcheid / inter fi⸗ 
dem Hiſtoricam, Fidem facientem mi- 
racula &Fidem iuftificantem, 
Was er vom 52. blat an/ biß auffs zı. 
ſchmettert / deßgleichen in ſeinem Gottsĩ⸗ 
ſteriſchen Dialogo / von brauch des ” 
ments/ vnter einer geſtalt allein 
weitleufftigen verlegũg werd. J. 

droben den Muͤnch Limpricio 
ſchwermerey geantwortet / dara 
Chriſtliche Leſer / auch des Hofh 
zubegegnen / wol kan erholen. 

Er kan nicht leugnen / das dieſt w⸗ 
cket / alle drauß / ein klarer außdruͤck 

fehel Chriſti ſey / aber das mans alſo 

wolle / als ſolten alle Chriſten die 

wol als die Geiſtlichen/ auß dem 

Herrn blut tri ncken / Das / ſprich 

ynrechter verſtand / vnnd bringt 

(feins erachtens) einen andern vn 
verſtand / nemlich / das dieſes wort, 


Wider den offentlichen Feind Goͤn⸗ 

viiel heiſſe / als die Apoſteln / vñ du muſt den 
verſtand recht einnemen / denn er trifft vber 
auß wol mir dem Buchſtaben vberein) ſo 
Atte, heiſſet darnach / Alle / der Apoſteln nachkom 
men die Prieſter / die ſollen auß dem Kelche 
trincken / die ander nicht. Noch iſt viel ein 
tieffer verſtand in den worten / Trincket alle 
drauß / vnd iſt der / Die Prieſter ſollen auß 
dem Kelch das Blut des Kerrn trincken / vñ 
doch nicht che / denn wenn fie ſelbſt confecri 
renoder Meß halten. Dieſen verftand bet 
der albern Paulus nit gehabt / Fein Luche / 
mner kan jn auch jn diefen worten finden/ 
F3urieff/ vnd auß dem tieffſten her 
durch / den Teufel ſelbſt / vnd ſei⸗ 
sen Bapſt / vnd dieſem tieffen vers 
iſtu glaͤuben / oder Hoſius leſſe: 
Chriſtẽ / noch ein glied der Chriſt 
chen ſein Warumb muß man deñ 
en verſtande folgen? Ey weiffeftu 
it / ebẽ darumb / das es die Roͤmiſche 
lſo helt / vnnd es jr auff geblaſſen 

iges haͤubt der Bapſt alſo habe wil 

Tante Chriſto. 

Hoſius wider / wenn die wort / 
e drauß / ſo klar vnd verſtendlich 
bit ſeind / Warumb zancket man 
ber ? Ky worumb thut jr ſchand 
ſolchs / worumb laſſet jr Chriſti 

en befehe‘ 


Ircher warheir Stanislaum Hoſtum. 
befehl nit geben / wie er lautet / wer machet 
Das gezenche / deñ eben dicfo uns das nemẽ 
wollen/ was uns Chriſtus geſchenckt / vnnd 
wir vns nicht koͤnnen nemen laſſen. 

Sollen die wort nachdem Buchſtaben Xrmer be⸗ 

verftanden werden / fpricht Hoſius / Trin⸗ beiff. 
cket alle drauß / ſo mögen auch Juden vnnd 
Tuͤrckẽ drauß trinckẽ? Oagegen wiſſen wir/ 
Das diß Sacrament fur die lhriftenvüiglau ,, 
bigẽ iſt eingeſetzt. Nu find doch dıe geranfftt „, 
Kindlin auch chriſten / vi glaubig/Soden „, 
alle glaubigen drauß trincken ſollen / ſo wer⸗ 


den je die jtzt newlich getaufften Kindlin nik. — F 


außgeſchloſſen. Fa lieber Oſt / daft" 
Regel Chriſti / Solbsrhur/r 
cket zu meinem gedechtr" 


menſch pruͤffe ſich⸗ 
es ucken /foller 


r" 


| Bekennet. 


EN 
ober dem 


» Sacıer 





Wider den offentlichen Feind Goͤtt⸗ 
ich habe es auch an andern örten 
—* Kirche auß wichtigen — 
den brauch dieſes Sacraments geendert. 
Deo gratias / lieber Stanislae / das iſt ein⸗ 
— — das ewre Kirche Chriſti ord⸗ 
ng verenderung babe / Welcher Teufel 
nA befo * das ſie die ordnung en⸗ 
dere / die Chriſtus zu ſeinem gedechtnis vn⸗ 
uerbrůchlich / biß zu ſeiner widerkunfft wil 
gehalten haben. 
Es ſey nit fein(ſpricht Hoſius / folio 64.) 
dasman vber dem Sacrament ng.vü 
nung anrichte / welchs doch Ebriftusds 
geſeigt / das er folein Sacrament/ 
d der liebe ſein / vnd der ei⸗ 
che fein/ Wer made 
vnd vneinigke 
em — ⸗ 


24 

licher warbeit/ Stanislaum Poftum. 

Herr Bifchoffvon Ermeland/ duͤrffte 
ſchier Abgas jrfür —“ geſind⸗ 
lin weret. Am ss. blat ſetzt er ein Spruͤchlin 
auß Anguſtino / das heiſſet alſo / Dilige,& 
fac quoduis, vñ flicket darnach hinan / als 
weren es auch Auguſtini wort / Siue bibas Merck mir | 
ex calice, finenöbibasmodo in dile@; nückln, 
one & unitate uel bibas uel abftineas, 
iuxta Ordinationem feu obferuantiam | 
Ecclefiz,profinttibiad ſalutẽ. Ihmeis , 7“ 
net es ſolt heiſſen / iuxta inftiturionem &° 
mandatum Chriſti. Aberder Römi 
Stadhalter gild euch viel mehr / denn 
Kerr Chriftus. Etuos eſtis qu quæ 
diuifionem ubi Chriftus uel ma; 
commiendare nobis uoluit unir” 
Das Fönd ein Kind richten / wir ſa⸗ 
Ebriftus/Erincteralledrauß/s 
keit. So fprechet jr Kaure/Yie 
du allein. Das heiſt tren· 

In einem geneine 
Bäpftifcyen Föns- 
elaffen wer* 

lut⸗ 

a 





Wider den offentlich en Feind Goͤtt⸗ 

Concilium mehr denn GRISCVS: 

Mas der Leſterer calumnioſe auff den 
ſeligen Luther legt / vnd jm ſeine wort felſch 
lich deutet / iſt eben des ſchlags / wic man in 
dcs Staphyii lůgen buch findet / weil es deũ 
droben veriegt wordẽ / wil ich den leſer auch 
dahin geweiſet haben. 

Gne obgedachtes Büchlin/hat Hoſtus 
auch noch ein anders laſſen außgehen / da⸗ 
rınnen.er beweren wil / das man den Leien 
den Telch / den Prieſtern Eheweiber Feins 
veges nach geben / noch das die Gottes⸗ 

aſte in erkanter Sprache gehandelt wer⸗ 
eſtatten ſolle. Hilff Gott wie zermet 
ich der elende Menſch / feine töricht: 
ung zu erbalten / und richtet doch das 
nichts anft / vnd weilan etlichen oͤrtẽ 
'pftifchen Qecret widerjn find / wird 
ſhier vnluůͤſtig auff den Gratianũ⸗ 
zuſammen gezogen / das ers 

wie er es gerne hette. 
behelff iſts / daß er ſagt / 
ament vnter einer ge: 
he geordnet / vmb 
ernacht ges 
nnd 


*8318 


licher warheit Stanislaum Goftum. 
nicht ein ongleicheit gehalten würde habe 
man dic eine geftalt alfo fallen laffen. 
Dnd das Eheuerbot zu befchönen/ deutet 
erdie wort Chriſti / Matth. io. Weres fa «< 
fenmag derfäffe es/ das fie fo vielgelten fol fr 
iẽ / als fpreche Chriſtus / wer es faffen wilder pie 
faffe es / vñ wil darnach drauß ſchliſſen das ci elle. 
neranfier dẽ Eheitad wolon ſunde vñ keuſch 
leben koͤnne / weñ einer nur wolle. So doch 
Chriſtus ſelbſt klar zuuor ſich verkleret / vnd 
geſagt / Das wort faſſet nit jederman / ſon⸗ 
dern denen es gegeben iſt. | 
Das man jm die wort Pauli fuürhelt / i. Co 
rinth. 13. wie es nit fein ſtehe / auch nicht 
fruchr bringe / weñ man in der Gemeit 
vnbekanter fprach beter / lieſet oder fü 
verantworteter alfo/ob es gleich bey d 
poftelzeitalfo gewefen/ das main bei 
fprach alles gehandelt/ ſey es darum 
recht / das die kirche hernach fol. 
vnnd nur in Lateiniſcher ſpra 
die kirchenaͤmpter verordne⸗ 
ſen der Apoſteln Tradi 
Schrifften findet / eb⸗ 
ſatzungen vr” 
Baͤpſe; c 
ne 


* 





Wider den Feind Stanislaum Hoſium. 
ditionen vnd Menſchenſatzungen / wie vns 
die nur von den heiloſen Papiſten fuͤrge⸗ 
legt werden / ob ſie vns deß gleich nit einen 
einzelen buchſtab auß Apoſtoliſcher ſchrifft 
zum beweiß darbringen koͤnnen. aber 
auch einer jemals groͤſſer vnbilligkeit gehoͤrt 
oder vernomen? Vnd ſolche Buben ſolt man 
noch gar ſchon gnedige Herrn vnnd froͤmi⸗ 
chen heiſſen? 

Ich wil es aber hiebey laſſen bleiben / vnd 


bitte nachmals wie auch zuuor / der Chriſtli⸗ 


ce Leſer wolte mir meinen eiffer / vnd daich 
twan zu hefftig geweſen / ſolchs zu gut hal 
/QDenn mitdem Teufel vnd feinen werd 
jen ringen oder Fenpffen vnd noch nen 
wort darzu geben / kan ich bey mirnit | 


n. 
er Allmechtige Gott woͤlle alle jrrendẽ 
Vdie mutwillig wiſſenden Gottesle 
n / vnnd vns bey ſeinem waren 
/reiner lauter / Euangeli⸗ 
Fonndbeftendig erbalten/ 
iebten Son/ vnfern 


Reiland Ihe⸗ 
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